Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


f- 


H  5<  -! 


J  o  u  r  n  a  1 

der 

practischen  Heilkunde. 

Heransgegebeu 

von  ^1^'   /;   <  * 

C.    W.    Hufe  1  aVd, 

KonigU  Preafs.  Staatsrath,  Ritter  des  rothen  Adler- Or- 
dens zweiter  Klasse«    erstem  Leibarzt,  Prof.  der  Medi- 
än auf  der  Universität  zu  Berlin,   Mitglied  der  Acade- 
mie  der  Wissenschaften  etc« 

n  a  d 

E.    0  s  a  n  n, 

ordentficheni  Professor  der  Medicin  an  der  Universität  und 

der  Medidnisch-Cliimrgischen  Academie  für  das  Militair 

za  Berlin.,  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens  dritter  Klasse 

uad  Sfitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften. 


18    3    3. 


LXXVII.  Band. 


B  er  1  i  n. 
<7ednidLt  und  veriegt  Ton  6.  Reimet« 


•  ». 


■  ^     .H 


■  y 


• 


<  1 


r 


J'o  u  r  n  a  1 

der 

practischen     Heilkunde. 

Heraasgegeben 
▼on 

C.    W.    H  u  f  e  1  a  n  d/ 

KönigL  Prenis.  Staatmt^,  Ritter  des  rothen  Adler -Or- 
dens zweiter  Klasse^  erstem  Leibarzt,  Prot  der  Medi- 
cin  auf  der  UniTenri^  za  Berlin,  MitgBed  der  Aotde- 
mie  der  Wissenschaften  etc. 

und 

Em    O  s  a  n  n^ 

ordentlichem  Professor  der  Median  lua  der  ÜAiTenrftSt  and 

der  Medidniscfa-Chirarglscfaen  Academie  for  das  Militaii 

zii  Berlin»  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens  dritter  Klass* 

und  Mitglied  nehrerer  gdebiten  GescBschafteiu 


Graü^  Freund  f  Ut  dlU  TJ^orie, 
Dock  grün  4es  jLebtn*^  goldner  Baum* 

•   »tack.    Julius. 


Berlin. 
Gedruckt  ünA^Teilegt  bei  G.   Reimer. 


.     ■     t  .        0 


;.■!* 


.   ••-   f 


^  * 


y 


L 

Ideen 

tut 

fiiedizi'nischen   Polizei. 

Von 

Dr.    Lichtenfttädt. 


JLJie  Krankheiten  der  Menschen  werden,  in 
sofern  sie  Ton  einzelnen  Menschen  oder  bei  gan- 
zen Volksmassen  sich  zeigen,  schon  bei  noch 
nicht  weit  Torgesdirittener  wissenschaftlicher 
Ausbildung  auf  ganz  verschiedene  Weise  be- 
trachtet. Was  einzehi  krankhaft  erscheint»  wird 
auch  nur  dem  Einzelnen  zugeschrieben ;  der  ge- 
bildete wie  der  ungebildete  Mensch  sucht  Hülfe 
dagegen,  uud  'findet  sie  oft.  Was  aber  bei 
grofsen  Volksmassen  als  Krankheit  hervortritt, 
giebt  sich  als  Werk  einer,  das  Einzelne  über- 
wiegenden Macht  zu  erkennen,  und  wird  da- 
her je  nach,  den  herrschenden  religiösen  Ansich- 
ten dem  Einen  Urheber  aller  Dinge,  oder  ei- 
ner einzelnen  Gottheit,  einem  bösen  Princip  u. 
s.  w.  zugeschrieben.  Gegen  solche  Zustände 
aber  eine  rein  menschliche  Hülfe  suchen  zu 
wollen,  scheint  dem  ungebildeten  Menschen 
eben  so  unerlaubt,   als   er  es  für  uniaö^*di 
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hält,  auf  diese  Weise  wirklich  Hülfe  zn  erlan- 
geD*  Diese  Ansicht  erblicken  wir  auch  nn  Ho- 
merischen Zeitaltetr;  denn  die  Leiden  des  Ein- 
zelnen^ besonders  die  mechanischen,  werden 
ärztlich  behandelt  und  geheilt;  aber  die  seu- 
chenartige Krankheit^  welche  das  Heer  befiel^ 
scheint  menschlicher  Hülfe  durchaus  uuzugän^* 
lieh.  Es  rerhält  sich  hiermit  gerade  so^  ^vie 
mit  der  Deutung  aller  Naturkräfte  überhaupt  in 
firühem  Zeitaltern;  sie  erscheinen  dämonisch 
und  gespenstisch ,  bis  *  endlich  das  sie  beherr- 
schende *  Gesetis  gefunden  wird,  .worauf  von 
selbst  jenes  falsche  Licht  yerschwindet.  Es 
entsteht  bei  jener  Ansicht  noch  der  Nachtheil, 
^afs  so  wie  die*  aufserordentlich^n;  Ereignisse 
als  ganz  dem  allgemeinen  Naturgesetze  entrückt 
betrachtet  werden^  wiederum  das  Gewohnliche 
2u  leicht  als  erklärlich^  ja  als  erklärt  betracli* 
tet  und  die  Ueberzeugung  nicht  erlangt  wird, 
dab  Ungewöhnliches  und  Gewöhnliches  aus* 
demselben  Ganzen  hervorgehen  und  denselben 
Eriüämngsgrund  haben  müssen,  dai'  ja  diese 
Eintheilung  als  durchaus  unwesentlich  und  nur 
telatiT  wahr  betrachtet  werden  darK 

^  Der  eben  aufgestellte  Gesichtspunkt  ist  für 
die  medizinische  Polizei  besonders  wichtig.  So 
lange  nämlich  die  zur  Hervorbringuhg  weit 
yerbreiteter  Krankheiten  wirkenden  Einflüsse 
als  übermenschlich  betrachtet  wurden,  konnte 
an  eine  unmittelbare  Vertilgung  derselben  nicht 
gedacht  werden ,  so  wie  auch  andererseits  nicht 
daran  y  dafs  auch  den  Leiden  des  Einzelnen 
durch  eine  vom  Ganzen  ausgehende  Hülfe  be* 
gegnet  werden  könne  und  müsse.  Da  nun  aber 
die  richtigen  Ansichten  über  diese  Gegenstände 
erat  nach  langen   Studien  und  in  einer  spätem 
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Bitdungs- Periode  der  Volker  sich  entwIdLelo 
können,  so' erhellt  yon  selbst,  dafs  eine  wahre 
und  durchgebildete  medicinische  Polizei  als  Wis- 
senschaft immer  erst  spät  und  lange  Zeit  nach 
.  dem  Entstehen  der  eigentlichen  Medizin  sich 
ent¥rickeln  könne.  Einzelne  Ansichten  und  An<^ 
Ordnungen,  die  in  eine  frühere  Zeit  fallen,  be- 
weisen nichts  gegen  diesen  Satz,  der  sidi  im 
Allgemeinen  als  durchaus  wahr  bestätigt« 


Die  Bezeichnung  medicinische  Polizei,  hat 
rkiles  Mangelhafte,  besonders  wenn  wir  das 
Wort  Polizei  in  seinem  gewohnlichen  Sinne 
als  Beaufsichtigung  und  Vollziehung  des  voii 
der  Regierung  ausgesprochenen  Willens  be- 
trachten. Die  Lehre  tqu  der  mediciuischen  Po- 
lizei hat  es  aber  keineswegs  blofs  mit  einer 
solchen  Aufsicht  zu  thun,  sondern  sie  soll  aus 
Grundsätzen,  welche  sich  in  den  verschiedenen 
Gebieten  der  Medizin  zerstreut  befinden,  dar- 
legen, in  welchem  Zusammenhange  Gesund- 
heit und  ISLrankheit  der  Bürger  eines  Staats 
sowohl  mit  den  Naturumgebungen ,  als  mit  den 
durch  unsere  Freiheit  herbeigeführten  Verbält- 
nissen stehn,  und  wie  der  Staat  im  Bewufst- 
seyn  jenes  Zusammenbanges  handeln  müsse, 
um  die  Gesundheit  der  Bürger  mögliebst  zu  er- 
halten, und  der  Krankheit,  in  sofern  er  sie 
nicht  zu  verhüten  vermag,  kräftigst  zu  steuern. 
Dafs  aber  Gesundheit  der  Bürger  vom  Staate 
als  wesentliche  Bedingung  seines  Bestehens  er- 
fordert werde,  kann  irinn  mit  Recht  voraus- 
setzen. Es  ist  also  das,  was  wir  im  eigent- 
liclisten    Sinne   nach   dem    oben  angedeuV^Veu 


—     10     — 

lierrscbend^  Gebrauche  das  Wort  Polizei, \ die 
,  luedicinische  Polizei  zu  oeimeii  berechtigt  wä- 
ren, nur  ein  Theil  dessen,  was  die  Lehre  von 
der  medicinischen  Polizei  wirklich  giebt,  und 
in  sofern  ist  die  Benennung  viel  zu  beschränkt^ 
Daher  sind  auch  mancherlei  Versuche  zu  neuen 
Benennungen  dieser  Lehre  in  unserer  nameu- 
reichen  Zeit  gemacht  worden ;  jedoch  keine  von 
ihnen  genügt  allen  Ansprüchen,  und  so  halte 
idi  es  für  um  so  passender,  bei  der  allen  Be« 
Zeichnung  zu  bleiben^  als  man  dadurch  die  aus 
dem  beständigen  Wechsel  der  Namen  so  leicht 
entstehenden  Irrungen  vermeidet.  Man  kann 
übrigens  dem  Worte  Polizei,  wenn  man  auf 
2len  griechischen  Ursprung  desselben  zurückgeht, 
und  den  jetzt  herrschenden  Sprachgebrauch  nicht 
berücksichtigt,  einen  völlig  genügenden  Sinn 
unterlegen;  denn  nohrela  Iieifst  bekanntlich 
.  der  Staat ;  medicinische  Polizei  hiebe  demnach 
der  Staat  in  ärztlicher  Rücksicht ,  oder  der  Staat 
als  Arzt ;  diefs  aber  ist  ja  das  eigentlichste  We- 
sen dieser  Wissenschaft ,  sie  soll  uns  den  Staat 
in  demselben  Verhältnisse  zur  Gesammtheit  sei* 
ner  Bürger  zeigen,  in  welchem  sich,  der  ein- 
zelne Arzt  zu  dem  einzelnen  kranken  Indivi* 
duum,  welches  sich  seiner  Pffbge  vertraut,  be- 
findet. Die  Verpflichtung  des  Staates  ist  nur 
in  sofern  gröfser,  als  er  nicht  blofß  rathen  soll, 
wie  der  Arzt  des  Einzelnen,  sondern  auch  das, 
was  er  iür  zweckmäfsig  anerkennt,  zur  Aus- 
fuhrung bringen  soll ,  was  jener  gar  oit  be- 
kanntlich nicht  vermag.  Der  Mame  Politia 
medica  ist  also  ganz  passend,  und  wenn  uns 
auch  der  teutschc  Ausdruck  medicinische  Poli- 
zei aus  den  oben  angegebenen  Gründen  nicht 
genügte,   so  dürfen  %vir  ihn   dennoch,   uns  au 
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die  uispriinglicbe  Bedeutung  erinnerad^  durch- 
aus  nicht  verwerfen« 


Das  Leben  des  einzehien  Menschen  iin 
Staate,  selbst  in  dem  fjreiesten,  ist  als  auf  eine 
gewisse  Weise  in  seinen  Aeaberungen  beschränkt 
zu  betrachten  ,  wenn  wir  nämlich  dasselbe  dem 
Zustande  eines  aufser  aller  menschUchen  Ge- 
sellschaft lebenden  Wesens  entgegensetzen.  Diese 
Beschränkung  kann  aber  nur  von  denen»  wel- 
che den  Staat  als  ein  Erzeugnifs  menschlicher 
WiUkühr  und  als  eine  durch  Gewalt  herlieige- 
führte  Zwangsherrschaft  betrachten,  als  von 
Aufsen  herkommend  und  zufalUg  betrachtet  wer- 
den ; .  wer  hingegen  den  Staat  als  eine  in  der 
geistigen  Natur  der  Menschheit  gegründetei  nicht 
durch  äulsere  Nothwendigkeit,  sondern  durch 
d[eo  sittlichen  Trieb  entstandene  Verbindung 
betrachtet,  der  wird  auch  die  daraus  hervor- 
gehende Beschränkung  des  Einzelnen  nicht  als 
äulseren  Zwang,  sondern  als  eine  freie  That 
betrachten.  Jedes  Wesen  ist  in  seiner  Tbätig- 
keit  durch  alle  andere  Wesen,  besonders  durch 
die  es  zunächst  umgebenden,  beschränkt.  So 
ist  also  auch  der  Mensch  in  seiner  Thätigkeit 
|ds  physisches  Wesen  nothwendig  von  Auüsen 
her  beschränkt;  als  geistiges  Wesen  hingegen 
beschränkt  er  sich  selbst,  um  leinen  sittlichen 
2^eck  zu  erreichen;  er  geht  dadurch  seiner 
wahren  Freiheit  nicht  verloren ;  denn  die  dm*ch 
sich  selbst  hervorgehende  Aufhebung  der  Will- 
kiihr  ist  eben  die  höchste  Art  der  wahren  Frei' 
heit.  Das  VerhältniCs  des  Staates  zu  seinen  ein- 
z^cn  Bürgern  ist  nur  so  lange  ein  walirhaf 
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organisches,  ab  %ben  jeder  von  diesen  das  Ge- 
setz nicht  als  etwas  Aeu£seres.  sondern  als  et- 
was  aus  seiner  eignen  Freiheit  herrorgegange- 
nes  betrachten  mag;  hingegen  ist  jenes  Ver-^ 
häll^nifs  Hin  so  schlechter ,  als  der  Einzelne  das 
Gesetz  als  eine  yon  Äußren  konunende  Last  be- 
trachtet;  das  VerhältnlTs   wird   immer  um   so 

.  schlechter  und  unsittlicher,  oder,  um  es  mit 
einem  enl sprechenden  physischen  Bilde  auszu- 
drücken, krankhafter,  als  der  Bürger  nicht  blofs- 
einzelne  Einrichtungen  imd  Gesetze,  sondern  den 
Geist  der  Regierung  für  ihn  schlechthin  fremd- 
artig und  ihn  bedrückend  h<ält.     Giebt  eine  sol- 

-  che  Gesinnunf  sich  nur  an  Einzelnen  zti  erken-' 
nen ,  so  wird  das  TTebel  leicht  von  der  Ge- 
sanimtheit  überwunden;  ist  sie  aber  in  der 
überwiegenden   Masse    der  Bürger  herrschend, 

,  so  gelDÖrt  das  Uebel  zu  den  schwierigsten  und 
unheilbarsten.  Der  Staat  ist  dann  seinem  wah- 
ren Tode  nahe,  wenn  auch  der  äufsere  Sfoff 
desselben  noch  scheinbar  der  Auflösung  wi- 
derstrebt« 

Die  medicinische  Polizei ,  zuerst  von  tent-* 
sehen  Gelehrten,  besonders  von  /.  P.  Frank, 
in  einem  systematischen  Zusammenhange  dfir- 
gestellt,  erhielt  ihre  wissenschait liehe  Darstel- 
lung zu  einer  2^it,  wo  die  vorzüglichsten  Be* 
arbeiler  der  Staats  Wissenschaft  der  Ansicht  er- 
geben w^aren,  da£s  der  Staat  eine  aus  mensch- 
licher Willkühr  und  Gewalt  hervorgegangene 
Einrichtung  sey.  Das  Volk  wurde  als  das  durch- 
aus unverständige  und  beherrschte,  die  Regie- 
rung hingegen  als  das  abiolut  verständige  und 
unbedingt  herrschende  Element  betrachtet.  Hier- 
nach konnte  die  medicinische  Polizei  ebenfblls 
.  Mur  alxs  ein  System  von  Vorschriften,  die  durch 
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die  Willknhr  des  Yjesetzjßreber^  und  ohne  Be* 
rücksichtiguDg  des  Volks  willens  auigestcllt  wür- 
den, erscheinen.  Diese  Ansicht  schien  hier  um 
''so  richtiger,  als  ja  die  «ärztlichen  Vcrliältnisse 
nur  Ton  dem  Kunstverständigen  gehörig  beur- 
theilt  werden  können,  und  Ansicht  und  Gesin- 
nung der  Bürger  hier  f^r  nicht  in  Anspruch 
zu  komm^i  scheinen.  Daher  trugen'  auch  die 
meisten  Grundsätze  der  incdicinischen  Polizei, 
in  sofern  sie  nach  jener  Ansicht  bearbeitet  wur- 
de, das  Gepräge  der  Willkühr;  die  wenigslen 
waren  mit  gehöriger  Berücksichtigung  der  In- 
dividualität der  verschiedenen  Völker  und  der 
Lebensverhältnisse  überhaupt  abgefalst.  Diese 
beiden  Punkte  sind  aber  wesentliche  Momente 
einer  auf  richtigen  Grundsätzen  beruhenden  me- 
dicinischen  Polizei,  worauf  ich  hier  zunächst 
aufmerksam  machen  will.  Was  den  ersten 
Punkt  betrifft,  so  bedarf  es  kaum  der  Erwäh 
nung,  dafa  jeder  Staat,  je  nach  der  Eigenthüm- 
lichkeit  des  ihm  zugehörigen  Volkes,  auch  eine 
verschiedene  Regierung  haben  müsse,  und  dafs 
es  thöricbt  sey,  gewisse  Formen  überall  als  die 
besten  und  allein  gültigen  anerkennen  zu  wol- 
len. Der  Natuiibrscber  und  der  Arzt  können 
eigentlich  um  so  weniger  eine  solche  Einför- 
migkeit, als  herrschendes  Princip  annehmen, 
als  sie  ja  anerkennen  müssen,  daJFs  jedes  Land 
vermöge  seiner  eigentbümlichen  physischen  Be- 
schaffenheit und  seines 'Wechsclverbältnisses  mit 
angränzenden  und  entfernten  Ländern  auch  seine 
ganz  besonderen,  von  der  Regierung  mit  gröfs- 
ter  Sorgfalt  zu  beachtenden  Bedürfnisse  habe^ 
und  dafs  femer  jedes  Volk  zuerst  durch  die 
Menschen -Räce,  welcher  es  angehört,  sodann 
•aber  durch  Klima  und  vielfache  andere  Ver- 
hältnisse, wohin  ich  besonders  die  geisUge  In* 


—     14     — 

dividualität  und  Richtung  zahlen  möchte,  dnch 
in  Hinsicht  auf  Gesundheit  und  Ilranklieit  ganz 
elgenthümliche  Bestimmungen  erhalte« 

Aus  diesen  Betrachtungen  ergieht  sich  zu- 
nächst, dafs  die  wissenschaftliche  Bearbeitung 
der  medicinischen  Polizei  von  doppelter  Art 
seyn  kann.  Sie  kann  nämlich  zuerst  in  Rück- 
sicht auf  das  ganze  Menschengeschlecht  ohne 
Betrachtung  eines  besondern  Volkes  und  Lan- 
des bearbeitet  werden ;  die  Grundsätze*  müssen 
hierbei  in  einer  grofsen  Aligemeinheit  stehen  blei- 
ben^ weil  sie  eben  in  jedem  Lande,  bei  je- 
dem Volke,  unter  allen  Umständen  anwend- 
bar seyn  müssen.  Dieser  Bearbeitung  steht  eine 
andere,  viel  fruchlbarere  gegenüber,  wo  die 
Richtung  auf  ein  bestimmtet  Volk  und  Land^ 
oder  auf  eine  Reihe  einander  nahe  verwandter 
Völkerschaften  und  Länder  gegeben  ist,  und 
wo  eben  nach  der  Eigenthümlichkeit  derselben 
und  besonders  nach  *  dem  bestimmten  Maafse 
Ton  Krankheit  und  Gesundheit,  welches  ihnen 
eigen  ist,  auch  die  allgemein  leitenden  Grund- 
sätze systematisch  und  mit  Bestimmtheit  auf- 
gestellt werden  können*  Diese  beiden  wesent- 
lich verschiedenen  Richtungen  in  der  Bearbei- 
tung der  medicinischen  Polizei  sind  in  den  mei- 
sten Werken  nicht  gehörig  geschieden.  Die- 
selben machen  meistens  auf  Allgemeingültig- 
keit Anspruch,  während  die  wesentlichsten 
Grundsätze  entweder  nur  für  ein  bestiimntes 
Volk  geeignet,  oder  gar  so  abstrakt  und  un- 
bestimmt gefafst  sind,  dafs  sie  eigentlich  als 
keinem  Volke  passend  betrachtet  werden  müs- 
sen« Hierdurch  ist  auch  der  Streit  über  die 
beste  ]\icdicinalordnung  entstanden ,  der  sich  im 
Alliremeinen  durchaus   nicht  bestimmt  entscheid 
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den  läfsty  da  der  Zweck  der  mediciolsclien  Po- 
lizei unter  yerschiödeneu  Vcrliältnlsseii  «luf  ganz 
verschiedene  Weise  edangt  werden  und  eine 
gewisse  Anordnung  an  dem  einen  Orte  als  höchst 
zweckmäfsig  erscheinen  kann,  die  es  an  an- 
dern Orten  nicht  ist.  Eine  gute  Bearheilung 
der  medicinischen  Polizei  mufs  sich  daher  init 
Bestimmtheit  aussprechen,  oh  sie  ganz  auf  das 
Allgemeine  gerichtet  ist,  oder  vielinebr  auf  ein 
besonderes  Volk  und  einen  bestimmten  im  Lie- 
ben begriffenen  Staat«  Bearbeitungen  dieser 
Art,  besonders  der  letzteren,'  wo  also  jedes 
Einzelne  ans  einer  klaren  und  erschöpfenden 
Ansicht  seiner  Besonderheit  hervorgegangen  ist, 
tragen  dann  •  aber  nicht  mehr  das  Gepräge  der 
Wülkübr,  sondern  der  inneren  N^tli wendigkeit 
und  eben  dadurch  wahrer  Freiheit«  Es  er- 
scbeint  dann  jedes  einzelne  Gesetz  und  jede  be- 
stimmte Beschränkung  nicht  als  Zwange  s,o^- 
dern  als  freie  That,  die  aus  der  Intelligenz 
hervorgeht,  wie  es  bei  einem  richtig  gestellten 
Verhältnisse  nach  den  oben  angegebenen  Grund- 
sätzen ^ejm  soll«  Ein  anderer  Fehler  in  der 
Bearbeitung  der  medicinischen  Polizei  war  die 
mangelhafte . Berücksichtigung  aller  übrigen  au- 
beiiialb  des  Aerztlichen  liegenden  Lebensver- 
hältnisse« Die  den  Menschen  anhängende  Selbst- 
sucht führt  in  der  Wissenschaft,  wie  im  L^ 
ben,  dahin ,  daCs  jeder  nur  das ,  was  ihn  selbst 
am  meisten  angeht,  mit  Hintenansetzung  alles 
andern  berücksichtigt  sehen  möchte«  So  sucht 
jeder  den  andern,  jedes  wissenschafüiche  Ge- 
biet das  andere  zu  verdrängen ;  dies  geschieht 
um  so  onehr,  als  Selbstsucht  von  UnkenniniTs 
begleitet  wird.  Mit  der  Vermehrung  ärztlicher 
and  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  erhob 
sich  in  nicht  wem'gen  Individuen  der  Dünkel  ^ 
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daPs   sie  schön   mehr,    ^h  es  in  andern  Bich- 
timgen  {geschehen,  zur  Vollkqininenheit  gelangt 
\^ären,    und   dafs  eben  deswegen  jedes  andere 
Gebiet  dein   ihrigen  absolut  untergeordnet  seyn 
müfsle.     So   sollten  Staat  und  Kirche,   Kunst 
und   Wissenschaft,   kurz   alle  Gebiete   des  Le- 
bens,   den   Forderungen  des  trotz  der  geglaub- 
tem innern   Vollendung    oft    höchst    einseitigen 
Naturforschers  und  Arztes  weichen.    Durcfa  diese 
Abmafsung  entstanden  die  sonderbaren  Anfioorde- 
-  rongeii ,  welche   die  niedieinische  Polizei  noch 
kürzlich  getftacht  hat,  und  welche  eben  sowohl 
allen  übrigen  Einrichtungen  nicht  blofs  unserer, 
sondern   aller  irgend    denkbarer  Siaafen-  entge- 
genstehen, als  sie  auch  die  persönliche  Freiheit 
der  Menschen   fast   ganz    aufbeben.  .   HieEnach 
dürfte  kein  Seelsorger  mehr  mit  kräftiger  Rede 
das  Gemüth'  anregen  ,    um  nicht  durch  heftige 
Rührung  Krankheit  zu  veranlassen,   kein  Ver- 
brecher durfte    lAehr  eingesperrt  w^en^   um 
'nicht  durch  Gram  darüber  zu  erkranken;  ja  es 
xnüfste  jede  Speise   und    jeder  Trank  yqü  der 
Jttedicinalbehörde   untersucht  "werden,    ehe*  sie 
Tcrstattet   würden.     Jeder  Mensch  müfste-  aiuf 
besondere  Weise  wegen  seiner  Gesundheit  un- 
ter Aufsicht  gestellt,    und   nicht   die  gerinnte 
That  könnte  ohne  Erlaubnifs  der  ärztlichen  Be- 
hörde   vollzogen    werden.      Kurz,    didr   ganze 
Staat  würde  sich  in  Medicinal  -  Polizei  verwan- 
deln, and  alle  andere  Zwecke  diesem  unterge- 
-brdnet  werden.    Die  eben  gegebene  Schilderung 
ist  nicht  übertrieben,   sondern  ein  treues  Bild 
der  herrschenden  Ansichten  im  Gebiete  der  me- 
dicinischen  Polizei;   sie  gilt  aber  auch  zugleich 
als  der  beste  Beweis,    wie  unklar  und  einsei- 
tig   die    Vorstellungen    über    das    Leben   des 
Staats   und  über  persönliche  Freiheit    bei   de- 
nen 
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neD  9ejn  tnn&te»  diS^  tokfae  Anaidifeii  auÜRi* 
Meilen  TenndcbteD. 


Bei  den  Streitigkeiten  über  den  Vorzug 
deir  Gewerbsfreiheit  oder  des  Gewerkszwangs 
im  Staate,  xnulsten  sich  die  bisherigen  Bearbei- 
ter der  medicinischen  Polizei  meistens  auf  die 
Seite  derer  stellen ,  die  den  Gewerbszwang  yer- 
tbeidigten«  Allerdings  läfst  sich  die  Ausübuns 
der  Gewerbe  bei  herrschendem  Zunftzwang  yiel 
eher  nach  gewissen  Grundsätzen  anordnen,  und 
di^  Aufticht  über  die  Vollziehung  wird  bei  die-> 
ser  Verfassung  erleichtert.  Besonders  ist  es 
eben  die  Schwierigkeit  in  Hinsicht  der  Auf^ 
sieht  ^  also  der  eigentlichen  Polizei ,  bei  hörr-^' 
sehender  Gewerbsfreiheit ,  welche  es  einleucb«^ 
tend  zu  machen  schien^  dafs  dieselbe  in  einem 
in  Hinsicht  auf  medicinische  Polizei  wohlange^ 
ordneten  Staate  nicht  Statt  finden  könne*  Den<^ 
noch  aber  mochte  ich  es  wagen,  auch  in  di&» 
ser  Hinsicht  die  von  so  Tielen  Seiten  ang^ 
feindete  Gewerbefreiheit  zu  vertheidigen.  So 
wie  der  Staat  überhaupt  nicht  zu  viel  regieren 
muls,  so  auch  nicht  iu  Hinsicht  auf  Gesund*^ 
heits- Verhältnisse.  Man  darf  keineswegs  glau« 
ben,  daJb'  man  durch  Befehle  und  Einrichtun- 
gen von  Oben  herab  Alles  vermöge,  wie  so 
Viele,  besonders  auch  die  Bearbeiter  der  medi- 
cinischen Polizei,  geglaubt  haben;  vielmehr 
müls  man  dahin  streben,  dafs  jedes  Gebiet  im 
Staate  einer  möglichst  wenig  beschränkten  äu- 
fsem  Freiheit  genielse,  damit  die  Individualität 
sich  desto  voUkommner  entwickeln  könne. 
Liefse'sich  von  der  Weisheit  irgend  einer^  doob 
JoJxn.LXXVJlB.J.St.  V    B 
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uBmer  durch  M enscben  geleiteten  RegieniDg  er» 
warten,  clafs  sie  jemals  den  wahren  Geist  des 
Ganzen^  wie  des  Einzelnen ,  wie  er  jetzt  top-* 
banden  ist^  und  wie  er  sich  in  der  Zukunft 
entwickeln  soll,  yollkommen  begriffe,  ^o  könnte 
sie  immerhin  so  viele  äufsere  Vorschriften  ge- 
ben^ als  sie  wollte;  allein  die  Erfahrung  zeigt 
uns,  wie  oft  die  Regierungen  den  Geist  der  im 
Staate  herrschenden  Richtungen 'nicht  richtig  zu 
würdigen  verständen,  und  so  mufsten  Anord* 
nungen  entstehen,  die  einer  wesentiichen  Be- 
strebung des  Staates,  nämlich  der  Begründung 
des  möglichsten  Wohls  des  Ganzen,  wie  jedes 
Einzelnen,  nach  allen  Richtungen,  nicht  ent- 
sprechen konnten,  und  die  also  hothwendig 
den  Bürger  als  auüserer  Zwan^  und  Störung 
des  «eignen  Lebens  erscheinen  mufsten;  Der^ 
selbe  Fehler  geschah  in  der  medidnlschen  Po- 
lizei. Man  glaubte  um  se  mehr  eines  guten 
Verhältnisses  in  Hinsicht  auf  Krankheit  und 
Gesundheit  im  Staate  gewiis  seyn  zu  können, 
je  mehr  Anordnungen  man  von  Oben  herab 
traf,  je  mehr  man  besonders  durch  Zwangs- 
maalsregeln  das,  was  man  für  schädUch  hielt, 
zu  Terhrndem  suchte*  Allein  abgesehen  davon, 
dals  die  Beurtheilung  des  Schädlichen  und  Un« 
schädlichen  nicht  immer  richtig  war,  so  he^ 
wirkte  der  Zwang  oft  nur  eine  Umgehung  des 
Gesetzes,  zu  welcher  der  Anreiz  um  so  stärker 
war,  als  die  strengste  Aufrechthaltung  von 
Zwangsmaalsfegeln  schon  an  sich  mit  sehr  gro- 
ben ,  oft  fast  unüberwindlichen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen  hat.  Wir  sehen  diefs  in  den  Län- 
dern, we  gerade  jener  Zwang  als  fester  Grund- 
satz von  der  Regierung  aufgestellt  und  dennoch 
keineswegs  der  beabsichtigte  Zweck  erreicht 
wird.    Da  sind  besondere  Aufiieher  für  das  Ge- 
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mibe«  im  Brod,  im  Fleisch  «.  ••  w«f  weldM 

den  Verkauf  diese?  Dinge ,  wenn  sie  ungesund 
•ind,  Terhiodern,  und  su  diesem  Zwecke  die- 
selben durchgängig  untersuchen  und  prüfen  sok 
len^  ehe  der  Verkauf  gestattet  wird;  allein 
man  glaube  nicht  ^  dafs  nun  wirklich  lauter  ge* 
sunde  Dinge  rerkauft  werden ,  yiclmehr  sucht 
der  Verkäufer  nur  desto  künstlichere  Wege, 
uud  yermag  oft  die  Aufseher  zu  betriigeD,  oder 
verbindet  sich  mit  ihnen  zu  gemeinschaftlichem 
Betrüge,  da  ja  bekanntermafsen  auf  eine  strenge 
Gewissenhafligkcit  solcher  Leute  nicht  zu  rech- 
nen ist«  Grofser  Aufwand  Ton  Seiten  des  Staats^ 
Gelegenheit  zu  vielfachem  Betrüge  des  Bürgers 
durch  den  Beamten ,  und  eben  so  zur  Beste- 
chung des  letztern  durch  jenen,  und  endlich 
ein  drückender  Zwang,  der  den  Bürger  und 
Gewerbtreibenden  unnöthig  ängstigt  und  ihm 
die  Regierung  gehäfsig  macht,  werden  also  vor- 
sätzlich zugelassen,  um  ^was  zu  erlangen,  was 
man  doch  nicht  vollständig  erlangt.  Ich  glaube 
daher,  dals  auch  in  Hinsicht  auf  die  medicini- 
sche  Polizei  eine  freie  und  nicht  vom  Staate 
unmittelbar  angeordnete  Gewerbsthätigkeit  ara 
väthsamsten  ist.  Nur  solche  Dinge,  die  offen« 
bar  schädlich  sind,  verbiete  man,  wenn  man 
dieselben  zu  fürchten  hat,  und  bestrafe  man, 
wenn-  dieselben  dennoch  angetroffen  werden/ 
Man  halte  sich  hier  aber  auch  nur  an  solche 
medicinische  Grundsätze,  welche  eine  gewisse 
AUgemeingültigkeit  haben;  bei  solchen  Dingen 
hingegen,  ober  deren  Nützlichkeit  oder  Schäd- 
licUieit  noch  Streitigkeiten  obwalten,  mnis  der 
.  Staat  sich  jedes  positiven  Eingreifens  enthalten. 
Erlangt  ein  jeder  Bürger  durch  ^e  angeordnete 
ärztliche  Belehrung  eine  gewisse  Einsicht  in 
das  seiner  Gesundheit  Nützliche  oder  Schädli- 

B  2 
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che^  80  wird,  bei  der  liinzutretenBen' Freiheit 
der  Gewerbthätigkeit ,  der  Absatz  ungesunder 
Erzeugnisse  in  der  Regel  gering  tind  für  das 
Ganze  unschädlich  seyn.  *  Verständige  Ansicht 
und  freie  Thätigkeit,  wechselseitig  auf  einan- 
der einwirkend , '  werden  gewifs  vortheilhafter 
wirken^  als  aller  äulsere  Zwang;  dieser  mufs 
hier 9  wie  überall^  von  Seiten  des  Staates  nur 
für  den  Fall  der  Noth.  eintreten,  keineswegs 
aber  durch  das  ganze  Leben  durchgreifend 
herrsdien. 


\ 


Wenn  der  sittenlose  Trieb  Werke  der  Sit- 
tenlosigkeit  schafft,  wenn  derselbe  endlich  sich 
mehr   und    mehr    auch    äufserlich    zu    gestal^ 
ten  rersucht,   so  sehen  wir  hierin  nichts  Auf- 
fallendes.     So    findet  denn   auch   das  Dasejn 
der  unter  dem  Schutze  christlicher  Staaten  be- 
gründeten und  mit  eignen  Rechten  begabten  öf- 
fentlichen Häuser  seinen  Grund  in  einer  Sittenlosig- 
keit^  die  sich  nicht  mehr  begnügte^  als  Sünde 
des  Einzelnen  zu  erscheinen ,  sondern  nunmehr 
mit  kecker  Stirn  ab  organischer  TheU  des  Gan- 
zen^ als  wesentliches  Institut  des  Staates^  auf- 
trat.   Die  öffentlichen  ^äuser  sind  nicht  als  etwas 
Men  Staaten^  in  welchen  sie  bestehen,  Zufälliges^ 
sondern  als  eine  aus   ihrem   sittlichen  Leben^ 
wie  es   sich   geschichtlich  entwickelt  hat^  fast 
mit  Nothwendigkeit    hervorgegangene  Einrich- 
tung zu  betrachten.    Fern  sei  es  jedoch  von  mir, 
siezuvertheidigen;  vielmehr  müssen  wir  sie  aus- 
rotten und  dadurch  beweisen,  dafs  sie  unserem 
sittlich  -  geschichtlichen    Standpunkte    zuwider 
sind.    In  Hinsicht  auf  medicinische  Polizei  ha- 
ben wir  vorzüglich  das  zu  betrachten,   daft  so 
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-wie  ketne  wahre  S3nde  der  phjsbcben  üebel^ 
besonders  der  Krankheit ,  als  nothw#ndrgeii  Fol-* 
gen  entbehrt,  so  Auch  besonders  die  der  Ausschwei- 
fung^ und  dals  alle  Gründe^  wodurch  man  das 
Bestehen  der  öfFentllchen  Häuser  hat  entschuldigen 
wollen  ,  nur  auf  dem  Scheine  beruhen ,  und  an 
sich  unhaltbar  sind»  So  wie  die  unregelmäfsige 
Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  dadurch  be- 
fordert und  angereizt,  und  mit  ihr  zahllose 
Krankheiten  *und  Schwächung  des  Menschen- 
geschlechts überhaupt  hervorgebracht  werden, 
so  erhält  dadurch  noch  besonders  die  Lustseu-* 
che  einen  festen  Punkt ,  Ton  welchem  aus  sie 
sicli  nicht  nur  über  die  schuldigen  Mitglieder 
des  Staats,  sondern  auch  über  die  unschuldigen 
YerhTeiten  kann ;  denn  alle  polizeiliche  Aufsicht 
ist  nicht  im  Stande,  die  durch  solche  Anstalten 
begünstigte  inmier  neue  Fortpflanzung  des  furcht- 
baren Keims  zu  verhindern.  Mehrere  Staaten 
haben  den  Weg  eingeschlagen,  öiTentliche  Häuser 
zwar  nicht  formlich  zu  gestatten ,  aber  sie  doch 
zu  dulden«  Dieser  Ausdruck  der  ofTentlichen 
Schaam  mag  von  sittlicher  «Seite  lobenswerth 
seyn;  allein  die  Sache  bleibt  sich  dabei  im 
Wesentlichen  gleich;  ja  in  physischer  Hinsicht 
ist  diese  Einrichtung  noch  übler  |  indem  hier- 
bei nicht  einmal  die  zwar^  wie  oben  gesagt^ 
durchaus  nicht  zureichende,  aber  doch  nothwen- 
dige  strenge  polizeiliche  Aufsicht  in  Hinsicht 
der  erfolgten  Ansteckung,  in  gehöriger  Art, 
Statt  finden  kann.  Alle  Bemühung  des  Staates 
in  Hinsicht  auf  die  Gesundheit  der  Bürger,  ist 
ganz  oder  grolsentheils  vergeblich,  und  erman^ 
gelt  der  Folgerichtigkeit,  so  lange  derselbe  die- 
sen giftigen  Wurm,  der  an  seiner  Wurzel  saugt, 
nicht  nur  duldet  I  sondern  schirmt  und  nährte 
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IM*  Ifotbw^Ddigkek;  too  Seiten  iH  SUwr 
le§  Gix  gute  Irrenanstalten  zu  forgen,  ist  tchoo 
langst  anerkannt  und  Tielfach  besprochen  yror^ 
den^  wab^nd  das^  Tfäs  eigentlich  geschehen 
ist  Und  noch  geschieht,  gar  selten  den  Fot* 
derungen  entspricht^  welche  die  Wissenschaft 
sowohl^  als  auch  das  Gefühl  der  Menschlich- 
keit gebieten.  Man  kann  yielleicht  zugeben, 
da&  die  rohe  Behandlung  der  Irren  lind  ihre 
ZusämmenspeiTung  mit  Verbrechern  in.  der, 
W^nn   auch  im  Bewufstseyn  nicht  klar  herror» 

Setretenen  Ansicht  begründet  gewesen  seyn  mag, 
als  die  Geisteskranken  grolsentheils  durdiihro 
•igne  Schuld  in  diesen  Zustand  gekommen  sind, 
»nd  nun  dieselbe  hülsen  müssen ;  allein  es  giebt 
dodh  auch  sehr  Yiele  )rre,  die  schlechterdings 
ohne  eigpe  Schuld  in  diesen  Zustand  gerathen 
«ind,  und  selbst  diejenigen,  die  wirklich  schul« 
digf  sind,  sind  schon  dadurch,  dals  sie  eben 
in  diese  schrecklichste  aller  Krankheiten  ver^ 
fallen  sindi,  hinlänglich  gestraft«  Kur  auf  dem 
Lande,  und  zwar  unter  möglichst  schonen  Na* 
turumgebungen  sollten  Irrenhäuser  errichtet  wer- 
den; die  beengte  Luft  der  Städte  und  die  riel* 
fachen  Beschränkungen,  denen  Geisteskranke 
in  Städten  nothwendig  unterworfen  werden 
müssen,  können  zur  Genesung  wenig  Hoffnung 
machen ,  und  die  etwänigen  Vorzüge  der  Städte 
sind  nicht  geeignet,  die  Allgewalt  einer  scho- 
nen Natur  auch  nur  einigermafsen  zu  ersetzen. 
In  Hinsicht  der  Behandlung  muls  das  Dynamik 
sehe  und  Materielle  möglichst  vereiniget  wer- 
den; die  Behauptungen,  welche  dem  einen 
oder  dem  andern  allein .  ausschliefsliche  Heil- 
kraft zuschreiben  wollten  ^  sind  als  durchaus 
einseitig  zti  verwerfen.  Es  kommt  hier  nicht 
darauf  an  zu  entscheiden ,  ob  Geist  und  Köt^ 
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per  abtolat  Tencfaiedeiio  TTcmd  thid,  oder  ob 
sie  aus  einer  gemeiosamen  hohern  Quelle  ent* 
stehen,  wie  Ich  überzeugt  bin,  allein  xnan  er* 
gebe  sich,  welcher  Meinung  man  wolle,  immer 
tritt  doch  die  doppelseitige  Natur  des  Menschen 
herror,  und  erlangt  daher  auch  immer  eine 
doppelte  BichtuQg  des  Aenlseni*  Schon  der  an 
einfacher  Krankheit  ■  Leidende  bedarf  nicht  nur 
dea  physischen  Heihnittebf  sondern  auch  der 
entsprechenden  -  'geistigen  Umgebung ;  und  wie 
rielmehr  mula  dSels  da  der  ]?aU  eeyn^  wo  eben 
das'  Geistige  als-  das  wesentlich  Ergnffebe  er- 
scheint« Dennoch  ist  es  auch  hier  wiederum 
thöricht,  von*  der  •  psychischen  Einwä*kung  al* 
lein  alles  eitwaiiten  zu  wollen ;  vielmehr  mufs 
dieselbe.  Was  "die  Natur  Passendes  gewährt, 
rereinen ,  iaa  äran  Zweck  su  erreichen.  Von 
diesem  Gesichtspunkte  müssen  auch  die  Maals«' 
regeln  ausgehen,  welche  der  Staat  in  Hinsicht 
auf  Geisteskranke  zu  ergreifen  hat ,  nur  so  kann 
er  '  die  Schuld ,  die  er  in  Hinsicht  auf  viele 
Kranke  '  diaser  Art  trägt  ^  lösen ,  und  zugleich 
seine  eigne  Kraft  durch  die  möglichst  groise 
Zahl  ven  Genesungen  solcher  ihm  nicht  nur 
als  thätige  Glieder  entrissener,  sondern  auch 
offenbar  lästiger  Individuen  bewerkstelligen. 


■»^ 


Man  spi*lcht  häufig  über  die  Schädlichkeit 
der  Halbärzfe  und  Quacksalber,  und  behauptet 
mit  Recht,  dafs  der  Staat  diejenigen,  die,  ohne 
ihren  Beruf  zur  Behandlung  von  Krauken  durch 
äTztliche  Kenntnisse  belegen  zu  können,  sich 
dennoch  damit  befassen ,  zu  Verantwortung  zie- 
hen und  bestrafen  müsse.  Allein  leder,  der 
über  die  Bedeutung  und  den  Zweck  öffentlicher 
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Sirafleii  iiacbgedacht  Bat^  wird  gevrib  gettelieii» 
^iü  «•  yiel  -mchtiger  ist,  die  Ursachen  2u  he* 
ben,  durch  welche  ein  Vergehen  entsteht,  .  als 
die  Bestrafung  desselben ,  wenn  es  wirklich  er- 
folgt ist,  zu  Tollziehen«  Beide  Handlungswei- 
sen yerhalten  sich  zu  einander,  <wie,^undliche 
und  symptomatische  Behandlung: der  Krankhei- 
ten; nur  wer  den  innem  Grund  des  Leidens 
hebt,  heilt  gründlich}  wer  nur  gegen  die  ein- 
leinen  Erscheinungen  kämpft,  wie  sie  sich  bald 
in  dieser,  bald  in  jener  Gestalt  zeigen »  ist  ein 
erbärmlicher  Arzt;  nur  in  -dem  Falle,. «wo  eine 
Hebung  des  Innern  Grundes  wirklich  unmög- 
lich ist,  kann  man  sich  mit  einer  solchen  Bbuadr* 
liingsweise  .begnügen.  Es  ist  also^fujr,den  Staat 
Tiel  wichtiger,  die  Ursachen  der Quacksalberei 
SU  heben,  als  dieselbe,  wenn  üe.aich  äufsert^ 
SU  bestrafen«  Die  Ursachen  scheinen  mir  aber 
In  folgenden  Umständen  zu  liegen  9 

1.  Der  gemeine  Mann,  besondersciauf  dem 
Lande,  kann  joft  gar  keine  ärztliche  Hälfe  er- 
langen, weil  es  an  Aerzten  in  der  Nähe  fehlt, 
und  mufs  sich  daher  an  den  wenden, : der  ihm 
zunächst  Hülfe  anbietet.  Aber  selbst  danh,  wenn 
Aerzte  in  der  Nähe  vorhanden  sind,  so  kani^ 
er  die  Hülfe  derselben  dennoch  oft  gar  nicht 
ansprechen;  der  ganz  verarmte,  der  auf  Hülfe 
der  Gemeinde  Anspruch  machen  kann ,  befuidet 
sich  in  dieser  Hinsicht  am  besten,  freilich  nur 
an  den  Orten ,  wo  eine  eigentliche  Armenpflege 
vorhanden  ist;  denn  die  unentgeltliche  Beinü-* 
hung  des  Arztes  allein  kann  ohne  Herbeischaf* 
fung  der  nöthigen  Heilmittel  nur  selten  helfen. 
Am  schlimmsten  befindet  sich  die  sehr  grofse 
Anzahl  von  Menschen^  die  bei  gesunden  Tagen 
ihr^  täglichen  Erwerb  haben ,  bei  eintretender 
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pCFJiiitItiA  iJier  ttentelben  entbehren  tmd 
dadurch  in  ibrem  äuberikben  Verhältnisse  be-> 
deutend  gefährdet  wer-den;  toll  nun  noch  gar 
der  Ar£t^ 'wenn  auch  noch  so  schlecht^  be-» 
zahlt,  und  noch  überdiefs  die  nüthigen  Heilmit« 
tel  angeschafEt  werden  ,  so  entsteht  schnell  driik* 
kende  Armuth«  Um  nun  diesem  Uebel  zu  ent* 
gehen,  suchea  solche  Leute,  so  lange  nur  ir» 
gend  möglich,  entweder  gar  keine  Hülfe,  oder 
wenden  sich  an  solche  Menschen,  die  ihnen 
auf  möglichst  wohlfeile  Weise  zur  Gesundheit 
zu  helfen  Tersprechen,  und  die  überdiels  durch 
ihre  geringe  oildung  in  Hinsicht  auf  LebebflK 
ansichten,  Gewohnheit  uQ,d  Umgang  ihnen  am 
nächsten  stehen«  Vergeblich  ist  hingegen  die 
Einrede,  dais  jenes  Versprechen  meistens  un-> 
erfüllt  bleibe,  und  daXs  solche  Behandlung  auch 
oft  kostspielig  genug  sejr;  die  Efoth  treibt  im- 
mer zu  dem,  was  den  Schein  der  Abhülfe  am 
meisten  für  sich  hat.  So  länge  der  Staat  nicht 
auf  eine  durchgreifende  Weise  für  die  ärztliche 
Behandlung  aller  unbemittelter  Individuen  in 
allen  Gegenden  gesorgt  hat,  werden  unzählige 
Leidende  die  Hülfe  Ton  Aflerärztcn  suchen, 
und  solche  finden,  so  viele  Bestrafungen  man 
auch  eintreten  lassen  möge* 

2«  Die  gewöhnliche  Heilkunde  ist  oiFenbar 
auCser  Stande  ,  alle  sich  ihr  darbietenden  ISLrank-* 
heiten  zu  heilen,  weil  viele  derselben  absolut 
unheilbar  sind,  weil  ferner  der  Zustand  der 
Heilkunde  gerade  in  unserer  Zeit  noch  sehr  un* 
vollkommen  ist,  und  weil  endlich  ein  grober 
Theil  der  Aerzte  die  ihnen  zu  Gebote  stehen^ 
den  mittel  nicht  gehörig  zu  benutzen  versteht, 
und  dadurch  nicht  selten  sogar  schadet.  Wenn 
nun  diese  verschiedenen  Umstände  ^  vrelche  die 
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VnbtfllbsAetl  so  vieler  Uebel'(>edfiigeiy:4clioil 
TDD  dem  Gebadeten  oft  nicht  bestimmt  ^eacfai»* 
den 'Werden  können^  wie  viehnebj&mQÜi  dtee 
erst  J>ei  dem  getneinen  Manne  der  SäiL^ejns 
Er  halt  sich  nur  an  den  Satz  ^  dafs  dieAeirste 
viele  üebel  ungeheilt  lassen,  und  mailohe  :(deiiii 
virarum  sollte^  das  Wahre  in  irgend  «in^  Bückf^ 
sieht  verschwiegen,  werden  ?)  bffonbairv«rsicUim'^ 
mem;  die  Erforschung  der  Ursachen  bliaibtiihni 
eben  so  fern  f  als  er  sich  'gegen  den  entgegoDf» 
stehenden  Sartz,  dafs  doch  auch  sehir  vieb»  Ue-> 
bei  von  den  Anizten.  geheilt >  werden^  :dirch 
Soheiugründe  zu  decken  verniag.  '60^  .eEScbei-^ 
oen  ihni  also  gerade  die  Afterärzte,-  diib!*«uf 
einem  den  gewöhnlichen  Aerzten'  fern  liegen- 
den Wege  zam  Ziele  zu  gelangen  scheinen^ 
als  die  wahren  Aerzte^  und  der  Umstand y.dadi 
sie  noch -vielmehr  Uebel  ungeheilt  lassen^  und 
(inglei'ch  mehr  Unglück  anrichten,  als  die  Aerz« 
te ,  gereicht  ihnen  in  den  Augen  jener  zu  kei-» 
nem  wesentlichen  Nachtheil,  um- so  mehr v  als 
der  Quacksalber,  durch  seine  Tollkizhnheit  in 
aeltnen  Fällen  allerdings  mehr  ^^Virkt,  als  der 
Arzt  f  dem  ein  Menschenleben  ein  Heiligthum  ist^ 
'         *  ■  ■    ,    .   .. 

3.  Die  Einseitigkeit  vieler  Aerzte ,  •  welche 
Alles,  was  nicht  unmittelbar  aus  der  Apotheke 
kömmt  I  verschmähen ;  macht  den .  gemeinen 
fifann^  den  seine  eigne  und  <  seiner  Vorfahren 
Erfahrung  von  der  Wirksan^keit  so  vieler,  nicht 
aus  der  Apotheke  kommender  Mittel  überzeugt 
hat  ^  ungewifs  über  die  Richtigkeit  der  ganzen 
ärztlichen  Handlungsweise«  Hieher  gehört  der 
Verbrauch  der  einheimischen  vegetabilischen 
Mittel»  die 'von  vielen  Aerzten  aus  Vorliebe  der 
ausländischen  fast  ganz  unbeachtet  bleiben,  die 
Anwendung  der  unter  den  verschiedenartigsten 
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Fonaen  ttberaB  gangbaren  tympathetltcben  Mit. 
tel,  die  bisher  tod  den  meistea  Aenten  töliig 
rerworfen    wurden .    und   überhaupt  erst  nach 
einer   durchgreifenden   Bearbeitung   und*  allge- 
meinen Anerkennung  der  Mesmerischen^'Heäart 
ihre    gehörige   Würdigung    erlangen   inüchteni 
endlich    auch'  die   Beobachtung'  des    Wechsels 
der:  arztüchen  Methoden.    Der   gemeine- Mann 
vreib   sehr  wohl,  welch  ein  Wechsel  in  Hin- 
sicht der  Anwendung -des  Aderlassens^  der  aus- 
leerenden und    der  reizenden   Mittel   innerhalb 
eines*  kurzen.  Zeitraumes  . Statt  gefunden  '  hat ; 
diejenigen   Umstände,  welche  diesen   Wechsel 
mit  TSothwendigkeit  herbeiführten,  und  ihn  zum 
Tbeil  entschuldigen  y   sind  ihm  Verborgen  ^   und 
nur  der  Gedanke   des  Wechsels  selbst  herrscht 
lebhaft  in    ihm  vor,    und  führt  leicht. die  An- 
sicht herbei ,  dals  das  ürztliche  Wissen  auf  sehr 
schwachen  Stützen  ruhe,  und  dafs  also  das  dar- 
auf begründete  Handeln   keineswegs  zureiläfsig 
sej*    Deswegen  tritt  nun   auch  hier  wiederum 
der   auberhalb  der  Schranken  der  Schule  be» 
findliche  Afterarzt  in  den  Vordergrund;   er  gUt 
dem  gemeinen  Manne  als  ein  treues  Kind  der 
Natur  ^  während  der  gebildete  Arzt  als  ein  in 
WiUkühr  befangener  und  -keineswegs  auf  richi> 
tigern  Wege  sich  befindender  Mensch  erscheint« 
Aus  den  angegebenen  Gründen:  erhellt  fainläng« 
lieh ,  wie  bedeutend  die  Einflüsse  'sind ,  welche 
das   Treibisn   der   Afterärzte  (begünstigen ,    und 
wie  wenig  eben  deswegen  die  ^denselben  darch 
das  Gesetz  auferlegten   Strafen  zu  ihrer  Ver* 
minderung  beitragen  können.    »Zugleich  ergiebt 
sich  auch,   dafs,   wenn   gleich  ein  Tl^il  dieser 
Einflüsse  ganz  aufserhalb  der  Staatsgewalt  liegt» 
und  vielmehr  von  den  Fortschritten  der  geisti- 
gen AttsbUdung  ^er  Aera^e  und  des  Volkes  eb- 
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bfiiigt;:'^eBboch'  d«r  frSbehr  Xbell  derseH^en  ia 
deb'  Händen  de»  Staates  liegt^  und  zivar  in  .ei-r 
nerdimhgteifeDden  I*ärtorge  für  gute  ärztliohe 
Behandlung  der  unbemittelten  und  minder  be- 
mitteltta-  Stände^  nicht  nur  in  >den  Städten, 
sondern*  auch  auf  dem  Lande  ^  wekihem  man 
oft  fälschlich  ein  alkugiinstiges .  Verhältnib  in 
:ht  auf  Gesundheit  nnd  Krankheit  zosehreibtr 


Bei  einer  Lehre,  welcher  ein  innerer  Zu- 
sammenhang zugestanden  wird,  kann  es  durch- 
aus nicht  gleicbgültig  «eyn^  in  -welcher  Ordnung 
die-  einzelne^  Theile. derselben  vorgetragen  vrcir«^ 
den;  yielmehr  müssen  die  elementaren  Theile 
zuerst,  und  diejenigen ,  welche  die  Kenntnifil 
aller  andern  voraussetzen  ,  zuletzt  behandelt  wer« 
den«  Finden  wir  nun  die  einzelnen  Theile  einer 
Lehre  in  einer  durchaus  willkührlichen  Ordnung 
vorgetragen,  so  schliefsen  wir  daraus  entwe- 
der, dafs  die  Lehre  in  der  Thatdesinnton  Zu- 
sammenhanges ermangle,  öder  dals  man  nicht 
verstanden  habe,  die  Glieder  so  zu*einander  zu 
fügen  >  wie  es  bei  einem  organischen  Zusam- 
menhänge- seyti  sollte«  Dafs  die  medicinisch^ 
Polizei  ihrem  Wesen  nach  des  Innern  Zusam- 
menhanges nicht  ermangle,  wird  wohl  niemand 
bezweifeln,  der  ihr  einziges  Ziel,  das  Gesund- 
beitswohl  der  Bürger,  in  Erwägung  gezogen 
hat;  von  diesem  Punkte  geht  Ällcis  in  ihr  aus> 
und  zu  ihm  strömt  Alles  zurück;  dennoch  fin- 
den wir^  dafs  die  einzelnen  Theile  derselben 
in  den  verschiedenen  Lehrbüchern  in  sehr  ver- 
schiedener Ordnung  vorgetragen  werden,  ohne 
dals  jedoch  die  Schriftsteller  diese  verschiedene 
Anordnung  mit  hinreichenden  Giründen  belegen« 
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Ich  glaube,  dafs  es  daher  eioeii  der  wetent- 
liebsteh  Erfordernisse  ist,  eine  aas  der  Natur 
der  Sache  henrorgebende  Anordnung  aufzustel* 
len,  welches  ich  in  dem  Folgenden  ea  leisten 
mich  bemühen  werde« 

Das  Ganze  zerfallt  zuerst  in  einen  theore^ 
tiacherk  und  in  einen  praktischen ^  oder,  wenn 
man  lieber  wiU^  in  einen  realen  und  formalen 
Theil;  jener  bat  es  mit  der  wissenschaftlichen 
Entwicklung  der  eigentlichen  Grundsätze  der 
medizinischen  Polizei  zu  thun,  und  beschäftigt 
uch  also  nur  mit  dem  Wesentlichen;  dieser 
hingegen  stellt  die  Grundsätze  auf,  nach  deren 
Anleitung  die  Ausfuhrung  dessen  geschehen  soll, 
was  im  ersten  Theile  als  nothwendig  dargelegt 
worden  ist^  und  hat  also  mehr  mit  der  Form 
EU  thun;  er  entwirft  gewissennafsen  die  Re- 
gierungsform des  Staates,  in  sofern  dieser  auf 
das  Aerztliche  gerichtet  ist.  Beide  Theile  sind 
wesentlich  yerschiedcn,  und  lassen  sich  daher 
im  Vortrage  nicht  gut  Tereinigen ;  nuch  ist  das 
wissenschaflliehe  Gepräge  beider  Abtiieilungen 
Terscbieden«  Im  ersten  Theile  nämlich  ist  die 
rein  ärztliche  Ansicht  die  Torherrschende ;  denn 
wenn  derselbe  auch  ohne  eine  gesunde  Ansicht 
Ton  Staatsleben  oft  einseitig  ausfallen  muüs,  so 
tritt  die  Rücksicht  auf  den  Staat  als  solcher^ 
doch  in  vielen  Stellen  ganz  in  den  Hintergrund^ 
nämlich  da ,  wo  blofs  im  Allgemeinen  die  Frage 
entschieden  werden  soU^  was  die  Gesundheit 
des  Ganzen  fordere  oder  nicht.  Der  zweite 
Theil  hingegen  kann  ohne  genaue  KenntniXs 
der  Regierungsformen  gar  nicht  bearbeitet  wer- 
den, und  erleidet  durch  diese  die  mannichfal- 
tigsten  Veränderungen  ;  keine  Form  der  Medi- 
cinalpflege  pafst  für  alle  Länderi  und  de&vregen 


I 
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g9t  Yftrz&glich  hier  der  Grundsats,  dab  dSt 
Bearbeitung  nur  dann  ^ahjjiaft  lebendig  werde, 
wenp  aie  ^chon  bestiüuate  Völker  und  Staaten 
im  Auge  h^t« 

Der  erste  Theil  s^erfnllt  sodann  wieder  in 
«wei  Theile,  nach  derselben  Weise,  wie  sich 
die  gesammte  Medizin  in  einer  doppellen  Rich- 
tung bewegt.  So  wie  nämlich  die  Medizui 
überhaupt  zuerst  den  gesunden  Zustand  und  diä 
für  denselben  nofbwendigen  Bedingungen  dar« 
legt^  und  erst  nachher  die  ELrankheit  nebst  den 
jßur  Aufhebung  derselben  erforderlichen  Ver- 
bältnissen schildert^  so  mufs  auch  in  der  me- 
dicinischen  Polizei  zuerst  dargelegt  werden,  Ton 
Welchen  Bedingungen  die  Erhaltung  der.  Ge- 
sundheit in  der  Gesammtheit  der  Bürger  ab- 
hänge, und  was  der  Staat  in  dieser  Hinsicht 
leisten  könne  und  müsse,  und  erst,  wenn  die- 
fies  geschehen  ist»  kann  dargelegt  werden^  wie 
denjenigen  Abweich ungeii  der  Gesundheit,  wel- 
che entweder  durch^absolut  unvermeidliche  Ver^ 
bältnisse,  oder  durch  mangelhafte  oder  gar 
schädliche  Maafsregeln  von  Seiten  des  Staates 
berbei^efiihrt  worden  sind ,  am  besten  wieder 
zu  dem  fegelmäfsigen  Zustande  zurückgeführt 
werden.  Die  erste  Abtheilung  entspricht,  also 
der  Diätetik,  die  andere  der  Therapeutika 

• 

Was  nun  die  erste,  der  Diätetik  entspre- 
chende Abtheilung  betrüfjt,  so  ist  dieselbe  durch- 
aos  als  die  wichtigste  in  der  ganzen  medicini- 
schen  Polizei  zu  betrachten ,  da  ea  unstreitig 
für  den  einzelnen  Menschen  wie  für  den  Staat 
Vorzüglicher  ist,  die  Gesundheit  zu  bewahren, 
und  der  Entstehung  von  Krankheit  indirekt  zu 
begegnen,  als  die  schon  entstandenen  Krank- 
heiten  zu  heilen  9  welchea  |a  oft  bei  dem  be- 
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i  Bestreben.  tinmSglich  ist.  Es  fritgt  sich 
I  aber,  nadi  welclier  Ordnung  in  der  Ab« 
idlung  der  einzelnen  Gegenstände  yerfahren 
rden  -müsse,  und  hier  bat  gerade  die  grobte 
nreichung  unter  den  Srhriftstellern  Statt  ge- 
den^  indem  sie  wilikübrlichy  bald  von  der 
^,  bald  Ton  den  Nahrungsmitteln^  bald  Ton 
Kinderzeugung  u.  s.  w*  anfangen  zu  kön- 
L  glaubten.  Ich  glaube,  dais  die  zweckmä« 
;ste  Weise  in  der  Abhandlung  dieses  (/e- 
tstandes  die  seyn  möchte ,  "wenn  wir  den 
nschen  ron  seinem  Entstehen  durch  die  "wich- 
sten  Zeiträumi9  des  Lebens  bis  zu  seinem 
de  Ijegleiten ,  und  sodann  an  die  einzelnen 
iträume  die  Betrachtung  .'der  dieselben  be-t 
Senden  äufsern  Bedingungen  anknüpfen.  Fas-« 
I  Mrir  nun  diesen  Gesichtspunkt  auf,  so  er- 
bt sich  uns  did  Sorge  für  eine  gesunde  Fort- 
mzung  als  der  erste  Abschnitt  dieser  Abthei* 
g;  denn  ohne  Gesundheit  des  heranwach- 
sen neuen  Menschengeschlechts  ist  alle  in 
tem  Zeiträumen  des  Lebens  angewendete 
rsorge  vergeblich«  Hier  mufs  entwickelt  wer- 
1^  dafs  die  Ehe  nicht  blofs  als  kirchUches 
l  Staats -Institut  zu  betrachten  sey,  sondern 
s  sie  auch  als  ein  von  der  Natur  bei  der 
dang  des  Menschengeschlechts^  besonders  der 
ikasischen  Race^  erstrebtes  Verhältnifs  be«-' 
cfatet  werden  müsse ,  wozu  die  nüthigen  Be-- 
ise  aus  verschiedenen  Gebieten  '  beizubringen 
i.  Nur  von  den  in  der  Ehe,  und  zwar  in 
'  Monogamie  erzeugten  Kindern,  hat  der 
at  gesunde  und  ki*äftige  Individuen  zu  er* 
rten.  Es  müssen  zugleich  alle  Umstände 
gezählt  werden,  durch  welche  das  eheliche 
rhäitnils  im  Staate  beeinträchtigt,  und  eben 
kirch   eine  gesunde  Fortpflanzung  behindert 
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Wird ,  wohin  die  absichtliche  Verhinderimg  man- 
cher Staatsdiener,  wenn  sie  eine  eheliche  Ver* 
bindung  eingehen  wollen,  der  Zunftzwang,  die 
Begünstigung  häufiger  Ehescheidungen,  das  ge- 
duldete Göübat  der  katholischen  Geistlichen, 
und  besonders  die  nicht  genug  zu  verabscheuende 
und  jedes  christlichen  Staates  unwürdige  Begün* 
stigung  der  öfi!entlichen  Häuser  gehören.  Es  tnufs 
Eugleidi  dargelegt  werden,  wie  der  Staat,  wenn 
er  nun  die  einer  gesunden  Fortpflanzung  ent-* 
gegenstehenden  Terderblichen  Einrichtungen  auf- 
hebt, also  blofs  negativ  verfälirt,  schon  eben 
dadurch  den  beabsichtigten  positiven  Zweck  er- 
reicht, indem  der  Mensch  >  wenn  er  nicht  äu« 
fserlich  abgehalten,  oder  durch  die  ihin  ange« 
botne  ungestrafte  Befriedigung  sündlicber  Lust 
gereizt  worden  Ist,  in  der  Regel  denjenigen 
Weg  einschlagen  wird,  den  die  Sittlichkeit  und 
die  Stimme  der  Natur  zugleich  gebieten,  wo«- 
durch  der  Staat  sodann  eine  gesunde  Fortpflan- 
zung und  mit  ihr  die  sicherste  Bürgschaft  ei- 
nes gesunden  Zustandes  der  Nachwelt  erlangt. 

Als  zweiter  Abschnitt  erscheint  uns  die 
Fürsorge  des  Staates  für  die  schon  entstande- 
nen Individuen  von  dem  Augenblicke  der  Em- 
ptängnils  an  bis  zur  Geburt.  Hier  ist  von  den 
Rechten  die  Rede,  welche  der  Staat  Schwän- 
gern litad  Gebärenden  ertheilt,  und  in  welchen 
sich  fast  mehr  eine  Sorge  für  den  Embryo, 
als  für  die  Mutter  ausspricht,  ferner  von  der 
Schonung,  welche  auch  den  aulser  der  Ehe  ge- 
schwängerten Personen  zukömmt,  und  von  der 
Aufsicht,  unter  welcher  dieselben,  wegen  des 
in  Hinsicht  einer  gewissenhaften  Behandlung 
der  Embryonen  auf  ihren  haftenden  Verdachtes, 
gehalten  werden  müssen ,  und  endlich  von  der ' 

Für- 


/ 
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Fürsorge  des  Staats  für  eine  naturgemäfi^  Voll- 
bringuug  des  Geburtsgeschaftes^  wobei  jedoch 
die  Lehre  tod  der  Ausbildung  der  Hebammen 
und  Gbburtshelfer^  wie  Top  der  Einrichtung  der 
Geburtshäuser  nur  oberflächlich  berührt  werden 
kann,  indem  die  genaue  Erörterung  derselben 
dem  praktischen  Thelle  überlassen  werden  mufs* 

Als  dritter  Abschnitt  erscheint  die  Fürsorge 
des   Staates  für  das  neugeborne  Kind  in  den 
ersten  Lebensjahren.      In    den  meisten  neuern 
Staaten ,  besonders  in  den  christlichen  |  ist  diese 
¥ürs6rge  mit  Recht  vorzüglich  der  Familie  über* 
lassen^  und   nur   im  Falle  der  Noth^   bei  Tod 
oder  Tolliger  Dürftigkeit  der  Eltern^   sucht  der 
Staat  die  Stelle  derselben  eu  yertreten*    Im  er- 
sten Falle  wirkt  der  Staat  nur  negativ,  indem 
er  die  schädlichen  Einflüsse    entfernt ,    welche 
das  Vorttrtheil  an  manchen  Orten  für  die  Kin-« 
der  herbeiführt)  und  dadurch  eine  naturgemäbe 
Entwicklung  herbeizuführen  strebt;  einezweck«- 
mäfsige  Anordnung  und  strenge  Beaufsichtigung 
des  Ammenwesens  wäre  hier  das  einzige  posi« 
tive  Hülfsmittel;    im    andern    Falle   sorgt  der 
Staat   positiv    durch    Einrichtung  von   Fmdel* 
und  Waisenhäuser ,  oder  anderweitigen  Versor- 
gangsanstalten^  wobei  es  sich  durch  die  Erfah-» 
rung  ergiebt,  daüTs  auch  die  zweckmäfsigste  und 
gehaueste  Fürsorge  von  Seiten  des  Staates  kei- 
besweges   die  elterliche  Pflege  vollkommen  zu 
erset^Sen  vermag,  r— 

Den  vierten  Abschnitt  bildet  die  Erziehung 
nachvden  ersten  Lebensjahren  bis  zur  vollkom- 
menen Entwicklung.  Hier  ist  das  Kind ,  be- 
sonders der  Knabe  >  schon  etwas  mehr  der  Fa- 
nülie  entzogen,  weswegen  auch  eine  mehrpo- 
ative  Einwirkung  vod  Seiten  des  Staats  StaU 
Jotum.  LXXYIL  B.  h  St.  C 
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finden  kann.  Es  mufs  hier  die  physische  Aus- 
bildung des  Menschen^  theils  an  und  für  sich, 
theÜs  in  ihrer  unablösbaren  Verbindung  mit  der 
Entwicklung  des  geistigen  Lebens,  also  die  Schule 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  in  Erwägung 
gezogen  werden.  Es  ist  eben  so  sehr  einseitige 
Ausbildung  des  Geistes  auf  Kosten  des  Körpers, 
als  des  Körpers  auf  Kosten  des  Geistes  zu  ver- 
meiden, weil  in  beiden  Fällen  der  Zwed(  des 
Lelbens  unerreicht  bleibt. 

Der  fünfte  Abschnitt  führt  uns  an  die  Be- 
trachtung des  physischen  Lebens  des  v(»llig  aus- 
gebildeten Menschen.  Wir  betrachten  die  noth- 
wendigsten  Bedingungen  des  Lebens,  die  dem  ^ 
Menschen  von  Aufsen  her  gegeben  werden,  und 
ordnen  dieselben  nach  dem  Maafse,  in  welchem 
die  Nothwendigkeit  derselben  hervortritt.  Es 
scheirft  mir  auf  diesem  W-ege  die  Willkühr- 
lichkeit  der  Anordnung  am  meisten  vermieden, 
i^obei  noch  zugleich  eine  vollkömmnere  Ueber- 
zeugung  erlangt  wird,  dafs  nichts  übersehen 
werden  könne. 

Hiernach  ergiebt  sich  als  erstes  Kapitel  die 
Betrachtung  der  atmosphärischen  Verhältnisse, 
mit  welchen  die  Lehre  von  dem  Einflufs  der 
Wohnplätze  und  Wohnungen  der  Menschen  auf 
ihre  Gesundheit  genau  zusammenhängt.  Die 
Luft  ist  durchaus  das  erste  und  wesentlichste  • 
Bedürfnifs  des  Menschen,  welches  wir  schon 
aus  dem  Umstanäe  erkennen,  dafs  man  viel 
längere  Zeit  Speise  und  Trank»  als  die  Luf(, 
ohne  Verlust  des  Lebens  entbehren  kann«  Von 
dem  uns  umgebenden  Luftkreise  sind  Gesund- 
heit und  Krankheit  in  höherem  Maafse  bedingt, 
als  von  allen  andern  Einflüssen  zusammengenom- 
men.  .  Die  Einwirkung  der  Luft  auf  den  mensch- 
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liehen  Körper  ist  um  so  mehr  hier  zu  erwÄ- 
j^D ,  als  das  Nützliche  und  Schädliche  dersel- 
ben immer  auf  grofse  Menschen  -  Massen  su 
gleicher  Zeit  wirkt ,  und  als  auch  die  hier  zu 
ergreifenden  Maalsregeln,  Bef()rderung  sowohl 
als  Abwendung,  fast  niemals  yon  dem  Einzeln 
neu  ^ausgehen  können ,  dessen  Kräfte  dazu  un««» 
zureichend  siqd^  sondeni  immer  Ton  dem  Gan« 
zen*  Hier  mufs  also  vom  Klima  ^  von  der 
Lage  der  .Wohnorte,  von  der  Bauart  der  Städte, 
Dörfer  u.  s.  w»  von  der  Einrichtung  einzelner 
Wohnungen,  besonders  ÖiTentlicher  Gebäude 
und  von  den  einzelnen  Gegenständen ,  welche 
die  Luft  zu  verderben  vermögen,  wohin  viele 
Handv^erke  und  Fabriken  gehören.,  gehandelt 
werden,  wobei  Zugleich  das,  was  der  Staat 
in  dieser  Hinsicht  thun  kann  und  8oll^  anzu» 
führen  ist. 

Das  zweite  Kapitel  erwagt  die  ("iirsorge 
des  Staats  für  die  Nahrungsmittel,  also  für 
Speisen  und  Getränke.  Hier -kann  schon  wie- 
derum dem  Einzelnen  mehr  überlassen  werden, 
und  es.  braucht  der  Staat  blob  dafür  zu  sorgen, 
dab  gesunde  .Nahrungsmittel  vorhanden  sind, 
schädliche  hingegen  möglichsit  vermindert,  ihr 
Verkauf  nicht  -begünstigt  oder  verhindert^  und 
besonders  die  Ueberzeugung  von  .der  wirkli- 
chen Schädlichkeit  derselben  im  Volke  rerbrei^ 
tet  werdjB.  Nur  in  einzelnen  Fällen  dringender 
Gefahr,  z.  B.  bei  dem  Giftverkauf,  oder  un- 
ter gewissen  dringenden,  aber  vorübergehen- 
den. Umständen,  z*  B*  Mifswachs  des  Getrai- 
des,  Viehseuchen  u*  s«  w.,  wird  eine  mehr 
positive  Einwirkung  von  Seiten  des  Staates  nö- 
thig.  Eine  anhaltende  positive  Einwirkungji 
wie    sie    rön  rielen  5c2irif!4te]Iern  gewüu^tVvl 

C  2 
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wirä,  scheint  mir  einerseits  praktisch  uiinus- 
fahrbar,  und  beladet  andererseits  den  gewBhn- 
lichen  Verkehr  mit  so  vielen  Unannehmlichkei- 
ten und  den  Staat  mit  so  vielen  neuen  Beam- 
ten^ dafs  das  öffentliche  Leben  mir  dadurch 
sehr  benachtheiligt  zu  werden  scheint,  ohne 
dafs  jedoch  die  Absicht,  ciämlich  eine  völlige 
Verhinderung  des  Betriebes  irgend  wie  schäd- 
Hoher  Nahrungsmittel,  völlig  erreicht  weydeu 
kann* 

Das  dritte  Kapitel  handelt  von  den  Klei- 
^ertrachten,  die  mehr  als  alles  bisherige  dem 
Einzelnen  überlassen  werden  können;  nur  in- 
dem der  Staat  selbst  gewissen*^  Ständen ,  beson-  * 
ders  den  Soldaten,  bestimmte  Kleidungen  ge- 
setzlich vorschreibt,  ist  darauf  Rücksicht  zu 
nehmen,  dafs  durch  dieselben  die  Gesundheit 
nicht  gefährdet  werde.  Es  ist  diese  Betrach- 
tung um  so  weniger  als  eine  blofse  Klügelei 
zu  betrachten,  als  die  gewöhnliche  französisch- 
europäische Kleidung  in  der  Tliat  sehr  gesund- 
heitswidrig ist,  und  als  insbesondere  die  herr- 
schende Bekleidung  der  Soldaten,  besonders 
die  ünzweckmäfsige  Kopfbedeckung,  die  engen 
Halsbinden,  die  ängstliche  Zusammenschfiürung 
des  ganzen  Köi^iers,  die  Zusammenpressung 
der  Brust  durch  Mantel  und  Tornister  und  meh- 
rere ähnliche  Dinge,  noch  in  diesem  Augen- 
blicke die  Gesundheit  und  selbst  das  Lieben  vie- 
ler Menschen ,  und  zwar  in  einer  Lebensepoche, 
wo  sie  den  Schädlichkeiten  noch  nicht  mit  vol- 
ler Kraft  zu  widerstehen  vermögen ,  bedrohen, 
ja  wirklich  erschüttern  und  vernichten,  vorzüg- 
lich durch  Entwicklung  der  Lungensucht. 

Das  vierte  Kapitel  betrachtet  die  Erwerbs- 
jsweig^  der  Menschen ,    in  sofern  sie   der  Ge- 
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sundbeit  gÜDStig  oder  ungünstig  sind.  Sehr 
viele  Erwerbszweige  bewirken  unmittelbare  Zer- 
störung der  Gesundheit,  als  die  Arbeiten  in 
Arsenik,  Quecksilber  und  Blei,  oder  sie  wir- . 
ken  mittelbar  schädlich,  indem  sie  das  Leben 
nach  einer  Richtung  zu  sehr  anstrengen,  wäh- 
rend sie  andere  Richtungen  Temachläfsigen ;  so 
erkrankt  der  Gelehrte  durch  übermäüsige  An- 
strengung seines  Geistes,  der  Weber,  Schnei- 
der ,  Schuster  u.  s.  w.  durch  einseitige  Stellung. 
Auch  hier  hat  der  Staat,  wenn  er  sich  nicht 
schädliche  und  ungebührliche  Eingriffe  in  die 
personliche  Freiheit  erlauben  will,  nur  eine 
indirekte  Einwirkung ;  er  mufs  jeden  seiner  Nei- 
guDg  überlassen,  so  lange  diese  nicht  eine 
schädliche  Uebergcwalt  über  das  Ganze  erhält; 
eben  so  mufs  er  auch  dafür  sorgen,  dafs  kei- 
ner durch  sein  Geschäft  dem  andern  nachtheilig 
werden  könne;  hingegen  würden  directe  An- 
ordnungen der  ganzen  Erwerbsthätigkeit  von 
Seiten  des  Staates  zu  einer  sehr  schädlichen 
Beschränkutig  der  allgemeinen  Betriebsamkeit 
und  des  Lebens  überhaupt  führen  ;  auch  würde 
der  Staat,  wenn  er  bei  einem  solchen  Systeme 
folgerecht  verfahren  wollte,  sich  auf  die  An- 
ordnung der  kleinsten  Verhältnisse  im  Er- 
werbsleben einlassen  müssen,  und  die  Geschäfte 
der  Regierung  zahllös  unnöthig  vermehren» 

Das  fünfte  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  den 
öffentlichen  Vergnügungen.  Unter  allen  Völ- 
kern haben  sich ,  wenn  auch  unter  sehr  ver- 
schiedenen Formen,  gemeinschaftliche  Spiele 
und  Vergnüguugen  ausgebildet,  welche  nur  von 
einer  kurzsichtigen  Staalsklugheit  als  verwetf- 
lich  betrachtet  werden  konnten.  Allerdings 
'  giebt  es  manxihe   ui^ier  ihnen,   welche  die  Ci^- 
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sundbeit  bee{ntr8cli4if:eD',  und  welche  daher  yer- 
tnieden  werden  müssen;  im  Wesentlichen  darf 
aber  die  medicinische  Polizei  auch  hier  nicht 
positiv  eingreifen^  sondern  nur  den  allg^emei- 
ii0a  Trieb  auf  eine  zweckmäfsige  Weise  zu  lei- 
ten suchen,  und  besonders  die  gymnastischen 
Uebungen  befördern,  ^ 

Das  secl^ste  Kapitel  betrachtet  die  Bestra- 
ftingen, die  der  Staat  dem  Verbrecher  auflegt. 
Pas  Prinzip  der  Bestrafungen  kann  natürlich 
bier  nicht  dargelegt  werden;  Tielmehr  mub 
man  hier  nur,  unter  Voraussetzung  der  Noth- 
T^endijgkeit  und  Gerechtigkeit  der  Strafen^  die 
Frage  beantworten,  wie  Strafen  ohne  Beein- 
trächtigung der  Gesundheit,  welche  niemals  in 
dem  Willen  einer  yernünfligen  und  gerechten 
(Gesetzgebung  begründet  seyn  kann,  vollzogen 
werden  können*  Es  ist  l)ekannt,  ^  dafs  nicht 
nur  in  fi'ühern  Zeiten  die  Tortur  und  andere 
körperliche  Züchtigungen ,  als  die  Knute ,  die 
Spiefsruthen  in  mehreren  Ländern  u.  s.  w. 
die  Gesundheit  mancher  Individuen,  zuweilen 
selbst,  solcher,  deren  Strafbarkelt  noch  nicht  er- 
wiesen 'War,  zu  Grunde  richteten,  sondern  auch 
noch  jetzt  in  den  meisten  Ländern  Europa 's, 
nach  den  neuesten  Berichten,  die  Gefängnisse 
in  einem  solchen  Ztjstande  sind,  dafs  die  da- 
selbst  eingesperrten  Menschen  nothwendig  er- 
kranken müssen.  Dieses  mufs  gerade  Gegen- 
stand grofser  Sorgfalt  von  Seiten  der  medici- 
nlschen  Polizei  seyn ;  der  Sta(^t  kann  dem  Ver- 
brecher das  Leben  nehmen,  wenn  es  das  Ge- 
.setz  verlangt;  aber  wenn  das  Gesetz  keine  To- 
desstrafe auflegen,  sondern  das  Leben  erhalten 
will,  dann  darf  der  Staat  den  Blenschen  nicht 
in  Verbältnisse  bringen,  die  ihn  seiner  Gesund- 
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eit  berauben;  die  Strafe  mufs  dann  imäier  so 
iugerichCet  seyn»  dafs  sie  olcbt  als  unmittelbar , 
as  Leben  beeinträchtigend  betrachtet  werden 
ann«  Daher  müssen  Gefängnisse  aller  Art,  .wie 
jch  k<»rperliche  Züchtigungen  so  eingerichtet 
;yn ,  dafs  daraus  kein  unmittelbarer  Schaden 
ir  die  Gesundheit  entspringen  kann* 

Das  siebente  Kapitel    beschäftiget  sich  mit 
jr  Verhütung  von  Ünglücksföl^en  in  mancher- 
i   Lebeusyerhältnissen ,     z.   B.  bei    Wassers-^ 
1er  Feuers -Gefahr,    bei  öifentlichen  Bauten, 
ii  baufälligen  Gebäuden,  bei  öifentlichen  Auf- 
ügen  u.  s.  \v.     E$  bedürfen  diese  Verhältnisse  ^ 
1  der  ueclirinischen  Polizei  nur  eine  ganz  all* 
?ineine Erörleruii«^,    da' sie  iti  andern  Gebieten, 
^sonders  in  der  Lehre   Ton  der  Erhaltung  der 
fentlichen  Sicherheit  und  bei  cler  Verwaltung 
ir  eigentlichen   Polizei  eine  genauere  Berück-' 
:hlignng  erhallen. 

Das  achte  und  letzte  Kapitel  dieser  A^y- 
eilung  beschönigt  sich  mit  der  sogenannten 
ipulären  Medizin.  Man  hat  in  der  letzten 
üiile  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Medizin 
iQZ  populär  zu  inachen  g-esucht,  wodurch  man 
e  ärztliche  Bildung  verflachte,  ohne  dem 
n'en  ein  verständigeres  Handeln  in  ärztlicher 
irksicht  mriglich  zu  machen ,  was  man  ei- 
ntlich  bezweckte;  andererseits  ist  es  aber 
ch  falsch,  wenn  man  die  populäre  Medizin 
inz  zu  verbannen  sucht.  Vielmehr  ist  t  es 
licht  des  Staats  für  eine  zweckmäfsige  Be-  . 
irung  der  Jugend  über  die  wichtigsten  Ver- 
Itßisse  des.  lueuschlichen  Körpers  zu  sorgen, 
as  bei  den  Erwaclisentn  durch  passende  Schrif- 
Q  geschehen  mul's,  besojulers  zu  solchen  Zei- 
n,   wo    durch    gewisse   allgemein^  verbreitete 
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EinflSsse  die  Gefahr,  Ton  gewissen  Krankheiten 
ergriffen  zu  werben ,  dringend ,  und  die  unmit- 
telbar ärztliche  Hülfe  nicht  auf  allen  Punkten 
gleichmäfsig  Terbreitet  ist, 

Indeni  Tvir  nun  die  Fürsorge  des  Staates 
für  die  Gesundheit  der  Bürger  von  den  ersten 
Bedingungen  ihres  Entstehens  an  bis  zum  Al- 
ter des  erwachsenen  Mannes  durch  alle  Yer- 
iiältnisse  des  Lebens  verfolgt  haben ,  so  liaben 
wir  nun  im  sechsten  Abschnitte  die  Fürsorge 
des  Staates  für  das  Greisenalter  zu  betrachten, 
welche  einzig  und  allein  darin  besteht,  dafs 
Anstalten  errichtet  werden^  in  welchen  dieje- 
nigen Individuen,  die  durch  Altersschwäche  ver^ 
bindert  werden,  thätig  zu  seyn,  ihren  Unter* 
halt  erhalten.  Es  bedarf  dieses  Verhältnifs  um 
•o  weniger  einer  weitem  Erörterung,  als  zu 
der  Erkenntnifs  desselben  keine  besondere  wis- 
senschaftliche ärztliche  Ansicht  niJthig,  sondern 
der  schlichte  Verstand  eines  jeden  Nichtarztes 
vollkommen  zureichend  ist. 

Als  siebenten  und  letzten  Abschnitt  betrach-^ 
ten  wir  die  Fürsorge  des  Staates  für  ein  der 
Natur  gemäfses  Lebensende  und  für  die  Todten, 
Der  Staat  mufs  das  Leben  des  Menschen  bis 
au|n  letzten  Augenblicke  beschützen,  weswegen 
auch  die  in  maiichen  Gegenden  gebräuchlichen 
Maafsregeln^  um  Sterbende  schneller  zum,  Ende 
au  bringen  ,  durchaus  verwerflich  sind.  Sodann 
aber  mufs  die  Verwechselung  von  Todten  und 
Scheintodten  vermieden  werden,  zu  welchem 
Zwecke  man  sich  vor  der  Beerdigung  von  dem 
wirklichen  Tode  überzeugt  haben  mufs ;  es  müs- 
sen sodann  Anstalten  getroffen  werden,^  durch 
welche  Soheintodte  ^  besonders  solche,  die  es 
durch  plötzliche  Unglückslälle,  als  Ersaufen,  Er- 
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sttcken  u.  8.  w*  geworden  sind  f.  wieder  ins 
Leben  zurückgerufen  werden  können.  Endlich 
ist  bei  den  wirklich  gestorbenen  Menschen  da- 
hin zu  sehen,  dafs  dieselben  nicht  durch  ihre 
Leichname,  während  sie  noch  über  der  Erde 
sind,  Träger  und  Verbreiter  der  Krankheiten 
werden  I  an  deren  Folgen  sie  gestorben  sind, 
und  dafs  >sie  nach  erfolgter  Beerdigung  nicht 
durch  die  eintretende  Verwesung  den  Dunstkreis 
der  Mensdien  yergiften,  und  so  neue  Krank- 
heiten erzeugen  helfen,  zu  welchem  Behule 
Entfernung  der  Todten'äcker  Ton  den  Wohnun- 
gen der  Menschen,  tiefes  Begraben,  spätes  Aus- 
graben und  ähnliche  Ma^fsregeln  ergrüTen  wer- 
den JUtissen. 

Wir  kommen  nun  an  die  zweite  Abthel- 
lung  des  ersten  Theüs,  die  wir  oben  als  der 
Therapeutik  entsprechend  betrachtet  haben.  Der 
Staat  kann  die  bei  seinen  Bürgern  sich  ereig- 
nenden Krankheiten  ihrem  Ursprünge  nach  aus 
drei  Quellen  ableiten.  Als  die  erste  können  wir 
die  unvermeidlichen  epidemischen  und  endemi- 
schen Einflüsse  betrachten  ,  welche  selbst  bei  der 
ToUkommensten  Fürsorge  des  Staates  bestimmte 
Krankheiten  erregen  würden ,  denn  die  Mei- 
nung^ dafs  durch  menschliche  Hülfe,  sowohl 
.wenn  sie  von  Einzelnen,  als  wenn  sie  vom 
ganzen  Staate  ausgeht,  allen  Krankheiten  vor- 
gebeugt werden  könne,  ist  durchaus  irrig.  Als 
zweite  Quelle  sind  diejenigen  schädlichen  all- 
gemeinen Einflüsse  zu  betrachten ,  die  durch 
eine  Yollkoramne  medicinische  Polizei  vermie- 
den oder  verbessert  werden  können ;  diese  Quelle 
ist  noch  in  allen,  selbst  den  gebildetesten  Län- 
dern, vorhanden,  da  überall  mehr  oder  min- 
der  schädliche  Einflüsse   vorhanden  sind^    die 
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Tom  Staate  gar  nich^t  oder  nicht  g:ehörjg  be- 
Hicksichügt  werden.  Als  driUe  Quelle  sind  die- 
jenigen Einflüsse  zu  betrachten,  welche  ohne 
allgemein  uöd  weit  verbreitet  zu  seyn,  nicht 
in  ganzen  Menschen- Massen,  sondern  nur  in 
einzelnen  Indiyiduen  auf  besondere  Verianlas- 
sung  Krankheit  erregen ,  daher  den  Charakter 
des  Zufälligen  an  sich  tragen ,  und  Tom  Staate 
keine  besondere  Berücksichtigung  erhallen  kön- 
nen« Es  zerfällt  aber  diese  ganze  Abtheilung 
auf  eine  natürliche  Weise  in  zwei  Abschnitte, 
indem  zuerst  die  eigentliche  Verhüliiug  drohen- 
der Krankheiten  und  sddann  -  die  Behandlung 
der  schon  ausgebrochenen  in  Erwägung  gezo- 
gen werden  mufs. 

Was    nun  die   eigentliche  Verhütung  dro- 
hender Krankheiten  betrijOTt ,  so  könnte  es  leicht 
scheinen,   als    ob    wir   dieselben   schon   in   der 
ersten*  Abtheilung,  wo  von  den  wichtigsten.,  die 
Gesundheit  bedingenden  und  Krankheit  hervör- 
rufendeü  Einflüssen  die  Rede  gewesen  ist,   be- 
trachtet hätten;    allein   wir  haben  zugleich  be- 
merkt,   dafs  auch  bei  der  grlW'sten  Sorgfalt  des 
Staates  unter  gewissen  Umständen  Krankheils- 
keime entwickelt  w^erden,   und   dafs  ferner  bei 
der  mangelhaften   Besclialfenheit    der  medicini- 
schen  Polizei  in  den  meisten  Ländern  überdies 
noch  andere  weit  verbreitete  Krankheiten  ent- 
stehen, die  allerdings  unter  günstigem  Verhält- 
nissen hätten  vermieden   werden  können.     Un- 
ter  solchen  Umständen    entsteht   für  den  Staat 
die  Aufgabe  zu  -bewirken,    dafs  die   möglichst 
geringe   Anzahl  der  Bürger  von  der  drohenden 
Krankheit  ergriffen   werde.     Liegt  dieselbe  nun 
in  solchen  Verhältnissen ,   die  schnell  vorüber- 
gehn,   und  aulser  der  Gewalt  des  Staats  sind^ 


—     43     —  -    ^ 

sie  also  reio  epldemiscfa)  oder  sind  dici  bee- 
ndenden VerbnUnisse  mehr  örtlich  und  an- 
tend,  UD(?  wenigstens  für  den  nächsten  Au- 
blick  auf  er  der  Gew^^lt  des  Staates,  ist  die 
inkheit  also  rein  endemisch^  dann  kann  der 
at  freilich  zunächst  nicht  viel  leisten ,  er  mufs 
i  Tiebnehr   darauf  beschränken ,   die  Folgen 

herrschenden  Schädlichkeiten ,  je  nach  den 
iständen,  möglichst  zu  rerriogern  und  auf- 
leben; seine-  Torzüglichste  Bemühung  aber 
fs  dabin  gerichtet  seyn,  pei  den  bisher  rein 
demisch  pder  endemisch  gewesenen  Krank- 
ten die  Entstehung  eines  Contagiums  zu  yer- 
ten^  vrelches  allerdings  unter  gewissen  Um- 
öden  möglich  ist.  Ist  aber  eine  schon  im 
ate  herrschende  oder  denselben  bedrohende 
inkbeit  wirklich  ansteckend,  dann  mufs  der 
at  um  so  kräftiger  einwirken ,  weil  der  ihm 
hende   Schaden   unübersehbar  ist*    Auch  hat 

Erfahrung  gelehrt,  dafs  der  Staat  hier  sehr 
[  zu  wirken  yermöge ;  es  hat  gerade  bei  die- 
1  Gegenstande  mehr,  wie  bei  irgend  einem 
lem>  die  medicinische  Polizei  durch  die 
lützung  vieler  Tausende  ihre  Kraft  bewährt» 
i  ansteckenden  Krankheiten  erzeugen  sich 
n  Tlieil  immer  neu,   und  in  dieser  Hinsicht 

die  medicinische  Polizei  alle  herrschenden 
inkheiten  aufmerksam  zu  beachten,  damit 
,  wenn  jene  ansteckend  werden  sollten,  gleich 

Anfang  durcli  kräftige  Maafsregeln  den  üblen 
im  zu  unterdrücken  suche»  Der  andere  Theil 
'  ansteckenden  Krankheiten  besteht  aber  aus 
:hen  UebeJu,  die  bei  den  jetzt  auf  unserer 
le  und  zumal  in  Europa  herrschenden  aljge- 
inen  Gesund heits Verhältnissen  immer  als  an- 
ckend  erscheinen,  wenn  gleich  auch  bei  ih- 
1  nicht  immer  eine  gleiche  Neigung  zur  Yesr 


I 
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breltuDg  der  ^stecktiD^  sich  zeigt.  Hier  inufs 
der  Staat  für  immer  kräftige  Maafsregeln  er- 
greifen, und  zwar  um  so  mehr,  je  ^rÖfser  die 
Ansteckungsfähigkeit  und  die  Neigung  zur  wei- 
tern Verbreitung  sich  zeigt.  Die  Hauptniaafs- 
regeln  des  Staats  beruhen  hierbei  in  möglich- 
ster Absonderung  aller  derjenigen  Individuen 
und  Punkte  y  welche  die  Ansteckung  verbreiten 
können,  von  denen,  welche  fähig  und  geneigt 
&ind,  angesteckt  zil  werden;  kann  diefs  in  dem 
'weitesten  ütnfang  des  'V\^>rtes  geschehen,  so  ist 
damit  zugleich  die  weitere  Verbreitung  der  An- 
steckung gehoben,  und  es  mufs  sodann  die 
Krankheit  selbst,  indem  sie  keine  weitern  Ge- 
genstände findet,  durcli  welche  die  zu  ihrer 
Fortdauer  nöthige  Wiedererzeugung  erfolgen 
konnte,  und  indem  auch  zugleich  die  sie  be- 
sonders begünstigende  Witterungs- Constitution 
vorübergeht,  in  sich  selbst  erlöschen,  worauf 
die  getrolTeneii  Maafsregeln  der  Trennung  als 
nicht  weiter  erforderlich  aufgehoben  werden 
können.  Mit  je  gröfserer  Strenge  und  Folge- 
richtigkeit der  Staat  diese  Maafsregeln  vollzieht, 
um  desto  sicherer  und  schneller  ist  der  Erfolg; 
je  milder  und  nachsichtiger  hingegen  die  ergrif- 
fenen Maafsregeln  sind,  um  desto  weniger  kann 
man  eines  vollkommenen  Erl'olgs  gewärtig  seyn. 
Es  muls  unter  solchen  Umständen  eine  Dikta- 
tur errichtet  werden  2  ne  res  publica  quid  detri- 
menti  capiaU  Die  bedeutendsten  ansteckenden 
Krankheiten,  auf  welche  die  vom  Staate  zu 
ergreifenden  Maaüsregeln  gerichtet  seyn  müssen, 
sind  folgende: 

1.  Die  Pest,  welche  am  meisten  in  Europa 
und  Asien  von  Süd -Osten  herdroht,  und  auf 
ywelvbe  daher  besonders  dieangränzenden  Länder, 
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zumal  Ocstreich  luid  Rufsland,  wie  auch  die 
am  mittelländischen  Meere  gelegenen  europäi- 
schen Küstenländer,  anhaltend  zu  achten  haben. 


a  ' 


2^  Das  f^elbe  Fieber^  am  meisten  in  Ante» 
rika  wüthend  und  von  dort  her  den  europäi- 
schen Küstenländern,  besonders  den  südlichen 
drohend. 

3.  Der  Aussatz ,  ehemals  durch  die  ganze 
alte  Welt  verbreitet,  jetzt  nur  in  einzelnen 
Ländern  und  in  einer  beschränklern  Form  er- 
scheinend, in  Norwegen  als  Radesyge,  in  Ober - 
Italien  als  Pellagra  u.  s.  f.  Vielleicht  steht 
auch  der  Wcichsekopf  hiermit  in  Verbindung, 

4.  Die  MenscJienpocken  ^  überall  verbreitet, 
am  meisten  durch  die  Kuhpocken -Impfung  zu 
bekämpfen. 

5)  Die  Masern,  und 

6)  Der  Scharlach  können,  da  sie  durch 
epidemische  Einflüsse  immer  von  Neuem  wie- 
der erzeugt  werden,  nicht  immer  durch  solche 
Maafsregeln,    welche    gegen    die   weitere  Ver- 

*  breitung   der  Ansteckung   gerichtet  sind,   voll- 
kommen gehemmt,  wohl  aber  vermindert  werden. 

,7«  Die  Lustseuche  kann,  trotz  ibrem  rein 
ansteckeaden  Charakter,  vom  Staate  nur  in  ein- 
zelnen Richtungen  bekämpft  werden  ;  eine  w^hre 
Ausrottung  derselben,  in  sofern  sie  nicht  durch 
eine  Umstimmung  der  allgemeinen  Gesundbcits- 
verbältnisse  von  der  Natur  unmittelbar  vollzo- 
gen würde,  ist  nur  durch  eine  allgemein  ge- 
steigerte Sittlichkeit  denkbar. 

8.  Die  Paul^  und  Nerven- Fieher,  wie  sie 
besonders  durch  Kriege,  Hungersnoth,  die  Näbl 
schlechter  Hospitäler  und  Gefängnisse  u.  «•  N( 
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entstehen  y  können  durch  Z'v^eckninfsige  Maab- 
regeln  in  ihrem  Fortschreiten  bedeutend  ge- 
hemmt, ja  oft  ganz  getilgt  werden ,  wie  die 
Erfahrung  hinlänglich  gelehrt  hat. 

An     die   Betrachtung    der  wichtigsten   an- 
steckenden  Krankheiten    der  Menschen,    deren 
weitere  Verbreitung  vom  Staate  mi »glichst  ver- 
hindert werden  mul'Si  schliefst  sich  <)ls  Anhang 
eine  Untersuchung  über  die  wichtigsten  Krank- 
heiten der  Hausthiere.     Diese  Krankheiten  ha- 
ben für  den  Staat  eine  grofse  Wichtigkeit;  zu- 
erst deswegep ,   weil    dieselben  den  Wohlstand 
der  Bürger   bedeutend   gefährden ,  Terner  weil 
die  Hausthiere  einen  grofsen  Theil  unserer  Nah- 
rung ausmachen,  und  ihr  Genufs,  wenn  sie  er- 
krankt sind,   uns   Krankheiten   zuziehen  kann, 
und  endlich  weil  diejenigen  Individuen,  welche   ' 
mit  der  Pflege  dieser  Thiere ,  oder  mit  der  Be- 
nutzung der  Bestandtheile  nach  dem  Tode  der- 
selben   zu  thun   haben,    eben  dadurch  der  un- 
mittelbaren Aufnahme  der  in  den  Thieren  vor- 
handenen Krankheiten   oder  der  Erzeugung  an« 
derer   KraYikheiten    ausgesetzt  sind«     Es   muts 
also    denjenigen    Krankheiten    der    Hausthiere, 
welche  allgemein  verbreitet  und  ansteckend  sind, 
ebenfalls  durch  möglichste  Absonderung  des  Er- 
krankten von  den  Hichterkrankten  begegnet  wer-   - 
den,   um   den   Krankheiten  der  Menschen  vor- 
zubeugen,  und  zugleich   den    Staat  gegen  eine 
bedeutende   Störung   seines  Wohlstandes  zu  si- 
chern.    Die  wichtigsten  hieher  gehörigen  Krank- 
heiten sind  folgende : 

1.  Die  Rinderpest,  in  unsern  Gegenden 
wohl  niemals  einheimisch  ,  sondern  immer  von 
Aufsen^  besonders  von  Süd -Osten  zu  uns  ge- 
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hriicht,    und   daher  durch  zweckmäfsige  Maafs- 
regeln  ganz  abzuwehren. 

2.  Der  Milzbrand  (Anthrax -Fieber  nach 
VeUh)  in  seinen  verschiedenen  Formen,  als  ei* 
gentlicher  Milzbrand,  als  Carbunkel,  als  Zun- 
genkrebs, als  Maul-  und  Klauenseuche  u*s.w. 
wegen  der  mehr  auf  kleinere  Landstriche  be- 
schränkten Verbreitung  für  den  öifenllichen  Wohl- 
stand minder  gefahrlich ,  aber  desto  drohender 
in  Hinsicht  der  Uebertragung  auf  Menschen» 

3.  Die  Tollheit,  besonders  bei  den  Hun- 
den^ den  Menschin  mehr  als  andere  Thierkrank- 
heiten  furchtbar. 

4.  Die  Poclcen,  der  Schaafe ,  yerziiglich  des 
ökonomischen  Nachtheils  wegen  zu  berück- 
sichtigen. 

5.  Faulichte  Krankheiten  von  mancherlei 
Art,  wohin  auch  die  typhöse  Lungenseuche  ge- 
hört, die  gewühuUch  in  offenbaren  Schädlich- 
keiten der  Fütterung,  Stallung  u.  s.  w.  begrün- 
det sind,  werden  bei  allen  Gattungen  der  Ha u^- 
thiere  zuweilen  angetroffen,  und  erfordern  eine 
sehr  sorgfältige  Beachtung  von  Seiten  der  me- 
diciiuschen  Polizei. 

Der  zweite  Abschnitt  dieser  Abtheilung  han- 
delt Ton  der  Fürsorge  des  Staats  für  die  wirk- 
lich eikrankten*  Individuen.  Für  die  wohlha- 
bende Klasse  der  Einwohner  braucht  der  Staat 
nur  indirect  zu  sorgen,  indem  er  Bildung  tüch- 
tiger Aerzte  befördert;  für  die  Armeu  ist  er 
hingegen  verpflichtet,  ärztliche  Behandlung  und 
Krankenpflege  unentgeldlich  zu  verschaffen. 
Diefs  kann,  w^nn  die  Umstände  es  gestatten, 
im  Hause  des  Kranken  geschehen^  hingegen 
bei  sehr  dürftigen  Individuen^  ungesunden  ViToVv- 
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nungen,  Verdacht  von  Ansteckung,  geringer  An* 
zahl  von  Aerzten  und  ähnlichen  Umständen  mufs 
der  Krahke  im  Krankenhause  verpflegt  werden. 
Die  wesentlichsten  Grundsätze  der  Armen  -  Praxis 
überhaupt  und  der  zweckmäfslgen  Einrichtung 
von  Krankenhäusern,  wie  auch  von  Anstalten 
für  Unheilbare,  welche  von  den  Krankenhäu- 
sern zu  trennen  sind,  müssen  hier  dargelegt 
werden.  Eben  so  sind  hier  die  besondern  MaaJb- 
regeln,  welche  in  Hinsicht  auf  Verwundete 
und  Kranke  während  des  Krieges  genommen 
werden  müssen ,  aufzuzählen.  Endlich  müssen 
hier  auch  die  Grundsätze,  nach  welchen  LrreiH 
häuser  erbaut  und  eingerichtet  werden  müssen, 
aufgestellt  werden;,  auch  hier  sind  diejenigen  ' 
Individuen,  die  man  für  unheilbar  erklärt,  von. 
denen^zu  trennen,  bei  denen  mehr  oder  wen!« 
ger  Hof&iung  zur  Wiederherstellung  vorh^den 
ist.  Wie  viel  gerade  bei  diesen  so  wichtigen 
Gegenständen  gefehlt  worden  und  wie  bedeu- 
tendes hiernach  zu  leisten  sey,  bedarf  kaum 
der  Erwähnung. 

In  dem  zweiten  oder  praktischen  Theile 
der  medizinischen  Polizei  werden  die  Grund- 
züge des  Medicinalwesens,  vermöge  dessen  eben 
die  in  dem  ersten  Theile  angegebenen  Grund« 
sätze  auf  die  Wirklichkeit  angewendet  und  in 
Ausführung  gebracht  werden  soll,  dargelegt« 
Das  erste  Erfordernifs  hierzu  ist  die  Bildung 
tüchtiger  in  allen  Richtungen  des  'ärztlichen 
Wissens  wohlerfahrner  Aerzte,  die  niemals  in 
Special- Schulen  oder  praktischen  Anstalten,  son- 
dern nur  auf  Hochschulen,  die  sich  eines  wi»- 
senschaftlichen  Geistes  erfreuen,  mit  Erfolg  ge- 
schehen kann;  auch  mufs  nächst  den  theoreti- 
schen Vorträgen  zugleich  für  die  künftige  ärzt- 
lich« 
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liehe  AusübfiDg  dorch  gute  Kliolken  gesorgt 
werden.  Nächstdem  müssen  ebendasellMt  An- 
stalten zur  Ausbildung  Ton  Wundärzten  und 
Geburtshelfern  sejn;  jeder  Arzt  xnufs  auch  mit 
diesen  Zweigen  Tertraut  seyn^  wenn  auch  nicht 
jeder.  Terpflichtet  seyn  soll,  sie  auszuüben.  Hin* 
gegen  müssen  in  einem  Staate ,  der  nach  einem 
Yollkonmmen  Bledicinalwesen  strebt,  Iceine  sol* 
dhe  chirurgische  Schulen  bestehen ,  die  Halb* 
ärzte  ausbilden,  welche  eben  so  wenig  wahre 
Chirurgen  y  als  wahre  Aerzte  sind.  Jeder  wahre 
Chirurg  muis  eine  solche  Ausbildung  haben, 
dafs  er  als  Tollkoinmner  Arzt  gelten  kann* 
Chirurgen,  welche  diesen  Grad  der  Ausbildung 
nicht  besitzen  ,  sollten  nur  für  eine  Art  yon  h&- 
hern  Krankenwärtern,  etwa  in  gleichem  Range 
mit  den  Hebammen^  gelten,  und  konnten  eine 
rein  praktische  Ausbildung  am  Krankenbette  er- 
halten, da  jeder  wissenschaftliche  Schein  ihnen 
sch&dlich  ist,  und  selbstständiges  Handeln  ihnen 
durchaus  nicht  gestattet  seyn  darf.  Der  Arzt 
muis  in  seinen  Studien  nicht  durch  äufsere  Vor^ 
Schriften  , eingezwängt  werden;  eine  strenge, 
Torurtheilslose  Prüfung  mufs  zu  Ende  der  Stu* 
dienzeit  über  die  Fähigkeit  entscheiden;  jeden^ 
der  ohne  ärztliche  Kenntniits  ärztliche  Handlun* 
gen  Terrichtet,  und  daher  das  Leben  seiner  Ne- 
benmenschen in  Gefahr  setzt,  mufs  der  Staat 
zur  Verantwortung  ziehen,  weswegen  er  auch 
das  Apothekerwesen,  mineralische  und  andere 
öffentliche  Bäder,  und  übert^upt  alle  Heilan- 
stalten unter  seine  Aufsicht  a  umt,  ohne  des- 
wegen eine  Zwangsgewalt  in  wissenschaftlichen 
Angelegenheiten  zu  üben.  Die  wissenschaftliche 
Begründung  und  praktische  Anordnung  des  Me- 
dicinalwesens  mufs  eine  eigne  höchste  Behörde, 
welche  mit   allen  andern  Zweigen  der  Gesetz- 
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gebung  und  Verwaltung  gemeinscliartlich  ban- 
delt, im  Staate  besitzen.  Dieser  böcbsten  Be- 
hörde müssen ,  der  Gröfse  und  den  sonstigen 
Verbältnissen  des  Landes  entsprecbende,  ein- 
zelne äi^ztlicbe  Behörden  untergeordnet  seyn, 
die  nächst  der  Ausübung  des  allgemeinen  Ge- 
tetzes  nach  den  Örtlichen  Umständen  besondere 
Anordnungen  zu  treffen  haben.  Zuletzt  stehen 
denn  endlich  die  Physiker,  d.  i.  diejenigen  ein- 
Eelnep  Aerzte^  welche  dem  Medicinalwesen  in 
einem  bestimmten  Gebiete  nach  den  bestehen- 
den Gesetzen  vorstehen,  und  der  höhern  Be- 
hörde die  Veränderungen,  welche  allgemein 
oder  ortlich  neue  Anordnungen  nötbig  machen 
könnten^  anzeigen. 

Nach  diesem  Plane  scheint  mir  die  medi- 
cinische  Polizei  auf  eine  solche  Weise  abge- 
handelt zu  seyn,  dals  die  einzelnen  Theile  im- 
mer nach  ihrer  Folge  gehörig  in  einander  ein- 
greifen, und  dafs  zugleich  kein  einzelner  Zweig 
der  Staatsverwaltung  dabei  beeinträchtigt  wird* 
Es  entsteht  hier  kein  tyrannischer  Zwang»  wel- 
cher allerdings  *  bei  manchen  bisherigen  Medici- 
nalordnungen  vorhanden  ist,  vielmehr  kann  auch 
die  Gesetzgebung  des  fireiesten  Staates  solche 
Einrichtungen  gestatten* 
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II. 

Uebert'ragung 

des 

Milzbrandes  auf  Menschen^ 

und 
gluckliche    Heilung    detselbeo. 

.beobachtet 

Dr.    Oelze. 

Krdfs^Pbysiku»   zu   N^a-Ruppin. 


Am  17teii  AugUftt  Abends  erhielt  ich  ron  dem 
Herrn  Landrath  von  Zieten  auf  Wustirau  die 
Aufforderung j  einen  Schäfer  seines  Pächters, 
Namens  M. ,  2u  besuchen',  der  von  nulzbrandi- 
gen  Schaafen  angesteckt  worden^  mit  dem  Be- 
merken )  dafs  der  linke  Arm  schon  brandig 
seyn  solle. 

Nach  10  Uhr  Abends  kam  ich  bei  .dem 
Kranken  an  ^  und  erfuhr  Von  diesem  und  sei- 
nen Angehörigen  über  den  Hergang  der  An- 
steckung folgendest 

Es  iTFaren  einige  Schaafe  krepirt,  ron  wel- 
chen der  M.  am  löten  zwei  Stück  i  auch  die 
Tage  Yorher  schon  einige  abgeledert  und  geoit^ 

D  2 
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not  hatte , .  um  die  Ursache  des  Krepirens  auf- 
zufinden. Die  Milz  hatte  er  bei  diesen  Schaa- 
fen  sehr  vergröfsert,  mürbe,  schwarzbraun,  da- 
her brandig  gefunden«  Am  linken  Vorderarm^ 
in  der  Mitte  der  innern  Seite,  halte  er  einige 
Uitzbläscheu  (wie  er  sie  nannte)  gehabt  und 
aufgekratzt,  und  diese  wunden  Stellen  glaubte 
der  M.  selbst,  habe  er  sich  mit  Blut  von  den 
Schaafen  beschmutzt.  In  der  ^  Nacht  zum  16teo 
hatte  er  schon  unruhig  geschlafen ,  zwar  am 
Tage  noch  seine  Schaafe  gehütet,  dabei  aber 
sich  sehr'  unwohl  und  matt  befunden  ^  und  eine 
besondere  Zerschlagenheit  in  den  GUedem  ge- 
fühlt* Am  linken  Arm  war  Schmerz,  -^wi.  an 
den  "Cviinden  Stellen  war Röthe  entstanden.  Am. 
Abend  hatte  ilin  ein  Frost  überfallen .  der  eine 
gute  Viertelstunde  gedauert  halte,  auf  welchen 
Hitze  und  Kopfschmerz  gefolgt  war.  Die  Nacht  f 
hatte  er  fast  schlaflos  zugebracht,  besonders 
weil  der  Schmerz  am  ^rm  immer  gröfser  ge- 
worden war. 

An^  Morgen  den  17ten  hatten  an  den  Stel- 
len der  Ilit^bläschen  sich  wasserhelle  Bläscheh 
in  Gxöfse  einer  Linse  gezeigt»  Die  ganze  in- 
nere Seite  de^  .Vorderarms  warrolh,  der  ganze 
Arm  geschwollen  und  sehr  schmerzhaft  gewe- 
sen. Diesen .  Sclimerz  beschreibt  der  M.  als 
reilÜBend,  brennend,  und  als  habe  et  in-  der 
Tiefe  auf  den  Knochen  Statt  gefunden.  Um 
8  Uhr  MoVgcnS  hatte  man  dem  Kranken  eine/D 
UmscM^g  von  Hafergrütze  und  Löinsaamen  um 
den  Arm  gelefgV."  Nach  einer  halben  Stunde  wa- 
ren die  vorher  wasserhellen  Bläschen  sctiou 
schwarz  ge\tesen ;  dennoch  hatte  man  mit  die- 
sem Umschlag  bis  12  Uhr  Mittags  fortgefabreb; 
während. welcher  Zeit  die  Brandblasen  sich  sehr 
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vergrofsert  hatten«  und'  e%  batte  sich  zu  dem 
Schinerz  in  der  Tiefe  auf  den  Knochen ,  auch 
noch  ein  brennender  Schmerz  oberflächlich  an 
den  brandigen  Stellen  geselle  Da  man  die 
nachtheilige  TYirkung  des  erweichenden  Um* 
Schlages  gesehen  hatte ,  so  hat  man  um  12  Uhr 
Mittags  einen  Umschlag  von  Sauerteig  mit  et- 
was Senf  und  Essig  gemacht.  Hiernach  hatte 
der  Schmerz  im  Arm  sich  bald  .yermindert^  zu« 
erst  der  brennende  Schmerz  an  den  brandigen 
Stellen,  hernach  auch  der  in  der  Tiefe ,  und 
die  brandigen  Stellen  waren  nicht  grofser  gewor- 
den. Am  Abend  hatte  sich  der  Kranke  einige 
Mal  gebrochen,  und  das  Ausgebrochene  hatte 
bitter  geschmeckt« 

Bei  meiner  Ankunft  schilderte  der  Kranke 
seinen  2ustanä  .als  leidlicher  als  am  Tage,  we- 
gen  der  sehr  verminderten  Schmerzen  am  Arm^ 
doch  habe  er  noch  eine  eigene  Unruhe,  Beäng-^ 
stigun^,  Kopfschmerz  und  Breuuen  in  den  Au- 
gen. Im  Unterleibe ,  besonders  in  der  Scbaam- 
gegend^  fühlte  er  einen  Druck  und  Spannung. 

Das  Gesicht  des  Krauken  war  roth ,  die 
Augen  waren  röthlich ,  aber  m^tt,  der  Puls  war 
voU,  aber  weich  und  auf  110  Schlage  in  der 
Minute  vermehrt,  die  Temperatur  war  wenig 
über  den  Normalgrad  erhöhet.  Am  Unken  Vor- 
derarm fand  ich  iii  der  Mitte  der  Innern  Seite^ 
drei  brandige  Stellen,  von  welchen  zwei  die 
Gröfse  eines  Zweigroschenstücks,  die  dritte  die 
Oröfse  eines  Silbergroschens  hatten«  Diese  stan- 
den fast  in  einem  Dreieck,  etwa  dreiviertel  bis 
einen  Zoll  auseinander.  Der  Arm  war  bis  zur 
Achsel  beträchtlicli  geschwollen,  der  ganze  Vor- 
derarm stark  geröthet  und  an  der  innern  Seite 
des  Oberarms  lief  ein,  zwei  Zoll  breiter  rother 
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Streifen  bis  zur  AcbselbShle:  und  die  Achs 
drüsen  waren  fast  bis  zur  Gritfse  eines  T 
beneies  angeschwollen,  jedoch  nur  wenig  schmc 
haft.  Der  Kranki^  empfand  aber  auf  der  g 
zen  linken  Seite  der  Brust  einige  Spannung  i 
Druck  I  wodurch  das  Athmen  etwas  erschy 
wurde.  Die  Temperatur  des  entzündeten  Ai 
war  zwar  etwas  inelir  erhöhet  als  am  übrij 
Körper^  jedoch  im  Verhältnifs  der  Statt  find 
den  Entzündung  nur  geringe, 

'      •  *  •       '  * 

Wenn  gleich  der  Sauerteig  mit  Senf  s 
gute  Dienste  geleistet  hatte  (der  etwa  in  d 
Verhältnib  wie  8  Unzen  Sauerteig  zu  ei 
Unze  Senfpulyer  gemischt  seyu  sollte) ,  so  h 
ich  doch  nicht  für  gut,  diesen  länger  anzuw 
den,  indem  ich  fand,  dafs  er  an  der  Rothe 
Vorderarms  einigen  Antbeil  batie.  Auf 
brandigen  Stellen  standen  schwarize  Bläschei 
Grölse  kleiner  Erbsen«  Ich  schnitt  sie  auf, 
flofs  bli^tige  Jauche  aus,  und  ich  verband  di 
Stellen  mit  dem  dazu  mitgenommenen  Ui 
Elemi» 

Ueber  die  Wirkung  des  Milzbrandgiftes  h; 
ich  schon  früher  mich  überzeugt,  dafs  dieses 
Lebenskräfte  schnell  beral)stimme  und  schwä( 
und  die  Säfte  zur  Auflösung  und  Fäulnils  < 
poniref  Die  nachtheilige  Wirkung  des  erv 
chenden  Breiumschlages,  und  die  so  gute  "W 
kung  des  durch  Senf  geschärften  Sauertei 
bestärkte  mich  in  dieser  Ansicht ;  nach  welc 
ich  eine  Mischung  ausj  Hec,  jiq.  Menth,  er 
unc.  iij.  Spii\  ^ngelic»  comp»  unc,  ß.  JM 
Sulph,  acid,  drachm.  iß.  Syr,  Ruh,  id.  unc. 
mitgenommen  hatte,  und  von  welcher  ich  c 
Kranken  alle  Stunden  einen  halben  Efsir)irel 
ben   lief».      Am   andern   iVlorgcn  war  bei   < 


—     55     — 

Krauken  der  Puls,  der  Doch  voll  und  weich 
war,  auf  100  Schläge  in  der  Minute  vermin- 
dert. Er  hatte  eine  Stunde  in  der  Nacht  ge- 
schlafen, Unruhe  und  Beängstigung  waren  ver- 
mindert, und  der  Kranke  klagte  nur  über  Mat- 
tigkeit und  Zerschlagenheit  der  Glieder  und  ei- 
nige Spannung  im  Unterleib^.  Die  brandigen 
Stellen  am  Arm  waren  nicht  grolser  geworden, 
und  die  Geschwulst  des  Arms  war  etwas  ver- 
mindert« 

Am  iSten  sandte  ich  dem  Kranken  zum 
fernem  Gebrauch:  Rec.  Flor.  Arnicae  dr.  iß, 
Had.  ejusd.  dr,  iij*  infund,  c.  Aquae  fer^ 
vid,  q.  s.  Stent  in  digest.  per  5  kor.  ad  Colat, 
nnc,  vj.  addcy  Spir.  Angehe,  comp.  dr.  vj. 
Mixt.  Sülph.  acid.  dr*  iß.  Spir.  Sulph.  aeth. 
dr.  j.  Syr.  Ruh.  Id.  dr.  vj.  M.  D.  S.  Alle  2 
Standen  einen  EfslöiTel  voll  zu  nehmen.  Zum 
Getränk  gab  ich  ihm  die  Mixt,  sulph.  acid. 
unter  Wasser  bis  zur  angenehmen  Säure.  ,  Zum 
Verbände  der  brandigen  Stellen  und  Umschlag 
um  den  Vorderarm  gab  ich  das  Empl.  sulphu-- 
rat.  mit  OL  Hyperic,  zu  einer  Salbe  verdünnt, 
die  ich  schon  früher  bei  brandigen  Geschwü- 
ren sehr  wirksam  gefunden  habe. 

In  der  Nacht  zum  19ten  hatte  sich  wieder 
etwas  Hitze  und  Unruhe  eingefunden,  am  Mor- 
gen' waren  drei  starke  freiwillige  Stuhlausleerun- 
gen erfolgt,  nach  welchen  sich  der  Kranke 
wohler  befunden  l^atte«  Nachmittags  besuchte  ich 
diesen,  wo  ich  ihn  fieberfrei,  auch  die  Be-« 
schwerden  sehr  verraindeil  fand.  Er  klagte 
nur  noch  über  Mattigkeit  und  einiges  Brennen 
in  den  Augen.  Die  Geschwulst  am  Arm 
,war  nur  noch  unbedeutend,  und  die  brandigen 
Stellen  fingen   schon  au  sich  abzusondeni.     Aui 
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Vorderaim  war  die  RSthe  rerschwundi^ ,  am 
Oberarm  lief  aber  noch  der  2  Zoll  breite  rothe 
Streifen   an  der  Innern   Seite    bis  zur   Achsel- 

S'ube;  die  Röthe  war  aber  blässer  geworden, 
e  Haut  hatte  sich  gerunzelt  und  die  Geschwulst 
der  Achseldriis^n  um  die  Hälfte  vermindert. 
Dals  die  Röthe  und  Geschwulst  am  Vorderarm 
schon  80  ganz  gewichen  war,  mufs  ich  der 
Wirkung  des  Umschlages  aus  Empl,  siüphuraU 
mit  OL  Hyperic.  zur  Salbe  yerdiinnt  zuschrei- 
ben,  denn  die  Rothe  am  Oberarm  war  genaa 
da  begränzt,  so  weit  dieser  Umschlag  gereicht 
hatte«  Der  Gebrauch  der  angeführten  innem 
und  äulsem  Mittel  wurde  fortgesetzt. 

In  den  folgenden  Tagen  ging  die  Besserang 
•o  rasch  ron  Statten,  dafs  der  Genesene  am 
!248t«n  August  sich  schon  stark  genug  fühlte^ 
seine  Schaafe  wieder  weiden  zu  können. 

Am  26sten  August^  da  ich  einen  andern 
Kranken  zu  Wustrau  besuchte,  besuchte  ich 
au(»h  den  Schäfer  M«  Er  mufste  aus  dem  Felde 
Ton  seiner  Schaafherde  gerufen  werden.  Bei 
seiner  Ankunft  klagte  er,  dafs  er  wieder  Schmers 
am  Arm  fühle,  auch  sei  dieser  wieder  etwas 
geschwollen.  Unlust  und  Mattigkeit  scheine  sich 
auch  wieder  einzufinden.  Da  die '  schwarze 
Salbe  (wie  er  sie  nannte)  yerbrnucht  gewesen, 
und  er  von  der  erstem ,  dem  Ungi.  Elemi  noch 
Vorrath  gehabt,  so  habe  er  diese  aufgelegt;  er 
habe  seine  Schaafe  auf  einer  Wiese  geweidet, 
auf  welcher  Heu  gemacht  worden,  bei  welcher 
Arbeit  er  geholfen  habe. 

Am  Arm  fand  ich  wieder  brandige  Entzün- 
dung und  Geschwulst  im  Umlaug  der  brandi- 
gen  Stellen^   fast  in   Gröfse   einer  Hand,   und 
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16  brandigen  SteUen  hatten  ein  ipelir  mifsfar- 
biges  Ansehen  bekommen» 

Die  Anstrengung  bei*  der  Arbeit  des  Heu- 
machenSi  die  grolse  Hitze,  welche  wir  zu  der 
Zeit  hatten  (deun  am  26sten  hatten  wir  hier 
27^  B.)  hauptsächlich  aber  der  zu  wenig  rei- 
zende Verband  hatten  diese  Verschlimmerung 
hervorgebracht. 

Zum  innem  Gebrauch  gab  icli  jetzt:  Aeo« 
Cort.  Chinae  ßav,  drachm^  vj\  Coq.  c«  Aq» 
fontan.  q»  t.  sub  ßn.  coct»  adde  Rad»  Calam. 
arom*  drachm»  ij.  post  pauluh  ehulUt^  cola  ad 
iinc.  mj,  adde  Mixt,  sulph.  acid.  drachm.  iß, 
Spir.  sulph.  aeth*  drachm.j.  Syr.jiurant,unc,j. 
M:  D.  S.  Alle  2  Stunden  einen  EfslöfPel  voll. 
Zum  Getränk  die  Mixt.  Sulph.  acid.  unter 
Wasser,  und  zum  Verband  wieder  das  Emph 
tulphiarat.  wie  früher.  Dieses  brachte  bald  al- 
les wieder  in  Ordnung;  indessen  hatte  dieser 
Rückfall  doch  die  Folge,  dafs  die  Brandstellen, 
welche  Torher  kauin  eine  Linie  tief  eingedrun- 
gen waren,  sich  jetzt  zwei  bis  drei  Linien  tief 
absonderten.  Während  der  Heilung,  die  erst 
mit  Anfang  Octobers  erfolgte,  war  immer  ein 
sehr  reifender  Verband  nöthig« 

Diese  Krankheitserscheinungen  stimmen  mit 
denen,  welche  der  Kreisphysikus  Herr  Dr. 
Meier  zu  Brandenburg  in  Uufeland^s  Journal 
1822.  St.  3.  S.  89  —  110  von  dem  Amtmann 
Blümler  und  dessen  Verwalter  ÜTre/im  zu  Retzow 
anführt,  sehr  überein.  Es  fanden  hier  wie  dort 
Mattigkeit,  Zerschlagenheit  der  Glieder,  Un- 
ruhe, Aengstlichkeit ,  Kopfschmerzen,  Brennen 
in  den  Augen,  Fieber,  Uebelkeit  und  Erbre- 
chen,  Druck  und  Spannung  im  Unterleibe  statt; 
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und  der  ganze  KraDklieitszustand  zeigte  deut- 
lich den  Charakter  der  Schwäche  u.iid  Abstum- 
pfiing.  Die  raschere  Entwickelung  der  Krapk-^ 
heit  bei  dem  M.  als  bei  dem  Bi.  Und  Kr.  ist 
wohl  in  der  stärkeren  Kinwirkung  des-  Milz- 
brandgiftes zu  suchen,  welches  er  sich  gleich- 
sam eingeimpft  hatte, 

Der  M.  ist  ein  «jesunder ,  kraftvoller  Dlensch 
von  28  Jahren;  dennoch  halte  das  Bliizbrand- 
gift  so  deprimireud  auf  seine  Kräfte  gewirkt, 
dafs  so  stark  reizende  und  rntiseptische  innere 
und  äufsere  Mittel,  die  bei  ihm  angewandt 
wurden ,  einen  so  aiiusti^eii  Kri'olg  hatten.  Sehr 
merkwürdig  ist  es  ^ewils,  dafs  der  angewandte 
erweichende  Breiumschlag  eine  so  auffallende 
Verschlimmerung  und  ein  so  rasches  Fortschrei- 
ten des  Brandes  bewirkte  ;  dahingegen  der,  nach- 
her aufgelegte  reizende  Umschlag  von  Sauerteig 
und  Senf,  dem  Fortschreiten  des  Brandes  nicht 
allein  gleich  Einhalt  that,  sondern  auch  den 
Schmerz,  besonders  den  brennenden  äufsern 
Schmerz,  an  den  brandigen  Sfellen,  bald  rcr- 
minderte.  Dieses  hat  mich  von  der  Richtig- 
keit meiner  zeitherigcn  Ansicht  von  der  Wir- 
kung des  Milzbrandgilles  auf  dep  thierischen 
Körper  überzeugt;  nämlich  dafs  dieses  die  Le- 
benskraft sehr  herabstimme,  besonders  die  Reiz- 
barkeit stark  abstumpfe,  zur  Auflösung  und 
Fäulnifs  der  Säfte  disponire. 

Diese  Ansicht  und  eine  gleiche  Behand- 
lungsweise  ist  auch  sicher  auf  milzbrau diges 
Vieh  anzuwenden,  da  der  thierische  Organis- 
mus hierin  gewifs  gleichen  Gesetzen    gehorcht. 

Die  brandige  Entzündung,  welche  dieses 
Gift  besonders  in  gefrifsreichen  Eingeweiden, 
als  der  Müz^   erregt^   glaube  ich  mir  so  erklä- 
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1  SQ  mSsaen:  dab  die  BfaitgefiiCie  dteeer  Or- 
oe,  besoDdeis  die  VeDen,  in  ihrer  Thätigkeit 
tur  geschwächt,  gleichsam  gelähmt  sind,  und 
letzt  wiiUich  gelähmt  werden;  80  dab  »ie 
9  zufliefsende  Blut  (das  auch  an  seiner  erre» 
nden  Eigenschaft  auf  die  Gefälse  verloren  hat) 
:ht  gehörig  forttreiben  können,  dieses  sich 
häuft  und  stockt,  die  Gefabe  ausdehnt,  sie 
rsprengt,  oder  sich  aus  den  peripherischen 
iden  ins  Zellgewebe  ergiefst,  wie  ich  dieses 
i  ihilzbrandigen  Milzen  immer  gefunden  habe. 

Die  Entstehung  der  blutigen  Streifen,  öf- 
rs  beträchtliche  Flachen,  welche  man  bei  an 
Hzbrand  krepirtem  Vieh  unter  der  Haut  Rn- 
3t  (wie  ich  diese  bei  dem  Rindvieh  auf  allen 
heilen  des  Körpers,  besonders  aber  am  Halse 
ifunden  habe,  wo  theils  Lymphe,  theils  Blut 
I  Zellgewebe  ausgetreten  war),  wird  auf 
siebe  Weise  zu  erklären  seyn.  Das  ganze 
sfabsystem  ist  bei  dieser  Krankheit  im  Fort- 
hreiten  zur  Lähmung,  das  Blut  verliert  eben- 
lls  im  Fortschreiten  der  Krankheit  immer  mehr 
inen  natürlichen  Beiz  auf  die  Geiäfse;  zuerst 
hwitzt  Lymphe  aus ,  beim  weiteren  Fortschrei- 
Q  zur  Lähmung  (die  auf  einzelnen  Stellen, 
[er  in  einzelnen  Gefäfsen  rascher  erfolgen  mag), 
giefst  sich  auch  Blut  ins  Zellgewebe. 

Eine  antiphlogistische  Behandlung,  alsAder- 
ssen  etc.,  wie  diese  zeither  bei  milzbrandigem 
teb  gewöhnlich  angewandt  ist,  wird  diese 
rankheit  gewib  nicht  heben ;  sondern  es  wird 
ich  hier  ein  reizend  -  antiseptischer  Kurplan  be- 
Igt  werden  n^üssen. 
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IIL 

Geschichte 

einer 

Herz  -Krankh  e  it 

mit 
merkyriirdiger  Vereinigung  von  Hesorganiaatioo* 

Vom 

Dn  Joseph  Öegg, 

praktischem  Arzte   in  Würzburg, 


W  enn  auch  durch  des  vortrefflichen  Kreyssigs 
und  Anderer  Bemühungen  in  neueren  Zelten 
währe  Riesenschritte  in  der  Bearbeitung  der 
Herzkrankheiten  gemacht  worden  sind^  go  bleibt 
doch  im  einzelnen  Falle  ein  solches  Leiden  in 
BeziehuBg  auf  die  Diagnose  eine  aufserst  schwie- 
rige Aufgabe,  die  nur  zu  oft  täuscht,  und  selbst 
im  günstigsten  Falle  der  richtigen  Erkenntnis 
des  Leidens  die  traufigste  AussicJit  für  die  Pro- 
gnose und  Therapie  gewährt.  Keinem  Arzte 
wird  es  einfallen,  solche  einmal  gebildete  ab« 
norme  Zustände  des  Herzens  oder  seiner  Ge- 
fäfse  wieder  reconstruiren  zu  wollen.  Der  An- 
fang solcher  Leiden  wird  durchaus  übersehen, 
und  wenn  es  auch  nicht  der  Fall  seyn  soUtC) 
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80  kanji  ja  tloch  nur  ein  n)omcnt<incr  Aufschub 
des  krankhaften  Bildniigstriebes  durch  die  Kunst 
erreicht  werden,  und  nur  in  den  wenigsten 
FHUen  dürfte  es  gelingen*,  dauernde  Besserung 
zu  bewirken.  Bei,  ängebornen  Herzfehlern  kann 
ohnedies  davon  keine  Ilede  seyn ;  denn  sobald 
üe  sich  durch  die  ihnen  eigcntbümlichen  Zu- 
fälle beiMerkbar  machen,  ist  aufser  Linderung 
derselben  und  durch  eine  passende  Behandlung 
und  Regulirun g  der  Lebensweise  äu  erlangende 
Hemmung  des  rascheren  Fortschreitens  nichts 
Von  der  Kunst  ^u  erwarten.  Wie  riel  schwie- 
riger mufs  nun  die  Diagnose  in  jenen  Fällen 
seyn,  in  welchen  mehrere  Arten  dieser  Bil- 
dungsfehler zugleich  mit  erst  später  entstande- 
nen Desorganisationen  des  Herzens  auftreten? 
Leider  kann  in  jenen  Fällen  nur  die  Section 
das  Bäthsel  lösen ,  und  der  Arzt  darf  sich  schon 
glücklich  schätzen,  wenn  er  einen  Theil  solcher 
Abnormitäten  durch  seine  Untersuchung  ausge- 
mittelt  hatte. 

Der  nachfolgende  Fall  scheint  mir  eine  öf- 
fontliche  Mittbeitpng  deswegen  zu  verdienen, 
weil  er  eine  Menge  theils  angeborner,  theils 
erst  in  der  Folge  entstandener  JVIifsbildungen  und 
Struclur- Veränderungen  des  Herzens  <|arbietet, 
ohne  dabei  die  Kranke  bei  ihren  Lebzeiten  so 
bedeutend  zu  beunruhigen,  als  man  es  nach 
4em  IfOicbenbefunde  hätte  glauben  sollen. 


Kr  ankheitsge  Schichte» 

'  L«  L,  von  W. ,  53  Jahre  alt,  von  gesun- 
den Eltern  geboren','^  lebhaften  Temperaments 
bei  "l^länzen den  Geistes- Anlagen  und  mäfsig 
stafkem  Körperbaue,  hatte  in  ihrer  Kindheit 
die '^Wohnlichen  Krankheiteui  als  Pocken,  Ma- 
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Sern,     Scharlach    glücklich    überstanden,     ihre 
Menstruation   \far   mit  deii^  14ten  Jahre  regel- 
inäfsig    eingetreten,    und    hielt    bis    zum    Ver- 
schwinden derselben  einen  gleich  nonnalen  Ver- 
lauf.    Aufser   einer    heftigen    Lungen  -  Entzün- 
dung, welche   sie  in   der  Blüthe  ihres  Lebens 
glücklich   überstand,  hatte   sie   es   Längere  Zeit 
mit  anhaltenden,    oft   sehr    gesteigerten   Kopf- 
6chinerzen  zu  thun,  welche  sich  erst  seit  6 — 8 
lahren   mit  dem  Verschwinden  des  Monatsflu»* 
&es  verloren,  obgleich  sie  nicht  an  dessen  Eior 
trltle  gebunden  zu   seyn  schienen.     Vorübergcs* 
hende    Gichtbeschwerden,    welche    sich    durch 
schmerzhafte  Anschwellungen  an  den  obern  and 
untern  Extremitäten    äufserten,    wurden   dorcfa 
den  Gebrauch  des  Kissinger  Mineralbades  leicht 
gehoben,   doch  kehrten  diese  einigemal  wieder 
zurück«     Als   kleines   Mädchen    ror    und   nach 
dem  ersten  Erscheinen  ihr^r  Periode  bekam  sie 
häußg  Erstickungs-Zufälle,  so  dafs  sie  des  Nachts 
sich  oft  ans  offene  Fenster  begeben  mufste,  um 
hesser   athnieu    zu  können.     Auf  den  Gebrauch 
von  Fufs])ädern   verloren    sich  zwar   diese  An- 
fäi^^,   allein    sie  kehrten   doch   wieder  zurück, 
und   blieben  nie  ganz   aus^  wenn   sie  auch  an 
Heftigkeit  vieles  nachgelassen  hatten,  daher  sie 
denn    auch   nie  jene  kräftige  Heiterkeit  genofi^ 
deren  sich  ihre  übrigen  Geschwister  erfreuten. 

Unter  diesen  Umständen  lebte  sie  ziemlich 
zufrieden  im  geselligen  Kreise  ihrer  Angehöri- 
gen, bis  vor  ohngefähr  4  bis  5  Jahren  man- 
cherlei Beschwerden  sie  mehr  auf  ihren  Ge- 
sundheitszustand aufmerksam  machten.  Von 
jener  Zeit  an  fühlte  sie  nämlich  bei  der  geringe 
sten  Anstrengung  ein  sehr  heftiges  Herzklopfen, 
mehr   beengtes   Atlimen^  und  äufserst  leicht^ 
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Ermntten ,  besonders  wenn  sie  mit  den  Händen 
eine  noch  so  unbedeutende  Last  trug,  wo  sie 
plötzlich  stehen  bleiben  inurstc,  die  Lnst  able- 
gen und  ausruhen,  um  nur  Athem  holen  zu 
können.  Ein  eigen Ihjiniliches  Angstgefühl,  was 
auf  die  geringste  Veranlassung  entstehen  konnte^ 
zeichnete  sie  besonders  aus,  was  sie  jedoch  bei 
ihrem  sehr  ausgebildeten  Verstände ,  so  viel  in 
ihren  Kräften  stand ^  zu  unterdrücken,  oder 
doch  wenigstens  vor  andern  zu  verbergen  suchte. 
Ihr  sonst  edler  und  äul'serst  gulmütbiger  Cha- 
rakter wurde  um  diese  Zeit  bisweilen  durch 
eine  schnell  hervorbrechende  üble  Laune,  und 
oft  wahre  Leidenschaftlichkeit,  die  aber  eben 
so  schnell  in  vollkommene  Gleichgültigkeit  über- 
ging, und  deren  sie  sich  sehr  bemübte  Herr 
eu  werden  ,  besonders  ergriiTen.  In  dem  linken 
Scbulterblatte  klagte  sie  damals  über  ein  eignes 
Schmerz  r  Gefühl,  das  sie  nicht  zu  benennen  im 
Stande  w^ar;  auf  anhaltendes  Frottiren  verlor 
es  sich»  kehrte  aber  nach  kürzerer  oder  länge- 
rer Zeit  wieder  zurück.  Nach  und  nach  stellte 
sich  auch  eine  aufserst  leichte  Ermüdung  ohne 
vorhergegangene  Anstrengung  ein,  dabei  najnn 
die  Verstopfung,  an  welcher  sie  von  jeher  ge- 
litten hatte,  immer  mehr  zu,  obgleich  sie  gu- 
ten Appetit  hatte  und  gehörig  verdaute.  Anders 
verhielt  es  sich  mit  dem  Schlafe ;  häufiges  Auf- 
schreckc^n  ohne  Veranlassung,  ängstliche  Un- 
ruhe und  Träume  zwangen  sie  in  allen  erdenk- 
lichen Lagen  im  Bette  Kühe  zu  suchen,  wobei 
oft  eine  ganz  verkehrte  Lage  noch  am  meisten 
tum  Schlaf  beitrug.  Oft  mufste  sie  schpell  die 
Folse  aus  dem  Bette  herabhängen  lassen  oder 
(aDz  •  aufstehen ,  um  besser  athmen  zu  können, 
noch  öfter  gewährte   nur  eine  ganz  zusammen- 
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gedriicktc  L^^ge,  so  dals  der  Köpf  auf  die 
gestützt  wurde  I  die  so  nöthige  Ruhe. 

Da  diese  Zufälle  nicht  anhielten,  und  eine 
Ton  ihrem  früheren  Arzte  verordnete  Bade- 
Reise  nach  Kissingen  so  gut  anschlug,  daüi  sie 
bedeutende  Erleichterung  fühlte ,  so  liels  sie  sich 
die  noch  übrigen  Beschwerden,  die  das  orgafliiscbe 
Herzleiden  verursachte ,  gerne  gefallen«  So  veiy 
gingen  denn  wieder  einige  Jahre,  bis  im  Som- 
mer  1826,  inro  sie,  da  ihr  bisheriger  Arzt  ge- 
storben war,  wegen  einer  anhallenden  Versto- 
pfung meine  Hülfe  ansprach,  und  mir  dabei 
die  vorerwähnten  Umstände  ziemlich  genau  er- 
zählte« 

lieber  das  wahre  Leiden  konnte  ich  nicht 
in  Zweifel  seyn,   es  lag  klar  am  Tage,  dafii 
hier   ein  organischer  Fehler   des  Herzens  den 
mannichfaltigen  Zufallen  zu  Grunde  liegen  muJbte, 
der  wohl  nach   den  schon  in  der  Kindheit  er- 
folgten   Zufallen  einer  angebornen  Anlage  ent- 
sprossen   seyn    durfte.      Nach   meiner    Ansicht 
mufste  hier  eine  passive  Herz -Erweiterung  mit 
VerknocheruDg  des  Klappen -Apparates  Stattfin- 
den,  ich  beschränkte   mich  daher  auf  den  6e« 
brauch  auflösender  Mittel,    um  den   Stuhlgang 
zu  erleichtern,   so  wie  reizender  Fufsbäder  mr 
Ableitung,   und  empfahl  ihr  möglichste    Ruhe 
des  Geistes   wie  des  Körpers,    um  alle  widri- 
gen Einflüsse  entfernt  zu  halten«     'Wirklich  er« 
folgte  dann  auch  auf  den  Gebrauch  dieser  An- 
ordnung, nachdem  mehrere  flüssige  Stuhlgänge 
sich    eingestellt    hatten,    merkliche    Linderung^ 
welche  indessen  nur  von  kurzer  Dauer  war. 

Die  bisher  bleiche  ins  Gelbe  fallende  Ge- 
sichtsfarbe wurde  bisweilen  von  einer  schwa- 
chen  Röthe  der  Wangen  überzogen,  der  Puls 

bUeb 
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Mfeb  einmal  wlo  dat  imdere  mal  klein^  Oof«^ 

felinalsig  aussetzend,  der  Herzschlag  kräftig^ 
etwas  über  die  Brust  ausgedehnt ,  stimmte  nicht 
mit  überein.  Das  Schlimmste  für  die  Zukunft 
fiirchtend,  machte  ich  ihre  Verwandten  auf  den 
Zustand  der  Krankheit  auünerksumi  was  deflQH 
leider  nur  zu  bald  bewährt  wurden 

Anfangt  Norember,  als  ihre  beiden  Schwer 
Stern  eines  Katarrhei  wegen  das  Zimmer  nicht 
Terlassen  konnten ,  übernahm  sie  die  Besor» 
gung  der  Haushaltungsgeschäfte;  strengte  sicB 
eu  sehr  an  ,  ohne  sich  etwas  meiken  zu  lassen, 
bis  endlich  em  18ten  ^^bTember  ein  äulsersi 
heftiger  Anfall  ausbrach, 

bn  Bette  sitzend  mit  heraushängenden  FS» 
ben  fand  ich  sie  ängstlich  nach  Luft  schnap-» 
pend,  ihre  Augen  glänzten ,  die  Physlognomi* 
war  entsteUt,  die  Wangen  gerothet,  der  Schweift 
triefte  Ton  der  Stirne,  und  sie  klagte  mit  kur- 
zer durch  Hüsteln  abgebrochener  Stinmie  übec 
heftiges  Herzklopfen,  vermehrten  Schmerz  im 
linken  Schuiteifblatte  9  und  unausstehlichen  Druck 
unter  dein  Sternum  ,  mehr  nach  dqr  linken  Seite 
zu.  Das  Athmen  war  sehr  beengti  doch  konnte 
sie  bisyrellen  ganz  tief  einathmen,  wobei  sich 
die  Bnist  nicht  besonders  hoii|  meistens  aber 
reizte  sie  das  Athmen  zum  Husten ,  der  kurz 
und  trocken  war.  Die  Zunge  war  feucht ,  nach 
der  Wurzel  zu  weislich  belegt ,  der  Durst  mä« 
big,  gänzliche  Schlaf-  und  Appetitlosigkeit,  so 
wie  anhaltender  Kopfschmerz ,  vermehrten  ihre 
Leiden«  Die  Vrinsecretion  geschah  sparsauit 
der  gelassene  Urin  sah  hochroth  aus ,  Oeilnong 
war  etwas  wenig  verbrannt  aussehend  erfolgt. 
Die  Haut  an  den  Armen  und  den  Händen  fühlte 
sich  trocken  und  heib  an^  der  Puls  am  Unken 
loafncLXXVII.B.Kdt  E 
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Arme  war  klein,  anregelinHfsTg  aussetzend,  am 
rechten  schneller  und  ziemlich  hart.  Der  Hierz- 
schlag  stimmte  mit  detn  Pulsschlage  gar. nicht 
iiberein,  es  war  ein  über  d^e  ganze  linke  Seite 
Verbreitetes  Sufscrst  heftiges  JBrustklöpfen  am 
stärksten  gerade  unter  dem  Sternum.  Bei  dem 
geringsten  Versuche^  -eine  Rücken-  oder  Sei 
tenlage  einzunehmen,  tratf  die  .heftigste  Beklem- 
mung, Husten. nutStickzuTäUen  ein,  und  wäb- 
jreqd  eines  splch^fi  f Aiufalles  war  der  He^rzichlag 
Dus  noch  nach  einer.  Stelle  zu  unter  dem  Sier- 
num  EU  fühjifn.  Der.  Abgang  häufiger  Blähun- 
m^cht0  bisweilen  eipige  Erleichterung. 


Da  die  Umstände  dringend  waren,  ent- 
üchlob  ich  mich',  in  memer  Gegenwart  eine 
nrobeadörlals  machen  zu  lassen,  was  denn 
'iiueh  sogleich  geschah«  Kaum  waren -4 -—6 
linzen  gelassen,  als  die  Klranke  ganz  froh  anf- 
athmete  ^  und  grofse  Erleichterung  bekam  f  ich 
lieb  'nun  die  Vene  schliefsen,  -ordnete  noch 
Nitrum  in  einem  Altheea'-DelcöÄ,  Fuüsbader, 
lind'  Vorzüglich  Ruhe  bei  mäfsiger'  Zimmertem- 
peratur an ;  da  die  Kranke  keinen  Appetit  hatte, 
so'liefs  ich  blofs  schleimige  Getränke  nehmen. 
tm  Pulse  zei^e  sich  nun  folgende  Veränderung: 
«zn  rechten  Arme  wurde  er  weicher  und  schlag 
80  mal  in  der  Minute^,  am  linken  blieb  er  un- 
regelmäfsig  aussetzend  nach  wie  rdr.'  Das  Brust- 
klopfen  liefs  nach,  besonders  der  dumpfe  Drudi 
ütater  dem  Sternum,  so  wie  der  Schmerz  im 
linken  Scbulterblatte.  So  vergirij^  der  Abdnd, 
Wo  ein  Klyslier  gesetzt  wurde,  'Worauf  Oeff- 
nong  und  eine  ziemlich  ruhige  Nacht  folgte. 
Am.  llorgen ,  als  der  Puls  noch  'gleiche  Beschaf- 
fenheit hatte,  äer  Husten  die  Kranke  mehr 
plagte,  liefs  ich  die  Digitalis  pitrpur.  mit  Extr 
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Hyo8cyam%  und  Sulphur*  aun  jinU  in  Pulrer 
mit  dem  Althaea  -  Decoct  abwechselnd- nehmen. 

Unter  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  und  et- 
ner  strengen  Diät  trat  nach  Verlauf  .einiger 
Tage  merkliche  Besserung  ein,  die  mir  aber 
keine  Hoffnung  gewährte,  indem  der  Zustand 
immer  nur  derselbe  war  wie  vor  dem  Anfalle^ 
woran  sicl)  freilich  die  Kranke  schon  ,so  ge- 
wöhnt ha^te,  .^ds^fs  sie  den.  jetzigen  fdr  gan£ 
leidlich  hielt«  jßiüd  kqhrte  der  Appetit  zurück^ 
.es  stellte  sich  etwas  .Schlaf  ein,  worauf  sifi 
sieb  so  yiel  erholte ,  dafs  sie  nun  schon  den 
Tag  aulser  Bette,  bei  Beobachtung  der  gro|]3t9o 
Ruhe  zubringen  konnte.  Dieser  leidlicpe  ;Zi^ 
stand  hielt  bis  zum  17ten  Deceinber  .Qn,!..dii 
wurde  ihre  älteste  Schwester  vom  Schlage  ^^ 
rührt,  woran  sie  am  folgenden  Tagd  starb;  .mo^ 
ser  plötzliche  Unglücksfall  könnte  nur  ,äefi 
schlimmsten  Einflufs  auf  die  ohnedies  gcschij^actj^^ 
Reconvalei^ccntin  haben,  wie  es  sich  denn  auch 
schon  denselben  Tag  zeigle.  Alle  Zufalle  dar 
Angst  imd  Beklmninenheit  traten  m  noch  hö- 
herem Grade  als  yother  eip  >  nur  mit  dem  Un- 
ters^hiedp,  dals  der  Puls  nun  lecr>  klein  und 
matt  schlug^  so.  dals  von  einer  Aderlässe,  iauf 
welche  sie  alle  .HofTuung  .setzte ,  weil  sie  i^r 
im  ersten  Anfalle  so  schnelle  Erleichterung  vei;- 
schafft  .hatte>  keine  Rede  seyn  konnte«  Blut- 
egel bewirkten  keind  Linderung,  eben  .so  auf 
die  Brust  .und  zwischen  die  Schulterblätter  ge- 
legte Vesicaiore^.am  meisten  l^utzen  gey^ährte 
die  Einreibung  einer.  Qrechweinsteinsalbe  unter 
der  linken  Brust  ^  wodurch  das  AtKmen  .auf  ei- 
nige  Tage  erleichtert  wi^rde^  allein  ohjiejßc^ 
stand.  Alle  .in^prlicH  ^ngawendeteh  Mittel  bil- 
den  bald  nic^t   n^fbr  : ertragen,   nur.  die  >^ffi/a 
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Lauroeerasi,  welch«  ftr  sehr  dincigtei  oahm  sb 
noch  einige  Zeit. 

Der  Schlaf  war  indessen  gewichen,  nnd 
konnte  auch  durch  nichts  mehr  berbeigefnhrt 
werden.  Die  Rückenlage  war  unmöglich,  selbst 
die  geringste  Berührung  des  Rückens  durch  ein 
Kissen,  verursachte  Angst  und  ein  erschwertes 
Athemhblen«  Ihire  Gesichtsfarbe  wurde  ganz 
gelb  lünd  erdfahl^  die  Augen  glänzten,'  Und  man 
konnte  auf  ihrem  Gesichte  die  Angst  wahhieh- 
*JDien,  Ton  der  sie  stets  ergriiFen  war,  Sie  klagte 
nun  .besonders  über  das  Gefühl,  als  aef.  ihre 
'Brii^it ' jn  der  Gegend  des  Zwerchfells  mit  einem 
Sttickä  jsugescbnürt.  Der  Schmerz  irii  linken 
'Schnlterblätte  hatte  sich  mit  den  Hustenänfak' 
lej^  Verloren^  nur  ein  dumpfer  Druck  unter deiti 
Sttfmum  blieb;  der  bald  zu-*  bald  iab£fahm,^as 
Brustklopfen  War  immer  noch  sehr  bedeutend. 
Und  reranlafste  die  meiste  Unbequemlichkeit 
t)ie  Füfse  fingen  an  zu  schwellen^  undini  Bette 
Iconnte  sie  es  nicht  mehr  aushalten/  So  stand- 
haft sie  bisher  ihre  Leiden  ertragen  hatte,  so 
trostlos  wurde  sie  auf  einmal.'  Niin  wollte  sie 
alles  nehmen,  und  rerlangte  immer  eine  neas 
Arznei,  wenn  nicht  gleich  auf  den  Gebrauch 
der  Torhandenen  Linderung  eintrat.  Alle  in  sol- 
chen Umständen  angepriesenen  Mittel  wurden 
der  Reihe  nach  durch  gebraucht,  allein  nichts 
konnte  Linderung  TerschafTen,  am  meisten  ent- 
sprach die  Tinct,  Digital.  aetherJ^  auf'  welche 
immer  etwas  Ruhe ,  bisweilen  sogar  Schlaf  er- 
folgte. Bald  aber  brach  sie  alles  weg ,  und  da 
die  Kräfte  zusehends  sanken,  das  Bnistklopfen 
immer  heftiger  wurde,  der  Puls  nicht  mehr 
'{ühlbar  wary  die  Kranke  in  ein  furchtbares  Ge* 
schrei  ausbrach ,   und  dergleichen  Anfälle  sich 
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oft  wiederLolteD,  80  lieft  Ich  aie  ein  Valenfttia- 
Infusum  mit  Laudk  liquid*  Sjrdenh,  nehmoU| 
worauf  dciDn  mehr  Ruhe  folgte,  sodaladie  An- 
fHlle  nur  1-^2  mal  des  Tags  erfolgten,  in  der 
Zwischenzeit  aber  ziemliche  Buhe  eintrat«  lo 
diesem  Zustande  liefs  sie  sich  in  ihrem  Lehn- 
sessel ans  Fenster  bringen,  und  sich  frische 
Luft  zuwehen,  was  ihr  auf  Augenblicke  Er- 
leichterung machte« 

Indessen  kamen  diese  f&rchterlichen  Anfalle 
wieder,  und  da  sie,  obgleich  mit  vollem  Be- 
wuGstseyn  nichts  mehr  nehmen  wollte,  kehrten 
dieselbe  immer  schneller  zurück,  und  es  trat 
nun  der  wahre  Todeskampf  ein ,  der  volle  fiinf 
Tage  nur  mit  kurzen  Zwischenräumen  unter 
Zähneknirschen,  fürchterlichen  Schreien,  dem 
heftigsten  Brustklöpfen,  stetem  Herumwerfen 
des  Kopfes  und  krampfhaftem  Ballen  der  Fäuste 
bei  nicht  fühlbarem  Pulsschlage  anhielt«  IVur 
in  den  kurzen  Zwischenräumen  konnte  man  den 
kleinen  schnellen  Puls  iühleu,  der,  so  lange  die 
Buhe  dauerte,  zwar  kaum  zählbar  schlug,  ^ber 
nicht  aussetzte«  Das  Bewufstseyn  büeb  bis  zum 
letzten  Augenblicke  ungestört,  eine  halbe  Stunde 
Tor  ihrem  Tode,  der  den  Uten  Januar  1827 
gegen  Abend  erfolgte,  trat  vollkommene  Buhe 
mit  äulserst  leichtem  Athemholen  ein, 

Leichenbefund* 

Bei  der  am  ISten  vorgenommenen  Section 
fand  man  nach  Eröfljiung  der  Brusthöhle  die 
Oberfläche  der  Lungen  gau2;  gesund  aussehend, 
in  der  Höhle  selbst  war  fast  gar  keine  Flüs- 
sigkeit wahrzunehmen,  nach  der  unteren  Fla- 
che waren  die  Lungen  mit  Knoten  durchsäet, 
der   rechte   Lappen   etwas  hepatisirt,   im  übri- 
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geö  liefB  sich  '  niciita  Abnormes  wähmebmeo. 
Der  Herzbeutel  y^är  sehr  Ueio,  gegen  dus  Me- 
diastinam  ganz  yerwachaen^  und  enthielt  keine 
Flüssigkeit,  desto  auffallender  war  nach  seiner 
Eröffnung  ^ie  normwidfige  Lage  des  Herzens, 
nebst  der  mehr  als  um  das  dreifache  Statt  fin- 
denden. ErwertOjTung  des  Unken  Atrium ,  wel- 
ches YOX\  Bliit  überfüllt^  mit  dem  Herzbeutel 
und  der  rechten  Lunge  so  fest  verwachsen  war, 
duls  man  ohiiQ,  diese  Theile  zusammenzuschnei- 
d^a ,  die  Verwachsung  nicht  trennen  konnte. 
Pas  Herz  lag  gan:^  queer  in  der  Brusthoiile 
gleichsani  zwischen  den  beiden  Vorhöfen  auf- 
gebangt;  der  lii^ke  Vorbof  lag  ganz  auf  dem 
Zwerchfelle  auf,  so  dafs  die  Einmündung,  der 
FVaa  Cava  ascendens  iiur  einen^  sich  durch  das 
Zwerchfell  fortsetzenden,  $ack  piit.  dem  Vor- 
bofe  bildete. 

Bei  genauerer  Untersuchung  der  einzel- 
nen Theile  fs^id  i:na4  i^ocb  folgende  Abnor- 
mitäten : 

1)  Das  rechte  Atrium  war  dem  Baue  nach 
normal,'  die  Fo$^a  ovaUs  mit  einem  starken 
yfu^stigen  üande  umgeben ,  an  deren  Umfange 
grofse  Forcnnina  Thehesiv^  das  Foramen  ovale 
Yo1Iko^lmen  geschlossen,  die  Falvula  JEustO' 
cJiii  picht  TorhandeUj,   der  Anrikel  sehr  klein. 

2)  Der  rechte  Ventrikel  bot  im  Baue  nichts 
Abweichendes  df^^ji  wenn  man  nicht  selben  in 
Vergleich  piit  dem  linken  Ventrikel  setzte,  wo 
sich  dann  eine  yoUkommene  Gleichheit  an  Um- 
i'ang,  Dicke  und  Derbheil  des  Fleisches  zeigte. 
Die  OefFnung  von  dem  Vorhofe  in  die  Kam- 
mer war  etwas  weit,  an  der  Spitze  viele  Tra- 
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hgculae  cameae  und  SUfiit^  ^ .  'Welche .  queer  !!•• 
fea^  und  beide  Seiten  mit 'efna^icUr  Teibanawi 
so  da&  sie  eine  Art  Netz  im  Ventrikel  bil- 
deten. •       '.••...  r.  ' 

.  3)  Das  linkei  Atrium  ^  wie  acbon  bemeib^ 
war  mehr/^aüb^um  daa  DreüSnebe.  irwAit^r^ 
statt  am  weitesten  nach  lUiiteiii  wid  gleicbsam 
rerborgen  iu  liegen,  lag  es  viel  mehr  nach 
fome  und  oben,  und  bedeckte  den  grolsten 
Ibeil  des  Herzens,  das  Ohr  war  ebenfalls 
gröfser  als  normal,  doch  regelmäfsig  gebaut; 
die  Wände  des  Vorhofes  waren  äufserst  dünn, 
gar  nicht  musculös,  mehr  häutig,  und  schie- 
nen von  gleicber  Beschaffenheit  wie  die  yena 
Cava  zu  seyn,  deren  sackartige  Fortsetzung 
ne  bildeten,  oberhalb  des  Einganges  in  die 
liammer  fand  man  eine  Stelle  von  ohnge- 
'ahr  anderthalb  Zoll  im  Durchmesser,  welche 
»in  Geschwür  bildete,  dessen  Grund  wie  cor- 
odirt  aussah, 

4)  Der  linke  Ventrikel ,  obgleich  dem  Baue 
lach  normal,  hatte  doch  nicht  die  dicken  der- 
)en  Wände,  wodurch  er  sich  im  normalen  Zu- 
•tadde  vor  dem  rechten  auszuzeichnen  pflegt; 
1er  Isthmus,  welcher  sehr  stark  verknorpelt 
lYar,  bildete  eine  längliche  ein  bis  zwei  Li- 
lien von  einander  stehende  OefEnung,  die  sich 
lurch  Aneinanderlegeh  ganz  schlielsen  konnte, 
ind  so  den  Durchgang  des  Blutes  äufserst  er- 
schweren inufste;  die  Valvulae  mitrales  fehl» 
ten  gnnz,  sie  waren  zusammengeschrumpft. 
Das  Blut  in  allen  Hohlen  des  Flerzens  zeigte 
eine  fette  BeschaiTenheit.  Beide  Ventrikeln, 
besonders  an  der  Basis,  i'eruer  das  linke  Atrium 


^Ti- 
to vAb  dif  Urspittiig»  der  6efS&e  waren  stark 
ait  Feitt  bedeckt; 

XH^  Subclavia  $irtistra  entaprang  (ttr  akb 
|iaf.  dem  Aortenbogen,  aus  dem  Truncia.ono- 
nMnuM  die  QarotU  UnUträ  gleich  bei  seinem 
Ursprünge»  aos  dem  fortgesetzten  Stamme  dei 
^rVun^f,  dau  die  Carotis  und  Subclavia  dextra. 
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IV. 

Einige  BemerkaageD  ^ 

übe« 

iT    a    r    i    o    1    o    i    d    e    n. 

Tpm 

Crebeiineii  Medfcbialrath  W.  Sachae 

in   LndwigBlast 


Liange  reilTout  mit  den  ScbrecinlMea  ^ 
tfentchenblatteni  und  ihren  Terschiedenen  Ab* 
if eicbungen  in  Verlauf  und  Formen ,  einer  Ton 
ien  ersten  in  Teutschland  |  der  begierig  Jenr' 
ner^s  grofse  Entdeckung  benutzte,  um  fenen 
Würgengel  zu  besiegen  und  auszurotten »  war 
tch  dennoch  nicht  blind ,  als  einet  von  meinen 
(Taccinirten  bald  nach  der  Impftiog  die  Men- 
ichenblattem  bekam ,  und  daran  4  Monate  tiach 
der  VÄccinationi  starb;  aber  ich  lieft  di^  da^ 
mala  in  meiner  Schrift  über  die  Schutzblatteni 
mehr  ahnen  als  ich  es  bestimmt  bekennen 
wollte,  um  dem  guten  Werke  nicht  ta  echa* 
den;  schob  lieber  die  Schuld  auf  meine  Impf» 
methode  mit  zu  reifem  Eiter  ^  und  nannte  den 
Aussching  böse  W&ndblaitern  (Varicellen)  >  als 
dafs  ich  Zweifel  gegen  die ,  sich  schon  so  tau- 
sendfältigst bewahrte,  allgemeinste  Stbotftkied^ 
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erheben  wolhe.   —    ßpHter  ist  et  zur  Gewils- 
heit  geworden  9   dafs   auch  nach  der  rorsichtig- 
sten    Impfung,    nach   allen    Regeln   der  Kunst, 
bei   den   yoUständigsten   Narben,    bei  einzelnen 
Menschen   dennoch    die   Empfänglichkeit   gegen 
Ansteckung    von    Menschenblaltern    nicht  -  ganz 
gehoben   werden  könne ,    dafs    aber   selbst  bei 
diesen   die  später  ersclieinenden  Blattern  ein6n 
gelinderen   Verlauf  bekämen  und  ihre  Schreck- 
nisse verloren  hätten.     Modificirte  Blattern,  Va- 
rioloiden  nannte  man  sie  bekanntlich.  —     Wie 
diese  Möglichkeit  vielfältig  gegeben  worden  sey, 
konnte  dem   Beobachter    nicht    fremd    bleiben^ 
der  Barbiere  und  Frauen,   gescheuter  oft  noch 
als  jene ,  unverantwortlich  impfen  sah ,  ja  P^k- 
kenscheine  Yon  vollständig  verlaufenen  Schütz- 
blättern^    gegen   die  taxmäfsigen    4   Schillinge, 
vom  Substituten  des  Physikus,  aufdringen  sah, 
wo   zwar   ein  Hautrifs  gemacht,    nie  a})er  eine 
Spur .  von    Scbutzblaltern    erschienen    war  etc« 
Aber  das  ahndeten  wir  kaum,  was  zuerst  wohi 
zur  Gewifsheit  geworden,  und  durch  meine  Beob- 
achtungen bestätigt  ist:  dafs  mit  der  gröfseren  Ent- 
fernung von  der  Impfungszeit  die  Empfänglich- 
keit rdr  neue  Ansteckung  von  Mensch enblattem 
wieder  wachsen  sollte,   weil   es  ganz  und  gar 
stritt    mit    den    bisherigen    Beobachtungen    der 
Krankheiten ,   welche  mit  dem  einmaü^n  Be- 
fallen,   auch    für    immer    die    Empfanglichk^ 
auszurotten  pflegen. 

Recht .  begierig  war  ich  daher ,  den  Aus- 
schlag näher  zu  betrachten,  welcher  sich  im 
Januar  1832  bei  vermeintlich  durch  Vaccinalioo 
schon  Entblätterten,  in  der  Praxis  meines  Schwie- 
gersohnes, des  Dr.  Frese,  im  Blilitair  -  Spitafe 
in  GraboWj  darbot,  und  diese  Beobachtungen 
ergaben  Folgendes: 
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Volle  4  Wochen  nach  der  RSckkehr  Tom 
brdon ,  und  ohne  in  dieser  Zeit  den  Ort  ver- 
ssen  zu  haben ,  ohne  irgend  mit  etwan  durchr 
dbenden  Blattern -Kranken  in  Berührung  gew- 
esen zu  seyn,  bekam  der  Kayallerist  Oldach 
*n  8ten  Januar  die  Menschenblattern,  vom 
aqpte  bis  zur  Zehe,  mit  allen  charakteristi- 
hen  Zeichen,  mit  starkem  Eiterungsfieber, 
it  Geschwulst  des  Körpers,  mit  Zusammen- 
;efsungen  im  Gesichte,  mit  Hinterlassung  yon 
lecken  auf  beiden  Augen,  und  konnte  erst  nach 
Wochen  das  Hospital  verlassen.  —  Ob  der 
jranke  vaccinirt  sey,  wufste  er  so  wenig,  ab 
iine  Arme  Narben  zeigten.  —  Es  waren  zwar 
oldateu,  welche  yon  einer  anderen  Gegend 
?s  Cordons  zurück  kamen  i  durch  einen  Ort 
arschirt,  wo  im  Kruge  wandernde  Juden  mit 
lattern  gewesen  waren,  aber  irgend  eine  Be- 
jhrung  mit  diesen,  konnte  doch  nicht  ermit- 
It  wesden. 

Der  i2jährige  Pflegesohn  des  Krankenwär- 
rs,  Ä  Br, ,  welcher  yaccinirt  seyn  sollte,  aber 
ir  keine  Narben  auffinden  liefs,  war  mit  O« 
igleich  yiel  in  Berührung  gekommen,  erkrankte 
it  angegriffnem  Gehirn  den  2dsten  Januar,  den 
isten  war  das  Gesicht  schon  mit  Blattern  be* 
icVt,  schnell  yerbreiteten  sie  sich  über  den 
LDzen  Körper 9  flössen  überall  zusammen,  die 
elenke  schwollen  sehr  an,  das  Fieber  wurde 
imer  heftiger ,  die  Rasereien  yermehrten  sich, 
otz  der  kühlenden  Behandlung,  und  den  Steii 
sbruar  endete  ein  apoplektischer  Tod. 

Der  Kutscher  meines  Schwiegersohnes,  wel- 
ler  täglich  mit  zum  Hospitale  fahren  mafete, 
id  es 'lüujste  f  dqfs  er  itt^der  Jugend  .vaccinirt 
ar ,    dessen  Arme   aber  |doch  auch  gar  keine 
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Karben  zeigten,  exkrankte  am  4ten  Fjelihiar, 
und  am  8ten  bekam  er  zusammenflielseDdiB 
Blattern.  Das  canze  furchtbar  entstellte  Geaidrt 
bildete  eammt  aen  behaarten  Theilen  dea  Kojpb 
nur  eine  Borke ,  die  Blattern  der  Extremitätea 
lallten  sich  mit  Blut,  trockneten  schwarz  bbb 
Nur  mit  grofser  Mühe  wurde-  der  Kranke  ge- 
rettet. Als  Nachkrankheit  bildete  sich  eine  gro- 
be Bienge  Furunkeln,  die  so  viel  Eiter  gabea^ 
dafs  hektisches  Fieber  und  allgemeine  Watier^ 
sucht  folgten*  Der  Kranke  verlor  alle  Haare, 
und  konnte  erst  den  löten  April'  mit  vielen 
Blatternnarben  bedeckt   c'as  Hospital  vesUiBeD« 

Der  Kavallerist  PL,  der  von  der  Kriltze 
genesen  das  Spital  verlassen  sollte,  der  mcki 
blo/s  vaccinirt  war,  sondern  dessen  rechter  Arm 
die  deutlichsten  Schutzblaüern ^Narben  zeigte, 
erkranktf  am  9ten  März,  und  schon  am  lOten 
zeigten  sich  die  Pocken,  nicht  blols  mit  ihren 
charakteristischen  Zeichen,  sondern  auch  mit 
rolfständifier  Eiterung  und  Eiterungs  -  Fieber. 
AuiTallend  war  es,  dafs  gerade  in  der  Nahe 
^er  Schutzblcittern- Narben,  sich  die  meisten 
und  gröfsten  Blattern  zeigten  und  so  volktän- 
dig  eiterten ,  dafs  sie  Narben  hiiiterlielaen*  tJe- 
brigens  verlief  die  Krankheit  gelinder  als  hd 
den  übrigen  Kranken,  und  den  ISten  Apiil 
konnte  der  Kranke  entlassen  werden. 

So  bekamen  noch  zwei,  zuversichtlich  vac- 
cinirte,  Kavalleristen,  mit  schwachen  Narbeo, 
die  Menschenpocken,  wenn  auch  nicht  so  ge- 
fahrlich wie  die  ersten  Kranken  ^  aber  doch  mit 
vollständiger  Füllung  der  Blattern  und  mit  Ei- 
temngsfieber  am  6ten  Tage  und  mit  allgemei- 
ner Geschwulst,  beide  behielten  viele  Narben» 
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Anfser  dteseii|  kamen  bis  zum  loni  noch 
mit  Vorioloiden  ror;  bei  welchen  die  Vao* 
ations- Narben  aufii  deutlichste  zu  »eben  Tra- 
I.  Der  gröfste  Theil  ron  diesen  war  schon 
r  Krätze  wegen  im  Hospitale  >  und  mufste 
Tom  Krätzzitnmer  zur  nahen  Blattern  -  Stube 
indem.  —  D^r  Verlauf  war  sehr  ungleich, 
wie  auch  der  Ausbruch  ^  welcher  häufig  zu- 
.t  am  Rücken  |.  daun  im  Gesichte  und  iibri- 
Q  Körper  erschien.  Bei  allen  gingen  Fieber, 
'Ängstigungen ,  gastrische  oder  catarrhalische 
tschwerden  vorher,  bei  allen  bildeten  sich 
utUche  Pocken  aus,  die  sich  mehr  oder  we- 
ger mit  einer  milchigten  Lymphe  füllten,  aber 
ine  Eiterungsfieber,  bald  mit  einer  bernstein- 
tnh'chen  Kruste  vertrockneten,  die,  wenn  sie 
fielen,  rothe  Flecken,  auch  wohl  flache  Nar- 
n  hinterliefsen.  — «  Manche  safsen  über  den 
nzen  Körper  so  voll,  dafs  man  sie  in  den 
iten  Tagen  für  wahre  Menschenpocken  hal- 
1  inufste,  und  nur  erst  der  schnellere  Ver- 
if  und  das  Ausbleiben  des  Eiteruugsfiebers 
arakterisirle  sie  als  Varioloideu.  Alle  wur- 
n  geheilt  ohne  Nachkrankheiten  zu  bekom- 
&n.  —  Auch  unter  den  Bewohnern  der  Stadt 
igten  sich  zu  der  Zeit  einige  wirkliche  Pok- 
nkranke  und  mehrere  mit  Varioloiden,  je- 
ch  in  weit  geringerer  Zahl  als  unter  dem 
ilitair,  wovon  die  meisten  dem  Bauernstande 
tnommen,  auf  welche  nicht  die  Achtsamkeit 
r  Aerzte  so  verwandt  werden  konnte^  als  auf 
B  Kinder  der  Stadtbewohner* 

Auch  im  Ludwigsluster  Militair- Hospital, 
irden  einige  an  ächten  Menschenblattwn^  meh« 
re  an  Varioloiden  behandelt ,  und  hier  wurde 
m  es  die  Herren  General -Cbirurgus  KhqfM 
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tind  Hr.  Dr»  Müller ihexeXi^en),   ein.  Unteraffl' 

zier^  •  fier   ganz    tmh^zweif^lt    He    nßtMrUfhm 

Menschenblattem  überaiafiden  hafte,   zwm  zum- 

fen  7n'd/|    %)on   MO    schiöerlett   natürlichen  Pockm 

befallen,  dafs  er  kaum  zu  rotten  ;War,  und  jetxt 

ganz  'blatternarbig'    einher    geht.-     Dergleichen 

Beobachtungen  sind  zur  Ehrenrettung  der  Schutz 

blättern ,    jelzt    besonders  heryorzuheben  ^  und 

denen   Yon  t;.  B.  uiaskow ,  /  Amalus  Lusiianm^ 

6p  Azzoguidi,  Bnlly' P,  BoreÜus {hei  einet  Etau, 

welche  im  ItSten  Jahre,  daran  starb  ^    8  n]al)| 

Buchwald',    Camper,   vajj  de  Copello  ^    Diemer" 

broeck^   van  Doeveren\    Dryfhout ,    Edingf  Fa- 

britius.   Forest,   Gammer,   M»   Girardi  ,^  HeM- 

ler,^D,  JuvaneUi,     H,   Lili,    Mareschall^  De 

Mann  (6  mal),  C.  Maresiotti  (3  mal),  Mnfi- 

ner,  T.  Meza,  Masca  (2  mal),  Morton,  Müh 

■ler,  Nicolai,  Rosenstein^  Sarcone  (3  mal),  Swing' 

huisen,    •/.  A.  Targioni   etc.    anzureihen,     JBe- 

kanntlich  starb  ja  auch  Ludwig  XV.  (nicht  glo- 

ri()8en  Andenkens!)    im   64sten   Jahre    an   den. 

Blattern,    obgleich  er   sie  im  14ten  Tollständig 

überstanden  hatte. 

Ich  habe  oben  gesagte  dafs  es  kein  Wun- 
der sey,  wenn  wir  jetzt,  nach; so  vielen  vor- 
aufgegangenen unvollständigen  Vaccinationetu 
hie  und  da  die  ächten  Menschenblattern  ^  und 
weit  öfter  die  Varioloiden  wieder  kommen;. se^ 
hen,  und  am  cHlersten  bei  Landlcuten  ,  wq  elf- 
der  beste  Wille  deryorsiditigsten.Aerzte,  iw- 
voUkommne  yaccinatiQB.ei) ..,  pi<;hj^  yj^v^iä^^ 
konnte ,  weil  oft  weit  mehr  Impflinp^e  sich  fan- 
den, als  wozii  sein  Imp&^oiF  ausreichte;  weil 
die  weite  Entfemung^f.  ein  öfteres  VVi^djerk/9nv 
men  nicht  gestattete!,  und  lyeil  die  grol^  lY^r  . 
»che ,  oder  Auilkratzungeu,    d^e  FusACln  zecgtÖTr 
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eu,  elie  sie  auf  den  Korper  gehörig  einwirken 
.onnten.  —  Ich  6e1b.^t  habe  r)i'ler  in  meinen 
^ockeu  seh  einen  bemerkt,  dafs  solche  Vorfrille 
oich  über  die  Aechlheit  ^weifelhalt  mnchten. 
—  Ja  ich  habe ,  als  ich ,  gleich  •  nach  der  Jenr 
ler^schen  Entdeckung ',  zu  impfen  aniiug,  in  den 
nir  damals  4  imd  5  Meilen  entfernten  Ocrtern 
^'rehne,  Stepenilz,  Preseken,  Bleienhur»  etc.  in 
1er  Priegnitz^  so  oft  den  Fehler  machen  müsr 
^n,  "weil  50 — .70  Ivmder  auf  einmal  sielt  horan 
Irängten ,  meine  auf  feinen  Kiidctien  befindliche 
und  zwischen  Glasplatten  auihewähvte  Materie, 
EU  sehr  zu  verdünnen^  um  alle  befriedigen  zu 
können,  oder  habe  'die  MuUerporkcn  schon 
zvk  weit  gediehen,  mit  rothea  Räudern  umge- 
ben,  mit  nicht  mehr  klarer  Lymphe  gelullt, 
ja  schon  bläulich  gefärbt  gefunden,  und  den- 
noch daraus  impfen  müssen;  oder  icb  inufste 
die  einzelne  Pocke  für  zu  Viele  benutzen,  und 
warten,  bis  immer  ein  neues  Tri»pfcheu  Lym- 
phe hervorquoll ;  —  all  derüI)^igeü♦Schwio^igkeif- 
ten  nicht  einmal  zu  gedenken,  die  Eigensinn, 
Schmutz  ,.  am  Körper  schon  vorhandene  Aus^ 
schlage  ,  herbeiführten  1  —  Und  ich  habe ,  als 
in  den  genannten  Oertern  vor  einigen  Jrihrefi 
die  Menschenblattern  ausbrachen,  iinmei  erwar- 
te(,  dafs  auch  von  meinen  Yaccinirten  manche 
die  Menschenpockeü  wieder  bekommen  wur- 
den^ zu  meiner  grofsen  Freude,  hat  das  ab^ 
Hy.  Hofrath  Dornbluih  in  Plan,  welcher  jene 
Epidemie  beobachtete  und  in  diesem  Journale 
beschrieb,  bei  nicht  einem  einzigen  bcioerkt, 
und  ich  kann,  dies  nur  meiner  Vorsicht  zuschrei- 
ben, dafs  ich  der  fintferuung  wegen  ^  die  ein 
nur  einmaliges  Wiedersehen  gestattete ,  'redlit 
Tiele  Stiche  an  beiden  Armeii  machte,  unddä-^ 
durch  auch  viele ,    oft  mit  gefährlich  scheinen^ 


—     So- 
den Anngesdimrülsteii  t'eribundetie  Blattern  ent» 
stehen  sah,  die  denn  auch  weit  mehr  den  Pok*   i 
ken   am  Kuh -Euter   ähnlich   waren ,    als  alle    I 
Blattern,   welche   ich  mit  dünner,   noch  nicht    , 
eiterartig  gewordener  Lymphe^  herrorbmchtet 

Aber  einer  von  meinen  Impflingen,  gans 
schulgerecht,  mit  der  hellsten  und  frischesten  ' 
L^rmphe,  als  kleiner  Knabe  yaccinirt,  dem  ich 
ein  Zeugnifs  der  Aechtheit,  freilich  nur  einer 
Impfpustel,  geben  mufst«,  Hr»  Advokat  Ring^ 
wicht  in  Schwerin ,  bekam  als  Student  in  Jena 
die  ächten  Menschcnblnttern  so  vollständig,  dals 
er  noch  mit  buntem  Gesichte  und  ilachen  Nar» 
ben  zurückkehrte»  ««  Dergleichen  Beispiele 
sind  dach  ungemein  selten,  und  so  oft  auch 
schon  die  ächten  Pocken ,  seit  Einführung  der 
Vaccination*,  bei  uns  auftauchten,  so  schnell 
verloren  sie  sich  auch  wieder ,  weil  es  an  Em* 
pfängnifs  fähigen  Subjekten  mangelte,  und  wei^ 
den  nur  die  allgemeinen  Vaccinationen  streogsr 
betrieben ,  und  auf  dem  Lande  geschickten  Pre- 
digern übergeben ,  welche  mit  Mufse  eine  streo* 
gere  Aufsiebt  führen  können ,  so  dürfen  •  wir 
mit  Zuversicht  die  Ausrottung  der  Blattern  er^ 
warten. 

Eine  eigene  Modificaiion  der  T^arioloiäen 
ist  mir  ganz  neuerlichst  vorgekommen,,  und  hst 
sich  als  diese  in  mehreren  benachbarten  Oisr- 
tern  gezeigt,  so  dafs  man  geneigt  gewesen  is^ 
eine  eigne  Ausschlags -Art  daraus  zu  machen,  ' 
da/s  ich  eine  Schilderung  nicht  für  unhiitx 
erachte,  ^ 

Als  eine  hohe  Person  von  einer  Reise  zu- 
rückkehrte, herrschte  in  Ludwigslust  der  Schar- 
lach, aber  schon  längere  Zeit,  immer  nur  eid- 
sein befallend,  und  eine  Schwester  derselben, 

hatte 
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to  diesen  AnMchlag  @.  Wocheo  tiA»,  oMt 
*  eine  gelinde  Weise  ^  liberttaodeq. 

Gleichzeitig  waren  in  einem  Hause  die 
iten  Menschenpocken  ausgebrochen^  dort  was 
licher  Verkehr  ^  hier  nicht  de?  entfemtestew 

Gleich  nach  der  Ruckkehr  klagte  mein  Poi^ 
at^  immer  der  gesundeste  and  kräftigste 
mn,  der  keine  Anstrengung  scheuete,  übec 
ftchlagenheit  in  den  Gliedern,  und  schob  dies 
f  eine  so  e1»en  iiberstandene  Gjrippe. 

Den  iOten  April  1833  traten  Abends  leichte 
ieber -Bewegungen  und  Gliederreifsen  ein,  wel- 
les  ich  dem  langen  Aulbnthalt  im  Freien  Im 
arksten  Nordostwinde,  und  im  einfachen  Leib- 
ck  zuschrieb. 

Den  Uten  vermehrte  sich  die  Schwere  fo 
»I  Gliedern,  besonders  bh  den  Fiüsen,  es  tra« 
n  Mangel  an  sonst  so  guter.  Efslust;  und 
)ends  neues  Fieber  ein.  —  Aulser  strenger 
iät  wurde  nichts  yerordnet* 

Den  i2ten  war  das  Fieber  so  abgezogeiv. 
if^  der  Patient  der  Gewohnheit  gemäfs  aos- 
hr;  kehrte  aber  unwohler  zurück,  klagte  über 
ebelkeit,  Kreuzschmerzen  und  Fieberhitze,  be-r 
Inders  im  Kopfe,  so  dafs  ich  eine  Salmiak- 
ixtor  Terschrieb»  Die  Stirn  war  ungewohnt 
ch  roth,  und  es  zeigten  sich  kleine  Erhaben* 
alten,  wie  in  der  Nesselsucht. 

Den  13ten.  Nach  Fliederthee  hatte  der 
iranke  stark  geschwitzt,  und  wider  Gewohn- 
mX  wenig  geschlafen,  es  war  Verstopfung  und 
üimal  Erbrechen  eingetreten,  und  im  Laufe 
es  Tages  kam  öfteres  und  starkes  Nasenblu- 
m,   dennoch  war  die  Röthe  im  Gesichte  "v <^t- 
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mehrt,  die  Aagenräncler  roth  und  der  Ausschlag 
bestimmter,  als  kleine  2usammengelaufeueKiiot« 
eben  zu  erkennen,  «m  behaarten  Theil  im 
Kopfs  entdeckte  ich  ihn  nicht*  r-p  Knibse, 
Bumber,  Muscheln  waren  nicht  gegessen,  wo- 
nach ich  öfter  solche  Ausschläge  entstehen  sah, 
nur  einige  Austern  waren  in  den  Tagen  tot- 
her  genossen ,  und  zwar  mit  Widerwillen.  — 
Nur  Selterwasser  wurde  getrunken.  An  Schar- 
lach mufste  ich  natürlich  zuerst  denken  (der 
Kranke  hatte  nie  Ausschlags -Krankheiten  ge- 
habt), aber  hier  mangelten  alle  Halsbeaehwer- 
den,  die  Hitze  war  nicht  brennend ,  Tiebnehr 
die  Hände,  wie  auch  immer  in  gesunden  Ta- 
gen, kalt;  nirgends  zeigten  sich  StreüTen, 'auch 
mangelte  ganz  der  specifike  Geruch  >  sowohl 
des  Scharlachs  als  der  Blattern  ,  der  mir  so  oft 
beim  Aufheben  der  Betten,  gleichsam  entgegen 
flog,  und  das  Volatile  der  Äusdiinstnng,  was 
beim  Scharlach,  wenn  der  Ausbruch  mit  Schwab 
Terbunden  ist,  gleichsam  wie  Salmiak -Geist^ 
in  die  Augen  springt  —  Auch  sah  man  da, 
wo  die  Haut  nicht  von  der  Sonne  gebräunt 
war,  am  Halse,  ganz  deutlich  rothe  Kuötchen 
von  Linsen  -  Gröfse ,  ganz  isollrt  und  «hart  in  der 
Haut  zu  fühlen.  Der  Finger  entdeckte  nun 
auch,  dafs  im  ganzen  geschwollnen  Gesichte, 
sich  Knotehen  an  Knötchen  reiheten  und  trau- 
benlörmig  an  einander  hingen,  Scharlach  konnte 
es  um  so  weniger  seyn ,  da  jede  Kölhe  in  den 
Zwischenräumen  mangelte ,  nichts  Flammendes^ 
Gesprenkeltes  vorhanden  war.  —  'Masern  wa- 
ren gar  nicht  im  Orte,  auch  wareil  die  Flek- 
ken  dazu  zu  erhaben ,  zu  hart ,  und  waren  auch 
die  Augenränder  roth,  so  mangelte  äoch  das 
Thränen,  dts  gläserne  Ansehn,  die  Lichtscheu, 
das  Catarrhalische. 
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«  Den  i4ten  wa?  d(e  ganze  Brust  mh  diesen 
»clurodien  Knotehen  bedeckt,  und  to  seigC^ 
Ji  denn  die  Pocken  «Natur  anfo  deutlichste. 
ie  Nacht  ^ar  noch'  in  Hitze,  Unruhe,  giiv 
m  Haut -"Jucken  zugebracht,  aber  nun  war 
it  einer  Diarrhoe  (deni  Seiter -Wasser  tuzu« 
hreiben)  bis  auf  unleidliches  Hautjucken,  ein 
Iches  Wohlseyn  eingetreten,  dafs  der  Kranke 
18  Bett  rerliefs.  Der  Ausschlag  breitete  sich 
uner  mehr  aus,  zeigte  sich  da  am  stärksten, 
ar  am  meisten  zusammengelaufen,  wo  der 
orper  am  wärmsten  gelegen,  besonders  am 
ncKgrade,  ganz  im  Gegensatz  von  den  Masern» 

Dem  iöien  wurden  nun  auch  die  Extremi- 
tem  und  der  Unterleib  wie  besäet,  und  selbst 
der  Uretra  deutete  das  Harnbrennen  ihre  Ge- 
nwart an,  so  wie  die  rothen  Erhabenheiten 
n  Rande  der  weifsbelegten  Zunge.  Immer 
wertete  ich  nun,  dafs  diese  Knoten  gröbere 
isteln  bilden,  mit  Lymphe  sich  füllen  sollten, 
sonders  an  den  zuerst  befallenen  Stellen,  aber  ^ 
Tgebens!  dagegen  zeigte  mein  Vergrofserun^s- 
BS  den  Umstehenden  auf  den  meisten  Pusteln 
eine  Bläschen,  wie  Hirsenkörner,  die  sich 
>er  deutlich  vom  Friesel  unterschieden,  weil 
an  aufs  Bestimmteste  das  Grübchen  in  der 
itte  entdecken  konnte,  auch  mangelte  der 
iesel -Schweifs,  seine  bleiche  Farbe  und  seine 
rätz-Form,  und  die  Rauhigkeit  der  Haut, 

Das  Gesiebt  detumescirte  den  16ten  ganz, 
er  die  Knötchen  am  Leibe,  den  Extremitä- 
a,  kamen  zahlreicher,  wurden  grofser,  das 
cken  war  sehr  grols,  besonders  in  den  Knie- 
ihlen. 

Den  iVten  u.  ISien  verschwanden  alle  Pok- 
«,    ohne  dais  sich  auch  nur  eine  einzig%  mil 
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horänrÖgef  Sphae  gecelgt  bfilte,  äh<  grCAten 
waren  wie  w^iCie  Linsen^  und  wo  sie  Tar- 
. schwanden,  waren  noch  nach  8.  Xfgeii  blau- 
rothliche  Flecken  eq  sehen.  fFir,  ßnäen  kio' 
also  ein  Seitenstück  zu  den  tuatzigt^n  lUJiei^ 
schenpockenf  worin  sich  keine' Feuchtigkeit  zeigt, 
und  kein  Eiter  bildet,  deren  gewöhnUche  Todt- 
lichkeit  mit  den  hier  so  bedeuten^den  ZufaUei^ 
in  Verhältnifs  zn  der  sonstigen  Gelindigkeit.der 
Varioloiden ,  gleichzustellen  ist« 

Wie  es  sich  bei  einer  Fürstlichen'  Person 
erwarten  lälsti  war  auch  unser  Patient^;  Tor 
31  Jahren  mit  aller  Sorgfalt  yaccinirt,  der  Ann 
hatte  eine  bedeutende  Röthe  gehabt,  Fieber 
war  sehr  deutlieh  gewesen,  und  drei  TollftaiH 
dige  Narben  bewiesen  die  Aechtheit  der  Sdlntz- 
pocken« 

Die  Genidhlin  des  Patienten,  welche  nidit 
Ton  der  Seite  desselben  gewichen,  hatte  aus 
Kinderkrankheiten  überstanden,  war  im  Schar- 
lach und  Masern  sehr  elend  krank  gewesen, 
war  gewifs  mit  höchster  Sorgfalt  yaccinirt  und 
trug  gehörige  Narben  am  Arme.  An  Anstek- 
kung  dachte  also  niemand.  Die  Schwere  in 
den  Gliedern,  die  Kopfschmerzen ^  die  Mattig- 
keit wurde  auf  nervöses  Unwohlsejn,  als  eine 
Fortsetzung  früherer  Beschwerden,  als  Folge 
Ton  ]^rkältung  in  rauher  Luft^  und  Anstren^ 
gungen  bei  der  Krankenpflege  geschoben,  und 
obgleich  am  23sten,  alle  diese  Beschwerden 
sich  so  vermehrt  hatten ,  dafs  die  Patientin  sich 
kaum  aufrecht  zu  erhalten  vermochte,  wurde 
dennoch  eine  4  Meilen  weite  Reise  unternom- 
men, auf  welcher  die  Hitze  so  grofs  wurde, 
dafs  alle  Kopfbedeckung  abgelegt  wurde,  und 
üe  Erschöpfung  so,  dafs  die  Patientin,  in  Scbwe- 
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I  «ngekoniraen ,  Mch  Ihren  Zimmern  hiniiitf 
tragen  wetzen  mulste.  Fr8ttehi|  Aa(jenweh 
id  starke  Kopfschmersen ,  waren  die*  Haupt« 
lagen  f  wie  mir  Hr.  Ober*>9Iedixinalrath  E^n** 
mann  beriditete.  Die  Fieber  kehfleo  starker 
Den  Tag  um  den  andern  smück,  ohne  dafs 
Ä  dodi  eine  ert^artete  Intermittens  ausbildete, 
as  catarrhalische  war  vorherrschend,  und  es 
nrde  dagegen  Salmiak  angewandt,  gegen 
erstophing  das  Eleotuar»  hnUivum. 

Den  269ten  innftte  ish  der  Padentiu  toU 
en,  und  fand  sie  sehr  erschöpft  in  einem  mit 
rost  and  Hitse  wechsebden  Fieber,  noch  mehr 
m  27sien,  so  dals  sie  nicht  mehr  allein  vom 
ttt  sum  Canapee  kommen  konnte.  Ich  schrieb 
les  der  den  »sten  eingetretenen  Menstruation 
1,  die  früher  beim  Unwöhlseyn  schon  öfter 
»bnmächteh  eirzeugt  hatte.'  Den  ÜSstem  be- 
gossen wir  ein  Brechmittel  aus  kleinen  Div- 
m  Ipecacuanha  zu  geben ,  weil  sich  viele*  g»- 
xitehe  Symptome  zeigten,  besonders  »aber  um 
iner  überinäfsigen ,  noch  mehr'  erschöpfenden 
iarrhoe  Grenzen  zu  setzen.  ->—  Bei  der  Wir- 
ung zeigten  sich  auf  einmal  viele  einzeln  ite- 
ende  rothe  runde  Flecken  im  Gesichte  |  tmd 
eisen  nach  wenigen  Stunden  gar  keinen  Zwei- 
d ,  dafs-  auch  hier  gerade^'  die  Form  der  Ta- 
oloiden  ausgebrochen  sejr,  wie  beim  GemaU« 
lie  Nacht  darauf  wurde  noch  sehr  unruhig; 
leils  wegen  Fortdauer  der  Diarrhöe,  theils 
regen  des  unaufhörlichen  Krampf- Hustens^  die 
ar  ]|^eine  Ruhe  zuUefsen ,  aber  den  29sten  dem 
)pium-Syrup  sofort  wichen.  Wenige  StuiH 
en  nachher  stellte  sich  aber  ein  neuer  Krampf, 
n  Magen  ein ,  ein  anhaltendes  heftiges  Wiir- 
;en ,  wobei  häufig  groTse  Schleimma^en  zuletzt 
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tak  Blatstreifen^  ansgebrocheo  wafden,  und  da- 
durch die  Kräfte  to  eiscbopfteB,  dafs  ObninachteD 
mit  allgemeinen  ZudLUDu^p  wechselten«  Opiom,. 
Jobannisberger  und  Valeriana  Tersagten  ihre  gu» 
ten  Wirkungen  nicht»  Aaf  die  unxählbar  am* 
gebrochenen  Blattern  am  Korper  hatten  jene 
Ausleerungen  keinen  widrigen  Rinflufa>  Das 
Gesicht  war  dabei  so  aufgeschwollen,  dab  die 
Augen  um  Tieles  Terkleinert  waren.  «-  Der 
Ausbruch  am  Korper,  dann  an  den  Extremitä- 
ten dauerte  bis  zum  2ten  Blai  fort,  während 
das  Gesicht  blässer  wurde ,  und  detumescirte, 
und  so  Terschwanden  diese  Pocken ,  auch  nut 
Pimpel- Spitzen  ohne  alle  weitere  Auabildnng« 
««  Den  8ten  konnte  die  Patientin  schon  wie- 
der  im  Freien  fahrend,  den  schönen  Iklaige* 
Hieben,  obgleich  noch  eine  feine  Abschilferuag 
als  Folge  der  Hautgeschwulst  folgte» 

Einige  Damen  lieben  sich  nun  gleidi  Von 
Hrii.  Ober-Medicinalrath  .Hennemann  f^ub  Neue 
racciniren,  ohne  dab  die  frische  Materie  haf* 
tete,  und  dennoch  bekam  eine  derselben,  wel- 
che stets  um  obige  Patientin  gewesen  war,  nut 
einer  Ohnmacht  das  Pocken -Fieber,  und  12 
Tage  später,  gerade  so  als  ihre  Pflegbefohlene, 
die  Varioloiden,  mit  so  rielen  Catarrhal- Be- 
schwerden, rothen  und  geschwollenen  Augen, 
mit  so  den  Masern  ganz  ähnlichen  Flecken^ 
dab  mein  College  yersicherte,  ohne  die  so 
eben  erlebten  Vorgänge  würde  er  die  Kranke 
als  Masern  -  Patientin  behandeln.  Aber  das  Ver- 
grofserungsglas  gab  uns  auch  hier  Licht,  die 
Augen  waren  so  geröthet,  weil  der  Kand  der- 
selben rundum  mit  Pimpels  besetzt  war,  rieb 
Ton  den,  den  Masern  annlichen  Knoten  hatten 
bestimmt  sichtbare  Teilen,  wenn  diese  audi 
bei  anderen  zusammenfiiebenden,   nicht  zu  se- 
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n  "^aren.  Am  Gaumeiisegel'  Mh  maü  «Ach 
»utlich  Blattern,  und  liLoonte  daraus  •chlieÜMD, 
ib  die  geschwoUoen,  Mandeln  gleichfalls  da- 
m  ergriffen  ^aren.  — »  Der  Verlauf  vom  Kopf 
ir  Brust,  dem  Korper,  und  nachher  sn  den 
ctremitäten,  war  auch  hier  ^ie  bei  beiden 
orgängem,  und  keine  Pbtke  bekam  eine 
niste,  die  Abschilferung  vrar  hier  noch  starker« 

Bei  einer  Garderobe -Jungfer^  welche  die 
)tten  der  Fürstin  gemacht  hatte  9  so  schrieb 
ir  mein  College,  war  auch,  bei  allgemeinem 
Wohlbefinden,  ein  ganz  ähnliches  Exanthem, 
ie  das  in  Rede  stehende,  an  Händen  und  Ar* 
len  ausgebrochen. 

'  Aber  der  Glaube  an  die  Abstammung  die- 
$  Ausschlages  von  den  Blattern^  folglich  der 
nglauhe  an  eine  neue  Krankheitsform,  sollte 
if  noch  mehr  in  die  Hände  gegeben  werden: 

So  wie  in  Ludwigslust  ein  Handwerksge- 
ll mit  den  rechten  Pocken,  in  seiner  Raserei, 
ik  2um  Fenster  hinausgestürzt  hatte,  und  ob 
1  Sturze  oder  den  Pocken  gestorben  war, 
eib  ich  nicht ,  so  hatte  auch  ein  .versoffener 
indwerksbursche  sie  nach  Schwerin  gebracht, 
id  -war  bald  darauf  gestorben«  —  Ein  zweiter 
n  den  Blattern  befallener,  wohnte  einesi 
ktfler  gegenüber,  und  dieser  bekam  nun  ganz 
9  Varioloiden  in  eben  der  Form  wie  die  oben 
schziebenen,  aber  mit  nur  gelindem  Fieber, 
id  setzte,  bedeckt  mit  jenen  Pocken,  seine 
heit  fort«  3Iein  College  Terschaffte  mir  die 
slegenheit,  diesen  Kranken  selbst  zu  sehen« 
•  Aber  weder  in  Ludwigslust  noch  in  Schwe- 
1  haben  die  Blattern  weiter  um  sich  gegriffen. 
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In  ^Y  Ueiben  Schrift  det  Herrn  O^beimiD 

.JUedicinalraths  fFendt  in  Bretlaa,  über  die  dnT 
Tersdiiedenen  Pocken -Formen  Variola^  Vm» 
riolois  und  Varicella  1828,  kömmt  p.  12  S. 
iö  die  Behauptung  ror; 

^,Die  Varioloide  ist  eine  elgenthümliche^ 
i^elbstständige  Krankheit,  ein  Exanthema  td 
p^eneris^  welches  zwar  in  den  ersten  xwei  Su* 
Jdien   die   entschiedenste  Aehnlichkeit  mit  ,dBr 

^fVariola  Vera  hat,  aber  doch  daron  im  LauÜB 
y^der  Krankheit  sehr  abweicht^   und  durch  den 

',^Han^el  wahrer  Eiterung,  charakteristisdi  |e- 
,,schieden  wird.  — *  Bei  dieser  scharf  hegiinsv 
,,ten  Eigei^Uimulichkeit  ist  selbst  d^e  Behanp- 
i^tung  nicht  zu  wagen  ^  dab  die  überstandenei 

^,wirklichen  JPocken,  gegen  die  Vonolaidm 
,,yollkommea  schützen." 

Diese  Annahme  schein!  nach  der  oUgea 
Beobachtung  in  Ztveifel  gelogen  werden  n 
müssen,  und  erst  eine  Nach  Weisung  su  eite* 
dem,  dars  Yarioloiden  an  Oertern  ausgebio» 
eben  sind,  wo  gar*  keine  Menscbenpocken  tot* 
handen  waren,  oder  keine  anderweitige  An- 
steckung Ton  Pocken  aus  der -Ferne  möglich 
war,  —  Dafs  auch  Menschen  die  Yarioloiden 
bekommen  können ,  welcbe  die  wirklichen  Mein 
schenblattern  überstanden  haben,  ist  noch  neuer- 
,Uch  wieder  aus  den  PfaffP%chen  Blittheilungei 
aus  dem  'Gebiete  der  Medizin  1.  Bd.  1»  Hci^ 
als  Krl'ahrungssache  zu  ersehen,  und  warum 
sollte  es  nicht  eben  so  gut  möglich  seyn,  dab 
blattemnarbige  Wärterinnen  Ton  Pocken -Kin- 
dern, noch  einmal  Lokal -Blattern  bekommea 
können,  als  schon  entblätterte  Mütter  sie  zahl- 
reich (über  100  im  Gesichte)  bekamen ,  deren 
Frucht  sie  bei  der  Geburt  mit  zur  Welt  brach- 
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loa  (Xteiitin.  MtmonibiHm  iiii-63)t  Md  swoi* 
maVge  Blattern  zu  den  erwiesensten  Thatsachen 
geboren  (  — ^  daüi  Varioloideo  auch  schon  Tor 
EinfubruDg  der  Vaccination  geberricht;  haben 
sollen  9  vrie  /•  Ch.  jtlhers  (über  das  Wesen 
der  Blattern,  Berlin  1831;)  behauptet,  dürfte 
schwerlich  nachzuweisen  seyn!  Oegg'  hat  in 
Henkels  Archir  f«  Staats  •Anneik.  2lsten  Baur 
4es  2«  Heft,  oder  Jabrgapg  1831.  2.  Nr.  XVl 
gegen  jilbrecht  die  Identität  der  Variola  und 
yarioloiden  erwiesen.  Es  scheint  mir  gar  zu 
natiirlich  in  der  unTollkonunenen  Ausrottung 
der  Blattemfahigkeit,  einis  neue  Empfanglich- 
keit  far  den  Blattemstoff  2u  setzen,  aber  hier 
wieder  nicht  eine  TOlVkotnmene,  sondern  eine 
fo  anilde,  dab  die  Krankheit  aufhört^  wwenn 
die  Soppuratfiom  beginnen  sollte«  'Warum  solL» 
ten  sonst  Yarioloiden  da  entstehen,  %rolwir  in 
den  Häusern  noch  tchnelLracciniren,  wo*wiik- 
liebe  Blattern  ausgebrochen  sind  ^  wo  auoh  >  die 
nildemde  Knhpocke  erscheint,  aber  weil  scbon 
Blattemgift  im-  Körper  wai^,  doch  nicht  zqv 
Erloschung  hinreichte,  'liber  es  bewirkte,  dab 
nnn.  keine  wahren  9latten9,  aonde^n  nur  Ya- 
tidloiden  entstanden«  ..ifäile  ,,dleser.  Art  finden 
wir  Tiele  beim  WopdwiUe,  und  ww.  mein 
Sdiwiegersobo #^ Dr.  FreMe,  maclite im.Pöjcken- 
haose  in  Ludwigslust  diesel^e^£rfQbn^i£,^das 
Taecinirte  Kind  bekam  regebnajÜg  die  Schutz* 
Uattem,  aber  den  12ten  Tag .  nachher  stellte 
eich  Fieber  mit  häufigen  Vanolpiden  ein,'  wo- 
von knine  .ii^  Eiterung  ging«  —  tlod  wenn 
hier  nicht  ein  und  ^eselbe  Materie  agirte|  war- 
um bekommen  denn  Kinder^  welche  noch  giar 
keine  Blattern  gehabt  haben,  von  Varioloiden 
die  ächten  Metfschenpocken  ?  oder  wenn  mit 
Materie  aus  Yarioloiden  geimpft  wurde)  gerade 
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solche  l'tisteln,  ab  wenn  mit  Kahpdcken- Ma- 
terie geimpft  würe',  )ä  mit  allgemeiner  Eruption? 
(S.  Gniilon  Bulletin  des  sciencea^- medicdUh 
PöHr  1831.  April). 


•I 
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Meine,  und  meines  Schwiegersohnes  in 
Gräbow  gemachten  Beobachtungen  zeigen  fer- 
ty^Vp  clafs  folgender  Ausspruch  des  geehrten' Hrti. 
jGeh.  M,  K.  Wendt  auch  wohl  zii  äUgemim 
aljgefalst  seyn  dürfte,  wenn  er  ,p,  Ö  sagt:'.^ 

,,Die  neuesten  Pocken -Epfdemieen  j^ftb^n 
,9«ich  ron  .deu  friibereiif:  durch  e|nen  xecbt  eri^ 
y^sien  Zufall,,  der  -firUhev;  seltener ;  beobachtet 
yyund  nicht' als  wesentlich  oder  nur  als  sehr 
„linufig;>  erwähnt  wurde  ^  und  doch  in  der  neue-' 
y^'steo  Zeit,,  als  ein  böses  Symptom  der  ersten 
^{beiden 'Stadien  nie,  weder  bei  den  wirlduhem 
\j,hldttern  noch  bei  ikr' Varioloide  gefehlt  hat; 
jf^A  meine  die  den  Larynx  und  die  Trachea 
^^ergreifende  und  folglich  als  wahre  Cynancho 
,,verlaiifciide  Halsentzündung»*' 

'  Schön  die'^filtereii. .  Aerete  kannten  diese  w- 
l^iÄ'dn  häufige  mlt.Üen  Blattern  zusammen- 
tfeJDfende'Complicatimi,  leiteten  sie  theils  Ton 
einer  '  ^a^arrhafischen  LuflbeschafTenheit/  tlieils 
vom  Eindringen  des  Gifts  als  Ansteckungsstoff 
in  die  Ltiftwdge  ab^  theils  vom  Aushauchen 
der  Blattemmaterie^  theils  yon  der  SaliratioD, 
und  ich  rerweise  auf  den  3len  Fascikel  der 
ItetTschen  Memorabilien ,  Wenn  man  etwat  Vor- 
treffliches djarüber  lesen  wUL 
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Mir  wkI  Biiiam  Gonegen  war  die  Form 
der  Varioloiden  bisher  unbekannt,  wo  nur  das 
bewaffnete  Auge  die  kleinen  Bläseben  mit  Tei- 
len deutlich  entdecken  konnte,  nur  John  Bell 
scheint  sie  mit  folgenden  Worten  zu  beschreiben : 

,,Bei  einem  achtjährigen,  4  Monate  suvor 
,,yaccinirten  Knaben«  erschien  am  Morgen  des 
i^dritten  Tages  ein  Rotbein  ähnlicher  Ausschlag 
,,auf  den  untern  Extremitäten  und  dem  Unter- 
bleib, während  am  oberen  Theile  des  Leibes 
,,wenige  den  umgeänderten  Blattern  ähnUchf 
^ausbrachen«  Sie  verschwanden  bald  ohne  Mo*« 
f^Hnartig  geworden  zu  teyn^^ 

Ffir  jüngere  Aerzte  scheint  es  mir  wichtig, 
diese  Form  der  Varioloiden  mehr  zur  Kunde 
zu  bringeta',  daf  ich  bestimmt  weils,  dafs  sie 
Ton  erfahrenen  älteren,  für  Masern  gehalten 
sind  ^  obgleich  keina  Jkhaem  herrschend  waren« 
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Darstellung 

■    ■    eltiet  ' 

^alleii  von    Hydrophobie, 

welcher  glücUich  sich  tadeto. 
•"••'•     "      "Vom         ^  •.   '■•  ^ 

Kreis -i^PhyBikus  Dr.  Mejer^*. 

la  Löitz  In  Nea^-Yorpommera^. 
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JL/er  hiesige  Schornsteiofegeff  K«,  vrard  am 
Uten  März  1815  in  der  Mitte  der  Wade,  «m 
rechten  Schenkel,  yon  einem  Windhunde  in  . 
Poggendorf  gebisee»-/  achtete  die  Wunde  mr 
nig,  und  trieb  sein  Geschäft  bis  xum  17len 
desselben  Monates  fort;  danflPkonnte  er  wegen 
Schmerzen  im  Fulse  das  Bett  nicht  mehr  ref* 
lassen.  Am  ISten  Morgens  ward  ich  gerufeOf  , 
der  Unterfuüs  war  bis  zu  einer  enormen  Dicka 
angeschwollen^  die  Schmerzen  unerträglich,  der 
lüann  übrigens  wohL  Die  erste  Frage  war 
natiirlich:  ,,ob  er  wisse,  dafs  der  Hund,  wel- 
scher ihn  gebissen,  nicht  wiithend  gewesen 
„sey?"  worauf  er  erwiderte:,  der  Besitzer  des 
Hundes,  der  Pächter  M.,  habe  ihm  versichert, 
der  Hund  sei  ganz  gesund,  und  habe  ihm 
Heare  yon  demselben  Hunde  -^  ein  gewöhn- 


fiches  Hauamittel,  -»^  atff  cHo  Wunde  0ile(|ft 
Di«  Wundo  \7ard  nuti  besichtigt,  lind  m  der 
besten  Eiterung  gefunden;  weil  Jedoch  einige 
Kanäle  sich  gebildet  hatten,  dilatirte  ich  die- 
selbe ,  und  liefs  aus  Vorsicht  einen  blutigen 
Schrcipfkopf  darauf  setzen.  Der  Zufall  trollte 
es ,  dcils  ich  den  Besitzer  des  Hundes  am  näm- 
lichen Tage  sprach,  und  von  demselben  die 
Versicherung  erhielt,  der  Hund  sei  nicht  ^ii- 
thend.  Ein  Wundarzt  "verband  die  Wunde  täg- 
lich, uud  sie  ward  nicht  schlimmer.  Am  dten 
April  ganz  frühe »  kam  die  Frau  des  Mannes 
in  gröbter  Angst  zu  mir,  und  begehrte  meine 
schleuuige  Hülfe.  Ich  fand  den  Mann  mitten 
im.  Zimmer  sitzend,  den  kranken  Fufs  auf  ei- 
nen Stuhl  gelegt,  mit  funkelnden  Augen ^  das 
Hemde  sich  zerpflückend  auf  dem  Leibe,  gßi- 
lemd ,  und  den  Speichel  um  sich  werfendi  4ea 
Kehlkopf  nach  oben  gezogen ,  das  ganze  Ge- 
sicht braunroth  aufgetrieben,  einen  harten,  klei- 
nen, geschwinden  Piils  Ton  120  Schlägen;  die 
Bibwunde  ganz  trocken  \  die  Extremitäten 
ganz  kalt ;  er  sprach  wenig  und  unverständlich, 
zeigte  stets  auf  den  Kehlkopf,  und  zuckte  je- 
desmal beim  Erblicken  eines  glänzenden  6e* 
genstandes«  Es  ward  schleunig  zur  Ader  ge- 
lassen, und  ich  liels  das  Blut  so  lange  fliefsen, 
bis  der  Kranke  ohnmächtig  ward;  um  den  Rand 
der  Bilswunde  wurden  zehn  Blutegel  gelegt; 
diese  selbst  scarüicirt,  und  noch  mehr  nach 
oben  und  unten  erweitert,  dann  spanisches  Flie- 
genpuWer  hineiugestreut,  und  warme  erwei- 
chende Umschläge  übergelegt.  Es  wurde  das 
TersüTste  Quecksilber  zu  4  Gran  pro  dösi  stünd- 
lich in  einem  Bissen  gereicht,  weil  der  Kranke 
beim  Anblicke  des  Wassers  schauderte;  im  gan- 
zes Unterfulie^   und   längs    die;;^  RückgcatW» 
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wurden  alld  drei  StiindeD  zwei  Quentchen  der 
grauen  Quecksilbersalbe  eingerieben;  der  Wund- 
arzt blieb  zur  Wache.  —    Um  11  Uhr  Vor» 
mittags  war  nichts  TerHndert;  das  aus  der  Ador 
entlfisscne   Blut  hatte  keine    Entzündungshaut; 
der  Puls  war  noch  sehr  hart ,  und  um  nichts  geho« 
ben;  es  ward  abermals  ein  Aderlafs  Ton  zwölf 
Unzen  inslituirt ,   der   Mann  ward  wieder  ohn« 
mächtig.    Die  Medicamente  wurden  fortgesetzt 
Als  ich  Nachmittags  4  Uhr  den  Kranken  wie- 
der besuchte,  fand  ich   ihn  heftig  schwittend, 
und   den   Schweifs  von   einem  so  heftigen  Ge- 
staiike,  den  ich  mit  nichts  zu  vergleichen  w«Ub; 
die^  meiste  Aehnlichkeit  hatte  der  Schweib  mil 
dem  Gerüche  eines  Kupfergefafses ,  in  weichem 
si6h  Grünspan  gebildet   hat.     Das  um  11  Ulir 
Vormittags  entzogene  Blut  hatte  jetzt  eine  staiie 
Ehtzünduugshaut^    der  Puls  war  weicher  und 
Toll,   80  Schläge;   der  Kranke  hatte  viel  nii- 
nirt,   und  im  Geschirre  war  ein  starkes  rothli- 
ches   Sediment.      Die   Wunde  war  feucht,   die 
heftige  Striktur  des  Kehlkopfes   hatte  in  etwas 
nachgelassen,  und  ich  Tersucbtc  die  eil/te  Gabe 
des  Quecksilbers   mit  Wasser  zu  reichen,   dies 
gelang    jedoch    nur    halb ,    indem   ein    heftiges 
Schluchzen  eintrat;  die  Form  des  Bissens  ward 
deshalb  wieder  gewählt,  und  das  fieifsige  Fort« 
setzen  des   Eipgebens  der  Arznei  und  des  Ein- 
reibens  angetathen.    *—    Der  Kranke  blieb  un- 
ter Aufsicht  des  Wundarztes,  er  hatte  die  Nacht 
leidlich   geschlafen,    und  einmal   über   heftigen 
Durst  geklagt;  als  ihm  Wasser  gereicht  ward, 
schauderte  er  heftig,  und  erwehrte  sich  dessel- 
ben. —    Am  4ten  April  war  beim  Krankenbe- 
suche der  Schweifs  eben  so  heftig,  als  am  to- 
rigen  Tage,   und   von   demselben  Gerüche.  — 
Das  erste  Zusammenhän^eude»  was  der  Kranke 
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iprach,  WAf  die  Aeabening:  ^ikh  werde  wohl 
,^rh  toll."    Er  waid  einigennaGieo  durch -die 
VeruchexiiDg  beruhigt^  dafs  ich  die  griifftte  HoiF* 
wmg  zu    seiner  Wiederherstellung  habe^    und 
bat  mich  dann^  den  Besitzer  des  Hundes  sell>st 
•  aber  den  Zustand  des  Hundes  zu  befragen,  in- 
dem er  Torgestem  gehi5rt,  der  Hund  sei  wirk- 
lich toll  gewesen«   —     Der  Zustaiid  des  Kran- 
ken war  jetzt,  um  vieles  besser ;  der  Puls  zählte 
weniger  als  gestisrn  Abend,  und  hatte  die  näm- 
liche Weichheit  9   die  Gesichtszüge   waren  ru* 
hig,  die   Augen  weniger  stier,    die  Spannung 
des  ganzen  irritablen  Systems   bedeutend  ver- 
ringert; der  Kranke  yerlangte  nachKaJTee,  der 
ihm  gereicht  wurde,  und  zu  meinem  nicht  ge- 
ringen Erstaunen,  trank  er  eine   ganze  Tasse, 
ohne   die   mindeste    Anwandlung  >von   Krampf 
zu  verrathen.     Die  siebeuzehnte  Gabe  .des  Ca-^ 
lomel  schüttete  ich  trocken   ihn  in  den  Mund, 
und  liefs ' Kaifee  nachtrinken ,  es  ging  glücklich, 
die  Wunde  stand  in  der  schönsten  Eiterung,  sie 
ward  mit  spanischer  Fliegensalhe  Inglich  zwei- 
mal   verbunden;    die    Gabe    des  Pulvers  zwei-- 
stündlich,   auf  zwei  Gran  verringert,   eine  äu- 
berst   milde    Diät    angeordnet,   und    zum   Ge- 
tränk reines  Wasser  empfohlen.  —  Der  Kranke 
hat  auf  diese  Weise  96  Gran  versüfstes  Queck- 
sUber,   ohne   Spur   der   S<ilivation  verschluckt; 
dabei  16  Queutchen  der  grauen  Quecksilbersalbe 
verbraucht,  beinahe   36   Unzen   Blut   verloren, 
und    ward    hierdurch    von   der  scheufslichsten 
Krankheit   geheilt«   —    Die   Monate  April  und 
Mai  hindurch  liefs  ich  die  Wunde  noch  eitern, 
dann  heilen,  und  heute,  den  288ten  Julius  1832, 
wo  ich  dies  schreibe,   ist  der  3Iann  ganz  voll- 
kommen gesund,   hat  auch  niemals  Schmerzen 
in  der  Bi&wunde« 
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'  '  Dki  strengite  Wahrbeh  dieser  in  Künseiii 
fitigefarsten  Krankheita  «Geschichte,  ▼erbiirgo 
ich  mit  meiner  Ehre  ^ .  und  fuge  zur  Erkläruo^ 
des  erst  am  24sten  Tage  nach  dem  Bisse  er* 
folgten  Ausbruches  der  Hjrdrophoble  noch. Fol« 
gendes  hinzu :  bei  Gelegenheit  eines  hier  am 
2ten  April  1815  gehaltenen  Jahrmarktes^  be- 
suchte ein  Bauer  aus  dem  Gute^  \irohiQ  ddt 
Windhund  gehörte ,  den  Kranken  |  und  erki»- 
digte  sich,  Namens  des  Gutsbesitzers ,  nachdem 
Befinden  desselben,  und  zwar  mit  dem  Aas* 
drucke,  ,, der  Herr  sei  seinetwegen  sehr  in.Be* 
>,sorgnirs,  und  habe  den  Hund,  der  ihn  gelM- 
^,sen,  müsseti  erschiefsen  lassen.^  Die  Unter- 
suchung Ton  Seiten  der  landräthlichen  Beliorde, 
ergab  nichts  Bestimmtes,  ob  der  Hand  wiric- 
lieh  toll  gewesen  sey.  •—  Ob  die  Einbildongs« 
kraft  nach  einer  so  grofsen  Reizung  der  sen- 
siblen Sphäre  -^  wie 'hier  der  Schreck.,  odei 
das  Materielle  des  Wuthgiftes  bewirkt  habest 
diese  schreckliche  Krankheit  zu  bilden,  aber* 
lasse  ich  der  Prüfung  eines  erfahrneren  Arzlef. 
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die    Lungenschwindsucht. 

;  ,    '  -'Von 

'  Dn  Clarl  Ladv^ig  Klose, 

' Professor' der  MdBidn  zo  Bresifttf.    ' 
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Unter  den  Krankheiten,  die  in  Bezug  auf  Heil- 
kunst,  wie  auf  Staats -'Arzneikunde>  deinen  gleich 
hohen  Grad  Ton  Wichtigkeit  behaiiptea,  nimmt 
ohne  Zweifel -'die  Liingea- Schwindsucht  «ine 
der  ersten  St^en  eid.  Es  gieht  keinen  Arzt, 
der  nich^  mit  ■  den  so  oft  unüberwindlichen 
Schwierigkeiten  ihrer  Behandlung  bekannt  wäre,- 
ond  diese  söwbht,  als  die  Unsumme  ronJHen« 
sehen- Opfern,  welche 'die  Krankheit  in  unuah 
terbrochener  Reihe  jedem  Staate  alljährlich  J^o» 
stet,  müssen  uns  zur' Aufforderung  dienen ,  je-« 
nen  Feind  des  Menschengeschlechts  nie  aus  den 
Augen  zu  verlieren.  Er  bleibt  zurerlälsig  un- 
besiegter, wenn  wir  ihn  dafür  halten^  und  es 
in  dieser  Voraussetzung  an  dem  immer  regen 
Eifer  in  der  Anwendung- deir -Blittel  fehlen  las^ 
seit,  durch  wehihe  seine  Kratlr  wenigstens  -  ge« 
sckwächlt  Wov4ett'')Lonhte^  ■  Wie  .Wd  dagegen 


«»     08     — 

in  Betreff  dieser  Mittel  bei  unausgesetzter  Forl- 
dauer unserer  Anstrengungen  die  Zukunft  noch 
leisten  kann  -^  wer  mochte  darüber  heute  ent- 
scheiden wollen?  — *  Ueber  einen  Tbeil  die« 
ser  Slittel  einige  der  Beachtung  yielleicht  nicht 
ganz  unwerthe  Bemerkungen  meinen  Amtsge* 
nossen  zur  Prüfung  yorzulegen,  und  mandiem 
seltener  berücksichtigten,  aber  nicht  wenig« 
wichtigem^  Momente  der  Sßch^  die  Aufmerk- 
samkeit des  ärztlichen  Publikums  Ton  nenen 
zuzuwenden^  ist  der  Zweck  des  gegen wärtign 
kleinen  AuüMtzes. 


' « •  « 


Es  ist  aber  kaum  möglich ,  sich  mit  die- 
sem Gegepstäade  zu.  beschäftige^^  .ohne  sutot- 
derst  zu  bedauern ,  daXs  für  me  f^trhäiung  der 
Lungenschwindsucht  im  '  Grunde  so  wenig  ge- 
schieht^ während  doch  für  diesen  Zweck  lo 
Tiel  von  Seiten  der  einzelzen  Aerzte»  und  noch 
weit  mehr  Ton  Seiten  der  Staats  •  Behofdeni 
geschehen  konnte*  In  welchem  Grade  für  disM 
letzteren  der  Gegenstand .  wichtig  ist ,  hat  noch 
kürzlich  furchtbar  auffallend .  H.  MarahaU  in 
seinem  ^Entwürfe  einer  geographischen  Vei^ 
Iheilnng  der  Krankheiten  auf  der  Erdoberfläche** 
(Medic.  Zeit.  d.  Auslandes.  1833.  No.  8.)  ge- 
zeigt, aus  welchem  sich  nach  sicheren  Nach- 
richten ergiebt,  dafs  Ton  den  Tierzehn  AlilliiH 
nen  Bewohnern  Grofidbrittanoiens  alljährlich  bei- 
nahe 72000  9  und  eine  Terhältni/smäbig  gleiche 
Zahl  in  New- York  und  Philadelphia  an  Brust- 
krankheiten (Torzüglich  spricht  Hr.  .  üf«  toi 
Lungenschwindsucht)  starben^  in  Frankreich  ein 
Viertel ,  in  Petersburg  ^  der  .  Todesfälle  auf 
Rechnung  dieser  Krankheit  zu.  setzen  ist  u«s*w* 
Es  sei  uns  demnach  auch  yeirgipnntj  die  ein- 
zelnen Mittel^  welche  der  Pre^^ylaktik  gegen 


i  Uebd  n  Gebole  ileheib »  ebieo  AogenblidL 
her  zu  betraehteD.  •-    Voraragaweise  werden 
dentelbeD  gerechnet  werden  miieten. 

1)  Die  ftnhaeitige  Anordnong  einer  swe^ 
iüugen  Lebensweise '  und  die  ITUd  eines  an- 
meseenen  Benifes  bei  Indiridiieii  ^  weldkA 
thr  oder  weniger  ofilmbar  die  'Anlage  Mxit 
Bgen-SchwindsuGlit'in  sich  tragen.  —  Was 
dieser  BesiehnDg  Ton  Seiten  des  «Staates  (die 
ilks-Belehrang  abgerechnet)  geschehen  könnte 
r  den  in  Hede  stehenden  Zwecke  ist  wenig, 
nnodi  würde  es,  wie  mir  sefaeint,  dem  Gan* 
Dj!  wie  dem  Einzehien,-  enprieüdich  sejm; 
BBB  die  erwähnten  IndiWduen  Von  manchem 
les  besonders  gefährlichen  Berufe  durch  ge^ 
adlciie  Bestimmungen  aesgeichlossen  waren, 
e  s.  B»  Tom  Prediger- Amte/  Zwar  kommen 
lle  TOT,  in  welchen'  nisfat '  biob  in  diesem 
ito  Jene  Anlage  rerschWiAdet ,  sondern  in 
ddien  auch  gerade  dieser  B^ruf  sie  allmäh* 
li  durdi  Stärkung  der  Lungen  hebt.  Aber 
«e  Fälle  —  sunt  rari  nänies  in  gurgUe  Vo- 
,  — -  und  sie  treten  nur  unter  bestimmten 
dingungen  ein,  deren  mögliche  Erifillung 
bt  immer  vorhergesehen  werden  kamu  So 
Ige  indeUi  der  Staat  nicht  für  gut  findet,  den 
Ulen  des  Einzelnen  in  der  genannten  Hin- 
ht  zu  beschranken ;  müssen  es  sich  die  Aexzte, 
mal  die  Hausärzte,  desto  angelegene^  sejn 
sen,  durch  ihren  Rath  yerhätend  einzuwir- 
B.  Das  Verfahren  jener  Aerzte,  die  auch 
,  wo  sie  Hausärzte  sind ,  immer  nur  ausge- 
dete  Krankheiten  zum  Gegenstände  ihrer  Auf- 
aksamkeit  machen  wollen ,  verhindert  gewils 
inchen  Nutzen  ihrer  Wirksamkeit^  und  wird^ 

GS- 
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auch  in  Besng^  apC  ..unienett . jGegen^tand  seht 
nacfatheüig«  . 

2)  Die  EhelosigkeiU  —  Fast  noch  weni- 
ger .  in  dieMF  ^  ah  •  in  -  d()r  todg^A ,  •  Beziehooi 
yerraag;  in  .dar  iUgel.  der  ßalfo  des&itrztea^'ok 
gteicb  die  ,\^|rtieir9thung  SchwkidBÜehligttr«Mh 
maserer.  Ü^bemeugung  nicht,  blob  eiuMh  .OaltM» 
sondern  beide  in  ; Gefahr. aeM^-rund  Toioehin^ 
lieh  durch  Fortpflanzung  ^der  Knukklitit  aitf  db 
Kinder  eine  der  ergiebigsten  QueUen>.  pnd  eins 
der  tödtlichsten  Formen  t  der.  Krankheit  bätäiH 
9^  unterhält^,  eine  Wahrheit^  die*: längst. Ton 
keinem  Arzte  mehr  geläugnet  wird>  >weiii|  sis 
auch  nicht  häufiig  so  greU  m  .4ie  AugeD  Bprimg^ 
als  in'  jeneni  TY^sof 'sehen  Falle»  «itt^weldittB 
Tierzehn  Kinder  eines  an  der  Lwgenschiriod* 
sucht  Terstorbenen  Vaters  säxpmllich.  .in .  dem 
41ter  Ton  14  bis  liB  Jahren  rondesselhaiaKiedbe 
heit,  weggeralllt  vmrden  (Tisßjo.t.^  eh  t-^piUp' 
sie,  p.  27).  Spllte  bei  oieser-  traurigen  Lagt 
der  Sache  der  schon  oft,  unter  andern  laoä 
ypn  Hebenstreit f  ausgesprochene  Wunsch,  dab 
ausdrückliche  Gesetze  die  v  erefaeliohangSehwind- 
süchtiger  hindern  möchten ,  nicht  mehr  als  goi 
recht,  seine  Erfüllung  in  jeder  Hinsicht  .hodhri 
zweekmälsig  seyn?  Würde  nicht  diq  in  einenl 
solchen  Gesetze  liegende  scheinbare  Härte  zur 
wahren  Wohlibat  nicht  blols  für  den  Einzet 
nen,  sondern  für^s  Ganze?  Allerdin^  bleibt 
dies  noch  eine,  wichtige  <S^rtfi/frage  i  auf  derso 
yoliständiji^e  .  Erledigung  wir  hier  Verzicht  lei- 
sten müssen.  Manches  läTst  sich,  nicht. ohne 
Grund  gegen  Gesetze  der  erwähnten  Art  ein- 
wenden.,  welche  die  For.tp^nzung  der  Krank- 
heit, dt^ch  den,  .vielleicht  nur  um.*sO  häufige- 
ren ,  unehefichen.  £eischlaf  nicht  hindern  kSnn- 
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ten,  aber  Aex  Freiheit  des .  Menschrä  in  einer 
der  1  T7ichtigBten  Lebens -Besiehungen  ■  Eintrag 
thun  MTÜrden.  Auf  jeden  Fall  aber  scheint  nur 
80  viel  festzustehen,  ^ab  es  Sache  der  Staats - 
Behörde  werden  müsse,  die  Verheirathung[en 
Schwindsüchtiger  möglichst  zu  beschränken,  wo- 
bei indefs  Ton  selbst  einleuchtend  ist,  dals  die 
in  dieser  Rücksicht  wünschenswerthen  Maab- 
Kgeln '  sich  nicht  allein  auf  erklärte  Lungen- 
schwindsüchtige,  sondern  Totaüglich  auf  alle  die- 
jenigen Individuen  beziehen  miübten,  deren  Vater 
oder  Mutter  an  Lungenschwindsucht  gestorben  ist, 
wehhe.  den'  phthiuschen  Habitus  an  sich  tra« 
gen»  oder  .wolil  gar  schon  selbst  an  Bmstkrank- 
beitin  gofitten  haben,  welche  gröistentheils  auf 
Rechnung  rdieses  HaUtus  gesetzt  werden  miils- 
ten,  nameallich  an  Lfungen«  Entzündungen  und 
BIutspeieB«  • 


•  I  ■ . 


3)  VermeiäMmg  der  AnsttoJdmgi  -^^  Auch 
£e  '  Ansteckungsfahigkeit  der  Lungenschwind- 
sucbt-  ist  noch  immer  Gegenstand  des  Streites 
unteer  deH^Aerzten,  und  man  hat  diese'  Entste- 
hung der  Krankheit  noch  aenedich  daduiich 
wieder  in'  Zweiftdl.  zu-  ziehen  versucht;  dals  ^Hsf 
Vertheidiger  der '  Ansteckung  selbst  einrimmen, 
die  £xaiikheifc\aei  yorzugsyraso  im  letalen  Zeil-, 
räume -upd-  nur'  für^solohe  Siibjciktie'  anstecknttdi 
wekbe  schon  Anlage  zu  derselben  haben.  .Was 
nun:  das  :letztere.  anbelangt:  's6  ergiebt  ncb>das 
Gegentheil  unter  andern  aus  den  sehr  belehriMi- 
den  Fällen ,  welche  vor  Kurzem  zwei  pach- 
tete*'  A'erzte;  in  'Cospfy^i  Wochenschrih  iif  Be- 
treff dicäe»  Gegenstandes  fiiitgotheilthaben^'^fid 
ich  selbst  kann  wenigstens -versichern,  dub  iXiir 
öfter  l!  alle '  vorgekommen  -sind,  in  denen  ^die 
LuDgetasehwindsu<;ht  -^uL^deni^^hegenössen  des 
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Kranken  überging,  eneb  wo  eine  beeondon 
Anlage  xnr  Liuigcnsdiwincbaoht  bei  den  Ante« 
steckten  durchaus  nicht  rorbanden  war.  U 
halte  dab»  meinerseits  die  KranUieit  fihr  sv» 
steckend«  Wenn  aber  auch  diese  Angelegen^ 
heit  noch  als  eine  zweifelhafte  betrachtet  wei^ 
den  mülste:  immer  würde  die  Kiqgheit  gebie* 
ten,  bis  zur  Entsdieidung  der  Streitfrage  alb 
UaaCueg ein  so  zu  nehmen,  als  sei  die  AnstritF* 
knngs  •>  Fähi^kek  der  Lnngenschwindsncfat  'ent- 
schieden, '  VieUneht  geht  man  in  Portugal  .nnd 
Italien  zu  weit,  wenn.man  -—  wenigsCens  noch 
Tor  dreibig  Jahren  —  Alles,  *  waa  Schwind*  • 
süchtige',  gebraucht  haben  y  verbrennt,  und  ihn 
Zinunei  einige  Zeit,  unbewohnt«  JSfct^  .Dali 
aber  bei  uns  Wichnvmri'w*  Bemerkungen  fibsi 
di(^n  Gegenstand  so  gut»*  ab  ▼ö^gesaen;  w»^ 
nigstens  seine  Vorschläge  in  Betreff  des  cxSbsI^ 
lidben  Verkaufes  der  Kleidungsstücke  Schwind 
sfichtigev-  wenig  oder  gs'r  keine  'Bernckaidi£- 
gnng  gefunden  haben,  überhaupt  eine  niedicl* 
nisch- polizeiliche  Aufsicht  über  doi  NacUab 
Schwindsüchtiger  gar  nicht  Statt  findet,  dürfte 
auf  keinen  Fall  der  Sache  angemessen  wnfn\ 
und  ich  halte  es  für  einen  glücklichen  ZufoD» 
dab  die-  Furcht  ror  der  Ansteckung  der  Lnn- 
geiDScfawindsucht  wenigstens  den  gebildeten  Nicht« 
4^erzten  nicht  fremd  ist,  »eine  Furcht,  die  ich 
daher  auch  in  meinem  Wirkungskreise  in  Yoi^ 
kommenden  Fällen  .  nie  als  eine  ^überflüssige 
zurückweise.-* 

4)  ArznHen.  ~  Beruht  auch  die  Prophj« 
tokiUk  der  Lungenschwindsucht  grö&tentheila  auf 
der.  Diät,  das  Wort  im  weiteiten  Sinne  ge- 
nommen, so  reicht  doch  eine  zwedkmälUge 
Lebensordnung    zu   der  2^it,   wo  Atorzl»  ge* 
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wohnlich  sa  Riitbe  f exoteo  werden,  eelten 
mehr  zur  Verhütung  der  Krankheit  hin«  Der 
Gebrauch  der  Arzneien,  und  überhaupt  der  TOi^ 
zugs weise  sogenannten  Heihnitteli  mub  also 
die  Kur  unterstützen,  und  unter'  diesen  halte 
ich  drei  Mittel  für  vorzüglich  sdiätzbar:  KleinOi 
Ton  SKeit  zu  Zeit  wiederhole,  Aderläaee,  den 
Sauerbrunnen ,  und  das  Isländische  Moos»  \  Von 
dem  letzteren  soU  im -Nächstfolgenden  ausführ- 
licher die  Rede  seyn,  und  ich -will  hier  nur 
darauf  hindeuten ,  wie  viel  man  sich  Ton  die- 
sem Heilmittel  Termrechen  könnte,'  wenn  es 
häufiger,  als  geschient,  tls  Schaäxmiitet  Jahr 9» 
lang  in  der  nothigen  Form  und  Art  ^braucht 
wiirde.  Die  prophylaktischen  Aderlässe  sollte 
man  in  der  Regel  nicht  Ton  der  Zeit',  sondern 
Ton  den  Umständen^  abhängen  lassen;  nur  bei 
faidiTiduen,  -bei  denen  dem  MonsUflusse  jedes-' 
mal  CBUDe  entzündliche  Reizung  der  Athmungs- 
Werkzeuge  Torangeht  oder  nachfolgt,  oder  bei 
denen  diese  mit  periodisch  wiederkehrenden 
Hämorrhoidal«  Beschwerden  in  Verbindung  steht, 
wird  ein  gerade  zu  dieser  Zeit  wiederholter 
kleiner  Aderials  hül&eich«     Bei  Personen  Ton 

Jhthisischer  Anlage  TOn  Zeit  zu  Zeit,  wier 
''ieiMeüz  Torschlägt,  Blutegel  an-  den  After 
setzen  zu  lassen,  um  eine  bämorrhoidalische 
Disposition  henroizubringen ,  hat  mir  immer  mit* 
dnem  zu  gewagten  Zeit-Verkwte  Terbunden 
geschienen,  auch  dürfte  wohl,  dieser  Versuch 
um  so  öfter  mifslingen,  je  näher  das  IndiTi* 
duum  noch  dem  Jünglingsalter  steht,  während 
die  1/Virkung  eines >  wenn  auch:  kleinen,  Ader- 
lasses* auf  die  Lungeugefäfse  nicht  ausbleiben 
kann.  Die  Heilsamkeit  des  Selteif-^Brunnens 
hei  dem  in  Rede  stehenden  Zustande  ist^^'Wb 
nicht   die  Reizung  zum -Bluthusten  in  seht  hu- 
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dab  unser  Verfahren  nacli  den  fedesimligen 
Ursachen  verschieden  seyn  mufs,  und  dals  dieq- 
noch  sowohl  das' rationellste  Verfahren',  alsAe 
gerühmtesten  Mittel  nur  zu  oft  ihre  Dienste  reN 
sagen.  Aber  zsrei  denselben  glaube' ich  tuitot 
di^en  letzteren  auch  nach  meinen  Erfahrungen 
als  Torziiglich  wirksäni  auszeichnen  zu  maA^ 
sen:*  den  Wasserfenchei  •  nnd  das  Isländiacba 
Moos,  und  da  ich  über. dais  Erstere  beffeits;«« 
einem' andern  Orte  (Medicinische  Zeitung :dfli 
Vereios  Tür  HeUk.  in  Pr.  1832.  Nr.  Ig.^.  meine 
Meinung  ausgesprochen  habe : .  so  mögen  mir 
hier  noch,  einige  um  "desto  aiisführlichere- Be- 
merkungen über  das  letstt^,  (^wphl  einet  der 
bekanntestep.  Heilmittel  der  Sthwäidstitht,  Ter- 
gönnt  seyn»  Denn  nur  in  der  niqlit  iminer 
ganz  zweiJcaiärsigen  Form  seiner  Anwendong 
kAnh  ich-  den  Grund  flndto,.  weshaft  M  tob 
so  uianicbeh'  Aerzten  ireniger  g^M^hStet ^  Tradp 
als  es  wohl  verdiente..  .   ' 

.•■■  *.  ■■■■■'  I 

Zwar  siiid  sebon  über  die.  Wirkung  dieses 
Mittels  an  !und  für  üch  die  M^lbungen  der  Aenrie 
nicht  gansE  übereinstiininend.  ypgt  z.  B.  in 
seiner  TortreiFiichen  ^^Pharmakodynamik?'  em« 

Sfiehlt  das' isländische  Moos  nur  bei  vorwalten* 
er  Atonie  und  'Schwäche^  daher  vorzüglidl  bei 
der  SchleimschTirindsucht,  uqd  hält  die  Aniyen- 
dung  desselben  bei  wahrhafter  Vereiterung,  die 
noch  durch  fortdauernde  entzündliche  Af^ction 

.  streben^  spedfische  Heilmittel  der  Krankhäten  auf» 
zufinden ,  kann  .ich  tiicht  za  dem  rechnen,,  .wai  sie 
zur  rationellen  Medizin  im  Gegensatz  steUt,  viettneiv 
glaube  ichj  dali  diese  letztere  Jenes  Bestreben'  den 
A'nhäng;ern  ßahneniann^s  ntchi  Oberlassen  darf,'  wenn 

'  sie  sidi  nidit  niH  demRubmef  begnügen  will,  mcÄho- 
disch  zu  knrirea,  sondern  ernstlich  beabsichtigt,  auch 
gewalügeFeinde  glackticb  sa  besiegen. 


^    107    ^ 

9  Vmgebiuig  dar  eiternden  Stelle  unterhalten 
ird,  för  schädlich,  weil*  das  Moos  die  ent- 
iodÜcfae  Reizung  unterhält,  wie  dies  nach 
Tgfs  Meinung  bei  Blutandrang  und  GefäTsrei- 
ng  der  Fall  ist.  Dagegen  versichert  Hecker^w 
aktische  Arzneimittellehref  dalb  dieser  Übeln 
[tebden  Wirkung  des  Mooses  sehr  wohl  da* 
reh  Törgebeugt  werden  kSnne,  dalü  man  das 
erat  aufgegossene  Wasser,  durch  weichet  die 
Heikeit  ausgezogen  wird,  unbenutzt  läfst, 
ine^  darum  zu  behaupten ,  dafs  das  Mittel  nach 
aaem  ■  Verfahren  rein  nährend  wiri^e.  Als  ein 
Atbes  rein  nährendes  Mittel  ist  nach  f^ogt  der 
[oosaddeim  und  die  Moosgallerte,  bei  deren 
eteftuDg  das  Moos  suyßrderst  mit  Kalilauge 
ftg|ieb)rfflit.'Wird,  zu  betraöhten»  Aulserdein  abeil 
brd  bekanntlich  das  Inländische  Moos  häufig 
iTlieef  noch  öfter  m  der  Abkochung  und  in 
r  Form  der  Moos-Chokplade,  und  zuweilen 
icb  >  "unter  der  Form  ^er  mit  fetten  Oelen  be- 
itaten Emulsion  in  Anwendung  gebrächt. 


-•  •  ■ ' 


In  dem'  eben  Angeführten  scheint  miit  ubM 
(df  der  Grund  zu  liegen,  -weshalb-  das  Isläo^ 
Bche  Moos  von  so  manchen  Aerzten  jeiii^d 
ilteln  beigesellt  wird|^  die  Ton  alten  Zeiten  iM 
A  gerühmt  sind,  und  dennoch  -ielten  Vorzug« 
liea  leisten ,  und  Ton  denen  in  der  Thät  un* 
re  Heihnittettehre  ao  reich  ist,  dab  ihr  dM 
hon  Ton  Manchen- ab^w&oschenswerlh  bezeich^ 
ile  RoTision  in  unserer  Zeit  wiiklich  sdrir  Nofh 
Utk  Nicht  wenige  Aenste  legen  dah€£p1M:4ef 
Dhandlung  det 'Lun^ftastehwin^^cfat  nU^sMf 
mngen  WerA^auf  den  G^limudi  des  'Isländfi> 
iban  Mooses^,i^eil''Sie  -entweder  die  Bttsaftfi 
anziehende  und  reizende 'Eigenschaft  -dcttlMA^ 
m  furchten'  zu   rnfbaen^  4>der  die>  nähr&tKdft 
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durch: .  jedes  ^  andere  '  iciclilich  'nährettde.  • .  MilM 
TollkQlameB  ersetzen  •  zu  k<}uneo  glaubon«^ .  ^ 
entfernen  ■  sidi  d£) durch  . offenbar  von  ^^'Jür 
&idit.^  nach  welcher  dorfi'  Igltindlacheiif  SfiBiolt 
eine  besonders  heilsame  Beziehung' xu  d/siikIjm9L 
£#»•  beiwohnt^:  und  für  \^)Qhe.  g^ch  <  dodi  :4ie 
Erfahrung  -bei  einem  lEwetJeiaälsigeh^  Gebraom 
deft  fftliUeb:  unleugbajr  j. entscheidet, :  .Zft  .<liemi 
wird  'inbioes.  -  Erachlens  .  nach  zuvorderst  eitor 
derti  dafs  ma»  d^if  Isländische  Moos  Ar  JMiM 
0id^n  Fbrm,,  als'jermr.  dßr^  Gtdleri^.myifi^mii^ 
Am  'i^lerwenigsten .  leUitet  es  in  def'»9onm  dis 
AAlfgusse«»:  ja  es  wird  in  dieser. üb^rhaupkittn 
hei  eibem  durchaus  atoqjschen  Zmtfddife'iirt 
Lungen  vertragen »  weil  eS:  in  dies^  SfMiikfitt 
bittersten  -upd.  reizendsten .  iat.  In  >geiiäig«rM 
pp^de  gilt  dasselbe  ron  der  AbkochMg«.  IMl 
cAeK- die .  MooAgaUerte  sjjphjü  keiner,  iAH^t* 
i^^m  ßpdern  stajfk  nährenden  AfittetuulenKliaih 
dety  kaBn  ich  Aach  meinen.  EtfithrimgoniSlIif 
möglich  euiräuiuen. .  Sie;  haben  ^<nir  -  JE&gfrfiwifa 
Ausspruch  interner  Armen -Pharmacopbei  ^,iM 
l^tibejff;  Ifsiftet  ■  nur  in  de^  .Gallterlfptmfseä^e^  ^ame 
i^ipksauikeit^.  besonders,  in  der  Phthi»is  ^^^  tW- 
f^Uig  h^8!t9ligt,,und  kein  tanderes -gleich .jtadt 
nähr/endes.  Mittel:  hat: Inii^. das  bländjiBdbe.iUiM 
Z9  ersetzen  vermocht» ..  Ich  lasse  JedojiSbArQrd^ 
B^eituHg  der  GaUerHs.  das  M00&  nicht;  itut  Kafi- 
liiJlug«!  ^bmheis  I  aonden^  nmf  mit  lauwayn»Biii 
Wf^s^er ;  abwaschen.  Eben  .  ao .  wenig  habe^  iA 
a'beiT  auch  ^' je  einen  iKai^theil  ^voi^  'dergeUnd 
auaauuOHaitiebendftti  Wirkung  des  . Mooses.. ia 
diev/geMnaten  F4^»nrgaseb«nt  uiid.dwQn;^glMba 
üb.  deh  ..Qruiid  ,nU^9  ftc^wabl;^anar«UiahaO'Cift 
mi^^n^'jdars  ^icbmidi  iiOimiör  (ffr.  Gallerte -£orm 
Itedient  habej  aU  :daiän,.4a&  icb<  dme,  Gj^rte 
li^  :.i4m^  eitlen ,  bedeyieüdDQt: Zmatxi-jv^  MiUh' 
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zueker  gebe,  wo  TdiT^ciSeTtelSrung  dcr'Liitigcn 
irgend  befürchten  zu  müsseD  glaube.    Der  Milch- 
nicker,    schon   an   und  für  sich^   wird  gewib 
mit  Unrecht  Ton  vielen  Aerzten  gering  geschätzt, 
und    ist   namentlich   Schwindsüchtigen  vielfach 
DÜtzIich,    indem  er,   ohne  zu  schwächen,  das 
Fieber  xnäfsigt,  den  Auswurf  befördert  und  ge- 
lind   nährend  wirkt.    .^In'  Verbindung  mit   der 
BIoos- Gallerte   habe   ich  al)er  den  Olilchzucker 
immer   dötipeÜ   heils(am   gefunden   und  ibn  als 
ein  Tortrelfliches  Adjurans   und  —  wo  es  des- 
4^  bedurfte  —  Corrigens  der  elfteren  schäteen 
^eletbt     Endlich  sehe  ich  es  aber  auch  als  we- 
sentliche Bedingung  der  git)CBen  Heilsniiikeit  ei- 
ner 8ji).cfaen  31oos-X}allertf  an^  dafs  -man  das 
Mittel  nicht  einige  Wochen,   sondern  mefirere 
Monate  hindurch ,  ja  unter  Umständen  Jahre- 
lang gebrauch«!  läftt)  täglieh  zu  Vielr  bis  sechs 
EÜBloffeln.     Ich  habe,  bisweilen. auberdem  noch 
die  Kranken   eine  Mpos-Chokolade  gebrauchen 
lassen ,  doch  wird  diese  —  die  Schleimschwind- 
sacht  abgerechnet  ^—  immer  nur  dann  nützlidi 
sejn,  wenn  sie  das  idoos  nicht  in  Pulreribrih, 
sondcni .  ebenfalls   in  jener,  einer  Giillerte ,  ent- 
hält,  und   in   diesem   Fajle   wird' sie' Meistens 
yfÄedtt  durch'  den   Gebtftüdh  d6r  reinen  Moos- 
Oallerte  iiberfiüsstg.   -  Ein* :Paar  Tassen  Fencfael- 
Thee^   o'der    eines  .  auie»    den    Species  pectorales 
cum  fructibus  bereiteten  Thoes  sind  daher  ge- 
wohnlich als  Morgen -Getränk  für  diese  Kran- 
ken weit  geeigneter. 
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Auffallende  Heilwirkung 

t 

Ghininüm  sulp  hur  icüia^ 

^•i  einer  ,  .  .1 

TOn  PbthiBi*  pulmonalis  Bedfohteii» 

Vom 

Dr.   'i/L  D  r  as  (  e^ 

•  so    Omabr&el^ 


.4       ■  •* 

I 

.    I    ir       • 


Am  '20ftitei>  April  c,  Uägte  mir  der  Borclispidl- 
Schullehrer  6« ,  da£i  seine  ror  3  .Wochen  warn 
dritten  Male  entbundene,  22  Jahr  alte  Frau  iflit 
ihrer  Niederkunft  an  Brustschmerz,  Hustwi  mit 
immer  stärker  werdendem  Auswurfe ,  abendli« 
chem  Fieber,  Nachtscfaweilsen  leide,  und  sehr 
abmagere,  Sie  habe  auch  früher  öfterer  gehu- 
stet, namentlich  in  der  letzten  Zeit  ror  dem 
Wochenbette,  habe  nicht  den  robustesten  Körper^ 
sei  aber  im  Ganzen  stets  leidlich  wohl  gewe* 
sen,  ihre  Geschwister  und  ihre  Mutter  wären  nodi 
am  Leben  und  gesund ,  der  Vater  wäre  schwind» 
sSchtig  verstorben.  Mehrere  Wochen  hätte  er 
schon  Ton  einem  Arzte  hier  Arzneien  Terschrie* 
ben  bekommen,   die  nicht  nur  nicht  gebolfion^ 
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ndem  das  Uebd  T«nchl!inmeit  hätten«  leb 
deutete  ihm,  dals  diii  in  der  Krankheit  selbst 
\ge,  und  er  Unrecht  habe,  von  l^n^m.siua 
idern  zo  gehen«  .  Er. begehrte  eine  prdinatio^• 
b  verschrieb,  ohne  Glauben  daran  zu  ha- 
n :  Reom  Inf.  apeo*  pecior.  una*  vf*  Std*  Am- 
7tu  drachm.  y.  Tart..emeU  gr*.j.  Exi^^  Vy^ 
cyam»  scrup,  j.  M.  S.  Alle  2  Stunden  1  £^ 
flbl  ToU  zu  nehmen,  und  rieth  zu  einer  Y^ 
esectio  am  Arme« 

Den  23sten  bekam  ich  Nachricht. '  Der  Zu- 
and  war,  wie  ich  es  erwartet  hatte  /  derselbe, 
ie  Arznei  blieb  auch  beinahe  die  linmiiche, 
ar  wurde  zu  einiger  Veränderung  Verordnet  t 
ec,  Herhae  Galeopäidii  grändifi.  une,  iß.  Rad. 
yzyrrhizae  drachm.  iß.  c.  c.  M.  BJ'S.  Brtlst- 
ee,  dann  LinimentiM  voläiiU  knm  Einreibt' 
if  der  Brust. 

Den  2östen  lautete-  der  Bericht  übler*  Sie 
istete  unaufhörlich,  hätte  copiosen  Auswuri^ 
id  -demnach  .fortwährendes  llasseln  in-  der 
rast;  steten  Kitzel 'im  Halse,  öfterer  Stiche 
der  Brust,  häufig  Brennen  in  den  Handflä- 
len  und  den  Fu&sohlen,  Beängstigung  bei 
ir  geringsten  Gemüthsbewegung,  beim  Heben, 
ehen  und  Steigen  ,  profuse  Schweilse  am  obem 
heile  des  Korpers  in  der  Morgenzeit,  zumal 
n  behaarten  Kopfe,  bekäme  Machmittags  ge- 
\n  4  Uhr  kaltes  Rieseln  über  den  Bücken, 
rostelu,  brennend  heiJse  und  umschrieben  ro«> 
le  Wangen )  Durst,  schnellen  Athem,  sehr 
ec[uenten  Puls,  Unruhe,  Beängstigung,  sei 
w  abgemagert  und  so  entkräftet,  dafssie  sich 
Bdm  vom  Bette  erheben,  yiel weniger  ohne 
isselbe  bestehen  kSnne.  Appetit  fehlte  ganz, 
h   verordnete  hierauf:    Rtc    Sal.'  Ammon.^ 


C^tödrum  nn<r.'i>.Tärti  emif.-  gr.  ;',  SacfrtKft 
tfyöteyan^ ■drachm'.'ß.  Syr,  tom. 'unO, 'f.  Bt.- S^ 

ÜUe  S'Stnfideii' 1  EMtjfffll  voll  zn  ncfemob -.'; 

'  Am' 28*ten  .vm  allei  noVeiSodAt  :wi 
s^lecht.  -Dds  FtÖstdn,  die'iHitze  iodauWwK 
gc^,  der  tengende  Durst,  iit  scfaneHe  AAq^ 
ia  lVef|uente  Puls  eU. ,  stellte  weh  oUhaKo^ 
und  Bückenscbmcrz,  ohne  Gähnen  .uod  fieoM) 
ohne  SchweiTae  jedes  Tag  um  die»ell)c  Zeil, 
KacbwittagB  .S9gcii  4  Uhr,  ein-  Meine  Pro- 
gqoao  konnte  nicht  trtjpnirh  seyn;  ich  hielt  ü4 
denrcgcn  zi)rii,ck,  Wegen  der  täglichen  Wie- 
derkehr dieser  febrilischen  Leiden  uia  die  b«- 
stiiniiile  Zeit  i/rählte  icfi  versuchsweise  das  CA^ 
ninum  .  wlph't  von  dejn  ich  in  anderen  typi- 
flehen  Beschwerden  schon  oft  erspriersUche  Dien- 
ste gehabt  hatte,  und  «war  in  l'olj^endcr  FonniE 
J^.  Chinini  SuljA.  gr.-  ij,  Htrbat-  Dl^it»  jtwp« 
Sitlph.  aur.  antim.  ana  gr,  ß'.  tlÜM  dMvij 
Sacchar.  lactia  ana  scrup.  ß.  M.  f.  jadv^-DUft 
tnUs  dosea  X.  S.  Alle  3  Stntiden  ^edn  Fblnt 
KU  jiehmcn.  .',■.■.■■■ 

Den  Isten  Mai.  Fat  fühlte  sich  nach  ^«M 
Verbrauche  der  Pulver  in  jeder  Hinsicht  edeiA- 
tett,  und  lieft  um  Aehnliches  bitten.' '  Det^ira- 
gen:.  Rec.  Chinini  suJph,  gr,  ij,  Herbae  DigiL 
purp,,  Sulph.  aur.  antim.  ana  gr,  \.  Nitri  de- 
pur. ,  Liquir.  coctae  ana  scrtip.  ß,  iff.  f.  Pul», 
D.  in  decuplo,  S.  Alle  3  Stunden  1  Pulver  zK 
nehmen.  Dabei  wurde  der  Brustthee  ^tsriit 
und  ihr  ein  Pflaster  'aus  Empl,  lathargyri  wm 
resina  Pini  partStua  qualuor  und  Tart.  emet. 
parte,  iina,  wovon  sie  auf  jeden  Obeiäriif  legieii. 
sollte,,., VfrabroichU  .,. 

Den 
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Deo  7ten  -Bifii.  '  Kein  AbendfiebcT,  keine 
Horgenschweifsc ,  wenig  Husten,  keine  ürust- 
schmelzen,  keine  Beengigkeiten ,  kein  Bren- 
nen in  den  Händen  und  Füfsen ,  mehr  Appelit, 
Zunahme  der  Kräfte,  sehr  vergnügt.  Idi  hatte 
das  Chinin  lieb  gewonnen  und  liefs  damit  noch 
einmal  so  fortfahren :  Üec.  Chinini  Sulph,  gr,  ij. 
Herbae  DigiU  jmrp,^  Sulph.  aar»  antim,  ana 
pr.  J.  Ea:tr.  Gakppsidis  g^andm  sq^^up,  ß,  JPulv* 
Herbae  ejusäem  q.  s,  ad  tnassam  pituldrem^  in 
odolpartes  aeqhales  dividendam,  Consp.  Pulveris 
C«  CinnamomU  Disp.^  tales  doses  d^cem,  S.  AHo 
(  Stmiden  8  SKick  za  ilettinei«  Der  Brust- 
tiiiee  wmrde  von  Neuem  mitgenommen.  Nach 
teicUich  14  Tagen"  kam  ^Pat,  selbst  zu  mir, 
der  ich  sie  nie  gesehen  hatte,  und  hiefs  sich 
gespodet ,  da  sie  Yon  keiner  Beschwerde  etwas 
wisse  und  deft'-  Weg  rem*  eioeir  kleinen  Slnnde 
ohne  Muhe  zurückgelegt  habe. 

Wie  wirkte  I^erdtos- Chinin?  Durch  Um- 
itiiiiinang  der  jede  Ii;ebensäufserung,  des  gesun- 
den ^n^lorankejEt  Organisnms  J^dÄqgW^^,  .bier 
^rpuch  intemperirten  Neryen  ?  Oder  heuchelte 
«ine  Intermitiena  larvata  (guoti^iana)  diese  mör- 
derische Krankhdt?  Sie  füliftte  dann  sehr  li^ 
iBBt  •  gewesen  seyn^  indem  kein"  tfmsiMaliil  "drft^' 
anf  hindeutete.  — *  Die-  Intermittentes  zeigen 
sich  hier  in  der  Stadt  und  auf  dem.  Lande. ionM 
immer  noch  je  zuweilep... : 
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Kurze    Nachrichten 

■and  * 

A  u  s  z  ü  g  e* 
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^  .    , :  ^  MomtUthwr  BmkhM    . 

den  CeiiUtdhsUszusfandj    Gehurten    fufd    TjQi^Ulß 

.-.;;:;;:  .'JüilgBiheÄt      '-/t  ■■..■-    ■•  ;•!■■. .i'!l 
^11  den^Aküri  dir  Rüfihkhd:'i9hh^e9iMü^tt''^^ 

U^Mr  4ie  Witternngfietweifi^fi  i»ir  aa£-<Ue  iMM0aS«lo'MI   < 

Rrf'iferdfeh'gfeBörth:    324  Knaben, '  

696  Kinder. 

Es  starben  i    1 42  .mÜnnlififipii, 

110  weiblichen    Geschlechts  über 

10  Jahren. 
374  Kinder  unter  10  Jahren. 

631  Personen. 

Mehr  geboren  65. 


—  iia  — 

m  liili  it»   vöipuigenoa  lahre*  «ncto 

geboraie  287  Knabeiiy 
263  Mädchen, 

650  Kinder. 

Bs  stefboo:  129  mannlicheii, 

106  weiblichea  Geechledili  über  10 

Jahren. 
246  Kinder  unter  10  Jalireo«     ' 

480  Penoneiu 

Waren  mehr  geboren  7Q« 

Verhaltnifs  zum  Juli  des  tori^en  Jahres»  Wordepi 
I  d.  J,  146  mehr   geboren ,  und  starben  mehr  161* 


ie^  Zahl  der  Kranken  nahm  in-  diesem  Monate  in 
bud  »1  den  Tergangenep  zu,  Die  JKrankheiten  liat^ 
ircfagangig  einen  rheumatisch -gastrischen  Charak- 
Bd  gingen  sehr  oft  in  ein  nervöses  Leiden  über, 
ien  mit  und  ohne  Erbrechen  zeigten  sich  sehr 
Terioren  sich  inde&  bald  bei  einem  gehörige  .»n 
ien,  und  wurden  i^e  tödtlich.  Viele  Kinder  liöen 
Bchhnsten«  Intermittirende  -Fieber  kamen  noch  t  lie 
i  Tor,  eben  wie  Masern;  häufiger  waren  Variola, 
iden  and  Varicellen»  ain  crsteren  starb^  in  ^ü^ 
onate  13  Personen ,  unter  denen  4  Erwachsen  e. 
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S'pati«U»     Krankhetli 


Ab  EnUcrSnHoB  AUen  wesfn 
An  .SohwÜdiB  Gilil  luich  dti  l 
Ab  Emkrälinns,         , 

ss^sär'.'*'.™". 

Am  Slarknmiit         ,       . 
Au  BrOilluBupf 
Vnm  Krumpfen. 
■      ■■        li/n«nc 


Skroi.l.^1 


id  Drüienknuiklifit 


AiQ  WitserLQiif 
Am  Stick  -  nnit  Ksusli 
An  den  Pack« 
An  Muern 
Ab  Sdinriiiihficber,    < 
'    .'An  dn  Gahimenlxtiiu 

A  n  du  DntnTaibiHiliiindung,  * 

Ai  1  d«r  OinBenixri 

Aa    daHUienlziin 

An   dtr  Aderrniziin 

An   dir  Henpannt? 

Abi   EntzEindunüAfi« 

Am    »pr.«B-.l,*r. 

Am  ,  'olilmiüdriifr  .       . 

Abi  I  UwUnndpi)  u.  iclilRiiIiEnde 

An  H<  '*  J'Bn^':BrJ)wiiirUncJLt     . 

An  dl  r  irnlurJurmdiuiihl. 
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M«l  n     D  antu 

le  loll  feil  daa  GefüliI  ansspredieii,  womit  dte  M 
dn' ond  «o  tierzlicli,  towoM  in  der  NSbe  alf  in 
nie,  sieb  olFen  baren  de  Tbeilnabme  an  der  Jub^ 
leioea  60jäUrigen  Wirkens  mein  Herz  erfüllt!  Wie 
I  Dank  für  to  viele  mir  weit  ül>er  meiii  Verdlant 
>ne  Ehrenbezeigungen!   —     Es  lit  du  GetHU  dw 


h  kund  tliut;  aLer  audi  zugleicli  der  BeiobiimDii{[ 
nein  viel  zu  liocti  angeadilageneB  Verdienst.  — 
mit  Toller  Wabrlieit  und  aus  der  Tiefe  meinei  Her- 
preclie  leb  es  bier  laut  und  üirentlich  aus:  tc^  finde 
in  mir,  wa«  tnicb  m>  gTofser  Auszeichnung  würdig 
!.  Was  ich  getban  habe,  das  habe  ich  meinte 
gethan ,  und  noch  lange  nicht  genug.  Und  wu 
»a  Neues  und  Nübdicbes  gedadit,  gcugt  >  gssdiaf- 
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M  0  In     Dank. 

i  foü  Ich  äoi  GeTüliI  sDupreclien,  womit  die  w 
n  und  10  lierzUoli,  Hwohl  In  dei  Nähe  all  w 
ne,  sich  olFenbarenile  Theilnalime  BD  der  Jub«l- 
äoea  äOjäluigen  Wirken«  mein  Herz. erfüllt!  Wie 
Dank  fät  so  vielB  mir  weit  über  man  Verdiaut 
le  EbreDbezeigangen !  —    Eb  lit  dai  GeRUil  ddr 


kand  tlint;  aber  aucli  zugleicli  der  BescbSmong 
ein  viel  zn  boch  angesclilagenea  Veidientt-  — 
lit  voller  Wsbrlieit  und  aus  der  Tiefe  meines  Her- 
reche  Ich  ea  hier  laut  und  ÖfTenÜidi  ans:  Itii  flndo 
B  mir,  was  mich  lo  giobet  Auueidinung  würdig 
Was  icli  gethan  habe,  das  habe  Idi  mäner 
getban,  und  noch  lange  nicht  genng.  Dod  was 
1  Neues  und  Nützliches  gediclil,  geugt,  geichat- 
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f^.  Hom  p  Reise  darcb  Dentscfaland ,  Ungarns 
Italien,  Frankreich,  Grolsbnfahnien  o.  Irlan^ 
_'  ^tjßbt  auf  medidniBche  änd  naturwiss«  In 
'    "  'nieiipflege  etc.     4r  and  letzter  Band/ 

ffrTg.    1  Kthlr.    AUe  4  Bände  10  Rthlr.   '   ^ 

ji,  X.  Richter  t  Lehrbach  Ton  den  Brüchen  and  f| 
Iningen  der  Knochen  ^  eam  Gebranche  fiir  Md| 
nebrt  8  Knplertafeln  in  Folio,  gr.  8.    2|.B4i^^ 

•—    (die  Seebäder  anf  Nordemey ,  Wangoroog'Ht'H 

laiidf  -nebst  .topogr.   n.  geognost  Bemeria^gliij 

i<     diese  Inseln  der  Nordsee.  8.  br.    i  Rthir*.  1  {oi 

'J:  jy.  'JRtfjr ,  Andbrnch  der  Chirurgie ,  9lr  *  Bäii^-, 

Pranum.  Preis.    3  RlLbr.  ^™  ^ 

■■•>•.  ■     ■ 

'JM'.  H;  Strahl  9  über  das  Schärlachfieber  mj  vjL 

„    aÜe  fiVSrmed  o;  Stadien    desselben  hö^t''^ 

-   .'SpeÄÄünm.  'gr.  8.  br.    i  Bthlr.    '  ?? 

f^.  Aer, Alp, 'aeiii- Wesen  und  seine  Eteübog.«  fiM 

^C*  SindSlAi  f  das  Ktainkenenmen ,  pbi'  TasäieilMi 
"  Jiinge  "Aerzte  zum  Gebraodi'  am  Kifänlcehi>€iS 
,  gel)!  5li  Rflilr.  •  .  :•   '.  .  '.-  '.^^ 

Jim  ^«  <;>;P»cfc#i;,.^^OT?i>8cbaiHicfae  Ann^ea  dergHi 
:,  .4^BmM(ande,.Qi:ili^i  18^.  12  Hefte.  crk&« 

MetlikBUsihe  Zeitnngf  herausgegeben  TÖn  dem  ^ 
für  Heilkunde  in  Preuüien  (unter  Räifs  Pils 
2r  Jahrg.  1833,  f^ol.  wüchentUch  1  bis  1^  B> 
3|  Rthlff. 

■  >;;-••  :     ■     i !  .    -  '  ■  •  .  ■  ■• 
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üiiigL  PreuCk  Staatmtti,  Ritter  des  rothen  Adter-Oi^ 
SM  enter  Klasse,    entern  Leibant»   Prot  der  Medi- 
n  anf  der  UniTersHSt  za  Berlin^  Mitglied  der  Aeado- 
mie  der  Wiasenachafteii  eO). 

E.    O  8  a  Q  n, 

rdendichem  Professor  der  Medicin  an  der  UnSyenitSt  und 
BT  Medidnisch-CMnirgischen  Academie  für  das  Militair 
t  Berlin,  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens  dritter  Klasse 
und  Mitglied  mdirerer  gelehrten  Gesellschaften. 


Grau,   Freund f  Ui  alle  Theorie^ 
Doch  grün  de*  Lehen»  goldner  Baum, 
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Gedritckt  und  verlegt  bei  G.   Reimer* 


i    t;    n  'i 


i 


* »  - 


'•      -  i  *• 


■i^V    . 


-  ■  f     ' ' 


tf 


',  .*,.« 


i  > 


.  •.    •      .   1  ■ 


»1 


,1 


•  .  ■  •    ■.  ' 


'I-    11'.' 


'■♦'•••   •  [♦•    i  •     j  ■ 


•  • 


.  i 

r     ■;     ■  •         I 

:<<   r.«i        I   t.J,    .,  ■         1    ' 


■  ■«    s        '• 


«  I- 


rim  ■•- . 


•  .t     r 


.  ;f 


j-  f' 


L 

Fall 

einet 

j^agenmarksclitramm  e  s> 

nebii    Bebierkilngeh 


cur 


Begraodung  einet  Sjrttiptotnatologie  UndPiagtios« 

dieser  jB^rtitikbeit. 

V  o  li 

Dr.  A.  Staube 

Ipnktisohem  Ärzte  zo  Bamberg* 


!•  R.  • » . » M  Ktmfniaiiii  in  fealnber^>  48  lalird 
tlt,  aus  einer  von  erbliched 'KräiMiheiteh  frl^iieii 
Familie  giebor^n  >  roh  jrdiifbtfreiti  ehöl^risi^Iiren 
rempernmente >  und  Voü  Btäünfidi^*  '  hi-- 3bis 
Mfable  spielenden  <7^efattfaTbe$  bedärsB^S^- 
lem  zarten  tindmehr  mägeren^Korperbauö'id^- 
locb  so  ausdauerhde  Kofperkräfle  ^  dals  er*S|fi^t 
lach  den  erlnüdenddteb  Aiistlnengtitigrä  seltttn 
iber  Ermiittüng  klagte ,  tiüd  -ntlhti  Tempelrattti- 
,nd  WHterüngsveniSHtiissen'  trbtie^<:3iÄi^  .^u 
rotzeü  vetittocibte.  -  Vof  ülm^^äbt  fd  tähtSn 
wurde  er  voir  einer  >eht  geföMlictieii  DM^- 
ntzündüiig  befi^Beri^  Welche  ütAfifl^ärkus  ht- 
landlang  in  VoUkointnttie   6^'nMäng' äcA  en- 
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digte.  Seit  dieser  Zeit ,  bis  ohngefahr  Yor  b 
Jahren ,  T¥0  sich  Molimina  haemorrhoidalia  ein- 
stellten ,  war  er^  ein  dreimaliges  Erkranken  an 
einer  leichten  catarrhalischen  Angina  ausgeoom- 
men ,  stets  gesund.  Diese  Hämonhoidalbe- 
schwerden  kritisirten  sich  jedoch  Anfangs  dorch 
copiöse  schleimige,  später  durch  blutig- schlei- 
mige^ stets  unsclimerzhafte  Durchfalle,  aufwei- 
chen^ nach  zweitägiger  Dauer,  die  in  uichl 
hohem  Grade  vorhandenen  Kreuzschmerzen  uch 
verloren,  und  bis  zur  nächsten  kritischen  Ent- 
Jeerung  ein  kräftiges  Wohlbefinden  fö>gle/IKeio 
Hämorrhoidalkrisen ,  wel^h^  öAprs  auch  ohöe 
Torausgegangene  Beschwerden  Statt  fanden, 
kehrten  anfangs  halbjährige  bald  aber. alle  Twr 
bis  acht  Wochen  reg ebnäfsig  wieder.  '*  Als  TO 
einigen  Jahren  dem'  Kranken  die  Aussicht  nnj 
Verwaltung  eines ,  einer  gerichtlichen  Visitati« 
unterworfenen^  Weinkellers  übwtragen  ivunfei 
wobei  6r  oft  Tage  lang  in  der  feuchten  Kel- 
leratmosphäre verweilen  mufsle ,  verkiihlte  er . 
sich  daselbst  bei  gerade  Statt  findendem  Bii- 
morrhoidalflusse ,  worauf  dieser  cessirte  upd 
über  dreiviertel  Jahre  sich  nicht  wieder  iteigte. 
Alsbald,  stellte  sich  eine  gelind  drUfdkepde,  so- 
weilen  zusammenziehende,  Empfin^qng.  im  U*- 
gen  ein,  die  sich  öfters  zu  Baucbgriinmen  stei- 
gerte, jedoch  nach  Abgang  eii/iger  BlähungeB 
nach  oben  oder  unten  sogleich  >[irieder  Te^ 
schwand*  .  Gleichzeitig  verminderte  sich  der 
früher  gute  Appetit^  bald  folgte  gänzlicher  Ap* 
petitmangel  und, Ekel  gegen  alle  fÜeischspeiaeOi 
welche  Prsdbie^nupgco  zwar  öfter3wä Irrend, ei- 
nigen Wochen  uacl^liefsen  ^  allein  in  verstärk- 
tem Grade  wiederkehrten ,  * we^  sich  moDAt- 
lieh  gelinde  2^ßhendQ  .  Kr|3uzschmer;(|9il  ninigi 
Tagt  hindurch  c^insteÜten. 
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Der  Krntike/  Ton  Act  irrl;r&h  '  und  hurt- 
ck].!rci]  Meinun!|^  befangen,  .dnfs  -gejren  Hä- 
iiThoidal-ZufnIle  jedqs  ärzlUcIie  Eiiigreifeh 
rndezii  iiiTchlheilig  "sey,  vermied,  und  Ter- 
imnlitc  alle  ärztliche  Hülfe  bis  zu  Anfange 
5  Friililings  1S31,  nachdem  sich  das  Leiden 
folgendem  Grade  geslcigerl  lialle :  Der  Kranke 
arde  incrklich  magerer,,  bekam  eine  gelblich- 
aune  Gesichtsfarbe,  klhglc  über  Termehrte 
)petiÜosigkeit,  über  ungewohntes  Ermüden. 
Ahrend  seinen  BeschäHigungen ,'  über  ein  des 
ü'gcs  Öfters  wiederkehrendes  Magendrücken, 
)eT  Blähungsbeschwerden',  über  ziehende 
chmcTzeu  im'  Kvcutze,  in  den  Lenden,  und' 
ber  ein  sehr  lästiges  Jucken  am  After«  Als 
elHink  nahm  er,  da  Bier  und  Wein  die  Be- 
hwerden  Yentiehtten,  kaltes  frisches  Brun- 
mvrasser,  und  bei  wirklichen  Abscheu  gegen 
le  übrigen  Speisen,  hatte  er  dennoch  den 
ppetit  zu  Wildpröt,  einigen  Mehl- und  Milch- 
leisen  nicht  verloren.  Vorzüglich  aber  hatte 
:  Verlangen  nach  Buttersuppe,  die  er  mit  dem 
estcn  Appetite  in  ziemlich  grüfsen  und  öfte- 
ai  Por|ioneu ,  ohne  alle  darauf  folgende  Be-' 
rliwerde,  zuweilen  mit  Linderung  der  vorhan-' 
encfn  verzehrte.  Auf  häufiges  Zureden ,  enl- 
:1il6fs  sich  der  Kranke  am  7ten  Mai  fol^cnüe 
illeu  zu  nehmen;  Jiec.  Extract.  Chclidon.' 
lajor,  Sapon,  yehet»  ana  drachm.  7.  ^loe^' 
irup.  ij*  Pulu,  Rad.  Jalapp,  Pulv,  '  Herb, 
lenth,  pip,  ana  drachm^  ß.  m.  f.  piL  p.  gr. 
,  worauf  merkliche-  Erleichterung  und  Bes- 
iruug  erfolgte,  nachdem  wieder,  nach  Ver- 
luf  von  einigen  Wochen,  der  Hämorrhoid til- 
ufs  zum  Vorschein  kam.  Von  dieser  Zeit  an, 
^obei  übrigens  der  häufige  Kellei:1)esuch  nicht 
ufgegeben  wurde,  suchte  er  die  Nachtheile  d^s 
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langen  Schreibpultsltzens  durch  standaiilang  fort- 
gesetzte körperliche  ADstreogungen ,  Hofauvig« 
u.  ••  w,  XU  beseitigen ,  Terschmähte  aber  wis- 
der  allen  ärztlichen  Ratb  und  alle  fernere  HBttSp 
lYobei  das  S^örperleiden  sieb  wieder  Tetaddii»- 
merte« 


b 


An&n^  fuU  wurde  ^er  Kranke  nach  dsM 
Qenusse  eines  Aals,   den  er  mit  Tielem  Appe- 
tit Slittags  rersebrte,  an  dem  darauf  fblgeaM 
Morgen  ron  einem  heftigen  BrecbdurcUalle  iv- 
grÜDEep,  lyelcber ,  obgleldi  das  Terordnete  HiHsl 
nicht  genommen  wurde,  am  Abende  schon  wisisv. 
durch  Wärme  und  fleibigea  Trinken  des  Cha- 
mpmiUenthees  gewichen  war.     Als  nach  M. 
Tageq  der  Sopanke  das  Bett  rerliela ,   füUta  «. 
sich  so  entkräftet  und  ermüdet ,   dala  er  aar 
mit  der  grSfsten  Anstrengung  einige   SchdjMi 
machißn  konnte.   Dieses  GrmattungsgefiihI,  wsl- 
ches  weh  des  Kranken  Aussage  so  empfimd» 
wurde  9  ai«  wären  ^  in  jeder  Stellung  und  L^i^ 
de9  Körpers   an  diesem   und  besonders  an  js^ 
dem  Punkte  der  Extremitäten  piederdräckeiids 
Lasten  angeheftet  ji  war  mit  fortschreitender  Ab- 
magerung   des  Gesichtes  I   gänzlichem  i^petitp 
mapgel ,  kleinem  fre^uenten  Pulse ,  Anschwet 
luDg  der  Püfse  bis  «um  KuSchelgelenke  rer- 
buDdeUy   gegen  welche  Zustände^   obgleich  ib 
acht  bis  «;ebn  Tage  in  gleichem  Grade  forlbe> 
standen»  ebenfalls  jede   ärztliche   Hülfe  abge* 
wiesen   wurde«     Hierauf  fingen    diese  Zufiih 
an,  sich   zu   vermindern,    und  nach   Tierzehs 
Tagen  rerliefs  der 'Kranke,  bei  noch  sehr  be* 
deutender  KSrperschwäche ,   das  Zimmer,   uni 
konnte  allmählig  seine  Geschäfte  wieder  besor- 
gen I  indem  er ,  wenn   er  mit   denselben  oder 
im  Gehen    einige  Zeit  begrilTen  war,  fast  gar 
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ehie  Ermartung  mehr  yeripHrte.  JtdMmiil 
ber  stellte  sich  dieselbe  iin  rerstärkten  Maafse 
&i  begODDener  Ruhe  wieder  ein.  Dieses  fort- 
'Sreod  anhaltende  Erinattungsgefuhl  ^  welches 
ch  zuweilen  besserte,  zuweilen  verschiim- 
lerte^  war  von  folgenden  Zuständen  begleitet : 

"Nachdem  wieder  einige  Efslust  sich  gezeigt 
latfe,     bekam    auf   einmal    der   Kranke    eine 
inhzliche  Abneigung  gegen  Fleisch  von  zahnien 
Thiereo^   und  nur' selten    Appetit  nach  Wild- 
prety    genofs  aber  meistens   mit  grofsem  Yer* 
nngen  Fleischsuppe ,   Mehl  -  und  Milchspeisen, 
and  selbst  Gebackenes,  welche  Speisen  er  recht 
gut  za  verdauen   schien.     Bei  dem  ersten.  Bis- 
sen oder  Loflcl  voll  Suppe,    hatte  er  die  fim- 
SGodung   eines   gelinden  Brennens  an  der  vor- 
enen  Magenwand,    gleichsam    als   streife  das 
Genossene^  welches  jetzt  wärmer  als  beim  Ver- 
schlucken   geworden   zu  sejn  schien,   von  der 
Ca'rdia  bis  zur  grofsejn  Curvatur  über  die  innere 
Tordere   Wand  des   Magens  herab.     Das  hier- 
auf Genossene  verursachte  jedoch  piemals  mehr 
diese  Empfindung,   welche   sic^  ubrigeb^   fast 
immer  des  Mittags,    seltener  beim  Abendesseü, 
aber   nie    beim  Frühstücke  einstellte.     Anfangs 
einige  Male  des  Yages ,   bald   hierauf  aber  alle 
Stunden,  später  selbst  nach  mehreren  Minuten, 
häufiger  oder  minder  an  den  verschiedenen  Ta- 
gen   und  Tageszeiten,   bis   jetzt   gar  nicht  mid 
nur  selten  des  Kachts  befiel  den  Kranken  nach 
einem    gelinden   vorübergehenabn   Drücken    im 
Majgen    ein     heilig    zusammenschraubender  un- 
aussteh ücher    Sclimerz,    der    nur  in   gebeugter 
Stellung   luit   Anziehen   der    Knieen  gegen  den 
Unterleib   und  Andrücken  der  Fauste  gegeu  die 
Magengegend ,  um  e\p  Geringes  vermindert  wer- 
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deb  konnte..  IVachdem  dieser  Schmerz  eiDige 
Secunden  oder  eine  Minuten  gedauert  halle, 
"vraiiderle  er  in  beschränkter  schmaler  Ausbrei- 
tung unter  einem  mehr  reiTsenden  und  ziehen- 
den j,  jedocib  weniger  schmerzhaften  Gefühle  ge- 
gen den  Nabel  zu ;  Terweilte  hier  einige  In- 
^enblic^ke  ui^d  Terlor  sich,  allmählig  schwächer 
werdend,  in.  die  Beckenhöble»  Selten  foIgteH^ 
diesen  Magenschmerzen  einige  Blähungen  nadh 
oben^.  noch^  seltener  nach  unten,  und  wemi 
letztere  Statt  fanden,  waren  sie  in  unanssteb* 
lichem  Grade  stinkend.  Taglich  erfolgten  twei 
bis  drei  halbflussige,  meistens  rothbraune|  lih 
weilen  schwarzbraune  Stühle.  Das  Genossm 
erregte  Jedücii  selten  nach  dem  Essen  einige 
Stunden  hindurch  ein  ganz  gelindes  Magen^. 
drücken,  wobei  die  so  eben  bescbriebeneii llt»- 

fenschmerzen  nicht  erfolgten  und  öfters  halbe, 
*age  lang  ausblieben.  B^i  ma&Ig  gereiztoii^ 
etwas  schwächlicliem  Pulse,  war  nicht  im  6s> 
ringsten  erhöhte'  Körpertemperatur  oder  Dant 
Torhanden ,  so  dafs  nur  der  Gewohnheit  we- 
gen  während  '  des  Mittagsmahles  etwas  Bier 
oder  Weiui  ohne  jedoch  die  Beschwerdenis 
yerinehren,  meistens  aber  Wasser  getrunken 
wurde.  Der  Schlaf  war  nach  Mitternacht  un- 
ruhig,  nicht  erquickend,  der  sonst  so  rege  und 
ausgebiidete  Geist  wurde  träge;  und  es  zeigte 
sich  allmählig  eine  auffallende  Theilnahmlosig- 
keit  gegen  alle  körperliche  und  geistige  Lieb- 
lingsbeschäftigungen. Ohne  alle  frühere  An* 
läge  zur  Hypochondrie  oder  Melancholie,  nur 
im  freundschaftlichen  oder  häuslichen  Kreise 
seine  Vergnügungen  findend,  suchte  jetzt  der 
fvranke  die  einsamsten  Orte  seines  Hauses, 
wurde  launig,  mürrisch,  jähzornig,  und  beson- 
viers  sehr  aufgebracht,    wenn  man,    selbst  der 
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Verfaftser  als  Hausfreuqd^  von  seinem  Zustande 
■precbend,  ihn  ermahnte,  ärztliche  lUille  zu 
Bachen«  So  lange  der  Verfasser  den  Kranken 
genauer  kannte,  welches  der  Fall  sclion  seit 
vielen  Jahren  war,  inufsle  derselbe  sich  öfters 
räuspern,  und  besonders  des  Nachts  vielen  Spei- 
chel auswerfen,  welche  Zustande  man  als  Ge- 
wohnheitsfehler betrachtend ».  bisher  keiner  ge- 
naueren Berücksichtigung  würdigte.  In  dem 
Jetzigen  Zeitpunkte  halte  sich  dieser  anschei- 
nende Gewohuheitsfehler  bedeutend  Terniehrt, 
"WQZU  sich  noch  eine  ciuif allende  Vcrstiminung. 
des  Geschmackssinnes  gesellte,  darin  bestehend, 
dajft  dem  Kranken  jede  Speise  sehr  fade  schmeckte, 
und  diese  9  von  der  Küche  sclion  übersalzig 
herlcommend ,  nur  durch  Zusatz  von  cinein  vier- 
tel oder  selbst  halben  EfslöiTel  voll  Salz  scbmack- 
hait  gemacht  werden  konnte.  Bei  Untcrsu- 
c:^ung  de^  Unterleibes  zeigte  sich  fast  gar  nichts 
Krankhaftes,  derselbe  war  weich,  nicht  beson- 
ders aufgetrieben,  und  bei  tiefem  Drucke  au 
den.  ^wei  unteren  Dritthcilen  ganz  schmerzlos; 
nnr  ,  wurde  bei  demselben  Verfahren  in  der 
Herzgrubengegend,  die  ein  wenig  gespannt  zu 
seyn  schien,  ein  gelinder  dumpfer.  Druck  in 
der  Tiefe  empfunden. 

Nachdem  vorerwähnte  Erscheinungen  mit 
abwechselnder  Steigerung  und  Vcrmindcruhg 
bis  gegen  das  Ende  August's  fortbestanden  hat- 
ten, kamen  icterische  Erscheinungen  auf  der 
ganzen  Hautoberfläche  liinzu,  welche  sich  be- 
sonders 'iui  Wcifsen  des  Auges  bemerkbar  mach- 
ten Ein  durch  Hämorrhoidal  -  Congestion  be- 
wirktes Leberleiden ,  und  einen  im  Anmärsche 
Stehenden  Icterus  diagnosticirend^  wollte  man 
diesen   Leiden  mit   einem  Liuctus  von  Dlittehi 
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begegnen,  dessen  gute  Wirkungen  man  einige- 
inale  erprobt  Hatte,  Dehinlicli  von  Aq.  Lauro^ 
cer.  Tinit.  Rhei  aq,'  und  Hep.  sufph. ;  xm» 
Ton  man  täglich  3 — 4  mal  einen  Theeloffel' 
roll  nehmen  liefs.  Bei  dem  ersten  TheelSfld 
ToII  wurde  der  Kranke  bald  darauf  roh  einetti 
quälenden  Würgen  im  Halse,  heftigen  Brenneo^ 
im  Magen  ^  saurem  Aufstolsen  und  wirkBcbn 
Erbrechen  eines  säuerlichen  Wasser?  y  und  Trti( 
einem  der  Ohnmacht  nahen  Zustande  befalle^; 
'vrelche  Zufalle  sechs  bis  acht  Minuten  andafr-' 
emd ,  nach  erfolgtem  Abgang  einiger  BlähnH' 
gen  endigten.  Im  Ganzen  wurden  hi^on  Tfar 
Theeloffei  voll  genommen;  da  jedoch  beifs^' 
dein  dieselben  Erscheinungen  sich  wieder  mn- 
stellten,  so  muTste  die  Fortsetzung  unterbkt' 
ben.  Hierauf  entschlofs  sich  der  Patient  ^eP 
nige  Krüge  Ragozzi  zu  trinken,  welche  xtlfll! 
di&  icteriscben  Erscheinungen  besserten ,' iilUSir 
die  an  manchen  Tagen  sehr  heftig  auftreteodeii 
oben  erwähnten  Magenschmerzen  nicht  im  6e^ 
ringsten  erleichtertet  oder  beseitigten.  'G^gei 
diese  wurden  hierauf,  nut*  vieles  Deinonstrim 
über  die  IVothwendjgkeit  eines  ärztlichen  E3d- 
schreitens,  einige  Mischungen  genommen,  de- 
ren wirksamster  Inhdlt  Kirschlarbeerwasset, 
Aqua  FoenicuH^  die  Timtura  Rhei  wareo^ 
übrigens  alsbald  nach  wenig  erfolgter  Besse- 
rung wieder  bei  Seite  gesetzt  wurden. 

Den  Uten  September.  Der  Kranke  hatte 
während  der  verflossenen,  und  mit  erquicken- 
dem Schlafe  VüIIbrachtou  Nacht  zwei  breiige 
Stühle  mit  etwas  hellrot hem  Blute  geliabt,  war 
von  seinen  ]\[agenschinerzen  hinsichtlich  der 
Häufigkeit  und  Stärke  mehr  befreit,-  verspürte 
nicht  mehr  so  sehr  die  an  den  vorhergehendeo 
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Tagen    so  belh'sfigeDdeD  BläbungsbeschwerderH 
rar  \7irkllch  heiter  ^nd  munter,  hatte  sicinii- 
hen  Appetit,   nur  klagte   er  über  einen  fixen, 
eständig    empfindlichen ,    gelind     brennenden 
»chmerz    in    der   Mitte    zwischen   Nabel    und 
lerzgrube^  der  sich  bei  Berührung  yarinehrle, 
nd  bei  seitlicher  Korperbiegung  empfindlicher 
nirde.     Bei  der  Untersuchung  fand  man  eine 
Buslgrolse    dreieckige,   mit    der   abgerundeten 
Ipitze  von  der  Linea  alba  an,  an  der  angege* 
»enen    Stelle   beginnende   und   mit    der    Basis 
lach  Links  und   Oben  allmählig   sich   Terlau- 
tende  harte  gleichmafsigo  und  umschriebene  Ge- 
schwulst, welche  um  so  deutlicher  wahrgenom- 
men wurde,    weil  der  übrige  Leib  wenig  auf- 
peCrieben  und  gar  nicht  schmerzhaft  war.    Die 
genommeneu  Speisen  wurden  gut  rerdaut,  er- 
regten keine  Beschwerden,  der  Puls  war £twas 
beschleunigt,  übrigens  normal,  und  derKräfte- 
zustand  seit  langer  Zeit  nicht  so  gut     Bei  die- 
ser sehr  bedenklichen  Entdeckung  machte  man 
die  Angehörigen  auf  den  ungünstigen  Sland  der 
Krankheit  aufmerksam,  und  verlangte  defswe- 
gen ,  aber  auch ,  weil  man  als  Hausfreund  Ton 
Seiten  des  Patienten   den  erforderlichen  Gehor- 
sam gegen  die  ärztlichen  Anordnungen  nicht  er- 
zielen konnte,  noch  die  Mithülfe  eines  zweiten 
Arztes. 

Als  des  andern  Tages,  am  12ten  Septem- 
ber, Hr.  Physikus  Dr.  äpeyer  die  Güte  hatte, 
mit  mir  den  Kranken  zu  besuchen,  erzählte 
derselbe,  dals  er  am  vorigen  Tage  bei  sehr 
heiterem  Wetter  einen  dreistündlichen  Spatzier- 
gang, ohne  auszuruhen,  unternommen,  und 
sich  hierauf  heiter  und  gar  wenig  ermattet  ge- 
fühlt habe;  hiebei  halte  sich  der  fixe  Schmerz 
im  Unterieibe  gänzlich  verloren,  und   nach  ei- 
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n^  W\it  Appeijt  genotutnencn    AbenJmahlzeU, 
wnre  der  Schlaf  ilife  jranze  Wnclit  JimdurcK  ru- 
hig und   erquickend   gewesen.     Bei   der  TJnter- 
siibhütig   des  Unterfeibes   war  derselbe  nur  tim' 
ein  GeHnges  gespannter^   man   konüte    die'Ain' 
vorigen-  Tage    erhobene    ganz  genau  umschrie- 
bene Hürte   nur  im    klciurV^n   Umfange   und  iir^ 
Ulideutlichen   Umrissen    befühlen,   wobei   dittü' 
auck  in  ungleich  geringcrem  Grade  euipfindliA' 
und  achmerzhaft  «ich  zeigte.    Dagegeü  war  die' 
Herzgruhengegend-  gespannter,    ünd'-inan  ent- 
deckte  ohngeiahr  aswei  Queeriinjer  bVeit  unter- ' 
halb  de^  Nabels  mehr  nach  Links  dA'eb^i  Ri- 
rührung  'zien^Üch  schmerzhafte  hä'rtliche  thaleN 
grüfee-S teile.  Der  Pufo- war  beschleunigt,  weidii'' 
etwas  klein ,  und  die  Efslust  geringer  ^h  gestern;'' 
auch  hatten  sich ;  w'iewohl  in  nicht  tu  b^el^- 
tendem  Grade  die  oben  erwähnten  MageDScIunei'^' 
zen  in  kürzeren   Interrallen   wieder,  eingefun- 
den, iiiid  das  Jt'ursödem,  welches  blshelr  in  uih 
bedeutendem   Grade   forlbestanden    hatte,   tei^ 
gtbfserl.     Kebst  passenden    Regimen    und   dem 
läglicben  Gebrauch  von  lauwarmen  Bädern  aus 
Kleien  uiid  Seife  wurde  innerrich  folgende  Mix- 
tur:' fle(?.    Extraet.    Tarax.    drachni,   iij.    Aq* 
Meliss:  unc,  vj.   Tinci:  lihei  vinös,  drachm.  i^> 
Liq,  Terr.  foL  Tart.  •  viic.  ß.  Spirit.  Nitri  duk- 
drachm.  /?.    Srr.    cort*    aiiranU   unc,  j,    (Alle  2 
Stünden  1  Efsloffel  voll  zu  helinicn)'   und  zum 
Einreiben   auf  den     ünterleibe  folgende   Salbd 
verordnet :  Red.  OL  AviygdaL  dulc, ,    OL  ßy' 
öscyam*  coct,   Ung.  NeapvL  ana  drachm.  ij* 

Den  lOten  September.  Die  eigen thüinli- 
rhenMagensrhmerzen,  welche  seither  mit  ver- 
sclijedennr  Stärke  und  Häufigkeit  au  den  eiii- 
7.elneu    Ta;]eii    sich   eingebtellt  hatten,    und  nie 
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rähi*ciid  des  Tnges  übrr  eine  'Stunde  nusgc- 
lieben  waren,  ja  «in  inandion  'rasre^zeilcn  sicli 
ricrs  alle  zehn  I)is  zwanzig  3Tiiinlen  Pollen, 
aren  heule  sehr  lieft ip^  und  iiaufijj:.  Der  Leyb 
ar  inelir  gespannt,  aber  weniger  cinpiindiich 
id.  mir  bei  slarkercni  Drurke  in  der  Herz- 
'ube  und  an  der  oben  bezeichneten  SlelLc  et- 
a5  seitlieii  unterhalb  des  Nabels,  schmerzhaft. 
er  Kranke  iühite  sich  bei  kleinem  fre(|tienten 
.ilsc,  gaDzlichcr  Appetit insi^kcil,  trauriger  (re- 
.lilliästimniung  sehr  ermatlet,  halte  unrubj|L; 
^scblnfen,  und  Av.ir  sehr  beiiu^ftligt  wc^eu  sei-* 
es  bis  über  die  Wadon  vorfiesebritlencn  l-iifsi- 
deins.  Obf<loich  sehr  viele  liliibungen  nach 
)ben  entleert  wurden^  und  ,8e^cl)S  \\\^  aciit 
cbleiniigc  Stühle  in  reicJilicber  31ense  erfolgt 
rareq,  so  halte  dieses  hinsichtlich  des  Voll- 
eitsgefühles  nnd  einer  inncrlie])cn  JJicäiigsli- 
;ung  keine  Besserung  versch.'dn.  Zq|veilje(i 
rechsciten  ziehende  Kreul;cschmeirzen^.die  ^cb 
uch  das  Ilückgrath  Junauf  bis  zu  den  Scliu}- 
erblättern  ausbreiteten ,  mit  den  Mageoschiner- 
:en  ab ,  die  Zunge  war  mit  woifsexri  zähem 
ichleini  belegt^  der  Geschmack  fade. und  der 
Jrin  trübe  ^  lelimartig.  Zu  der  yorhcrgehen- 
len  Verordnung  wurde  folgender  Thee :  JR«;c. 
B.erb.  Hleni/i.  pip,  wie,  /.  Herb,  TrifoU  Fijkr.» 
3erb,  Curdui  benedict,  FoL  Aiirant,  Fol,  Sen- 
ta9,  Sem.  Foenic,  ana_  unc.  ß,  hinzugefügt, 
Bleicher  aber  wegen  sehr  copiijsen,  wenig; ;ei»- 
.eichternden  ,  sondern  sehr  entkräftenden  Du];pl^- 
allen  bei  Seite  gesetzt^  so  wie  auch  die  .bis^ 
ler  fortgegebene  Mixtur  i^qs  gleichem  Gri|uq9 
3ur  .in  gröfsercn  ZwißchenrHuuicn  gereicht  wcr- 
1^  inufste.  «       ■        . 

Dcn22sten  Septcmbec.  Während  dieser  vdi4 
icr  Torhergegangcnep.IagQ  |^atte  8idS^n|pbt,|Ui^  Jty- 
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I 

Brennen  im  Magen ^    vrorauF  sogleich  ^^^jjf>' 

gentliümliclie  Magenschmerz ,    jedoch  in  ^^ 

sehr  hedeutendeniT  Grade,  und  ein  häufige^   ^ 

gäng  Ton  Blähungen  nach   Oben  folgte«       ^ 

üiteressant*  mut^  noch  Folgendes  hemeifct '  ^^^ 

den:     So   wie  oben  erwähnt  wurde,   dafi^^^^ 

Kranke  bei  jedem  ersten  Bissen  oder  (ioffißl  ^^ 

Suppe  besonders  beim  Mitta^smahle  ein  is^^. 

des  Drennendes  Abstr<}ifen  an  der  yotderen  w 

genwand  fiihlte,  hatte  dieses  seit  mehreren  T 

gen    an  Intensität  allmäliUg  abgenonünen,'«^^ 

seit  dem  Gebrauch  der  gestern  verordneten  IEk^ 

tur  ganz  und  für  immer  aufgehört.     Nächstto^ 

der  Appetit    bei   dickem  gelblicfaweifsen  Zi^J 

genbclegö  etwas  vermehrt  und  die  Verdä)lbs^ 

gut   war,    erfolgten    auch  drei  breiige  Jinmt^ 

Stühle,   mit  welchen  bei    einem  zugleich  ibiix^ 

ziemliche  Bfenge  geronnenen  schwarzen  Blntf 

und  gleichviel   einer  separirten  kafieesatzäl^^Ui; 

chen  Masse  ausgeleert  wurde ,  "i^obei  aber  dfr 

Unicrleib,'  bei  dessen  Anklopfen  nian  FlacjCno^ 

tion  zu   erkennen    glaubte,    in   aufgetriebeülb^ 

Zustande   und  im  ganzen  Umfange,    beson^ME^ 

oberhalb    der    Nabelgegend ,     empfindlich  ükw 

schmerzhaft  befunden  wurde.     Der  etwas  n«»jC 

kraftiffcre   aber  weiche  Puls  wm  immer  noo  m 


sehr  beschleunigt,   die    Hauttemperatur  erho£ 
und  der  helle  hochrothe  Urin   setzte  nach  äS:^ 
gen  Stunden  ein. kreiden  artiges  Sediment  ab«  IE 
Gemüthsstimmung  des  Kranken  war  finster  ic^ 
ernst.      Da   derselbe   seine   Mixtur  nicht  In»-^ 
fortnehmen   wollte,    und  eine   beginnende  e:^' 
zündliche  Reizung  der  Unterleibsorgane  zu  V 
fürchten  war  ^   so   wurde    diese  bei   Seite  9. 
setzt,  und  zu  folgender  Verordnung  gescKiÄ-J 
ten  2.  Rec»  LacU  sulpK  Fiitv.  Rad.  Rhei,  Pirm^- 
semin.     PqenieuL    oTia    scrup.    ß.     (FriUi   tL^^ 
■■*'■  ■•  Abeo-^^ 
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da  1  Palrer).  Hec  Infus.  Vcieriamuno.  lif. 
'■•  tribus  parat  CaL  addsExiracU  Hyoseyamm 
!/•  Syr.  Cortm  jlurant.  uneiam.  (Stund» 
einen  ErslüiTel  yoU).  Nebstdem  \furdefi 
r  Stück  Blutegel  auf  den  Leib  gesetzt,  und 
läder,  welche  den  allgemeinen  Schwäche» 
Eid.  und  die  Fufsansch wellungen  zu  tc»* 
eil  schienen,  unterlassen. 

)eii  268ten  September.  Der  Kranke  hatte 
S*X)ise  Erleichterung  fast  aller  krankhaften 
«inungen,  er  fühlte  sich  weniger  ermat- 
>d  hegte  Hoffnung  zu  seiner  baldigen  Ge- 
^%m  Er  wurde  der  gesünderen  BeschaiTen- 
^^en  in  ein  Zimmer  des  oberen  Stocket 

iobt. 

•^en  278ten  September,  Der  Schlaf  war 
'  Morgen  sehr  unruhig,  und  im  Ganzen 
^tärkend  gewesen«  Das  Ermatlungsgefühl 
*^«  Frequenz,  des  wieder  kleiner  und  leef- 
^'Vrordenen  Pulses  hatte  zu  «  und  die  Efs*' 
^«hr  abgenommen.  Der  Leib,  gespannt 
^^i  Berührung  wieder  sehr  schmerzhaft  ge» 
^t3,  zeigte  beim  Anschlagen  deutlich  FluJ^^ 
'^,  wobei  sich  die  Hautwassersucht  bis 
^«belgegeäd  verbreitet  hatte.    Die  Zunge 

«inen  dicken  schmutzig  weifsen  Beleg; 
Geschmack  war  pappig,  der  Urin  wurde 
'    tindf  in  geringer  Menge  gelassen   und  auf 

breiige  braune  Stühle  erfolgte  keine  Er- 
^^rung.  Der  Kranke  würde  zu  Bette  ge- 
^t«  Innerlich  wurde  ein  Infus,  Heih,  Dir 
"  purp^  cum  Syrupo  mannaU  und  CalomeiU- 
^^  zu  andertlialb  Gran  verordnet ,  und  fed- 
^^  Sf 'he :.  Rec*  Unguent,  Digital,  purp.  uno. 
^iei  junip.  drachm,  j.  M.  f.  Vngt  auf  den 
-ifleib  eingerieben.  Diese  Verordnungen  wur- 
»tn.LXXVn.B,2..Sl.  B 
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iuk  tts  tmn  Sien  October  fortgeseM,  ot 
daft  sich  der  KrankheittEustand  heuerte  i  c 
da  an  diesem  Tage  die  Magenachmenti 
sehr  kurzen  Zwiscbenräuineii  und  auf  euM  » 
rehemente  Weise  auftraten  ^ .  so  glaubte  ■ 
folgende  Pulver  Terabreichen  zu  können:  B 
Bismuih»  oocyd*  tUb.  gr.  /?•  Eodract,  H/i 
gr.  /•  Sacchat,  alb,  scrup»  p.  M.  /•  pu/ti.  (i 
3  Stunden  ein  Pulyer), 

Den  4ten  October.  Der  Kranke  batle 
die  genommenen  Pulrer  gar  keine  Linda 
der  Magenschmerzen  erhalten^,  im  Gegentl 
rerursachten  sie  gleich  nach  dem  Einnek 
ein  stundenlang  andauerndes  Magendrücken 
eine  gröbere  Spannung  des  Unterleibes^  w 
der  Appetit  gänzlich  Terschvrand  und  derS 
angehalten  \7urde»  ^Der  nun  bis  zur  Brust  i 
sersiichtig  angeschwollene  und  gespannte 
terleib    war   gegen  jede  Berührung   sehr 

Sfindlich  9  dagegen  hatte  sich  die  Anschwel 
er  Oberschenkel  in  so  fem  gebessert^  als  i 
in  horizontaler  Lage  an  den  erhöhten  und< 
ren  Theilen  eingefallen  war,  allein  unten 
eine  sulzige  Geschwulst  sich  zusammengM 
hatte*  Das  übrige  Befinden ,  ein  gröls 
Schwachegefuhl  ausgenommen,  welches  jec 
den  Korperbewegungen  in  und  aufser  dem  I 
nicht  entsprach,  war  das  gestrige.  Auf 
Unterleib  wurde  folgende  Salbe  eingerie 
Reom  VngU  Digital,  purp. ,  Ungt.  Althaeae^ 
AfWgdal.f  OL  Hyoscyam.  ana  drachm.  /• 
/*•  Ung,,  und  innerlich  ein  Decocium  Gran 
mit  TarU  depur*  und  Syr*  mannaU  gerei 
worauf  in  den  zwei  folgenden  Tagen  wähl 
des  Abganges  mehrerer  copioser  breiiger  Sti 
eine  nicht  unbedeutende  Linderung  fast  aän 
Uefaer  krankhafteü  Zufalle  erfolgte* 
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Deo  Tten  Odobai.    Badmiteiido  Vtraieb* 
21*^  der  AI agenschmtrseo  Jn  sehr  luiMeo  Zwi* 
'^Beoräumen  eracbeineDd,  eine  über  dea  gai»» 
1"   aafgvtriebenen   Unterleib   Terbreitate  Enw 
'HUichkcit,   besonders  an  der  Hersgrube  und 
^'ch  links  unterhalb  des  Nabels;  Puls  klein^ 
^^chi  häufig»  und  sehr  nele  Stuhle.    Die 
^>nigen  Tagen  im  Kreutze,  in  den  Schul» 
l'Stfem^.  zuweilen  tief  im  Unterleibe  in  der 
'<ijd    des  Sonnengeflecbtes  schon  rorhaode» 
^^henden  oder  brennenden  Schmerzen,  die 
^*^Kxen  des  Magens  Tiertel-  oder  halbstüud- 
^l^^echselnd  sich  einstellten ,  und  zwei  bis 
.«limiten  andauerten»  waren  heute  in  sehr 
^S^in  Grade  zugegen«     Es   waren  bei  Zu* 
"^^  des  Ermattungsgefühles  sehr  riele  breiigt 
^'e    erfolgt,  wobei  einmal  mehrere  Unzen 
^    heliroüien  Blutes,   und  ron   diesen  ge^ 
"^^   eine  Kaffeesatz  ähnliche  Masse   abg»- 
9^  war.     Um  täglich  Stühle  zu  erhaltei^ 
^  nicht  durch  ihre  Häufigkeit  «inen  zu  gro^ 
'^  Schwächegrad  herbeizuführen,  wurde  dSn 
'^SWurzelabkochung   mit   Tarim  tmrL  in  gro^- 
*>'^  Zeiträumen  und  in  geringerer  Gabe  yer- 
tv^t,  zugleich   aber  ein  Vesicans  über  den 
lUaeD    Unterleib    gelegt     Da  hieranf  einigt 
ioderung  zu   Wege    gebracht   wurde,    setirte 
un  diese  Behandlungsweise  fort,  und  erhielt 
s  Blasenstelle  in  Eiterung. 

Den  lOten  October,  Wieder  sehr  heftige, 
finell  auf  einander  folgende  Magenschmerzen, 
)fse  Empfindlichkeit  des  ganzen  tympanilisch 
'getriebenen  Unterleibes ,  Niedergeschlagen- 
t  and  Ermattung,  kleiner  sehr  schneller  und 
ifigerPuls,  heftige,  kurz  andauernde  Schmer- 
1  im  Kreuze,  in  den  Lenden  nnd  den  Schul'- 

B  2 
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terMMtteni^  ZaräckbaHung  d^  Stdhls,    y^^ 
trüber  rotber  Urin^  gän^che  Appetitimf ^^^i 
selbst  gegen   die    bisher  immer  gern  S^^f^ 
mene  Büttersnppe,    Mräbrend   der  Vacltf  '«lli. 
Schlaf,  sondern  groise  Angst  und  Unruhe«    '^  ly 
wurde  ein  Kljstier   aus  Asa  foet*,  J?Iü<m>^ 
lenitiv.  und  Ghamomillenaufguls  gegeben.  P^ 
der  ersten  Application  desselben  traten  beU^ 
schmerzhafte  Mastdarmkrämpfe  ein|  weiwitf^ 
es   auch ,    besonders   aber  weil  man   mit  Jr 
Röhre  auf  Taricose  Säcke  su  stoben  kam,  ^ 
gleich    wieder   ausgestotsen    wurde.     Auf  ii# 
zweites  Klystier^  welches   eine  halbe  Starii 
'im   Mastdaime   curiickbUeb,    erfolgten   (Uflip 
Stühle  mit  Abgang  Tieler  sehr  stinkender  Bfr 
bungen^  allein  nidbt  die  geringste  Erleicbten^f^ 
Innerlicb  wurde  ein  Infus,  yalerian.  mit  BÜk 
iraci.  Hyosoyam.  und  Syrup^  Gort^   aunaitS^ 
rum  gegeben. 

Den  Uten  October.  Unruhige  schlafkit 
Nacht,  der  Leib  gespannt  und  aufgetrieben^  W 
Berührung  weniger  schmerzhaft ,  Appetit  bes- 
-eer,  die  Gemüthsstimmung  heiterer.  Puls  etwtt 
eiboben,  weniger  frequent  erscheinend,  !»•■>■ 
ner  fester  Zungenbeleg,  und  seit  12  Stnndci 
keine  Oefihung,  weswegen  ein  Kljstier  T0^ 
ordnet,  Tom  Kranken  aber  verweigert  wankt 
Auf  Darreichung  eines  Pulvers  aus  JLad.  sulpk, 
Tart»  iart,  ElaeosaccK  Foenic.  und  Puh>»  Rad, 
Rhei  ana  drachm.  ij»  Extract.  Hyosc.  p'.  PU 
(Täglich  3  mal  einen  TbeelölTel  voll),  und  be 
Fortgebrauch  des  Valeriana -Infusums  erfolgt»  l 
mehrere  breiige  schwarzbraune  Stühle,  wonrf  ^ 
jedoch  die  heftigen  Magen-,  Kreuz-,  Lenden-  ^ 
und  Schulterblattschmerzen  nicht  um  ein  Ge- 
ringes abnahmen,  die  übrigen  krankhaften  Er 
scheinungen  aber  sich  zu  mindern  schienen« 
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^<^n  13len  Oclober«  Gegen  Alorgeo  wucw 
^^i  kleinem  «chwacheu  und  sehr  be8(!hleu- 
'^^  Pulse ^  nach  einer  ganz  unruhigen  Nacht 

^Uckon-  Lenden-' Schulterblätter-  beson- 
n  aber  die  Sla^cnsch merzen  abwechselnd, 
'l  häufiger  uud  heftiger ,  und  dauerten ,  ohn- 
i^^htet  mehrere  breiige  mit  etwas  festem 
)^6  vermischten  Stühle  kamen ,  den  ganzen 
C  Sber  mit  gleicher  Stärke-  fort.  Alle  schoa 
nrihnteD  Symptome,  besonders  aber  das  Er- 
ittnngsgefuhl^  waren  in  liohem  Grade  zuga- 
]|  doch  wurden  bei  gänzlichem  Appetltinan- 
.  iwei  bis  drei  Schüsseln  Butterstippey  ohne 
I  geringste  BelnsliguDg  zu  verursachen ,  ver- 
irk  Verordnung:  JRec;  Inf.  Valerian.  unc* 
€  drachm.  ij  parat.  CoU  add€  jidd»  hy^ 
^an.  gtt.  xij.  Syr.  Diacodii  uno»  /•  (SliiiUl^. 

einen  Efslöilel  toU  zu  nehmen« 

Den'  14ten  October»  Gegen  Nachmittag 
hr  trat  Schluchzen  ein,  welches  bis  gegen 
Jhr  der  Nacht  fortdauerte*  Gegen  Slorgen 
hr  erwachte  der  Kranke  unter  den  heftig* 
über  den  ganzen  Unterleib  sich  aiisbre»* 
en ,  anhaltend  brennenden  Schmerzen ,  diÄ< 
t  die  geringste  Berührung  des  Unterleibes 
(fsen^  und  nur  durch  ihre'  Heftigkeit  di» 
er  noch  viertelstündlich'  wiederkehrenden 
enschmerzen  etwas  weniger  fühlbar  macb« 
Als  man  zwölf  StüdiL  ^Blutegel  auf  den* 
gesetzt '  hatte ,  lielsen .  gegen  Mittag  auf 
lal  sämmtliche  Schmerzen  nach,  wobei 
le  und  Fiifse  eiskalt,  und  der  schon. kleine- 
schwache Puls  unfiiblbar  wurd6.  Es  stell-* 
sich  jetzt  heftiger  Durst,  kalte  Schweilse» 
reres  ängstliches  AthemhoUen^.^das  hippo- 
ische  Geskbt  u.  «»»w^.  ein',  ^mwegemsiündf' 
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tdx  £wei  6ran«BIo8chus  gereicht  yrufden.   6e- 

{en  Nachts  11  Uhry  so  "wie  es  der  Kranke  •« 
lorgen  roraussagte,  entschlief  er  senfl,bei  fok 
lern  BewuTstsejn  unter  Anordnung  seiaer  wicb* 
tigsten  Geschäfte. 

Den  17ten  October  wurde  die  Lekhmif^ 
mmg  Teranstallet.  Man  fand  die  untern  Eactw 
mitäten^  den  Unterleib  bis  zu  den  kursen«Bipt 
pen  wassersüchtig  angeschwollen,  die  Bfoil 
lind  die  oberen  Extremitäten  im  Verhültnifei 
zum  Gesichte  weniger  abgemagert  und  die  Riickr 
Seite  des  Leichnams  mit  groben  kupfertodian 
Todtenflecken  besetzt.  Bei  der  ErofiiHUig  dst 
Bauchhöhle  flofs  aber  ein  Haafs  eines  gelUiF^ 
chen  an  den  Händen  ein  Brickeln  erregeiMll 
Blüssigkeit  aus.  Das  Omentum  mtifuMf  TOA 
natiirlicher  Grölte  und  in  seiner  gewohnli^si 
Lage,  war  an  der  mehr  linken  Seite  unterhalb 
der  groben  Alägencurratur  in  einem  fisualgro» 
ben  Klumpen  degenerirt,  der  theila  aus  eiül 
wie  fibrösen,  theüs  aber  wie  rerhävtet  speck* 
artigen  Blasse  bestand.  Von  diesem  aus  setits 
sich  ein  und  einen  halben  Fingerbreit  dieselbe 
degenerirte  Masse  strickförmig  gegen  den  Ns* 
bei  herab  ü^rt,  und  befestigte  sich  unterhalb  des- 
selben seitUch  links  an  das  Bauchfeil ,  wo  SM 
auch  breiter  und  dicker  gefunden  wnrde,  Dss 
Bauchfell»  die  Gedärme^  das  Netz,  w;area  mit 
einer  albuininÖsen  flockigen  Schichte  überzo- 
gen^ wobei  man  nach  Abwischung  derselben 
das  Bauchfell  besonders  um  seine  Verwacb- 
suiigsstellen  braunröthlicli  und  verdickt  antraf. 
Die  Torzüglich  am  rechten  Lappen  sehr  toIu- 
minöse  Leber  war.  mit  Yielem  schwarzen  Bluts  L 
überfüllt,  und  mit  dem  Bauchfell  an  der  gao-  ll) 
zeo  convexen  Fläche  theilweiset  «ach  den  .rep-  \i 
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denen  Richtnnf^en  streifig  to  Terwachsen, 
hiedurch  ungleiche  Zwischenräume  gebil-- 
^rorden,  die  mit  einem  hellgelben  schmie- 
i  Eiter  gefallt  waren.  Die  Gallenhlaie 
Kte  Ton  einer  Menge   gelber  Galle,  übri- 

waren  Mils,  Pankreas,  Nieren  und  die 
^en  Bauch-  und  Brustorgane,  den  Magen 
enommen,  normal  beschaffin.!'  Dieser  wn 
Iferkliches  Yergröbert  und  mit  der  Pforte 
ilfte  in  einer  ungewöhnlich  tieferen  Lage^ 
•  an  allen  Flächen  sich  sehr  rerdickt,  und 
bgehends  beim  Befühlen,  besonders  aber 
beiden  Curraturen,  Terschieden  grobe 
k  Innen  ragende  knollige  Auswüchse,  Ton 
ni  nur  die  beiden  grolsten  nach  Aufsen  hei^ 
Igten  und  somit  dem  Gesichte  bemeriüich 
len.  Der  grolste  Knollen  ron  oTaUorini» 
Beatalt,  und  fast  ia  der  Mitte  der  unteren 
•tur  gelegen^  doch  mehr  nach  dier  Pfart- 
site  sich  erstreckend,  hatte  beim  äulseren 
hlen  die  Gröfse  eines  Gänseeres,  eine 
knorpliche  Härte »  und  war  Ton  der  serösen 
;  bedeckt,  welche  ein  bläulich  dorchschei- 
lee,  theilweise  schwachrothlicbes  Ansehen 
).  Au  der  äulseren  Wandseite  hatte  die* 
»ine  nabeUormige  Vertiefung  in  der.  Grobe 
ft  Zwölfkreutzerstücks ,  in  deren  Mitte  eine 
izergrolse  runde  blasige  Uenrorragung  sich 
nd,  welche  einen  dunkelblauen  Inhalt  durcbr 
inen  liefs.  Bei  der  geringsten  .B.criibmng 
ifo  dieselbe ,  und .  es  entleerte  sich  eine 
ne  Menge  schmutzig  bräunlicher  Flüssigkeit, 

mit.  dieser  vermischt,  mehr  aber  nach  ihr 
I  rübige  Masse,,  die  sich  wie  feiner  Kaffise- 

zwischen  den  Fingern  anfühlen  :lieb.  Eine 
behei  grobe  in  .den  Magen  hineinragende 
ile  bUeb  nach -der  Entleerung : mrnck> >  Die 
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Hervorragung  dieser  knolligen  Auftreibiing  nadt 
der  hinteren  3Iagenwand  war  Tiel  gröüser,  und 
nahm  eine  grofsere  Fläche  ein  ^  auf  dere&  Mitia 
man   eine  rundliche  >    Thaler  gro£se  Diuchfkea» 
•ang  der  Magenhäute  entdeckte,    durch  wdehs 
einige  Linien  weit  nach  Aufsen  eine  achnmtzigi^ 
bunäfanliche  .Blasse  henrorgcdrungeii  vrar,   aöl 
welcher  siduuebi:  schwarzbraunes,  netzardgosi 
wie. zerrissenes^  bläuliches  Gewebe  befand,  un^ 
die   durchfressene    Stelle  gleichsam  verstopfiw 
Diese  hatte  wie  zernagte  Ränder,  und  war  yi» 
einer   Handteller   breiten,     einen   halben   Zok 
dicken   Degeneration   der  hinteren  Lamelle  doa 
kleinen  Netzes,  ohne  Yermachsung  mit  der  Ina« 
tereb  «knolligen  Hervorragung ,  bedeckt.    Diese 
Ifelzde^nöratioo    war  eine  theils  hirnähnlid«. 
Iheilsli^mge,  theils  melanotische  Masse/bestara 
zum.iTheil  auch  aus  dem  -Kusammengerunsab* 
ten  T^rdickten  Netzen  hatte  air  den  Teraeliie^ 
denen  StelLen- ein  bläuliches;  gelbliches^  schma»»* 
zigweüses  Ansehen^  und  enthielt  inneibalb^fSät 
wie    auf  der   Oberfläche ,    Hirsekorner '  gtotm 
Bläschen  y  die  jedoch-  mit  keiner  Flüssigkeit  ge^ 
fülk  waren.     Auf  der  kleinen  MagencurvatUi 
mehr  gegen    den   Pylorus- zu,    sah  xnaniÜBd 
zweite,-  doch   etwas  kleinere  knollige  HerroN 
raguDg,   Ton  bläulicher  Farbe  und  iii- mehrere 
kleinere  Knollen  äbgetheilt,  von  denen  einzelne 
weich  anzuirJilen  waren.     Auch  auf  dieser  Heiw 
Torragung:,  .-allein  mehr  nach  der  äufseren  Wand 
zuhatte  sich  eine,  wiewohl  sehr  unebene  Vertie- 
fung  gebildet,    welche  von   der   äufseren  La- 
melle des  kleinen  Netzes,    das    theil weise  in 
eine  Fettmasse  verwandelt,    zugleich   ein  zu- 
sammen^erunzeltes   wie    eingetrocknetes  Anse- 
ben  hatte ,  bedeckt  wurde.    Nach  der  hinterea 
Wand  zu  und  ^  mehr  nach  abwärts   erstreckte 
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dA  diete  cwehe  kooUIge  Heirorragung  mit 
eiDtfm  gröberen  Volumen,  und  war  init  dem 
kleinen  fester  und  dicker  gewordenen  Nelzo  su 
Terwochsen,  dafs  beide  mit  dem  Messer  nicht 
leicht  Ton  einander  getrennt  werden  konnten» 
in  der  äafseren  Wand  des  Magens,  nahe  am 
Fnndus ,  zeigte  sich  femer  eine  zweite  gleiche* 
gn>l5e  blasige  Herrortreibung  der  gleichmäCsig. 
Bbenen  serösen  Haut,  welche  eine  melanotische* 
Haterie  und  Luft  zu  enthalten  schien  |  da  sie 
fem  Fingerdrucke  elastisch  ■  resistirte  und  bläu-' 
Ikli  durchschipmierte.  Die  übrigen  .  äufseren 
Hagenflnchen  zwischen  den  beiden  knolligen 
HetTorrafningcn  Jiatten  eine  glatte  lind  normaU 
gefärbte  BeschaiTenheit, 


I. 


Bei  Eröffnung  des  MagctnSi  der  Queerei 
nach  an  der  vorderen  Wand  ^  wo  sich  die  diin- 
aeren  Stellen  befanden^  traf  man,  wem'ge  braune 
Hinkende  Flüssigkeit  ausgenoilmien,  keinen  In- 
halt^ hingegen  auf  der  ganzen  inneren  Fläche 
deeSIagcfna  rundlich  knollige  Massen,  die  dicht 
■eben  einander  standen  und  in  der  Grofse  eir 
Bsr  Bohne  bis  zu  der  eines  halbdurcluchnitte- 
Mi  Gänseeies  nach  einwärts  ragten.  Diese 
besafsen  am  Fundus ,  an  der  Cardia , .  am  Py- 
lorus ,  an  der  kleinen  Curratur  und  an  der  obe« 
isn  Hälfte  der  Magen  wände  noch  eine  Schleim- 
haut; hingegen  war  diese  an  der  unteren  Hälfte 
des  Magens  grofstentheils ,  gänzlich  aber.'  auf 
1er  groisen  Geschwulst  der  unteren  Curratur 
eerstört«  Indem  diese  knolligen  Massen  eine, 
pfAhrscheinllch  durch  ihre  Erolutionsstadien  he« 
^ndete,  Tersciiiedenartige  Beschaifenheit  dar- 
loteo,  so  wird  es  nicht  unzweckmäüsig  sejn^ 
liese  unter  folgenden  Rubriken  darzustellen: 
f.   Einige   dieser  knolligen  Massen,  nach  des 
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YerCaMeri  Meinung  -  uls   elbe  ntedi 
luog  dcrseibeuy  batleo  bei  noch  gesui 
haut  ein  weiüslicbes  hirnähnliches  i 
Aiir  an  ihrer  liasis  und  zwischen  < 
dicht  Kebeneinandersteben  derselbe 
Farcheu   zeigte   sie  eine  saturirte  . 
oder  fleckige  blaue   Färbung,     Zu: 
auch  diese  blaue  Farbe  auf  der  O 
Knoten  ausgehreiiet  ^  zum  Theil  ti 
halb  blau ,  halb  weib ,  indem  bei« 
einander  übergingen.    Die  Mehrzah 
ligen  Degenerationen,  halle   die.  g« 
fiie,  und:  die  §o  eben  beschriebene 
beiUi    B4   Eine   weitere  Entwickh 
die  weifslichen  Knollen  erreicht  zi 
dem   sie   auf  ihrer   Oberfläche  un 
Punkte   und  Flecken  iron  gelber  F 
gleichsam  als  wäre  unter  der  Schi 
gelbe  Galle  ergossen,  wobei  wiec? 
einzelnen  .gclbcii  Stellen  gelbbraun 
eingesäet,  zu  i  finden   waren,     A 
cheu   Stellen   derselben   entwicki 
piirrotbe  und  braun  punklirle  Fl 
zum   Theil  in   einander  flössen 
ein  breilstreifiges   oder    grofsfie 
darboten, .  C.  Als  dritte  Knlwickl 
man  die  Torgefundenen  gänzlic 
then   Knoten ,    die   auch   ein 
erreicht  hatten ,  annehmen.     \ 
auf  den  weüsen    und   blriulicl 
und  rölhliche   Punkte   oder  I 
hatten I  bildeten  sich,  nach  d 
fiirhalten,    auf  den  ganz  gel 
generationeu   erbsengroüse, 
dunkelbraune  Flecken ,   die 
mit  einander  in  Verbindun 
•ammengeflossen  zu  gröfsei 
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1,  welch«  duokelroth  oder  aschgrau  pwd^*' 
!r  mit  gleichfarbigen  Streifen  nach  den 
?denen  Richtungen  durchzogen  waren, 
a  rolhlicheh  Kntiilen  befanden  sich  gro- 
schieden  gestaltete  sehr  dunkelrothe  oder 
<  schwarzgraue  Flecken,  und  auf  eini- 
ser  letzteren  purpurroihe  dünne  getchiän* 
:a:eifen«  Hatten  diese  Flecken  nur  eini-' 
^n  sich  vergrufserl  und  eine  tchwars» 
färbe  erlangt,  so  verloren  sie,  indem 
^leimhaut  zerflossen  war,  ihr  schleimi- 
^ehen,-  ond  man  bemerkte  eine  eben 
t>er  die  Oberfläche  henrorgedningene 
Aiche  bräunliche  compakte  Masse  ^  oder 
v-tr  herrorgedrängt^  schmierig  und  wie 
ftien.  Obgleich  die  meisten  dieser  Knol* 
>  in  den  drei  Toransteheoden  Rubriken 
■aete  Ansehen  lieferten ,  so  machten  doch 
^rroD  eine  Ausnahme,  indem  bei  die« 
c±  tlicilweiser  Zerstörung  der  Schleim« 
tn  die  nun  frei  daliegende  himähnliche 
^'qe  gesättigte  Bläue  des  iibrigen  KnoU 
:  finden  war,  wobei  au^h  die.Schleimr 
II  den  Rändern  der  entblölsten  Stellen 
eckig,  angefressen  u.  s.w.,  sondern  jB)!;» 

sich  in  die  hirnähnliche  Ma;sse  Terifi<» 
,  getroflen  wurde.   .  Ein  schwarzbraunes 

zeigte  an  der  tieferen  Durschschnittff 
eine  weichere  Masse  von  schöner  Car* 
röthe,  welche  mehr  gegen  die  Oberpär 
n  Ton  einer  grüngelbUchen  Lage  umge^ 
ar.  Ein  gelber  an  der  Basis  bläulicher 
I  hatte  beim  Durchschnitte  afi  der  obe* 
ilfte  eine  carmoisinrothe,  an  d.er  unteren 
leUbläuliche  Farbe,  wobei  die  erstere 
.weicher,  die  zweite .  fester  za. beföhlen 
itweiüien  festen  Streifen*  Ters^beo^  war» 


~     28     •» 

Zut  Schonung  des  Prffßiirates .  w^Ictet  üidh  iaf 
auratoinhch-pathaiogisrhen  Kabinette  der  cW 
räi^iscbeh  Schule  zu  Bamberg  befindet,  dmA^ 
schditt  ^an  nicht  mehrere  dieser  knolligen  W^ 
ddi willst«,  so  wie  man  ^usr  gleichem  €tMM 
keine  derselben  ausschneidien  wollte,  tim  w 
einer  chemischen  Analyse  zu  tmterwerfen^  di| 
höchstWjEihrschüinlich  nur  das  Bekannte  w'iedM^. 
gegeben  haben  würd^;  'ß;:'Lag  die'^  "wiendl 
atd^ngs  noch  ziemlich  feste  Masse  nacb*ZQff|i. 
flielsüng  und  Zerstöi^ung  •  der  SchleimbäüC  M 
da , '  so  war  sie  in  eine  breiige  ^  S€hmieri|c^ 
schiAfutzigbraune  oder  stellenweise '  in*  eicve  Cw' 
koladenfarbige  Materie  erweicht:  DieMS  ißfd 
besonders  auf  der  inneren  Oberfläche  dc^r  p»» 
fsea  Geschwulst  ah  der  unteren  GurVatuf  dtf. 
FallV  wob^i  zugleich  auf  dieser  erweichtes  Ulh 
teri^'.ehie  Kienrub  ähnliche  I^Iasse,  wie  aQ%»* 
streut,  'odär  mit  ihr  vermischt^  sich  betoJL' 
Theil weise  senkte  sich  diese  kienrafsähiililbi 
M«'«sse  ^  wie  ein  häutiges ,-  zusammengeschiniiiitf^ 
tes  bitct  streifiges  Gewebe ,  in  den  breiigen  h»- 
ein,  oder  füllte  deren  Hisse  und  Zernaguogei 
aus.  Kleine  hirnähnlicbe  Massen  lagen  aotfe 
ohne  KienruCsbedeckung  frei^  wie  -einEelae  an- 
genagte " Stücke^  -  da.  An  der  efV^ichtesItf 
schmierigsten  Stelle^  wo 'sich  auch  die  meiito 
Ki&n¥tif6ttiässe  befand,  stand  diese  mit  der* bbci 
besdiri^benen,  nach  Platzung  der  blasigen  H«- 
Tortteibung  d<Sr  serösen  Haut  zurückgebliebe- 
nen, Taubenei  grofsen  Höhle  so  in  Verbinduogi 
dafs  man  ohne  irgend  eine  Resistenz  >  'ohng^* 
fähr  so  Yfie  durch  einen  Kindsbrei,  mit  den 
Finger  die  degenerirten  Magen  wände  durchdrin- 
gen und  in  die  Magenhöhle  gelangen  'konntSi 
wob'ei  jedoch  beim  Zurückziehen  der -Fingen 
dieser  "nicht   Sehr  beschmiert    aussah.'    IXim 


•p-     29     — 

mutzig   schmierige  AlaMe  ttelUe  sich  unter 
I  Mikroskope  als  eine  grünlich  braiine  dick* 
e    Flüssigkeit  dar^    die    mit  einer  dunkel* 
un  und  staubähnlichen  Materie  punktirt  "war, 
lebe   letztere    an    den    lichteren  Stellen  ein 
des  Ansehen   hatte ,  an  .  den  dunkleren  hin- 
en  schwärzliche  uDdurchsichtijre  und  ungleich 
laltete  Klümpchen  bildete..  Kahe  am  Pvlo* 
,    an   der  oberen  Hälfte  des  Fundus  und  an 
I  Seitenwänden  des  Magens  zeigten  sich  die 
nUen  in   der  ersten    und  zweiten,    an   der 
wen  Curvatur,    an    der  Cardiagegend ,    nnd 
a  Theil  an  der  unteren  HälTte  des  Magen- 
aades  in   der  dritten«   und   an  dem  gröfslen 
leile   der    unteren    Curva(ur   in    der  Tierten 
fwicklung.     Pylorus    und   Cardia  waren  yon 
dir  Degeneration  frei,    nur  war  letztere  mn 
ige  Zolle  aufwärts  des  Oesophagus  entzünd- 
li    geröthet.      Die    Muskelhaut    des.JVIagenS 
den    gänzlich    von   der    Degeneralionsmasse 
rdrängt  worden  zu  seyn,  die  an  deren  Stelle 
ichsam  den   Boden    der  einzelnen    Knolleq 
imachte,   und  als  solcher  den  unmittelbaren 
isammenhang    der   letzteren    bewirkte.     Aus 
hoDung   des    Präparates  wurde   nur  an   der 
fseren    Geschwulst   der    oberen   Gunratur  cur 
itersnchung   hinsichtlich  des   Verhaltens   der 
oskelhaut    eine    weiche    und    eine    härtlicbe 
eile  geöffnet;   allein   nicht  das  geringste  Rtt- 
ment  der  Muskelhaut  konnte  entdeckt  wer- 
;n*     An    der  weicheren  Stelle  traf  man  auf 
De    halbe   bohnengrofse    bläuliche»    ungleich 
istaltete ,  schwarz  punktirte,  gelatinöse  Masse, 
iter  welcher  eine  festere  hirnäholiche  Schichte 
id  unter  dieser  wieder  eine  sulzige  blaue  ent* 
)ckt  wurde.     Unter  der  eingeschnittenen  har- 
n  Stelle  zeigte  sich  ein  Haselnufsgrolser  Kno* 
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Jiyüvdtfii '  y^kr^p  fihn»^  alle-  V^tWadmig  In 
«Md  »HuheffUdi  «in:«  griubläiflklie;  IfllMii 


Der  ynfiMer,  dMi  et'^roMbdb 
daAi'der  «FaiNigrttS  medulim^,  "über  desi 
ModiMtejrv 'im  gegm>Ä^äiiig^  FaUe  kd 
fei  (Ä^Alten 'kam  9  last*  in  'alleo' Oga 
ISlAitdM  da»  menachlkhea  KSrpen  U 
ymMp  fcmmW  deniMi^hr;  In-  soweit« 
IM*  M  Gebote  aübedde*  litteYatar  i 
«Agiudr-^iiiM  FäH  iroa  Mageätuarkid 
iMtoaritef^Toti  der  Art  Torfioden.    Nitt« 

E\  i«  SnAtgafdt  wwäbtttv  dafs  w  b< 
biMiailttdi^aiiiina   suglefoh   eine '  d 
lalrua  «mgebende  ecbwamnlfiiie  Maese  ra 
ikflm'^Btbe'  ^(o^fkmiit^   babe.     Aiu 
Örorfdeii  v*  Qod  achoo  deb wegen ,  weil  i 
geiitnarkschwainm  nicht  leicbt  in  det  i 
tiAg  wieder  Torkommen  dürfte ,   wird 
öMwedunäfsig  aejn^    eine  Vollständig« 
lefebt  dem  Anscheine  nach  zu  weit  ausg 
Krankbeitsgesehichtla  nebst    Angabe  dei 
wandten   Mittel  ond  des  Sectionsbefnn« 
liefert  su  haben.    Wenn  man  aber  die 
nidit  wenigen  beschriebenen  Fälle  von 
schwämmen  innerer  Organe  in  Erwägung 
deren  Angabe  weder   der  Diagnose   nc 
Symptomatologie  besonderen    Nutzen    I 
so  konnte  man  diese  oft  geäufserten  2 
|a  in  diesen  Fällen  zu  einer  Sicherheit  ■ 
ftimmtheit  zu  gelangen ,    nicht  ganz  unl 
det  finden^  und  auch  in  dieser  Hinsicht 
BNflieMighe»  iroo   der  Angabe  des  t< 
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twk  Kranlübehsftillei  .erirarleBr  '  Wtrjtf gC 
Bibet  dentelbeD  einer  genaueren  B^Rchtuo^» 
B^ben  »ch  so '  Tiele  eigenthiiinliche  und 
^oie  Momente »  durch  welche  et  nicht  nn- 
belieinlich  wird  ^  dab  hinsichtlich  des  Ma«- 
i^  rksrhwammes  diese  ausgesprochenen 
r<e]  his. jetzt  einigerimalsen  beseitigt »  nüt 
^^it  vielleicht  gänzlich  .  gehoben  werden 
exi.  Durch  die  Gesammtdarstellung  der 
•kafien  Erscheinungen  wahrend  des  Ver-> 
^  des  betreifcnden  Falles  hat  man  ^rdil 
^  viel  als  inriglich  naturgetreues  Bild  des- 
t^  entworfen ;  allein  hierdurch  ist '  infin 
nicht  EU  einer  hestiininlen  Syinptomato- 
^»  tiel weniger  noch  za  einer  sicheren  Dla- 
1^  des  Magenmarkschwainines  gelcingt.  Jone 
^ciept  begründet  sich  auf  die  Angsbe  aller 
"^  das  primäre  und  lokale,  Leiden^  nicht,  durch 
'^Umstände  bedingte»^  daher  selten  fehlen- 
^jrmptome,  wenn  sie  auch  einzeln  anderen 
^Uieitsformen  zukommen ;  diese  ergiebt  sich 

^us  der   besonderen    Henrorhebung  eige»- 
^lieber  difTerenter    Erscheinungen ,     wobei 

beide  die  noth wendige  Beding;ung  ist^  däb 
'  angegebenen  Symptome  und  hervorgeho* 
ita  Erscheinungen  durch  eine  lange  Erfab- 
k|  und  prüfende  Beobachtung  im  Voraus  he»* 
t^  seyn  müssen.  Da  nun  aber  derMägeiH 
rkschwamm,  besonders  als  primäre  Form, 
r  selten  vorzukommen  scheint,  defs wegen 
m  angeführte  Bedingung  nicht  leicht  auf 
le  Weise  ausgeführt  werden  kann,  so  hielt 
1  sich  für  berechtigt,  den  umgekehrten  Weg 
Erlangung  einer  Symptomatologie  und  Dia- 
fim  des  IVIagenmarkschwammes  einzuschkii- 
,  nehmlich  wesentlich  und  eigenthiiinlich 
einende   Symptome    eines    isinzelneii  Fallet 
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ftit  Anhah»*  und  PrGfangttnoniente  ^ 'dM' ap 

reo  ffeobachtungeii  vorzulegeo.    Sehr  wer 

msm   jedoch  ron  der  tadeloswerthen  Tem 

eutferat,  aus  dieser  einzehi  dastehenden  &* 

acbtung  schon  bestimmte  Folgeningen-  sn 

nehmen,  oder  unwandelbare  Momente  aa 

stellen ,   indem   die  folgende  Angabe  und  ' 

Torhebung  der  in   diesem  Krankheitsfälle 

fallenden  und    eigenthümlichen   Symptome 

Tersuchsweise  eine  -Anlage  zur  Syixxptcxim 

gie  und  Diagnose  des   Magenmarkschwan 

begründen    soll,    deren    Bestimmtheit   uoe: 

cberheit  jedoch^  den  späteren  Forschungen 

bebalten  bleibt.    Sollte   jedoch   dieser  Ve 

zu  einem  glücklichen  Resultate  fahren,  -so 

man  von  der  Zukunft  erwarten,  dafs  sie,  "" 

gleich  kein  sicheres   Heilmittel   für  die  a^ 

bildete    Krankheit,    doch   nähere    Anfscta 

über   die  ätiologischen  Momente  und  üb^ 

ersten   Erscheinungen    ihres    Beginnens  V 

werde,    bei   deren   gehörigen  Benutzung 

meistens   dahin   gelangen  könnte,   den  büF 

sein  Felde  so  seltenen  Feind  im  Anrücken 

nicht  zurückzutreiben,  zuweilen  doch  im  f 

schreiten     eiDigermafsen     aufzuhalten.     Die 

Zweck  Ycrfoigend,  müssen  nun  jene  Sympta 

angegeben  und  herrorgehoben  werden,  aia< 

vorliegenden   Falle    als  wesentlich   oder  mp 

thümlich   und  in  Betrachte  zu  jenen  bei  SM 

ren  Krankheiten  und  Desorganisationen  deil 

ben  oder  der  benachbarten  Organe  als  diffen 

dastehen,   wobei  es  erlaubt  seyn  wird,  eiii 

Bemerkungen  beizufügen.  Unter  den  in  der  Krai 

beitsgeschichte    zerstreut    angeführten  Sjmf 

men  verdienen  nun  folgende  einer  besonda 

Berücksichtigung« 
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I.  D^  Anfangs  einigemal«  des  Tagei^  bald 
af    nach    einigen:  Stunden,    später   selbtl 

mehreren  OUnuten,  häufiger  oder  min- 
D  den  verschiedenen  Tagen  und  Tageszeit 
besonders  Anfangs  gar  nicht  und  nur  äu- 

selten  des  Nachts ,  nach  einem  gelinden 
■vergehenden  Drücken  in  der  Magengegend 

einstellende^  zusammenschnürende,  all-- 
>g  unausstehlich  werdende  Magenschmerz, 
Dur  in  gebeugter  Stellung  mit  Anziehen 
Siiiee  und  Andrücken  der  Fäuste  gegen 
Bauch  und  die  Magengegend  etwas  geUn- 
^lurde. 

I*angenheck  äufserte  schon  längstens  seine 
'Qngy  dais  der  erste  Grund  der  Markschwamm- 
>jQg  in  einer  krankhaften  Thäügkeit  des 
ischen  Nervensystems  liege.  Kann  man  auch 
^  Meinung  nicht  ganz  wörtlich '  gelten  las- 
te kann  man  doch  die  Behauptung  durch 
Erfahrung  bestätigt  finden,  dafs  djEis  Pif er- 
nstem bei  demMarkschwammprozefs,  wahr- 
^ch  aber  nur  sympathisch,  einen  thäti-^ 
Antheil  nehme«  Der  MarkschwamnA  selbst, 
lach  er  wie  alle  Parasiten  ein  eigenes  Le- 
besitzt,  scheint,  da  seine  Hervorbildung 
Neryenmasse  nicht  erwiesen  werden  kann,. 
Uangcl  eines  NerrenbesitzeS  nur  in  spfemi 
aerzhafte  Sensationen  heryorbringen  zu  köii-^. 
,  als  seine  Entwicklungsfortscliritte  das  ihu. 
igernde  Nervengebilde  zu  krapkht^ften. 
lerzenerregenden  Reactionen  stimmt«  Dein. 
1  steht  die  Gröfse  und  Häufigkeit  der ^SchmBr-*. 
selbst  das  Vorhandenseyn  derselben^  mit 
Nervenreichthume  des  rom  Markschw^WniO. 
lenen  Organs  nicht  immer  in  gleichem 
laltnisse,  und  man  kann  die;  YermuUuMig 
rrn.LXXVn.B.2.St.  C 
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auMprecben,  dafi  biebel  noch  die.  Eige»'* 
lichkeit  des  betreffenden  Organes  und 
Nacbbarschaft,  so  vrie  auch  die  IndiTi^K^ 
und  die  besondere  Nervenfunction  ^  ri^^ 
auch  die  erzeugende  Ursache  im  Be^  ' 
kommen  müssen.  So  oft  aber  Marksch^t^*^ 
in  der  Sphäre  oder  in  der  Nachbarscfa9=^ 
Yerdauungsapparates  auftrat,  so  haben  di^-^ 
sten  Beobachtungen  gelehrt,  dafb  schmal ^ 
Sensationen  mit  der  Eigenthümlichkeit  t 
bestimmten  Intervallen  aufzutreten,  vorfacS 
warem  Unter  '  dei^  wenigen ,  vom  Yec^ 
vorgefundenen  Fällen,  verdienen  zur 
gung  dieses  nur  folgende  angeführt  zu 


Hr.  Dr.  D.  in  O.  (Archiv  für  medidi2 
Erfahrung  n.  s.  w.  herausgegeben  voix^ 
Prof.  und  Drn.  Horn^  fP^agner  und  £- 
Scptemb.  Octob.  1828.  S.  753—760)  er--a 
diese  periodischen  Schmerzen  bei  NetzL^ 
schwanun,  welche  durch  angebrachten  I 
sich  linderten«  jilbers  in  Bonn  (t;.  «Gr** 
und  i;.  Walther^s  Journal  für  Chirurgie  un^ 
genheilkunde.  Bd.  XIV.  H.  3.)  bezeichnet 
falls  als  Eigenthümlichkeit  einer  von  ihir:^ 
obachteten  Mölanose  in  der  Unterleibshoh ' 
nen  constanten  und  heftigen^  nach  kurze/r 
tervallen  wiederkehrenden  Schmerz^  zu  des 
Linderung  keines  der  gewöhnlichen  Mittel  4fl 
reichte;  welche  Beobachtung  des  Verfassers K 
hauptung  in  sofern  bestätigt ,  als  er  der  Mi 
nung  ist,  dafs  Melanose,  Fungus  meduiki 
und  Fungus  haematodes  nur  verschiedene  Po 
men  desselben  Krankheitsprozesses  sind.  Fft 
/er  in  Bamberg  (dasselbe  «Tournal  B.  XV.  H. : 
beschreibt  einen  von  Zeit  zu  Zeit  sich  einsti 
lenken  Schmerz  in  der  Gegend  des  Kreutzb 
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H^»  der  ^cii  Qber  das  rechte  Bjpochoiidriam 
^^  ^  den  rechten  Oberschenkel  zog ,  in  der 
p^^^'^geschichte  des  rerttorbenen  ObmtUeo- 
^^  ^«  &•,  nach  dessen  Tode  man  eine 
^^ll^i^grolse  markschwammige  ^asseimUo* 

^^  &Dd.  Ebenfalls  in  Intervallen  traten 
P  ^anstehendem  Falle  die  Magenschmencen 
j*  Mrelche  Erscheinung  als  charakteristisch 
^^    ^Möglicherweise  als  etwas  Zufälliges  an* 

^^eo  werden  kann.  Denn  beständig  wa^ 
>wr^^  ^  Intervallen  auftretenden  Mageni- 
^^^«en  während    des   ganzen  Verlaufes  der 

^^eit  Torhanden ,  sie  gaben  sich  als  erstes 
^auffallendes  Symptom  zu  erkennen,  und 
^^n,  als  in  der  späteren  Zeit  Entzündungs- 
j^^^n  des  Bauchfelles  hinzutraten,  an  Ih- 
J^^aft  nicht  vermindert  oder  unterdrückt 
^^ti.  So  wie  Markschwammprozefs  nicht 
"^iitziindung  beruht,  kann  aucn  den  hiebe! 
w  besonders  im  betreffenden  Falle  sich  zei«^ 
"^^ti  Schmerzen  im  erkrankten  Organe  kein 
^^^^dlicher  Grund  unteigelegt  werden^  in- 
^  diese  in  Intervallen  auftraten ,  sich  genau 
^  Xinabhängig  von  den  secundairen  Entziin^ 
^^^hmerzen  des  Bauchfells  «•  s*  w.  untere 
beiden  lielsen,  und  durclr  Druck  gemüdieiC 
^^en  konnten  y  was  in  anderen  FäUen  Ver- 
^hning  der  Schmerzen  verursacht  haben  wäodÄ 
-4  konnte  demnach  ein  in  Intervallen  auftre** 
^der  nervöser  Magenschmerz  in  Verbindung 
mit  den  übrigen  noch  aufzuzählenden  SymwfUh' 
neo  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  auf  Ma» 
[enmarkschwamm  hinleiten«  DaJb  die  Sobmer«> 
en,  nachdem  sie  einige  Minuten  oder 
en  im  Magen  angedauert  hatten,  in 
>r  schmaler  Ausbreitung ,  imter  einem  mehr 
»üsended     und    ziehenden,     jedoch    weniget 

C2 


—    ;«)    — 

^üxiiendiaitein^  Gefühle  gegen  demN; 
wanderten,  bier  einige  Zeit  Terweiltej 
allmählig  schwächer  werdend,  sich  i»  c 
kenhohle  yerloreni  scheint  nur  eine 
thümlichkeit  des  gegebenen  Falles  gew 
seyn,  deren  Grund  in  jener  Degenera 
Omeräum  mqjtis^  der  sich  einen  und  ei 
ben  fingerbreit  strickformig  von  der 
bis  zur  Nabelgegend  herab  begabt  g 
werden  kann.  Ob  es  als  eine  fernere 
thümlichkeit  des  Magenmarkschwanunc 
sehen  werden  darf,  dafs  so  selten  Anfai 
oigstens  gar  nicht  Kur  Nachtzeit  die  i 
sen  sich  einstellten,  kann  Tor  der  Hai 
ermittelt,,  aber,  auch  nicht  alsunmuglici 
nommen  tverden» 

.  2»  Das  Genossene  erregte  nicht  imt 
nur  einige  Stunden  hindurch  ein  ganz  i 
Magendrücken  ^  während  dessen  die  peric 
heftigen  Magenschmerzen  nicht  erfolgte 
hierauf  Anfangs  oft  halbe  Tage  lang  aus 

Diese  Erscheinung  ist  nicht  unwicht 
konnte  vielleicht  bei  Vermuthung  ein 
gendegeneration  über  die  Art  und  Wei 
selben  entscheiden*  Bei  Magenscirrhusj 
Schmerzen,  das  hefti^^e  Magendrücke 
Bremien,  das  Angstgefühl  in  der  Magen 
«•  s.  w*  in  Viel  heftigerem  Grade,  und 
ders  nach  dem  Genüsse  von  Speisen  i 
den.  Wenn  auch  Pausen  hinsichtlich 
schmerzhaften  Sensationen  eintreten,  s 
■sie  theils  Folge  angewandter  Heilmitte 
ganz  anderer  Art  und  Andauer,  gewi 
nur  Anfangs  Torhanden  und  durchaus  ni 
constante  Momente  zu  betrachten.  In 
Hinsicht  ergiebt  sich  nun  eine  bedeutsnc 
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•  ^xvischeo  Magcntcirrhut  nod  Mafreo- 
^phv^ainin,  die  auch  durch  die  andere 
lat  der  lUagenschinerzen ,  dafs  nämlich  der 
^^  bei  dem  ersten  Bissen  oder  LöfTel  toU 
^  die  Empfindung  eines  gelinden  Brennens 
'^  "Vorderen  Magenwand  hatte,  gleichsam 
^^üe  das  Genossene»  im  Durchgange  hei- 
ß^^orden ,  ron  der  Gardia  bis  zur  greisen 
atur  herab  ^  nicht  im  geringsten  gehobeiiy 
^o  nur  verdoppelt  wird.  Diese  eigen- 
'^^he  Sensation  steht  wirklich  als  Eigen- 
'"'^hlceit  da,  indem  sie  während  des  weiteren 
l^^usses-'  der  Speisen  sich  nie  mehr  wie- 
u%^>  und  selbst  bei  einerlei  Speise  ge- 
^uch  nur  desBIiltagSj  seif  euer  beim  Abend7 
"^  Und  nie  beim  Frühstücke  sich  einstellte. 
^f^liigs  unerklärbar  käi^ri,  demnach  diese  Er* 
f^^iig  nicht  ^anz  allein  auf  Rechnung  des 
l^iduelleu  Falles  gestellt,  oder  als  etwas  ^a^ 
^Kes  betrachtet  werden^  und  nicht  finget 
j^^et  mochte  dieVermuthungseyn^  daft  u^an 
^l^icbiE  mit  der  Zelt  etwas  Bestimmendes 
^tis  entnehmen  könnte.  Wenn  mau  näm- 
^  erwägt,  da£s  seit  dem  25sten  September 

dainiaiigem  Hinzukommen  eines  4>eständigen 
leckes  in  der  Magengegend<  lUid  bei  Abgang 
er  kaiFeesakzähnlichen  Blasse  mit  dem  Stuhle^ 

fast  dieselbe  war,  wie  man  sie  in  und  auf 
I  zerflossenen  Knollen  der  grofsen  Gurvatiür 
fand,  diese  sonderbare  Schmerzempfindun^ 
it  mehr  sich  einstellte,  so  knnu  man  'dieäe 
Allgemeinen  nicht  als  etwas  ZufäUige$  er- 
•en.  Gerade  in  dieselbe  Zeit  fallt  mit  der 
bten  Wahrscheinlichkeit  das  Beginnen  der 
reichung  der  Markschwammmasse  auf  der 
ben  CucYatur,  und  wenn  man  annimmt, 
»  durch  eine  besondere  Alienation  der  in  die- 
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s*er  Gegend  sich  befindlichen  Nenrenpaitl 
diese  sonderbare  Empfindung  zu.  Wege  geb:<^ 
wurde,  so  kann  inaji  rermutben,  daJts  mi-^ 
Veränderung  in  der  Markschwammmasse  ^ 
die  abnorme  IVervenaction  sich  rerimdert  K 
Aus  diesen  Gründen  geht  mit  Wahracheic^EJ 
keit  herror,  dals  die  fragliche  Erscheinung  ^ 
nuri  vrenigstens  im  gegebenen  Falle, 
mit  dem  Markschwammprozefs  in  Yerbii 
stand  und  eigenthümlich  zu  sejn  scheint, 
dem  daüi  sie  Vielleicht  auch  in  der  Zu 
2ieit  bestimmend  für  die  Erweichung 
genmarkschwammes  sich  ergeben  könnte» 

S.  Das  früher  als  Gewohnheit  betnM 
häufige  Räuspern  und  Speichelauswerfen 
init  Zunahme  der  KrauKheit  rermehrt, 
sich  eine  aufEalleude  Verstimmung  des 
schmacksinnes  hinzugesellte  ^  darin  bestt-'^* 
dals  dem  Kjanken  jede  Speise  sehr  fade  scb^^^ 
te,  und  nur  durch  übermälsigen  Zosat^^ 
Salz  schmackhaft  gemacht  werden  YonnU^^^ 


Würdigen  wir  diese  Erscheinungen 
Betrachtung,  so  läüst  sich,  da  das  früher  ^ 
gefundene  und  während  des  Krankheitsr^''^ 
ies  vermehrte  Speichelauswerfen  mit  demk/i^ 
haften  Prozesse  in  Beziehung  sehr  leicbCf* 
dacht  und  gebracht  werden  kann,  auch  i* 
Wahrscheinlichkeit  behaupten ,  dafs  schoo  9m 
langer  Zeit,  wie  dieses  im  Allgemeinen  oflt* 
der  Fall  ist,  der  Markschwammprozefs  begW' 
nen,  und  nur  allmählig  nach  längerer  Kok 
und  mit  langsamen  Schritten  sich  fortgebildet 
habe.  Sollte  sich  dieses  Symptom  durch  meh- 
rere Beobachtungen  als  ein  eigenthümliches  te 
Magenmarksehwammes  bewähren,  so  Terdieit 
^  eine  besondere   Berücksichtigung,   indem  M 


--     39     — 

■v*"     hbsicbtllch  des  VorhandenfeifD«  des 

K  ^>rk3ch>¥am2nea  groftere  Gewifsheit  Ter- 

9      dis   auch  zur  Anzeige  des  Beginneot 

Km     dienen  konnte.     Dieses  Letztere  ist 

ahrscbein lieber^  da  sich  hoffea  läbf, 

häufiges  Räuspern   und   Speichelans- 

*T  sich  allein  nichts  Bestimmendes  sind, 

lieh  noch  mehrere  Momente  entdecfccdi 

'eiche  die  Diagnose  :Schon  im  Anfange 
^^Jt^kheit   sicherer  machea  werden«    Auf 

i^^^ise  geht  herrori  dafs  die  Verstim- 
^  j  Geschmacksinnes  gerade :  durch  ihre 
^Kkeit  und  Gröise  auch  als  EigenthSm- 
'^es  iUagenmarkschwammes  erklärt  wer- 
^^^€«  Wollte  man  auch  annebmeui  dajs 
^^n  pappigen  Geschmack^  Und.  den  zu» 
starken  Zungenbeleg  des  Kranken  das 
S^n  nach  Salz  seinen  natürlichen  Grund 
^«  und  daher  nichts  weniger  als  eine  Ei- 
t^^^chkeit  des  Mageumarkschwammes  gelr 
^^tie^  so  läfst  sich  denn  doch,  abgesehen 
äderen  Widerlegungngriinden.,.  die  Frage 
-^en,  warum  bei  Fortbestand,  ja  Vei^ 
^i)g  des  pappigen  Geschmackes  und  Zuib- 
^^eges  um  jene  Zeit,  wo  man,  wie  sdbm 
l^tit,  fast  mit  Gewifsheit  yermutheqi  kano, 
der  Markschwaram  an  der  groben  Gunra- 
^ch  erweicht  habe,  dieses  Verlangen  nach 
nicht  fortbestanden,  sondern  von  nun  ah 
dbört  habe«  Da  ferner  im  Gegentheüe  hier- 
eiue  grofse  Abneigung  gegen  Salz  sich  ein- 
je,  und  alle,  selbst  ungesalzene  Speisen, 
ibersalzen  vorkamen^  so  glaubt  majuliierJki 
Hauptgründe  zur  Widerlegung,  dieser  EnSg- 
Q  Eii^rede  gefunden  zu  haben.  Verdient 
1  dieses  eigenthümliche  SympCtom,  ti^mlich 
Verlangen  .nach   SalZ|   zur  i|i<$glich9n  Be- 
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gtHnduDg  einer  sicheren  Diagnose  des  Hagn- 
xnarkschwammes«  alle  Aufmerksamkeft,  so  ms 
der  Umstand,  dafs  der  Kranke  immer  Back 
dem  Genüsse  seiner  übersalzenen  Bottemim 
Linderung»  gewöhnlich  aber  Ruhe  -  seiner  Mr 

fenschmerzen  erhielt^  sehr  zu  beherdgen.  Defep 
alb  konnte  man  hierin  einen  Fingerzeig  te 
Natur  oder  des  thierischen  Instinktes «  mdM 
im  fraglichen  Organe  sich  um  so  leichter  ciA" 
fesseln  kann^  entdecken^  der  uns  eu  dem  Ye^ 
suche  die  nächste  Veranlassung'  geben  kansi 
ob  denn  nicht  vielleicht  die  Anwendung  m 
schleimigen  Mitteln  zur  Linderung  deir  Imgo»" 
schmerzen  und  die  Säuren,  besonders  die  Sa^ 
säure,  zur  Retardirung  der  schnelleren  Fort- 
schritte desMagenmarkscfawammes  sichhiilfreiel 
erweisen  möchten?  — -  *  Nur  durch  Abfasank 
und  Gruppirung  mehrerer  eigenthümlicher  HsAf 
male  gelangt  man  zu  einer  sicheren  Diagnoaei 
daher  vorerwähnte  Symptome  als  einzeln  T0^ 
kommend  'Und  beürtheilt  in  die  Irre  tabm 
können.  In  diesem  Betrachte  Wäre  es  daher 
sehr  leicht  möglich ,  d^fs  der  Magenmark- 
schwamm  mit  Pancreasdegeneration  verwech- 
selt  würde,  bei  welcher  häufiges  Speichelavsr 
werfen  und  Räuspern  selten  mangelnde  & 
scheinungen  sind.  Abgesehen  hievon,  dafs  die 
übrigen  zur  Beeriindung  einer  Diagnose  dei 
Magenmarkschwammes  hier  angeführten  Symp- 
tome '  gröfstentheils  bei  Pancreasdegeneradus 
fehlen,  können  noch  folgende  Differenzen  an- 
geführt Werden:  Das  Speichelauswerfen  bei 
Pancreasverhärtung  ist  im  Beginnen  des  Pto- 
zesse^  am  slärksren,  und  nimmt  ab  oder  holt 
ganz  auf,  wenn  die  Degeneration  weiter  foi*- 
geschritten  ist.  Dasselbe  geschieht  durch  eio 
eigeptbümliches    Heraufwürgen,    wobei  nidit 


^     41     -^ 

dien  ein  ähnlicher  wtUlurlger  tpelchelartlger 
cMeiin  wie  nach  Oben  auch  nach  Unten  ans- 
»leert  wird.  Dabei  fühlt  der  Kranke  ein  <if- 
res  wiederkehrendes  Angstgefühl ,  und  einen 
»mpfen  brennenden  Schmerz,  welcher  durch 
DTwärtsbeugen  rermehrt  wird.  Fast  immer 
:  Erbrechen  und  Stuhlrerstopfung  rorhanden^ 
A  welchen  Sjrmptomen  im  gegenwärtigen 
Jle  keines  su  entdecken  war« 

4«  Niemals  hatte  sich  der  Kranke  auf  Spei- 
n  erbrochen,  und  niemals  Ueblichkeit  oder 
dgung  zum  Erbrechen  empfunden. 

Aus  dem  Leichenbefunde  ergab  sich,  dab 
v  Markschwamm,  Torzüglich  die  Magencur- 
itnren  und  dessen  Wände  eingenommen,  die 
irdia  und  den  Pylorus  hingegen  frei  gelassen 
tte.  Hierauf  könnte  man  zu  dem  Schlüsse 
rleitet  werden,  dafs  eben  darum,  weil  die 
geren  Durcbgangsstellen  des  Magens  frei  ge- 
leben  seyen,  der  hauptsächlichste  Grund  zum 
brechen  gefehlt  habe;  wenn  man  auch  nicht 
rücksichtigen  wollte,  dals  ein  in  dem  Grade 
generirter  Magen  keiner  Contraction^  und 
Iglich  auch  keines  Erbrechens  mehr  fähig 
j.  So  leicht  man^auch  zu  diesen  Schlüssen 
wogen  werden  kann,  so  schwer  wird  es 
jn,  dieselben  alh  unantastbar  und  zwar  aus 
igenden  Gründen  aufzustelleh. 

a)  Man  kann  annehmen ,  dafs  im  An£ange 
\r  Magenmarkschwammprozefs  seine  spätere 
jsbreitung  noch  nicht  erlangt  habe;  und  dafs 
cb  nur  einzelne  Markknollen  gebildet  hatten, 
öbci  ein  grofser  Theii  des  Magens^-Tou  der 
e^eneratiou  frei  geblieben  trar.  In  diesem 
Iistande  hatte   der  Magen  gewiTs  noch  Con« 
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iMtctloötTäliigkchy  uaddenDOch  trar  dach  dem 
Genuftso  der  Speiseu  weder  Uebjichkeit,  HA 
guiig  zum  Erbrechen^  fickh  >TirKliches  Eiiiie- 
chen  Torhandeo^  welche  ZiMtäodo  bei  otnoüf. 
scher  MageneDtzünduDg.  und. bei  MagensdnlM^'- 
mit  dein  ifäbedüeutendsteD-Volaiiien  gewolwiliA* 
Torhanden  sied  .      t  .1 

h)  Die  Contractlob^fSKI^eit,  selbst  jn  Mi 
spateren  Zeltrailme'  käno  nicht  ganz  ^laä^ 
werden^,  wenn  m;iri  bedenkt,  .dafs  ohne  mifß 
Contractioä  des  Mageps  die  WeiterbefSrdi 
der  Speisen  ans  seinem  Bereiche  'nicht  i. 
erklärt  werden  kann.  Ferner  bestätigt 'das 
brechen  auf  die  Yeroildofttng  einer  Mfschimg  m . 
K  irschlorbeerwasseSr,  -Rbeum-fTioctur  und  Sehiüft» 
iclicber  gänzlich  die  Contniction6fnbigkeit--dai 
degenerirlen  Magens,  in  einer  Periode^«  Wo suft 
annehmen  darf,  dals  die  Olarkschwaintnbildwl 
eine  niclit  viel  geringere  Ausbreitung  und  GiB" 
fse ,  als  in  den  letzten  Tagen  erlangt  habM 
konnte* 

1^)  Fehlt  es  nicht  an  Beweisen,  dafs  dordi- 
ans  degenerirto  3Iagon  noch  Contractionsfahig- 
keit  besafsen,  wohin  man  das  jüngste  Ton 
Hörn  erzählte  Beispiel  (dessen  Reise  dunk 
Deutschland  u  s.  w.  B.  III.)  rechnen  kann. 
Man  fand  nehmlich  den  IJIagen  der  Frau  des 
Hrn*  Dr«  Spurzheim  klein  und  von  der  Cardia 
an  wie  abgeschnitten ,  bis  fast  an  den  Pylöntfp 
im  ganzen  Durchmesser  seiner  Wände  bis  auf 
zweidrittel  Linien  verdickt;  der  äulsere  Thefl 
dieser  Verdickung  war  von  einer  fast  semicar* 
tilaginösen  Härte^  während  die  eine  Hälfte  mekr 
einer  aufgelöfsten  Weichheit  nahe  w^r.  Die 
Frau  war  an  allen  Zeichen  des  Magenkrebses 
gestorben p    bei;  welchen   das    Erbrechen  'Bach 
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»nusae  der  8f^eii  die  erste  Rolle  ein- 


Da*  der  Ofagenscirrhiu  seltener  an  der 

fast  immer  aber  am  Pylorus  begimiti 
darch  die  ohnedies  schon  eueren  PAr- 
des  Magens  unwegsam  macht  |  ee  Ictaa 
m  daher  eines  Theiis  das  Erbrechen  nach 
Bnusse  Ton  Speisen  herleiten;  aUein.in 
echanischen  Hindemisse  den  alleinigeB 
des.  Erbrechens  finden  zu  wollen  ^  wi^ 
tet  der  täglichen  Erfahmng.  Denn  durch 
te  Slittel  und  auch  ohne  dieselben  kann 
ansere  oder  längere  Zeit  das  Erbrechen 
I,  welches  9  wenn  man  den  aÜloinigen 
in  dem  mechanischen  Hindernisse  finden 
.  nach  jeder  Mahlzeit  rorhanden  und  nie 
en  seyn  würde.    Ferner  ist  es  eine  nicht 

Erscheinung,    dafs    sehr  heftiges    und 
s  Erbrechen  bei  sehr  kleinen^    die  Ein-* 
isgangsöfi*nuDgen  oft  nicht  im  mindesteiA 
('ain  machenden^    Magen -Scirrhen  Tor- 

war,  und  dieses  nur  zuVreilen,  ab^r 
immer  auf  jede  Mahlzeit  eintritt^  wenn 
nzliche  Yerschlielsung  des  Pförtners  zö* 
ist.  Da  nuu  obiges  Argument  als  seEor 
tet  betrachtet  werden  kann^  so  ist  man 
Qgen ,  einen  andern  Grund  dem  Erbre- 
ei  Magenscirrhus  beizulegen,  der  haupi* 
1  in  einer  eigenthümlichen  abnormen 
ung  der  Magennervenparthieen  gefundeD 
1  könnte.  Indem  aber  diese  bei  Magen- 
liwamm  in  der  Art  nicht  Torhanden  .zu 
cheint,  so  kann  auch»  der  Mangel  ifansr 
mg,  nehmlich  des  Erbrechens  nach  dem 
\e  Ton  Speisen ,  dem  Magenlnarkschiitain- 
^enthümlich  seyn. 


1  ■•    1       ■ 
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hlmeicfaeBd  genag  anefkaont  wer^'i 
^  so  bleibt  es  denn  dofch  eine  'JSigeatliffltifi 
,  fUm  dflui|p9iidi  KU  "titttwßtc  iBeopaciiiiiugw^ 
dort';  .'dali  'im;%orarD8tbhende»'F«116  ^ 
itilyfcaBMip)rpg€(fa''duie  **giiai'  'atdeai  IÜ|| 
MU  «kl^  :<W«blt6.uiit.{^0  v«Mcbontai^ 
iiigiiiiwlfibm  besoaidmr'  Uelili  -Ob  «9 
AarvBifaliRiiig  -beitäticeB'  wird',  dafti^d 

Ki<(»9w8Higen-F«U«^.'>dje^oGardia  Qitdd 
Hlp  irinMboB(»'?'^ädhdfat,>gerfl|3e  nicltüi 
iiciirf'  nt'  teTB^  yfenigd&m  f aim '  d;er-  iat^ 
fa<»Sli^i[amtei«iigeKhite.;FiiU  ^  :l¥ennf.  ad 
idt^^S^lonieliiinnbeade';  Blasse  Ihyksci 
mkt^^  im]:Vimäi  dat^G-M^ntaieil  ificbC 
«•bt^'iiidemßbier  dste  KancschwemniiD« 
Wla  eine  >Wellien<evbfeltuog(' Tofi  des  Del 
•betraehleV  werdeadüif^    *:     'i ' 

tvM^  py.  V^r^AVV^m^»S^  i^  Ganzcfl.  da 
jai;d  4pn^ip^  Verzehrte  der  Kranlie  $& 
;i;^jjkoininenein  Efsluj^tü^aDg^l  drei,  ^igi  ' 
a^,rT[iises>  grofse  Porliooeii  Bultß.rsupp 
'^t  lY^rdftut'Zu  ,\v:e^dejQscIiie.tKen,  inaei 

Moji  H^^P® .  i^^i^PP^^'^^^  Bescb werden  und 
^g^i^^  $Üihle  erf^^^^^  , 

- '(i-:.Aiia''Vfii^licber  Jibscheu  top  jeckerJ 

ipCMil  kmnte  dot" Kranke  niemals.'  in  id 

«Iwen  '2«eitrenj!nen  eu  deren  Gemisse  b 

^weffdbn^  so  wünschenswerth  es  jelzt  aeg 

-dat  -liber  dia  Folgen  des  Fleiscbgenusaes 

•vifii  ^sa  haben»'    Nebs^  der  ButtersupjA 

1  jhrt  Kmnke  auch.  Milch  und  Meblspeiki 

iteib  «auch-  gü^kochtes   Obst,    und  jedjefl 

Nahrüiigsmittel^wtirde  gleich  gut  vertrag« 

der  Zosanunensteilung  des  Magenmatkai 
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mit  dem  Megentcirrliiis  ergeben.  ticB  hi»* 
Jich  dieses  Punktes  wieder  auffallende  DiS* 
ixen.  Bei  Lebsterem  ist  es  gar  nicht  te^ 
dafsidie  Kranke  Appetit,  su^iteilen  Heib» 
^er  empfinden ,  allein  wegen  dem.  auf  das 
1^  erfolgenden  Erbrechen  dieses  Termeiden; 

nur  in  ganz  geringen  Portionen  Speisen 
ich  nehmen.  Bei  dem  fraglichen  Falle  war 
de  das  auffallende  Gegentheil ;  bei  wonigem 
'  .gar  keinem  Appetit  genols  '  der  Kranke^ 
dbn  selbst  mit  Wohlbehagen ,  grofse  Por-^ 
nift  :Der  am  Magenscirrhus  Leidende  hak 
iMentheils  Stuhlrerstopfung,  während'  der  in 
1^  Itehende  Kranke  inglich  mehrere  breiige, 

bioeichtlich.  der  Häufigkeit  und  grö/sten^. 
b  auch  der  Beschaifenheit  normale  Stöhle 
eil      .. 

6,  Ein  enorme3  eigenthiimliches  Crmat- 
vgefühl ,  gleichsam  als  %ynren  in  j?der  Stel- 
und  Lage  des  Körpers»  besonders  ah  je- 
Punkte  der  Extremitäten  niederdrückende 
sn  angeheftet,  war,  wiewohl  an  Intensität 
rend^   ein  constantes  Symptom. 

Da  dieses  Ermattungsgefiihl  beständig. Tor- 
en war,  und  nicht  mit  den  vorhandenen 
lerkräften  cörrespondirte,  (der  Kranke  konnte 
ast  zu  dem  letzten  Tage  ohne  Beihülfe 
besondere  Körperanstrengung  im  Bette  sich 
:hten , .  allein  zum  Stuhle  gehen)  und.iu; 
ältnisse  zu  diesen  sehr  ungleich  wa^*^  So 
le  man  es  auch  als  Eigenthümlicbkeit  des: 
DTenden  Falles  anführen.  Noch  .nie  wundd 
Verfasser  bei  Magen  -  Scirrhus,  Unterieibs** 
ganisationen  u.  s.  w*  das  auch  bei  ihnen 
hnlich  vorkommende  SchwäcUegefühl  so 
Jgend  und  unausstehlich  beschrieben«  .tie*» 
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bepdi68  sind  die  Kranken  bd  Mageiwin^ 
wenn  sie  sich  in  den  späteren  Stadieä  sebcK  ^ 
kräftet  fühlen^  "wirklich  entkräftet., iwasi^ai^l 
genwärtigen  Falle  aus  obigen  Angafibn 
gleichem  Verhältnisse  gewesen  za  seyn 
Hiebei  darf  auch  nicht  übeisehen  wei 
nach  jeder  Korperbewegung  das  Ernii 
l^lübl  sich  stärker  entwickelte,  ntid 
wohnlich  alle  übrigen  Symptome  hienii 
steigerten.  Dieses  war  um  so  angenfs; 
als  man  dem  Kranken  eine  Spatiuerffl 
laubte,  und  ihn  rou  dem  unteren  in  das 
Zimmer  transportirte*  Es  mochte  •  di 
ungeeignet  erscheinen,  als  S3rmptom  di 
genmariischwammes  ein  enormes  Ermai 
gefiihi,  welches  den  noch  Todianden^ 
perkräften  nicht  entspricht  und  nach  to — -Jli 
nen  Körperbewegungen  mit  den  übrigen  -in 
haften  Sjmptomen  sich  yermehrt,  der  I^*^ 
und  Beobachtung  Torzulegen,  •       • 

7.  Eine  mehr  oder  weniger  deuHicbea^ 
mehr  elastische  Geschwulst  in  der  Mago^ 
gend. 

Die  Entdeckung  dieser  Geschwulst  cMj 
das  äufsere  Befühlen  ist  wegen  der  dem  Untj 
schwämme  überhaupt  eigenen  Elasticitätundst*! 
ringeren  Härte  schwieriger'  als  bei  MagensciifliiS  | 
dessen  öfters  knorpelähnliche   Consistenx  te 
Eingerdrucke  fühlbarer  ist.    Der  Magen  uifi 
nach  Eröffnung  des  Unterleibes  bei  unmittdibi* 
rem  Befühlen  wohl  Verdickung  und  Entaiti^ 
sämmtlicher  Magenhäute,  allem   an  den 
sten  Stellen    keine    besondere    Härte.     In  to 
späteren  Zeiträumen  des  Markschwammpioxei- 
ses.  als  sich  su  diesen  entzündliche  ^  * 


des  Bauchfells  x^  s»  Wt  hinzugesellten,  war  fk 
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'eres  Befühlen  der  Magengegend,  wegen  den 
ibrch  erregten  ScIiinerzeD  und  weil  der 
nkesich  sehr  dagegen  strnubte,  nicbt  kicht 
nhTbar«  Aus  diesen  Gründen  und  weil  die 
gen  Symptome  gar  nicht  oder  nur  selirundeut- 
sich  aussprachen  y  konnte  man  auch  über 
SitsB  der  Krankheit,  über  das  Vorhaoden- 

einer  Degeneration,  and  am  allerwenig- 

liber  die  Art  derselben  zur  Gewifsheil  ge-* 

^n»    Sehr  yerzeihlich  war  es  denmacli,  iin 

^nen  Falle   einen  unschädlichen  Fehler  in 

Diagnose  begangen  zu  hahen,   indem  man 

Anschoppung  oder  Entartung  des  iinkon 
^Klappens,  luit  IlHinorrhoidalzutällen  com- 
'^t  Tor  sich  zu  haben  glaubte.  Diene  Mei- 
i  erlangte  durch  die  Lokalität  des  Schmer- 
.*>e»onders  aber  dadurch  die  grofsto  Wahr* 
'^lichkeit,  dafs  früher  icterische  Ersehet- 
Sen  vorhanden  waren,  Brechanfalle  nach 
^  Genüsse  von  Speisen  mangelten,  später 
^^-  mid  Schulterblätterschmerzen  eintraten, 

^gleich  die  linke  Leberseite  grobe  Em^- 
^chkeit  zeigte.  Erst  am  Uten  September 
^e  die  faustgrofse  dreieckige  Geschwulst, 
^  2war  sehr  deutlich  entdeckt,  die  aber  am 
l«ten  Tage  undeutliclier  wurde.  Wenn  gleich 
^  die   oben    angegebenen   Schwierigkeiten 

den  vorhergehenden  Untersuchungen  des 
'terleibes  die  vorgefundene  Degeneration  nicht 
cht  entdeckt  werden  konnte,  so  glaubt  man 
dl ,  einige  Schuld  auch  darin  finden  zu  miis^* 
I,  dais  man  vielleicht  zu  schonend  gegen 
I  jede  tiefere  und  genauere  Untersuchung 
ückweisenden  Kranken  verfuhr.  Dais  aber 
ide  am  benannten  Tage  die  üeschwulst  sa 
schrieben  und  deutlich  geiühlt  wurde,  des 
ereo  Tages  aber  weniger,   mag  wohl  darin 


n^  Stmdm  oack  dm  Ftffliftgffct>iwj|j 
liigmiii  AnftwHbnng  dM  Qiitsricdbes;  «rt 
^iNnrik^  wo .  «r  gWMe  «fuitf  .Ycrd«9ilii| 
gaagmtf  nelwnMch  4ift  CWiwfafl^  wnyp 
BBck  iettEmi  ma  sldkto^^.TioUiog^  ipaf-j 
deff'giSb«!«  SShcdleii  iiiift  jAmt  tkeüikeM 
Btea  .  COdsktenB  oadi .  AuISmii  xp .  Btahwi 
(Mme'^'anSere  htirinimi»dg,  ]t(^niMt#^^i 
riäe  lrMpfiiii>ifln«.jdiMtS»dtff. mÄr  oder, 
gvr-dBUfidie^.GeteliWBlit.an  der  MasBü 
kflinesiregis  die  Diagnofe  des  Maikscbwai 
«ad  de&twegMi:  würde  eine^kfiiiilige  B^ 
d«r  obM!  angefiSirtai  Momeiite  tob  gii 
Ratten  eejm*  »Dia  Percuttioii  nod  Antcqj 
wordsn  m  gegenwärtigen  FaUe  nidit 
wtedttf  iUeiB  ee  dmften  spater  roAmm 
Isafe  flute  Anwendung '  erheiftchem  3ei 
€kliielt.d«r  Ma|^  des  Kranken  Blähmigei 
dndk.  ein  nit- ^minderten  Einschliefiwig 
dem  Teneibener  bohler  Raum  gebildet  i 

eine  Teränderte  Reaonans  zu  beobachtet 
itattet  haben  wurde* 

Ohne  alle  weiteren  aua  der  Krank 
achicfate  sich  noch  ergebenden  Fojgero^ge 
tefiihren'9  oder  sich  in  fernere  ^  ;wiewohl 
sdienswerihe  Untersuchungen  hinsichtUcI 
ätiologischen  jtfomente  des  Markschwaj 
fiberiiaupt  einzulassen ,  kann  man  zum  Sd 
unmSglich  yersäumen ,  den  späteren  Beo 
fem  recht  angelegentlich  zu  empfehlen,  die 
stahnngsmon^ente  und  die  ersten  Symptom 
Magenmaikschwammes  den  genauesten 
sdiungen  ed  nnterwerfen»  Gelänge  diese 
gnnstigee  Rwütat,  oder  würden  die  im 
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k  tl«f  Abtündliüig''  TOih  TeffiiMär  gegeben 
>  Bemeskoiigen  eine  BestätigaDg  erhalten« 
wfte  auch  die  HoSnnng'in  Erfüllung  ge« 
^1  dali  man  nicht  nur  eine  richtige  ^  bisjelEt 
^  ganzlich    fehlende  Symptomatologie  und' 

£066  des  Magenmarkschwammes  erhalten, 
m  auch  dahin  gelangen  werde,  hinsichüicb 
'  Prophylaxis  und  üertardirung^  einer  wenig- 
2^bis  jetzt  raheilbar^n  Krankheit  ^liickliche 
in'lBir  tnachen«  .       — 
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BnigeBeinwkuDJgeD  und ! 

über 

das  Salicin  und  seine  Wirkst 

in  yenchioden'en  Krankh«it«iu 

Von 

Dr.   6.   von  dem  Bnscbi 


Uie  Terschiedenen  Arten  der  M'eidi 
namentlich  die  Rinde  von  Salia:  alba^ 
pentandra  und  helix,  wurden  in  früheren 
ten  weit  häufiger  von  den  Aerzten  in  Gebi 
gezogen,  als  heut  zu  Tage,  und  scheinen 
selben  jetzt  fast  gänzlich  in  Vergessenheit  p 
rathen  zu  seyn*  Das  eigentlich  heilende  Pn*"] 
xip  dieser  Rinden  war  den  Aerzten  lange  7^1 
unbekannt,  und  gebührt  dem  Apotheker  A^j 
tana  das  Verdienst,  dieses  zuerst  entdeckt,  dv^ 
gestallt,  und  unter  dem  Namen  SaHcin  bdu^ 
geniacht  zu  haben*  «—  Buchner,  U  Hoitf^ 
Iderk,  Braconnot  und  andere  Chemiker,  e^ 
warben  sich  später  um  die  Darstellung  dessel- 
ben grofse  Verdienste,  und  verbesserten  vbI 
vervollkommneten  besonders  die  Gewinnuogs- 
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dbenb  firMoininf  ^Tasd-Iri  der  Soft» 
m^gdalinm  und  hetisc  krfBlallisirtei  Sa- 
D  mehreren  anderen  IVeidenartea  rer«» 
BT  aber  kein  aolcbet,  wohl  aber  ein 
irendes  Principi  daa  auch  fieberlreibende 
Bsilzen  soll^  gefunden  wä  haben*  E* 
der  Chemie  also  noch  übrig  cu<  Uei* 
untersuchen^  welche  der  Weidenarten 
mthalten,  und  welche  nicht,  wie  grob! 
angebalt  in  den  einzelnen  Weidenar« 
und  welche  daher  zur  Gewinnung  de»« 
im  meisten  gebaut  zu  werden  Terdie* 
d  eDdlich,  ob  das  Salicin  das  alleinige 
ige  Prlncip  in  der  Weide  sey,  oder  ob. 
Ii  ein  Anderes  der  Art  in  denselben  be« 

X  ■  -  f 

• 

gtobe  Mühe  sich  nun  auch  die  Che- 
;egeben  haben ^  das  Salicin  .auf  eln^ 
t  wohlfeile  Art  darzustellen ,  und  so 
^Ibe  auch  von  ihnen  den  A'elrzt'en  zu, 
m  empfohlen  worden  ist,  so  haben' 
m  Mittel  doch  bis  dahin  nur  wenig! 
samkeit  geschenkt.  Der  Grund  dayon 
hl  darin  zu  suchen  seyn ,  daik  die  Aerilfr 
Otiten  ein  neues  noch  unbekannte^  Mitr- 
I  brauchen ,  wo  sie  mit  bekannten  und^ 

befundenen  Mitteln,  auszureichen  rerr 

Ich  glaube  indessen,  dals  das  Salj-' 

»esonders   verdient,  von  den  teutschiMf 

läher  geprüft  zu  werden,  und  das  zWar 

weil,  wenn  dieses,  aus  bei  uns  hau-' 
>mmendeQ  Bäumen  gewonnene  PrXpa- 

wirksam  erweisen  sollte*/  dem  Staate 
ummeo,   die    alljährlich  iur  die  China 

Präparate  in  das  Atisland  gehen,  ^e- 

uU  d§  ChimU  #1  da  fhyHq^  Tß  44. 

D2 
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spaH  werden  m^ebten.  Seibat  wei 
e^ir^isen  apllte'^  da^  das  Salkm  nich 
ro4  Wirksantkeii  besität  ^  den  die  C 
rate  haben  ^  aber  doch  kräftig  genaj 
die  gewöhnlichen  gelinderen  Formen 
selfieber  zu  heilen,  dürfte  es  mein 
nach  ans  dem  eben  genannten  Grane 
napräparaten'  yorzuziehen  seyn^  und 
besonders  alsdann,  wenn  die  Fabri 
SaliciBS  dergestalt  Terrollkommnet  ^ 
es  um  ein  Bedeutendes  billiger  als  i 
geliefert  werden  könnte. 

'  Ich  erlaube  ep  mir,  hier  ein! 
Erfahrungen  über  das  Salicin  mitzutl 
sollten  dieselben  auch  andere  Aenl 
suchen  mit   demselben   ermuntern, 

k  der  Zweck'  meiner  Mittheilung  voUki 

^  fällt  seyn«' 

Nehmen  wir  an,  dab  das  Salid 
kraftige  Sfestandtheil  der  Weider^ini 
dürfen  wir,  glaube  ich,  schon  a  pri 
fsen ,  dafs  dasselbe  die  mediclniscb 
Schäften  der  Weidenrinde  jedoch  in 
Grade,  besitzen  müsse«  Diese  Fol 
kommt  dadurch  noch  mehr  Gewicht 
das  Salicin  gerade  in  den  Krankheitc 
eben  Ton  alteren  Aerzteh  die  Weide: 

J fohlen  ward,  'am  wirksamsten  be\ 
Jas  Salicin  hat  ebenso»  wie  die  W 
die  Eigenschaft,  die  Dluskelkraft  uu< 
Thätigkeit  zu  erhöhen,  obgleich  es 
tere  Eigenschaft  in  keinem  besond< 
zu  besitzen  scheint,  wenigstens  habe 
gefunden ,  dafs  de^  Puls  bei  seinem 
auffallend  stärker  und  schneller  wi 
einigen   bdiyidueQ  schien  es  mir  ^ 
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^  'EitmiÜEUDg  auf  das  Gehirn  tind  die  Sitir 
*^Qt1iEeuge,  namentlich  auf  den  Sinn  des 
Bp^hits  zu  haben.  Es  hat  ferner  eine  stär- 
Me  und  condensirende  Einwirkung  auf  die 
^^^unhäute,  und  beschränkt  die  profusen  Se- 
inen derselben.  Eine  Mehrung  der  Urin- 
^^ondening  und  der  Diaphoresis  scheint  das 
*iitb  nicht  su  bewirken. 

-  Beror  ich  meine  eignen  Erfahrungen  fiber 
1^  Nutzen  des  Salicins  in  verschiedenen  Krank- 
Wi  inittheile,  möge  es  mir  vergönnt  sejrn^ 
^  mir  bekannt  gewordenen  Erfahrungen  Ande- 
'^  luer  kurz  anzuführen. 

■ 

Buehner  *)  erzählt,  daJb  er  ein  lanrirtes 
^eckelficber^  ron  welchem  er  selbst  befallen 
'^f,  durch  das  SaUcin  geheilt  habe«  Er  ge- 
wehte alle  3  Stunden  10  Gran,  und  scheint 
'b  als  wenn  diese  grobe  Gabe  deshalb  uothig 
^ff  weil  ein  durchaus  unreines  Präparat  in 
iwenduug  gezogen  wurde. 

Ein  ganz  besonderes  Verdienst  hat  sich  der 
otheker  Hen  Merk  zu  Darmstadt  um  das 
licin  erworben.  Durch  eine  zweckmälsxge 
reitungsart  ist  es  demselben  gelungen »  das 
licin  jetzt  schon  unter  die  Hälfte  des  derma- 
in  Chininpreises  liefern  zu  können.  Auf 
pe  Veranlassung  ward  dasselbe  Ton  einigen 
rzten  Darmstadt's  rersucht^  und  bemühte  er 
b  aulserdem  noc'h  durch  eine  im  Jahre  1831 
den  Druck  gegebene  Bekanntmachung ,  an- 
re  Aerzte  zu  Versuchen  mit  demselben  zu 
anntem.  **) 

)  Repertorium  fdr  die  Phannacie.  Bd.  31.  p.  433. 

*)  Ueber  die  medicinische  Anwendung  desSalicins,  ei- 
nes neuen  Heilmittels  aus  der  Weideniinde. 
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.':  H«M  BMMhakmb  Dr.  Gr<^  berichtet  k 
fiewr  Bekaontmadiuiig,  Inh  seioe  bisherifren 
B^baobUnq;«!  iib«r'  dai  Snlidn  durchaus  güs- 
«dg  H^en.  Er  bemerkt,  dafa  dasselbe  uichl 
dEwMt  kräftig  <geDD{  tej,  die  gewöhnlichen  Por- 
mtn-^ai'WMkattfi^m-ä  zu  beseitigeo,  aondm 
«üch  «Ptrtorvf«  Wttiatlßeber  mit  einem  tiefens 
LfUMtdefNcrreomteins,  \rennnocb  eioigea» 
dere  Olittel  inil  in  Gebrauch  gezogen  werden,» 
bellen.  Er  fand  fener,  daTs  das  Salicio  die 
StuhlausleeTungen  fntteutend  auniielt,  und  Tet 
•ichert,  es  auch  io  toltiquativen  Durdt/Süm 
beilsam  befundea  zu  babcn. 

B«»  Boft»di  Dr.  Linz  bült  das  Ss&än 
Ar  ein  Hittel,  wddtes  iii  den  meisten  FäUa 
dem  whwHUsamn  Chinin  an  die  Seite  geseUt 
Werden  (UrC  Er  bediente  sich  desselben  bei 
«Infiicben  TerÜRDtebern  und  bei  einer  TM 
ttrtiima  Atpiioaiti  wwohl  bei  ErTracbaenen  ■!> 
bei  Kindem  mit  Erfolg.  Den  Erwachsenen  gst 
n,,%  bis  4'  Gran  dreimal  tÜglich  an  den  ficber- 
fmen  Titgen,  necbdem  ein  Brechiniirel  vorher 
gereicht  wordea  war,  jedoch  inurste  die  Gabe 
■nweilea  Tentärkt  werden.  Es  heilte  sei»« 
Erfabraogen  infolge  das  Fieber  so  schnell  ili 
daa  Chinin,  und  entstanden  nur  Recidire  neiJi 
demselben ,  wenn  die  Kranken  Diätfehler  be- 
gingen, oder  es  unterliefgen ,  am  achten  ^  Mr 
zebnten  oder  zwanKigsten  Tage  noch  tiö^ 
DoMn  Salidn  zu  nehmen,  was  er  auch  b«iB 
Gehraach  des  Chinins  lür  nÖthig  liält.  Er  ge- 
brauchte es  aben&ilU  bei  Schwache  dar  Ftf 
dauungiorgane  ohne  -malerieUe  Uraaclie.  Be- 
sonders nüblicb  (Arwiea  es  sich  iliin  bei  Ve^ 
dauungSBcbwäcbe,  wo  dieZuDge  rein  undweila- 
licb  belegt   war,  bei  nicht  ganz  aufgohobeoer 
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ist^  Wo  aber  der  gerliigste  Gennb  ielbel 
leicht  iTerdaulicben  Speisen  eine  Aufgetrie* 
leit  des  JVIagens  und  Vollheit  im  Unterleite 
Folge  hatte.  Auch  beim  chronischen  Hi^ 
,  nach  iiberstandenen  fieberhaften  Brust- 
ikheiten  leistete  ihm  das  Salicin  gute  Dien- 
Besonders  war  dieses  der  Fall  bei  der 
lenza ,  wo  der  Husten  nach  Beseitigung  al- 
Fieberhaften,  noch  lange  anhielt  und  die 
htrube  störte.  In  einem  Falle  einer  anhal- 
len,  aus  reiner  Schwäche  entstandenen 
rrhSe  ward  es  ebenfalls  Ton  ihm  niitclich 
anden.  Erwachsene  sowohl  als  Kindeur  rer- 
gen  seiner  Versicherung  nach  das  Salidn 
r.  gut^  und  fand  er,  dab  es  durchaus  nicht 
itJEe,  sondern  rein  stärkend  wirke* 

Herr  Hofmedicus  Dr.  Siegmayer  versichert 

in  der  Gegend  Ton  Darmstadt  Torgekom- 
nen  Wechselfieber  durch  das  Salicin  za  1 

2  Gran  pro  dosi  alle  2  bis  3  Stunden  in 
rbindung  mit  kleinen  Gaben  Brach  Weinstein 
•^  Gran ,  eben  so  schnell  und  sicher  geheilt 
haben,  als  durch  gleiche  Gaben  Chinin.  Er 
d  es  eben  sa  nützlich  in  reinen  als  larvirten 
berformen.  Bei  schleichenden  Fiebern  mit 
iiquatiyen  Erscheinungen  verbunden ,  bei  ho- 
1  Graden  von  Erschlaffung  ynd  übermäfsiger 
^onderung  in  den  Schleimhauten  der  Lunmi 
d  des  Darmkanals  9  erwies  sich  ihm  das  oa- 
in,   in   Gaben  Ton  2  bis  4  Granen,  allmab^ 

steigend,  nützlicher  als  da^  schwefelsnure 
Inin.  Er  gebrauchte  das  Salicin  in  dieser 
Dsicht  im  Catarrhus  chronicus  püuiiosuSf  der 
tthisis  pituitosap  der  Diarrhoea  chronica  eol- 
'uativa,  u.  s.  w^«  Er  glc^ubt,  dab  das  Sali- 
I  bei  jüngeren  Subjecten ,  bei  welchen  in  den 
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togrfCbrten   Krankheiten    In  Set   Regel  4m 

gröbere  GefäiÜBreizbafkeit  bemerkbar  Wi  dn 
Vorzug  vor  der  China  und  ihrein  P^partliä 
Terdiene« 

■.Hl» 

Herr  Medicinalrath  Dr.  Graf  hat  fem«  H 
den  Heidelberger  klinischen  Jamalen  (Bd«.'/i 
St.  4«  S.  668)  seine  Erfahrungen  über  das  Sal# 
in  der  Kürze  initgetheüt  £r  bestätigt  Ui 
nicht  allein  die  Wirksamkeit  des  SalidiAJf 
den  gewohnlichen  Fieberformen«  nach  Tomtf 
gegangenen  Ausleerungen-,  sondern  benMtt 
auch,  dafs  es  sich  auch  oft  in  den  sehnend 
und  bedenklichen  Fällen  ,  wo  das  f  ieber  'vk 
Ohnmächten,  Brust-  und  Magenkrämpfen,  ili 
gemeinem  Starrkrampf,  heftig»  Cephalalgis  % 
s.  w«  auftritt,  oder  sich  in  diesen  Kjrankheili* 
formen  blols  durch  die  Periodicität'  der  Anfilr 
als  ein  solches  zu  erkennen  giebt,  outzlichfi^ 
wiesen  habe«  Er  gesteht  indeuen,>  dab  Ai 
Salidn  nicht  immer  hUlfreich  sey,  und  mil 
▼on  seinen  Erfahrungen  noch  die  drei  bisTifl^ 
fache  Dosis  Salicin  in  Yerhältoifs  zum  Ghioii 
geben.  In  Bezug  auf  die  Zeit,  in  welcher  du 
Salicin  das  Fieber  hob,  ward  im  Verbältnift 
zum  Chinin  kein  grofser  Unterschied  Ton  ilui 
wahrgenommen 4  indessen  glaubt  er  doch,  dab 
das  Letztere  eine  grofsere  und  eingreifendeis 
Wirksamkeit  besitze.  Oft  half  das  Salicin  nich 
einigen  Tagen ,  oft  erst  nach  Wochen,  Da  a 
es  in  coUiquativen  Durchfällen  nützlich  befand, 
so  zieht  er  es  in  Zehrfiebern  mit  Neigung  znm 
Durchfalle  f  dem  Chinin  Tor.  In  den  geeigne- 
ten Fällen  soll  es  seiner  Versicherung  nach 
wohlthritig  auf  den  Magen  wirken,  denselben 
niemals  belästigen ,  und  die  Eislust  eher  meb- 
reu  als  mindern« 


\ 
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Nach   Bächner^s  Angabe  *)  soll  man  das 
ein    in  Frankreich   auch  gegen    Bleichsnchl 
Fluor  albus  nützlich  befanden  haben.  «*- 

^Was  nun  meine  Erfahrungen  über  die  Heil- 
Ete  des  Salicins  anbelangt^  so  gebrauchte  ich 
Selbe  in  Fällen  ron  Tertianfiebern  und  lar- 
;en  "Wechselfiebem.  Gegen  Quotidian-  und 
pirtanfieber ,  so  wie  gegen  die  sogenannten 
artigen  Wechselüeber ,  welche  bei  uiys  nic^t 
ifig  vorkommen^  hatte  ich  keine  Gelegen;« 
it^  das  Blittel  zu  yersuchen*  Ich  mub  ger 
ben,  dab  ich  mit  der  Wirksamkeit  des  Sa- 
inB  in  jenen  Fieberformen  durchaus  zufrieden 
vresen  bin,  und  dafs  ich  es  daher  mit  Recht 

ein  sehr  kräfüges  Febrifugum  empfahlen  zu 
Dnen  glaube.  Um  ein  möglichst  genaues  Re- 
tat  über  die  Hellkraft  des  Salicins  in  Wech- 
Elebern  zu  erbalten ,  ward  dasselbei  immer 
3iD  von  mir  angewendet^  nachdem  ich,  Wo 
acuantia  angezeigt  waren,  diese  yorher  go- 
cht  hatte.  Ich  fand,  dafs  die  Erfahrung  des 
n.  Wedicinalralhs  Dr.  Graff  Tollig  rich- 
sey»  dafs  man  nämlich  eine  drei  -  ja 
srfach  grüfsere  Gabe  des  Salicins  nothichat, 
SDD  man  die  gleichen  Wirkungen  des  scnwer- 
sauren  Chinins  erreichen  will.  In  einigen 
*nigen  Fällen  schien  es  mir  nichts  leisten  zu 
)llen ,  und  mufste  ich  hier  zuu^  Chinin  meine 
iflucht  nehmen,  durch  welches  das  Fieber 
nn  auch  bald  beseitigt  wurde.  Solcher  Fälle, 
3  dem  Salicin  indessen  hartnäckig  widerstan- 
n,  kamen  mir  nur  zwei,  bei  einem  Vater 
d  Sohne  Tor,  und  ist  es  möglich,  dafs  hier 
e  Unwirksamkeit  des  Bliltels  mehr  auf  Rech- 
LDg   einer  cigpen   Idiosynkrasie  dieser  Indiyi- 

*)  Re|>«rtorium  für  die  Pharmacie,  Bd«  34, 
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dden  scgen  dasselKe,    als   auf  RecIiinngdBL 
UnwIrkBainkeit  desselben   an   und  für  «ch  p* 
schrieben  werden  kimnen.    Die  Mittbeiluiig mt 
ger  weniger  fälle  mögen  das  Gesagte  hdepL 

^ 

Er$i€r  Fall. 

Im  Spätberbsjte  von  1831  ward  da  itßt^ 
riger  Knabe,  der  früher  zum  öftereii  amKnf 
gelitten  hatte,  übrigens  aber  stets  geiaD^lr 
wesen  war,  Ton  einem  Tertianfieber  befalli^ 
welches  in  seitien  Anfallen  regelmäfsig  in  «J 
Stunden  sinticipirte.  Die  Krankheit  ^'^^ 
icheinlich  in  I^olge  eines  groben  Diätfshleä^ 
einer  Erkältung  entstanden.  Nachdem  derKr*^ 
ein  Brechmittel »  welches  riele  schadhafte  Stfl» 
ausleerte ,  genommen  hatte,  liefs  ich  ihüicitfP 
Tage  hindurch  eine  Solution  yon  5a/  (O^ 
niao*  dep»  mit  TarU  stibiaU  gebrauchen,  ^ 
nach  die  sehr  belegte  Zunge  sich  zu  reiDf* 
anfing  uind  mehrere  schadhafte  Stuhlausletfi^ 
gen  erfolgten.  Ich  entschlofs  mich  hierauf,  v* 
Salicin,  welches  in  einer  unserer  Apotheb> 
gerade  Torräthig  war,  zu  rersuchen,  und  li«» 
in  der  ersten  fieberfreien  Zeit  24  Gran  desset 
ben  rerbirauchen.  Das  Fieber  stellte  sich  j^ 
doch  zu  der  Zeit,  in  welcher  der  Anfall  nai 
dem  bish()r  beobachteten  Gange  hätte  kommtf 
müssen ,  Hvieder  ein ,  und  war  der  Anfall  dA 
So  heftig  und  yon  längerer  Dauer,  als  dii 
früheren  Anfälle.  In  der  nächsten  fieberfid» 
Zeit  vnirden  wiederum  24  Gran  SaÜdn  Te^ 
braucht,  jedoch  mit  gleich  schlechtem  ErfolgCi 
denn  der  Anfall  kehrte  mit  derselben  Heftig' 
keit  wieder  und  war  von  derselben  Dauer.  Di 
ich  in  dieser  Familie  schon  früher  einige  an' 
dere  Glieder  durch  das   Chinin  bald  vom  Fis- 
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befreit  hatte,'  to  baten  die  betorgtea  Et 
mich  driDgend,  dem  Kranken  doch  auch 
ruber  so  heilsam  gewesenen  Pulver  ca  Ter** 
in.  Diesem  Anliegen  konnte  ich  nicht  au»» 
beop  so  gern  ich  auch  das  Salidn  for^e» 
:ht  hätte ,  und  li^fs  daher  nun  in  der  nach» 

fieberfreien  Zeit  8  Gran  schwefelsaures 
in  Dehmen^  wonach  das  Fieber  ausblieb« 
iecidir,  welches  ich  sonst  gewShnlich  nach 

Gebrauche  des  Chinins  habe  entstehen  se- 
erfolgte  nicht«  Ob  die  Ursache  davon 
^  lag,  dafs  das  Fieber  nicht  schnell  cou* 
^furde,  oder  aber  ob  das  vorher  gebrauchte 
an  mit  dazu  beitrugt  die  Entstehung  eines 
4iTi  EU  verhindern  I  mag  ich  nicht  ent* 
idea. 

Durch  diesen  ersten  unglücklich  abgelaufen 
Yer<^uch  mit  dem  Salicin  abgeschreckt, 
'te  ich  mich ,  dasselbe  in  den  nächsten  mir 
oxnmeDdenWechseUieberfa'llen  anzuwenden, 
i  indessen  später  durch  die  mir  zu  Händen 
mmene  AuiTorderung  des  Herrn  Merk  wie- 
EU  Versuchen  mit  demselben  ermuntert. 

Zweiter   Fall» 

im  SOsten  März  1832  ward  ich  zu  einer 
von  63  Jahren,  die  von  der  Gicht  vSllig 
mty  ihr  Zimmer  selten  verliefs,  gerufen» 
Ibe  hatte  seit  dreimalen  einen  Anfall  eif- 
Tertianfiebers  gehabt,  welches  ihrer  Mei- 
nach in  Folge  eines  heftigen  Scbreckeos 
mden  war.  Das  Fieber  war  bisher  tenl- 
g  einen  um  den  andern  Morgen  zu  der- 
1  Zeit  eingetreten.  Im  letzten  ^;estrigen 
le  hatte  die  Frau  heftige  Schmerzen  in  ai- 
rliedern ,  Durchfall  und  Neigung  zum  Er^ 


V 
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1  ■griikbt'' '  Bftr  Frost  wni'  nlriA 
ted>-Vlw'knner  Dauer  gewesen,  dngegei^:^ 
liareipe  WflriEe  und  Jange  Zeit  anhallcDde  t=^^ 
Wm.  gsluliti  die  sich  erst  np.it  nin 
4vdi''  Aiisbmch  eines  märBigcn  'warmen  S^^** 
J)tW' Terier.  Kopfochiaerz,  oder  Eingenor^ 
ibett  de»  £opfeS^  wnren  nirlit  TorhandrX 
MraHiU'  Gie  Frau  bedaad  sich  bei  raeiae^^^ 
«a^e'-wolil,  bnite  eiee  relpe  ZamiCfg-^ 
&Miimiiig  und  Völlhait  im  Leibe;  AnwOiP 
Ungfe  DDT  über  einig«  Mattigkeit  Idt  *  * 
«ele  daa  CiachoDinso  1|  Gmo  ii^  Fuhifc^ 
— r  :Aia>m. Sitten  zetm  «oUliev  PolTHy-i^v 
Uran  Cinclioniu  verbrnuclit'worden  waren,  « 
sich  das  Fieber  zu  der  besümmlen  Zeit,  r 
mit  eioem  ungleich  henigeren  Frost  als 
.  wieder  ein.  Die  Scimierzen  in  den  GLÄ 
Tvnren  diesesnial  geringer,  und  es  warkei^^ 
gung  zum  Erbrechen,  nuch  kein  Durchra^H 
banden.  Der  Anfall  war  diesesmal  von  -^ 
rer  Datier  und  endigte  mit  einem  bf^" 
Schwcifse.  Gleich  nach  beendigtem  FietTöl 
fälle  wurden  die  Fulrer  wieder  aDg6fittq[k 
und  das  Fieber  blieb  nun  am  2ten  April ,  $ 
Tage  des  Neumondes,  nachdem  im  6anztfll 
Gran  Cinchonin  rerbraucht  worden  waren,  ■{ 
Obgleidi  'ich  der- Frau  rieth,  an  deä  näUM 
Tagen  noch  einige  Gaben. Cincbonin  zag 
dMn;  M>  ward,  dieser  Rath,  da  sie  i' 
m  befinden  glaubte ,  nicht  befolgt.  m 

-  ■  * 
:-  Am  i5t«n  April,  gerade  am  Tage  des  ^ 
Bumdesf  stellle  sich  das  Fieber  neuerdingt« 
dtH^  ward  ich  erst  am  ISten  zu  der  Fran  l 
schieden.  KopCaffectionen  waren  auch  dtH 
mal  bei  den  -  AnfiUlfln  durchaus  nicht'  Torb 
des  gewesen.    Ich  reroidnete  nun  da»  SsS 
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6  Gnm  pro  Dod  in  Pulveifonhj  alle  2 
■den  so  m  geben »  dab  im  Eintritt  dea 
mten  Pieberanfalles  40  Gran  Terbrancbt  wnr» 

•  Aia  2l8ten  April  waren  diese- 40- Gran^ 
^^Stunde  Tor  dem  muthmablichen  Eintritt 
^iebera  rerbraucht  worden,  und  das  Piabar 

»5^^  ^^®  Kranke  fühlte  sich  •  bei  mei- 
^  Besuche  Tollkommen  wohl,  klagte-  aber^ 
'  ^s  ihr  Tor  den  Angen  sey,  als  wenn  sie 
^^ dunklen  Bauch  sehe,  und  beim  Schlie- 
^  derselben  habe  sie  Funken  Tor  denselben. 
^  'der  Kranken  höchst  lästige  Erscheinun«* 
i^  die   nach  dem  Gebrauche  des  Ginchonins 

*  •rfolgt  waren ,  konnte  ich  nur  auf  Rech«* 
"p^des  gebrauchten  Salicina  bringen,  und 
'^^h  dieses    nicht  weiter  .gebrau(;ht  wurde, 

"^^rloreo    sich  dieselben  erst   nach  VerlauC 
tuDf  Tagen  völlig*    Ein   Becidir  erfolgte 
^  heiler,  obschon  dijs  Kianke  auch  später 
I^Salicin  weiter  nahm« 

Drüier  PalL 

.  Ein  kräftiger  Mann  von  62  Jahren^  :wel« 
''«r  im  Jahre  1831  ein  Tertianfieber  gehabt 
^>  ward  im  Mai  1832  wieder  Toin  demsek* 
BD  befallen*  '  Der.  Frost  war  heftig,-  die  Uitce 
ideutend  und  ron  langee  Dauer,*  und -der 
diweifs  «ehr  reichlich.' Kopfschmerz  warilräiiH' 
od  des  Fieberanfalles  durchaus  nicht. -vorhao»- 
n.  Die  Zunge  war  .mit  einem  dicken  gelbali 
»berzuge  bedeckt,  der  Kranke  hatte* «einen 
len  Geschmack,  und  klagte  über  VoUheit' 
d  Spannung  in  den  Präcordien.  £me  AnflS« 
Dg  Ton  Sal  amnumiao»  dep»  mit  iTor/..  alifr. 
adhte  nicht  allein  ein  reiicnlichea  firbraclien 
o  Galle  und  Scl^leim^  aondara  nscli«  leicb- 
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fiche^  höchst  schadhafte,  StnhlaoslfemigtelMN  j 
Tor.   .  Nachdem   die    Zunge  reiner  getniidHi^ 
»od  die  Spannung  und  VoUheit  in  den  PhUm] 
dien  TerscWunden  waren,  rerordnetek 
dem  yierten  Fieberanfalle  alle  2  Stunden  4 
Salicin  in  Pulrerform.    Bis  isum  nächsten 
maüriichen  Fieberanfalle   waren  36  Grso  ni^] 
braucht  worden«    Das  Fieber  stellte  sidi  JB  IM 
nem  unbedeutenden  Grade  wieder  ein,  i'^l 
es  sich  durch  ein   leichtes  Frostein  und  euj^'; 
Mattigkeit  zu  erkennen   gab,  welche  ErschM- 
nun  gen   sich  jedoch  nach  Verlauf  einer  bäte 
Stunde  wieder  verloren.    Es  wurden  nodupil* 
36  Gran  Salicin  verbraucht «   wonach  dai  f^ 
her  Tollig.  ausblieb.     Ein  Recidir  erfolgte  ii^ 
hier  nicht,    obgleich   das  Salicin  spater  siM 
weiter  angewendet  wurde. 

Vierier  PaU. 


^  .*'* 


Am  2?sten  April  1832  ward  ich  zu 
kräftigen  Tischler  von  27  Jahren  gerufen,  ^ 
eher  an  einem  Tertianiieber ,  das  um  vier  Stoi" 
den  in  den  Anfallen  anticlpirte,   litt.     Er  batli 
bereits    drei  Anialle  gehabt ;   seine  Zunge  "^ 
rein,   er   hatte  gehörige   LeibesojDTnung ,  kfiW 
Spannung  in  den  Präcordien,.  und  einen  gutas 
Appetit.     Der  Kopf  litt  während   des  Fiebcfli 
durchaus  nicht,  wohl  hatte  er  aber  bisiffroM 
eine  leichte   Uebelkeit    verspürt«     Am  23dteiV 
alaam  fieberfreien  Tage,  wurden  acht  PulttfJF 
von  denen   jedes  5  Gran  Salicin  enthielt,  ge^ 
braucht«     Das   Fieber   stellte   sich   am   24^ 
wieder    ein,    doch  hatte    der   Kranke   keines! 
Frost,. .und  der  Anfall   war   von  sehr  kuisef' 
Dauer.    In  der  nächsten  fieberfreien  Zeit  wu^ 
den  nochmals  acht  Pulver ,  von;  denen  |ed# 
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Salidn  enthielt','  Terbrtüdit;  HIefwdk 
t  Fieber  am  26tten  aos^  doch  wolhe 
nke  tun  die  Zeit^  in  welcher  c»  hfkte 

.  müssen»  ein  leichtes  Frösteln  bemerkt 
das  indessen  nur  einige  Minuten  anlüett» 

am  28sten  und  30sten  noch  eine  Gabe 
von  6  ^ran  nehmen^  das  Mittel  .datoni 
«etsen.  Es  erfolgte  auch  hier  kein-Refi 
ind  ich  konnte-  in  diesem  Fallo  so  W&* 
e  in  dem  Torigen  eine  Nebenwirkung 
eis  beobachten» 

■  ■         ■ 

Fünfter  Patli 

■ 

'  Vater  des  Knaben  dessen  in  der  ei^ 
^bachtung  erwähnt  worden  ist^  ein  ha?^ 
ann  tod  48  Jahren  >  der  zu  Zelten,  atf 
libidalbeschwerden  und  Herzklepfen  \fi< 
itte  im   Jahre  1831  ein»  Tertianfieber, 
ird  im  April  1833  wieddr  Ton  dezhsel« 
illen.    Das  Fieber  .  anticipirte  um  drtei 
,   Frost  und   Hitze  waren  bedeutend^, 
irar  der  Kopf  wahrend  des  Fisbers  we< 
Bgiiiren^    dagegen  Neigung  tum  Erbrär^ 
irhanden.     Der  Kranke  klagte  anchint 
sn  Zeit  über  einen  unangenehmen  6^. 
L^  und  seine  Zunge  war  gelblich  belegt^. 
)  ich  ein  Brechmittel  yerordnete,   weW 
ilen  Schleim  und  Galle  ausleerte.   .l)4f^I 
I  ich  eipige.Tage  hindurch  .geliod  aq^-* 
und  abführende  Mittel  nehmen  >  ümiA 
im,  nachdem  ich  die  ersten  WegA  ge«*/ 
ereinigt  zu  haben  glaubte,   zn«  Ainwear 
Hl  .Salidns  über,  welches  ich  zu^ä  Griüfi 
»si  so   nehmen   liefs,  dafs   acht  Pifbrier 
a  nächsten  muthmaAlichen  Fieberaitfalle: 
cht  werden  sollten«    Daa  Fieber>'  wel- » 


t 


ttÜM  ätifA  liMtli  iiiinTiljiH  iiiihimiL  llt 

m 
UhgibtiiidviUI 

liiifaii;'«niiil  luibe^et^HfaiiliUi  4»  Ai« 

OeffiieB  denelb«!!  aodi  japilMi  •  JUadaii 

irSft  und  wirr  im  Kopfe  geweaeat  tmddi 

snletzt  Fonkeii    vmJ  \  «ia«^ . Tücken  Ndtl 

den  Augeo  gehallt ,  welcher  leteterer  MM 

Moiäk  Wrimden  se^;    Kadi  VenScMerti 

fl«l  naiQ  'luitte  der  SÄndu»^  die  gamiH 

»et- diüfet.    Da dernKhit* FidMMpibil 

dirii;9^|ltefe  n  iiith«k»v'dk9t4ias  «IM 

jMbienlRiit  hattei'  wÜm«UiiilMk  ^üdl 

.«a«MtiUlHr'.Mbeiida  irinlMän  mnfeUr^i^^ 

kh-jdeiii'ttNnlLett:  am  Atthd:  des  3aiU0 

elo^  >Piilir«r  tob  5  Gran*  S'aliein> -nehmei} 

vewrdwta^.  dab  eram  fiolgebdeh  Te^ 

fliebeil^*  aokheri  Pulver  .gebcMchea  niSeblp' 

dab'e»  bia  2imi  Euttritf-'des  nächsteh'Äi 

wieä6nmr»'40  -Gran  ;SQlioin>  «rhielt.  -  »Ota 

nieiiie'iVuhArdniuig.  pünktlich  :  befolgt. wi 

wiae^  aO'fteUten  sich  am  248ten  Abends ä 

Zaii.^ea  mnibmafalicbea.  Fieber»ifidls ,  fi 

ohne  ^Frest,    Hitze  und  Durst:^:  diitoelhttD 

sldieinungeB  von  Biläeniy  »Funkien -wed'J 

TW  den  inigen,  so  wie  eine  WiieCheit ok 

plr<'/vriAdev  ein,   w4ren '  jedoch   yon  iiq| 

kfinMbrM^ -Dauer«  -4-    In  dor^Hefiniuig,  dai 

Udb':iliödite  seine  fieberyertreibendeKraft 

licb^demioeh  bewähi^taiy   lieb  ich  nochnnd 

Giaar  danUbto  tarforandiiD  j«  allein  widar 
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.  trat  niui  tun  sechs  Stunden  (rSiber, 
mein  heftiger  Fieberanfall  mit  starkem 
Q^.  «nd   der  ELiraoke  deiirlrte<\vRhread 

bedeutend.  Da  nun  auf  diese  :Weiie 
derlichen  Erfolg  120  Gran  Salicinive»> 
v«»rden.  waren ,  stand  ich  von  -der '  feiH 
iwendung'- desselben  ab^   und  .Terond- 

für  die  nächste  fiebevfreie  Zeit  acht 
3n  dene;n  -  jedes  ,1}  '■  ßran  schwefiUntt- 
n  enthielt«    Das  Fieber  blieb  hiernaeh 

es  zeigte  sicli-«uch  nicht  :di^  mindestp 
1 ..  den .  Ersclieinutagen  "widder,.  .ivfehilfo 
ibe  beim  Gebrauche  des  fiaÜcimcge- 
e.  Ein  Recidiv  erfolgte  nicht,  olgleich 
in  nicht  weiter  fortgebrauoht  würdet  m 

e  mich  bei  Alittheilüng  npdi  xhehrel:^ 
I  einfachen  Tert^infielbern , .  in  welätien 
Salicin  ireBraüchf^'l'*  afifhaUen  iftt^Hmbt- 
e  ich  nur  noch  '^inifre  JFäll^  Tön  Mi?v- 
^echselfieb^rn  an,  iu'wäctim  dasse)i)e 
Ton  mir  yersucht  wurde,    c 

I 

Sechste   Päit, 

hagere  DJenstmagdry/vDa  bleid^elber 
!5  Jahre  alt^  iMtf e  soh<ut  iEw«t  lüfli- 
ter  ■  einandev  ein-  Tcirtianfieber -^HaiC 
Ue  waren  'jedesmakääfterst  Karthätkj^ 
lieh  erst .  aach  wiedeihciten  und;igprv- 
m-  des  schwefelsauren  Chinins  .'zti^nv»» 
dd  es  traten. :s^r  leicht  RecidiY^'fHk 
gd  Kam  im. Mai  1832  wifiAr  nbinir 
:e,  dafs  sie  einen  um  den 'andämSag 
end  Kopfschmeraen  ^  •  •  ftdpeii  ■  ohAet  .al« 
und  Hitzay  bekomme,  ':ukid  dals  sieh 

gegen  Morgen  uut^' einem  gdindan 
t  .'.-Teiüken;  :  Dabei '  klagte  ^ie  '  liber 
IXVIhB.i.Ht.  E 


.gpo&fl  Sfatligkeit,  AtigGSchlngenlieitinM 
dei'ii,  Slaogcl  nn  Aiipetil,  Druck  und  Sm 
liB  dflr/^MaiE^DDgcgGDd,  Itittein  GeschmMl 
gdiotftenj  Ikbolbeit  Die  Zan^e  "■vtiaS 
-•ber  mit  ciuoni  dicken  gelben^  Uelien 
-debkt^lieiiiesfSlItiuDtt  erfolgte  xegelmüJ'ag. 
eöiji^Aächics  licctibmtlletv  weJdidli 
Scbleiin  uud  GHlteau5lcer4e,  verlorcivn^ 
-fiMtiieinuitgcD  .viJlli^,  (Ue  KopfschuiaCll 
-iso  ücfi  abbr  einon  tiinJ  den  nndern^An 
•^elinÜisigv  'jeducb  iblinci:  Frudt  und  HIUJ 
-Nacluleui  äbti.enitge.  l'ff^e  lan^  gclind  «al 
Miltal-JgebtnnQht  iifrite,  nm-  nb^uwiirfetal 
jdasi-FiebitVi'dei^liäbor  ^UAbiltko'  ivüh 
icb;<  da.  Üiascs  Iniefat  geschah  .in  deniij 
freiea  i^eit  ",lle  .S;,  ^luwileu  ein  P^i\m 
Cmq  ^aliciii  n€Ka^oii^    Did   Kraiikt-  ii^ 

'IpL^fSfälfp'-liiclij.  ^^ 

■  .■M<"i<.?„.«# 

.^Satl  üiirSMtiiaG<bnIgplllibtiMitle<,M 
,Jbil43a<riiilck:i»iSEiai;gelKiI>l»('lergWi< 
IjjgU-  ttillfc|iti«imiij,urlll^h«8;r,<|IMttili 

MliiiäiGfat:Weiter,'->.ak  di^i4fe  £|Mik«)it 
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ruck  /iii  der  Magehgög^ncl  bekäm'^ 
cb  und  Mth  bli  ium  Schmefte  stei« 
-aber  allmafalig  iiachzulaMeiiiiiflfiog, 
jDuithung,  hier  ein  larvirtes  Wech- 
t  mir  SU  haben ,  verordnete  ich  Aäk 
t^Gran  .pito  Dosi  in  Pulrerform^  ilnd 
rward  nach  dem  Gebrauche  toA 
tn'Pulyerh  Ton  ihrem  Uebel  tällig 

•  'w. 

■  •  ;       ■  .    ^,  ■  '■■ 

Achter  PätL 

giigt  1832  Buehte  ein  juttger  Mann 
ireq  meine  Hülfe  wegen  einet  jtk^ 
Ita,  die  er  sich  durch  fii^kältudg  bei 
Lör^df.  zugezogen  hatte y  nacht  E^ 
r,  aafs  er  einige  Wochen  Äuvor'  iih 
:lfse)fidbcr  gehtten,  das  steh  äbjET? 
ausgebildet  habe«  iind  'ihh  durdi 
ch  von  Pulvern  vertriebeU  wördeii 
lern 'die  Augizkä  ;.be^i(igt  worden 
der  Kranke  '^inen  um  aeii  ändern 
.  Jieitigcn  Kopfschinei^eti  befalleii^ 
ichtcs  Frösteln  yöränzugehett  pflegtet, 
1  ailmählig  wieder  T^rtören'.  Did^ 
m  verordnete  ich  ebeiifälls  das  Sär 
Gran  pro  Dösi,  und  er  ward  nach 
a  Gaben  toU  seinen  Beschwerden 
iüf  die .  Dauer  befreit.  -^ 

len  oben  angegebenen  Erfahrnngeft 
Dannstadt's^  soll  das  Salicin'.di^ 
ungen  .  bedeutend  retärditeii>  wes* 
Q  ihnen  auch  gegen  DiarrhSeH  em«- 
rde.  Ich  habe  auf  >  diesen  Uikistaud 
iwendung  dieses  Mittels  sorgfältig 
ann  aber  nicht  sagen  ,"'da&;  dwselbe 
itopfung  hervorgebracht  hStte^  denn 

E  2 
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in  der  Be^el  hatten  die  Krnnken ', '  "weun  sie 
auch  30  bis  40  Gran  Salicin  in  24  Stmideh 
verbrauchten,  wenigstens  täglich  einmnl  geb& 
rige  Ueibesofiiiung.  Ich  glaube  zwar^  dab  da« 
'Salicin  seiner  bittem  und  adsiringirenden  Ei^ 
genschaft  wegen  in  Diarrhöen i.  heibam  seyi 
kann^  dürfte  meines  Dafürhaltens  üach  aber 
mir  in  den  Fällen  von  Diarrhöen^  passen  ^  ia 
welchen  reine  Schwäche  die  Ursache  der  Kranke 
heit  ist*  Da  es  den  Magen  nicht  belästigt,  audi 
keine  erhitzende  Eigenschaft  hat ,  so  kann  mal 
es  immerhin  in  solchen  Fällen  versuchen^  dodi 
jiiriten  wir  wohl  wirksamere  Blittel  fiir  diesd- 
ben  in  unserem  Arzneischatze  haben.  —  Mir 
.selbst  sind,  seitdem  ich  das  Salicin  gebrandü^ 
keine  Fälle  von  Diarrhöen,  in  welchen  idirdas; 
selbe  angezeigt  gehalten  hätte,  vorgekoIlIplel^ 
als  der  nachfolgende  Fall.  *  ..    ,  •" 


%* 


Im  April  1832 '^g  mich  ein  alter  öTjäbri 

fer  Säufer  zu  Rathe*  Derselbe  klagte  ub9 
langel  an  Appetit ,  hatte  täglich  mehrere  wäfih 
rige  Stuhlausleerungen,  zu  Zeilen  Erbrechen, 
und  war  dabei  äufscrst  hloni]]];!:.  Seine  Zunge 
war  rein  und  feucht,  und  kein  Fieber  noch 
Schmerz  im  Unterleibe  vorhanden.  .Diesem  ver- 
ordnete ich  das  Salicin  zu  4  Gran  alle  3  Slap- 
den.  Nach  einem  mehrtägigen  Gebrauche  kehrte 
die  Efslust  wieder  und  hörte  das  Erbrecheb 
auf.  Die  Stuhlausleerungen  kamen  nicht  so 
häufig,  waren  aber  noch  iimncr  wässerig,  und 
der  geringste  Diätfehler  brachte  -eine  Mebrung 
derselben  hervor.  Erst  nachdem  der  Kranke 
(iinf  Wochen  lang  das  Salicin.  anhaltend  ge- 
braucht hatte,  verloren  die  Slulilausleerungen 
ihre  wässerige  Beschaffenheit  völlig. 
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Aurserdem"  rersachte  ich  das  Sallcia  auch 
io  oioem  Falle  eiöes  an  der  eiterigen  Lungen- 
schwindsucht und  colliquativer  Diarrhöe  leiden- 
dien Mädchens  Ton  26  Jahren.  Ich  gab  alle  4 
Stunden  3  Gran,  mufste  indessen  das  Mittel 
nach  dreitägigem  Gebrauche  aussetzen,  weil 
die  Kranke  sich  beklagte ,  sie  habe  beständig*" 
einen  dunklen  Nebel  vor  den  Augen,  und  ihr 
sei  ^nz  wüst  im  Kopfe.  Diese  Erscheinungen 
Terloren  sich,  so  wie  der  Gebrauch  des  Sali- 
ciss  ausgesetzt  wurde.  Der  Durchfall  wieder- 
holte sich  während  desselben  nicht. 
I 

Einer  meiner  Herrn  Collegen,  der  schon 
seit  einigen  Jahren  zwei  an  chronischen  Diar- 
liiSen  leidende  Kranke  behandelte,  versuchte 
auf.  meine  Bitte  das  Sallcin  in  beiden  Fällen. 
In  dem  einen  Falle  schien  das  Slittel  aniäng- 
Uch  etwas  leisten  zu  wollen.  Da  hier  indes- 
sen gleichzeitig  eine  sehr  strenge  Diät  beob- 
achtet wurde,-  die  früher  wohl  nicht  in  der 
Art  beobachtet  worden  war,  so  konnte  man 
die  anfängliche,  Besserung  wohl  zum  Theil  auf 
Rechnung  dieser  schieben.  Obgleich  nach  ei- 
nem mehrwochentlichem  Gebrauche,  und  zu- 
letzt in  Gaben  von  24  Gran  auf  den  Tag,  kein 
sonderlicher  Erfolg  von  dem  Snlicin  wahrge- 
nommen wurde,  so  ward  das  Mittel  ausgesetzt.  — 
In  dem  andern  Falle  leistete  das  Mittel  durch- 
aus nichts.  — -  Mein  Herr  College  machte  indes- 
sen die  Beobachtung,  dafs  beide  Kranke,  so 
wie  sie  das  Salicin  kurze  Zeit  gebraucht  hat- 
ten, über  häufigen  Tenesmus  zu  klagen  anfin- 
gen. —  Soll  das  Salicin  überhaupt  im  Durch- 
falle  etwas  leisten,  so  mufs  man,  glaube  ir' 
dasselbe  lange  Zeit,  und  nicht  in,  zu  gering« 
oft  auf  einander  folgenden  Gaben  anwendeo. 
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Meiqe  ErfahruDgeQ  ftUmmeii  Sbef  deoNotiM 
des  Salicins  in  Verdauungsbeschwerden  naiH 
cherl^i  Art  YQUkommen  mit.  deii  ErfahmngeB 
der  Aerztß  Dannstadts  iiberein.  Sehr  nStzlidi 
befand  ich  dasselbe,  wenn  nach  deu|  GeimiMi 
jeglicher  Speise,  BlHbungeii,  Äaftreibuog  im 
Magens,  Druck,  Vollheit  und  Spannong  im 
Ufite^Ieibß,  bei  iibrigens  reiner  un4  feqcbte 
Zu|ige  entstanden.  Ferqer  leistete  es  mir  ei- 
i4geQia}e  gute  Dienste,  wenn  einige  Standes 
nach  dem  Essen  unter  {^rampfhail^rZnsammBsi- 
ziehung  des  Magens  i^nd  häufigehi  Anfiitabn 
eine  Menge  eines  klaren  Wassers  ausgehrochen 
wurde.  In  allen  diesep  FäVen  liels  inl)  Idduie 
oft  yiriederholte  Gliben  des  Salicins  in  VerbiiH 
duDj;  mit  Ol.  Menth»  piperit.  nehmet^.  In  im 
Regel  f^d  ich ,  dafs  sich  die  Efslugt  niicb  ei- 
nem mehrtägigem  6ebr£^uche  des  Salicins  bes- 
serte, diß  Yollheit  Mi^d  Spannung  iia  Unterleibs 
verschiT^nden ,  die  Blähungen  abnahmen  oder 
leichter  fibgi|igen,  u^d  das  Wasserbrecheii  snf^ 
hörte,  '. — 

In  Fäjlpn  von  ühermä/siger  jihsondenmg 
der  Schleimhaut  der  I^iingen^  die  so  leicht  nach 
heftig^q  Catarrhen  oder  der  Bronchitis  zurück- 
bleibt, verdient  das  Salicia  ebenfalls  beachtet 
zu  \?prden.  Ich  habe  es  in  dieseq  Fällen  nicht 
allein,  sonderp  in  Verbindung  init  anderen  Mit- 
teln gebraucht,  glaube  ;^ber,  dafs  es  lyesent- 
lich  zur  Heilung  der  Kranken  beigetragen  habe. 

Auch  in  einem  Falle  des  Keuchhustens  ist 
das  Salicin  von  mir  versuch l  worden*  Derselbe 
hatte  bereits  zehn  Wochen  lang  angehalten, 
und  es  traten  immer  noch  eiuigemale  täglich  ver- 
schiedene hei'Lige  Anfalle  ein ,  die  häufiger  wur- 
den,   sobald  ein   leichter    Diätfeblcr    begangen 
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Ward,  f^h  '^Fl^fii^  der  kleinen  Kranken  alte  drei 
Slündeti'  2^'6rAfi  Slilidii'  nehmen v  irad  (iRttedie 
Freude,'  iMch  'etnem  •erhsfngigem  Gebrauohe 
deMelbm^ 'den' Husten^  Tollig  verschwinden  za' 
sctbisD.  *'  -"^   ■  •  i     ■  ■  ■    '• 

.  In  .Fluor  albus  und  der  Gonorrhoe  habe 
ich  4^  $<)r)ci^..ii]c|it  Yf^rsuchU  Es  scheint  inir[ 
in  diesen  Fällen  nur  daun  angezeigt  zu  seyn^ 
M^enn  eine,  «reipe  Schwache .  <],er  Srhlcimbäute 
cffrr  ^>e|cf^;,uiid  Harnrohre  den  profusen  "Au»- 
ilufs  verursacht.  VieUoicht  diirüen  Kinsprlz- 
uingen...  einer  AufUisnug  fdes  Salicins  dem  in-: 
nerlichen  Gebrauche  ^es^etb^n  in  diesen  Fällen 
Yurzuziehen  seyn. 

Aus  dem  bisher  Milgelheilten  geht,  glaube 
ich,  'tienror:  1)  dafs  das  Salicin  in  mancher 
Hinsicht  grofse  Aehnlichkeit  in  seinen  Wir- 
knngM'  mit  den  ChiuApräparaten  hat*  Es  be- 
sitzt wie  diese  die  Kraft  y  die  Wechsellieber 
zö  heilen  ^-•jedoch  haben  die  Cbhiapraparate  diese 
Klraff'-in'  einem  bei  weitem  stäriccren  Grade, 
wie  denn  ja  auch  die  Chinarinde  ein  weit  kräi*- 
tigere«  Febrifngum  ist-,  als  die  Weidenriude. 
Bulhiier  behauptet,  dals  das  Salicin  nicht  den 
Btutatidrang  zum  Kopie  herbeiinbre,  wie  das 
sehw^t^'lsanre'  Chinin  In'  wieiern  diese  B(^- 
h/iupliing  gegründet  ist,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden,  da  ich  nicht 'Weils,  ob  Buchner 
überhan])t  immer  ein  reines  Salicin  gebrauchte.: 
So  viel 'geht  aber  aus  den  von  mir.mitgetheiU 
teil  Beol)achtuneen  hervor ,  dals  nach  der  An- 
Wendung  nicht  kleiner  Gaben  eines  reinen  Sa- 
licins'  bisweilen  oilcnbai'  K<»pi'a[recli()uen  ent- 
stellen. Ob  dici^e  Airectione'i  nun  Folgen  eines 
durch  das  Salicin  hcrbei^ei'iibrleu  lUuiandran- 
^es  zum  Gehirn  sind,    wage   icii    nicht  zu  be- 
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•tfntmctt,  und  möchie  dieses  sog<ir  ans  dem 
Grunde  bezweil'ein,  weil  mir  das  Salici»  eben 
kflLDe  besondere  Einwirkung  auf  die  Circula- 
lion  dea  Biutes  zu  haben  scheint.  Solche  M~ 
lectioneD  brauchen  jci  auch  nicht  QOthwend^ 
Folgen  eiucs  gewohnten  Blutandrangs  zum  G&- 
hiin  zu  seyn,  sondern  küünen  aus  andeiCD, 
uns  noch  zum  Thcil  unbekannten  Ursacheo, 
die  ihren  Grund  in  deu  FmicIionCD  des  Gehina 
und  Nervensystems  selbst  haben,  entspringen, 
kÜnnen  durch  eine  erregende,  herabstiimnead^ 
oder  lälimende  Einwirkung  eines  Mittels  aaf 
dns  ganze  Hirn  und  Nervensystem,  oder  eintn 
Theil  derselben,  entstellen,  wio  dieses  ja  di« 
llighche  Eri'atirung  lehrt.  Ohne  der  Bebaup* 
tung  Buchntr'Sj  dais  dos  Saliciu  nicht  den  Blutri 
ansang  zmn  Kopie  herbeil'iihre,  wie  das  echw*? 
l'clsaure  Chinin ,  geradezu  entgegeDlreten  XI 
wollen,  behaupte  ich  nur,  dafs  das  Saliciu  a(< 
allerdings  im  Staude  ist,  in  einzelnen  Pei- 
len Affeciionen  des  Gehirns  Iiei'vurzubuiijsa, 
die  ich  indessen  nicht  von  einem  gewohnten 
Blutandrange  zu  demselben  ableiten  will.  Ich 
muCs  i'erner  bemerken  ,  dafs  ich  von  dem  schwe- 
felsauren Chinin  und  dem  Cincbonin ,  in  den 
fielen  Fallen,  in  welchen  ich  dieselben  ge- 
brauchte, niemals  ähnliche  Wirkungen  hcobach- 
«t  habe.  Von  dem  salzsauren  Chinin  hing^ 
gen,  dns  ich  verschie deutlich  angewendet  habe, 
liobe  ich  indessen  mehrere  Male  iihnliche  Wir- 
kungen beobochlet.  Wenn  Kranke  dieses  Alil- 
tel  in  Fällen  von  Wecbselllcbern  gebrauchten, 
SU  klagten  sie  hiiufig  an  dem  Tage,  od  vrel- 
thcm  das  Fieber  ausblieb,  über  INebel  und  al- 
lerlei Bildern  vor  den  Augen,  waren  hücb}!  l^ 
iiurubig,  hngsllicli,  und  ein  solcher  Kranke 
fciagle,   ihui   sei   ganz   wirr  und  wüst  im  Ko- 
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j)fe.  Waren  diese  EniJieIntingeii  weiteraidilt, 
aJs  die  Aeube^ungeD  eines  durch  das  salxsuure 
Chinin  noch  nicht  ToUig  zum  Schweigen  ge- 
brachten Fiebers?  Wenn  diese  Annahme. rich- 
tig wäre,  SQ  mochte  ich  daraus  wohl  die  prak- 
tische Regel  iur  den  Gebrauch  des  schwefel- 
sauren Chinins  geben  ,  dasselbe  nicht  in  solchea 
Gaben  zu  reichen,  dals  dadurch-  das  Fieber 
nicht  urplötzlich  unterdrückt  wird^  denn  ich 
habe,  nach  dem  Gebrauche  des  Salzsäuren  Chi- 
nins^ nach  welchem  jene  letaten  Äeulseningen 
des  Fiebers  immer  noch  an  einem  oder  zwei 
Tagen ,  no  yrelfi^em  der  .Anfall  hätte  komme« 
müssen,  sich  zeigten ,  niemals  jsin  Reddir  ent- 
stehen sehen  ,  dieses  aber  gar  häufig  nach  der 
Anwendung  des  schwefelsauren  Chinins,  wel- 
ches das  Fieber  urplötzlich  unterdrückt,  beol)* 
achtet.  Das  Salicin  möchte  daher  mit  dem 
salzsauren  Chinin  unter  den  Chinapräparaten, 
darin  eine  besondere  Aehnlichkeit  haben,  dals 
es  das  Fieber  auch  nicht  urplötzlich  unterdrückt, 
weshalb  -nach  seinem  Gebrauche  und  der  An- 
wendung des  salzsauren  Chinins  auch  weit  selt- 
nere Reddlye  Torkummen,  als  nach  dem  Ge- 
brauche des  schwefelsauren  Chinins.  Das  Sa- 
licin muls  man  indessen,  wenn  man  das  mit 
ihm  ausrichten  will,  was  man  mit  diesen  Prä- 
paraten der ^  China  ausrichtet,  in  drei- ja  oft 
vierfach  städ^eren  Gaben ,  als  diese ,  anwen- 
den. Wo  es  darauf  ankömmt  ^  das  Fieber 
ichnell  zu  unterdrücken^  wie  in  den  sogenann- 
ss  ten  bösartigen  Wechselflebern ,  da  mufs  man 
fCi.  cUe  Chinapräparale,  namentlich  das  am  kräftig- 
/  sten  wirkende  schwefelsaure  Chinin,  dem  Sa- 
::  iicin  unbedingt  vorziehen,  indem  das  Salicin 
7  Seiner  schwächeren  fieberrertreibenden  Krait 
Hegen,    hier  zu   unsicher   wirkt.     Wenn    der 
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•  J#i-Sä]Bc1ü6-«k>ti  ifl>^r  weit  »Irriger,  -ab 
diäi''d«r,ChiDflprnpni-ate^teIJ^ta  sollt«  j,^  bö^  itioclite 
sein  'Gebrauch'  iu  gewöünlicIicD  Wechselßebenf ' 
a6d'  IftHiften  Wecbselfiebern  aus  dem  Oraadii 
aHein  schon  Yorzuziehen  sefn ,  weil'  es  '  btt 
ans  in  Tenfschland  aus  daselbst  aHgemdB 
.wachsenden  Pflanzen  gewonnen  wi^d,  und  die- 
Summen,  welche  alljährlich  für  die  ChinaprS^ 
parate  -in  das  Ausland  gehen,  dadürcibh-dein  Ys-; 
terlandi)  erhalten  werden'.  Elfte  solche  £rtiio-' 
dhrigtitig  ' 'ded'  Preisers  des  SaÜcins-  dürfen  -  wir 
hoffen,'  wenn  ^ein«  grö&erer  Verbrauch  dessd- 
bi^n  '  eine  '  Fahricatiüu  im  Gi^fseA  fetilälst.  .— 
2;  Das  Salicin  wirkt  stärkend  auf  die  Muskda 
ünll  Schleimhäute  eiii ,  und  «chelrit'  diiher  !■ 
Krankheiten,  di^  in  Schwäche  und-S^hläHheit 
dist^dben  besteben,  ang«  zeigt  zu  seyn.-  Da  es 
nicht  erhitzt^  so  verdient  es  in  solchen  FäikB 
oft  'den  Vorzug  vot*  den  Chinapräparaten,  be- 
sonders aber  alsdann,  wenn  noch  eine  ge" 
wohnte  Gefafsrei^.barkeit  vorhanden^  ist*  •*• 
3.  Seiner  cbndensirenderi  Eigenschaft  wegen, 
scheint  das  Saiiciu  in  allen  abnorninn  Secre- 
rionen  der  Schleimhäute,  so  wie  auch  der  Ma- 
gendriiseu  heilsam  zu  wirken.  —  4.  Iin  Ketch- 
husten  scheint  es  Beachtung  zu  verdienen,  und 
pafst  hier  besondfers  alsdann,  wo  es  darauf  an- 
kömmt, den  gesciiwäclilen  Tonus  der  Fasem 
wieder  herzustellen,  und  den  habituell  gewor- 
denen convulsivischen  Zustand  der  Nerven  zu 
beseitigen.  Es  hat  liier  ilieselbe  Anzeige,  wel- 
che die  China  und  ihre  l'räparale  in  dieser 
Krankheit  haben,  inr)chte  seiner  nicht  erhitzen- 
den Eigenschaft  wegen,  dieser  indessen  in  man- 
chen Fällen  vorzuziehen  seyn.  —  5.  Aui'  die 
Circulation  des  Blutes,  so  wie  auf  die  Haul 
und   Niereu   scheint  das    Salicin   keine  Einwir- 
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kiiog  zn  habett,  cl«Bii 'niemals  habe-Ich  wiftirend 
aUoes'  Gebraudis*  eine  Mehrang  oder  atMerwei- 
1^  Veränderung  des-Pulaee,  noeh  eine' Meh- 
Hkkig!  der  UmitausdiinMung  oder  dei  Urinab* 
gangs  beobachtet.' 

Was  die  Art  der  Anvrendung  nod  die  Gabe 
dna  Saliicins  anbelangt,  so  habe  ich  dasselbe 
id  gewöhnlichen  Tertianfiebem  und-  laryirten 
Wecbs>elfie|)em  in  Pulyerform ,  zu  4  bis  6'  Gran 
de  3  Stunden  in  der  fieberfreien  Zeit  gereicht^ 
«nd  das  Fieber  blieb=  inder  Regel  nncb  sehn 
bis-  jswölf  'sttkher  Gaben  aus«  Gegen  lanirte 
Wechsetfiebei'  konnte  ich  mit  etwas  geringeren 
Gaben  ausreichen.  'Gegen  die-  ebengenannten 
Verdauungsbeschwerden  habe  ich  dasselbe  eben- 
lalls  in  Pulrerforin  mit  einem  Zusätze  von 
Zimmt  u,  s.  w«,  vier  bis  fiiufmal  täglich  zu 
1  bis  2  Gran  gereicht.  Auch  bediene  ich  mich 
in  den  genannten  Beschwerden  aus  Salicin, 
Zucker^  etwas  arabischen  Gummi  und  einigen 
Tropfen  Pfeffermünzöl  bereiteten  Trochisci.  Ein 
jeder  Trochiscus  enthält  einen  Gran  Salicin,  und 
ich  lasse  deren  täglich  fünf  bis  sechs  Stück 
nehmen.     Durch    diese  Trochisci  wird  der  Ap- 

tetit  in  denen  FäUen,  in  welchen  gastrische 
ieschwerden  vorhanden  gewesen,  und  er  nach 
Entfernung  derselben  nicht  wiederkehren  wollte, 
bedeutend  gebessert.  Gegen  heitigen  Schleim* 
auswnrf  habe  ich  das  Salicia  in  einem  Dccocte 
der  Rad,  Polyg»  amara  oder  des  Lieh,  Islan- 
die»  gebraucht.  Einem  solchen  Decocte  von 
acht  Unzen  setzte  ich  8  bis  10  Grau  Salicin 
Zu  ,  und  liefs  dann  alle  2  Stuuden  1  bis  2.Ers- 
lo^el  ToU  nehmen.  Da  sich  das  Salicio  sehr 
gut  in  Wasser  aui'l(>sen  läfst^  so  könnte  es 
vielleicht  auch  als  ein  örtliches  Mittel  in  man- 
chen Fällen  hülfreich  seyn. 


bMmkt:  wwde,  die  Wecbsel^ber^duffcii  1  bi 
GpÄfSa^tGto  »it  ^  GraoBrechweinstsw  mr 
dw.Mi^.io  scbndl  gdieSt  zu  bähen,  intoid 
gleiche  Gaben  schwefelsaures  C|^lllni  Ich^ 
diMBi  -VeAuiduDg  «bisher  vicht  Tevsudit^ 
kiüDB  daher  Glicht  sagen  ^  ob  durch  diesidb! 
fieberfettreibende  Kimft  des  Salieitis  erMJht  i 
SoOlia  iildessen  fernere .  Erfahrungen  dieaei 
^tildgeD,  und  wir  mit  so  Ueinen  Gaben  in 
UBt  Yevbiadnng  ;ausreicbön'  kiJnnen  ,  sp  wG 
INPUif^  glaube  ich,  noch  mehr  berechtijgt.^ 
des  Salicin  als  ein  wichtige^  Seilmittd  in 
sen&vAisneischats  aufsiwp»lmeni» 
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Garditis 

'  mit 

tklichetn    Erfolge     behandelt« 


14ten  Juni  y.  J.  Mmrde  ich  za  derlfad. 
[»  E.  gerufen^  sie  war  45  Jabr  alt,  wid 
,  bis  vor  einem  halben  Jahrd^  sidh  d^r 
Q  Gesundheit  eu  erfreuen  das  Gläck  .ge- 
;  aber  seit  der  Zeit  war  8i0  von  einer  Art 
stlichkeit  geplagt,  ea  der-  sich  ^äter  ein 
itendes   Herzklopfen^  verbunden  mit  "Sti- 

und  einem  Gefühl  von  Brennen  in*  der 
tt  Seite,  gesellte;  weshalb  sie  «ich  veran- 

'Sbh ,  ärztliche  Hülfe  zu  suchen.^  •  -  Bri 
er  Untersuchung  fühlte  ich  zuerst  WsAl 
Herzschlage,  indem  dies  ihre  TorzSg^lclM 
e  war,  und  bemerkte  denselben  läeht'"^ 
in  der  linken  Seite,  sondern  die  Polsatleft 
1  einen  gröisern  Raum  ein  ^  aief' dehnte 
ganz  bis  zur  rechten  Sditis  «ua^>  War  8ik 
t  heftig,  ohne  jedoch  et  was* 'FeüMOn  m£- 

ein   ungeregeltes  Klopfen    und  ''Art  '2jt^ 

waren  innig  mit  einander  Verbanden^  ipiid 
ten  in  den  Arterien  abenso  «iM-fcbGlilr.fti^ 
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sespaimteii  Pultes.  In  äer  linken  Sehe,- 
uegend  der  fünften  Rippe^  empfand  PiÄL 
i^nd  eiil  befahl,  ^ald  habe  sie  daselbst  dR 
Kohlen  liegen  i  in  dkm  Interstido  derlr 
öten  Rippe  fohlte  man  eine  geringe  1^ 
tibni  welche  dann  besonders  bemetkbar  * 
sobald  Püt.  sich  auf  die  linke  Seite  )e|:t4 
Nervus  subscapidoHs  ittkündigte  das. 
Leiden  durch  ein  heftiges  Reiben  \i  dl 
ken  Sehulten»    ^el  Teifiiidl^rqiigniei*  Ld| 


lenformige  Bewegung  in  ilirer  Brust, 
ren  übrigen  Veph<^itnlS!fih  fand"  ich  folgi 
Das  Antlitz  war  blalS)  drückte  ein  Gefäl 
irtdtstlibhkeif»!  iäas»(>7rjd«]xii  . iJie :  Augeil-li 
fmß  .W«h|tfi%H<MEe|isfUig«^  j]J0^.Z«Age'Mr«i 
<fittiri4ij:ot)i>J.v6id  .^ftiMrler.  beim.  Hcnlli^ 
-^I4liilt  t^hrsi!  h  v^riniodert  ^ijau^^ 

^iSpti£i  :.yQn  /Speisen.  Be6)igit4ägi[in  idcii^ 
^?nal|e^^.4ie{  i&ufsetdeü»  })ei  4^r  Beiübrbi 
.itia»  j^RlrpfiildUob  war,;.,Oucdl;.:waif  zie^iünd 
•ll^dc^  yx^dctr.  -Stufalgarig  .nsbfvfst^  ::Oid;fBie 
lJM:,^qi#fifgjt  l|p4'<0t^9S  ^eüchend *  ..'dd^ei 
J^rei;  i  >  HM^n  ^i :  Wfelicb^r  ^^ wohnlic|> ;  itn 
jäwr  iy4l^:;fiii]AiIgecu^(e^:<^uanAität  eiods  d 
^h^  sSioI^^liU  berr onsjiefe ,,  «md  .die » fiU 
jf«nt4^f  linlc^nM&ditei  tadetttciDd.rerxneiifte 
JBlW^,]BF^tl^lieiiiUnd  il>^e!WSrmeetiira»^ii 
{)J9li;ibii^je^Qtiil»  aiiAn.TfcriiUBdert;:  derabge 
JUMt^fMhr^i0lM9Vt.iin[d)}l^  Abgange  4)i«f 
J94fi  Ue|i#toi/4ti«a.tx^tiaUe.3  iWochen  !m^^ 
ilMÄ&  tMel&Uoh  ifitfitJkiykiitci:  Ecinder  hätte 
lritlht;iCt^ht«r>/Q0*>':Ahendif<ste^^  steh  ei 
4i%%bl4>QpdK4veUeiB[><denffiii£i&\eia;.uiKl  (^ 


ebens weisd ,  'welche ' peMrifs  rtidhf  ^p- 
iVhfs   auf  den'  l^n^iniA  ifarea  Hehseifs 

hat:  — '•■    ■■ ■  ..  ■'    '■'••'' 

Jdppellc  Zii^tnnfl;  ^«^ichfcr  hittr  in*Brf- 
nl    dnfs  ich  bs  liicr-mirM' '^ötfohF  Irik 

^  ■    ■     • 

tzündllchon  Zustande'  des  HerzctiÜ'/'t^ft 

fuiior  l)edei{tc|iden  .jAnsainii^^f^ eines 

hcn.  Fluid ujsw*  .fjfii  ,H€f9)imlei::g^. tlfu)|i 

?(uf  die   i\f\^o  Jn'.i^iirM.fiuf^.^jj^eiiabM 

«  ?  Diese  J^>y«§  WÖ'cle  -^fik  djeih^fr 
he,  du^di  d^«.Geiiatih|yA)qil»^^piW!A^ 
tkji^^.  Hpken  Sci^ , .  w.  i||iGrai^b:4w(vV 
ig^n  f«Jberlia(ljto«^,:;8ÄWI<aiid//nwfe  Bat 
gung.    des :  lei^eiid^q,  OrjgfOWbßb  afhf» 

4  in    inauchomvBi^rÄiJrfdJ^/kwilHF 

Jt^rO* .^,.T  ;■:■•'■  •'*,   \it»Wl  .o»H.  1 
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^^MHft' '  'MS  coigclAtlRieii ' '  Hon'Mifl 
iikBkaBtbmm;iidtdj&t  *12  StBdL^ 
liBttfi '  Die  vbrigte  üinsttiide  <wai^ 

^i^r  J|ei.SeeDgnm^.  d».oiu»t..^aK.. 
I»   !W.  W* .  P#eJfleibe  .  b« 
,^,  i  AiMc^Ia||eii,  an  4c9>>>clbeii 

.war  bemger  Dont  emgetreteo ,   ^e 

*^.*  jife  ^fe^  «rocW  und,  die  t 
Jl(ip^;;Vfnmpe|3(,  ^;  fsü*  war  th 

I^K/^iUe  Anstai^iteg  "der  i^äfsrif 

^  dle'Weg8cMSuDg>ä^d  Wnssek^ 
*MiÜ''daiiebeh  'aber-  »uiF-^en  ^usitc^ii 
*0ell^SWifk8ich^  au  ^ml^meD.     In  erst 

imir'A^gan|ge'Va"baIlneii'^  fblgeti( 
JRfü*  Hfrbm  DigitaL  pp.  drachm,  }.  u 
[/fw.  iin^  vj.'in-  ColatJ  sc 
^ihkchm.  i^J  adde  Olei 
>diradkm4'fi  'Oxym^.*Scülae  unk  i;\  i 
getdältt^  tiiglkh  3  bis  4  REal  ^Sik 

"  '  In  leUterer  Beziebuug  Mets  ict 
$|i)ndeii  emeii  halbeu  Gran  JH^rCf:, 
m^i^J^m^P^  beobachtei^.  ,' 
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».£Ä^^^  Tage  wnr  wenig  VeriSndeTung 
Kiicken&cVr  *  ^^  klagle  Fat,  über  genngo 
fj_^  ^.  Kerzen,  welche  ihren  Sitr  besonders 

P'  ^^reogcgend  liatteui   wogegen  ich  ein 
"*'»on  vqlaiile  einreiben  lieTs. 

*^  Nach  24'  Stunden  besuchte  ich  Fat  wie- 
w,  tnd  eifuijif  zu  meiner  grofsen  Treude,  daft 
1*^  J™  Weil  starker  abgegangen  sei,   dafs  in 

■  W  Naehf  Auch'  titi  Tnürsigcr  Schweifs  anste^ 

■  ÄöcbcD,  (ind  der  Schmerz  im  RLickcn  in  ein  de- 
^Wvofl  Kribbeln  Vcrwfindelt  sey.'  Shihlgnnj?  war 
TOit  eifolgf ,  welcher  aber  nach  ejlneni  Klslof- 
ftHYbllde^  OL  Ricini  sehr  bald  cr.rolgle.  l>io 
Äewegnng  <Jer  Brusl  halle  sicih  bedeutend  rcr- 
nunderty  der  Husrcn  war  nicht  mehr  so  häufig 
ind  Aifgreifend ,  die  Schmerisen  in  der  linken 
leite  der  Brust ,  waren  noch  Torhandcn ;  nur 
te  Magen  gebend  war  nicht  mehr  so  nnpfind* 
\tb,'  Die  Bewegung  des  Herzens  noch  immer 
eselbe;  nur  nicht  mehr  in  so  gi'ofsom  Uin- 
Bjge.  Es  wurden  wieder  8  Stück  Blutegel  in 
0  linke  Seite  gesetzt ,  die  3Iixlnr  i'oiigcnom- 
en,  und  zu  dem  Calomel  hoch  ein  Gran 
erb.  Digital,  gesetzt. 

Den  23sten«  Das  Befinden  war  bcdculej)d 
»8er«  Der  Urin  war  so  stark  a])gegangen, 
ifs  Fat.  sagte^  sie  habe  k.iuin  Zeit  zujn  Wegr 
Izen  und  Wiedernehinen  des  Kachllopfes  gc- 
ibt,  die  Brust  war  noch  freier  geworden,  dad 
lopfen  des  Herzens  machte  noch  einige  Be- 
h werden.  Die  Magengegend  war  uiclit  mehr 
hmerzhaft,  selbst  nicht  mehr  beim  Druckei 
it  Unterleib  liefs  sich  sehr  schlaiT  anfiihlen* 
ie  Haut  war  in  einer  beständigen  gelinden 
mnspiralion  begriflen.  Die  Arznei  wurde  forl- 
>gcben,  und    dazu   ein   grofses   Blasenpflasler 

Joiirn.  LXXV//.  B.  2,  .SV.  F 
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auf-  die  lii|ke  Seite  der  Brust  opplicirt.^  Zain 
Getränke  wurde  ein  Aufgufs  ron  vl^achlloIde^ 
.beeren  empfohlen.  . 

Am  278fen  i/varen  fast  alle  bydropischen 
Symptome  verschwunden,  Pat«  bekam  Fieigang 
KU  essen ,  und  fühlte  sich  sehr  leicht,  der 
Herzschlag  war  nicht  mehr  ii^,  der  ,  rechten 
Brust  zu  fühlen  9  auch  hatte  Fat.  niqtit  mehr 
die  Empfindung  eines  sich  senkenden  Körpen, 
sobald  sie  ihre  Lage  veränderte,  auch  kuonlfe 
sie  Jetzt  schon  mehr  eine  horizontale  Lage  an- 
nehmen; nur  ihre  Schmerzen  und  das  Bren- 
nen in  der  linken  Seite ,  wollten  sie  ipicht  ve^ 
Iasse;n«  Die  wunde  Stelle  der  spauiscben  Füege 
wurde  in  Eiterung  unterhaltei^,  der  Mercur 
wurde  ausgesetzt,  und  an  dessen  Stelle  wuide 
Herb.  Cicutae  zu  sechs  Gran  pro  Dosi  gereidit 
Neun  Tage  hindurch  wurde  diese  Behandltingf* 
weise  fortgesetzt,  denn  das  Befinden  besserte 
sich  mit  jedem  Tage.  Nach  Verlauf  dieier 
neun  Tage  war  die  Stelle  des  Blasenpflastea 
abgeheilt^  und  wurde,  indem  die  Schmerzeo 
der  linken  Seite  noch  immer,  wenn  gleich 
nicht  in  dem  Grade  vorhanden  waren,  ein 
Ungt  Tart,  siihiaii  eingerieben,  innerlich  aber, 
wegen  der  mangelnden  Expecloralion,  der  Cold- 
schwefel  täglich  4  Mal  ^u  einem  Gran,  und 
nebenher  die  Tinct.  DigiiaL  simpL  zu  30  Tro- 
pfen dreimal  des  Tages  gereicht. 

Am  12ten  Juli  war  der  Husten  ganz  ge- 
löst, die  Symptome  des  hy dropischen  Zustao- 
des  ganz  verschwunden ,  und  das  Befinden  vou 
der  Art,  dafs  ich  nur  auf  den  Zustand  des 
Herzens  llücksicht  zu  nehmen  hatte. 

Die  Unre^elmälsif^keit,  sowohl  des  Her- 
zens, als  des  Pulses,   welche    in  ihren  Bewe- 
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ungei¥  geom  .ttberein  kamen  ^  das  VerschwiD* 
en  de«  Hersschlages  iw  der  rechten  .Seite^  '«o 
afs  in  dieeer  audi  nicht  eine  Spur  ron  ■  Ab- 
ormität  konnte  wahrgenciminen  werden;  ieben- 
Oi  dafs  man  im  venösen  Systeme  keine  krUiik* 
afte  Verändevung  vrahrbahkn ,  zeigt  auf  eine 
^ieharmonie  jin  der  Contraction  der  MugkeUi- 
im  der  linken  Herzkammer  •  bin ,  die  dnroh 
ine  partielle  Verdünnung,  und* Erweiterung ^der 
Vand  der  linken  ■  Herzkammer  bedingt  zu  wA>- 
en  scheint  ^)p  denn  auf  eine  Verknocherung 
er  Klappen^  namentlich  der  Valviilae  semilu'- 
ares^  konnle  man  hier  Wohl  nicht  schliefsen^ 
a  in  den  Fällen,  wo  jene  Statt  findet,  oder 
wo  eine  Verdickung  derselben  vorhanden  ist^ 
ie  Pulsation  gewöhnlich  mit  einem  Schwir- 
m  verbunden  ist,  wie  man  es  wohl  bei  Aneu- 
rsmen  findet^  indem^das.Blut  in  seinem  freien 
nstritte  aus  der  Herzkammer,  etwas  gehita- 
drt  wird,  und  ein  stärkeres  Reiben  der  Biut- 
'eile  im  Ostio  arterioso  bewirkt  wird.  Bei 
erdickung  der  linken  Herzkammer  ohne  Ver- 
nöcherungf  wird  man  dagegen  eine  langsame 
ad  freie  Pulsation  finden  die  mit  einem  Aus- 
rücke von  grofser  Kraft  verbünden  ist* 

Alle  jene  Umstände  überzeugten  mich  wei- 
r  nichts  thun  zu  können  ^  als  Mittel  zu  ge- 
rn )   welche   die  Thätigkeit  des  Herzens  be- 

*)  Im  Winter  18-JI  machte  ich  mit  zwei  CoUegen  bei 
einem  Frl.  v.  H.  die  Section,  wobei  eich  die  linke 
Herzkammer  ungemein  vergrÖfsert,  und  aasgedehnt 
zeigte,  so  dai's  einige  Stellen  sogar  nnr  die  Dicke 
des  Notenpapiers  hatten,  und  beinahe  durchsichtig 
waren;  andere  Stellen  hingegen  hatten  die  gewöhn- 
liche Dicke.  Der  Arzt>  welcher  dieses  Frl«  behan- 
delt hatte,  besclirieb  mir  die  Pulsation ^  welche  er 
gefunden  habe,  ähnlich,  fast  übereinkommend  mit 
der  hier  in  Betracht  kommenden. 

F  2 
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«änftigen,  und  zweitens  snldie,  die  den 
der  Fiiaer  erhithen  ,  weshalb  ich  iiocb  eil 
Jiiiidurch  die  Tinct.  Dif,iial.  s.  und  mt 
ein  Decuct  der  Chintirinde  nebufte»  lieb 
Fat.  wmdo  g^-uiz  munter,  bis  fiuf.clas  ) 
gebliebene  unregelmäJsige,  jedoch  gelin  J^ 
klopfen ,  nebst  dem  ebeuso  klopCcudem 
siia  6teiJ  August  von  niir  verlassen,  und 
.nhue  grolsc  Beschwerden  bia  heule  zic 
Touren  >u  Fafse  und  Wagen. 
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IV. 

A  D.d  e  Q  t  u  n  g  e  u 


za    einer 


Elvissen aclläftlichen    allgemeinen ' 

Therapie. 


Von 


Profesaor  Dr.  Moritz  Naumann, 

zu    Bonn. 


ein  denkender  Arzt  wird  bcbnupien  wojlon, 
d^fe.  die  allgem^ue  Therapie  dasjenige  leiste, 
lYAjS  mnp  Yon  ihr  zu  fordern  bercchtj|^et  ist« 
Dieses  zeigt  siph  namentlich  in  den  grolsen.. 
ScbTvierigl^piten^  di^  Regeln  derselben  in  so  . 
vielen,  concreten  Fallen,  mit  unscrm  Verinbren 
in  Einkhing  zu.  bringen;  denn  nur  zu  oft  hatte 
man  r^in  empirisch  gehandelt^  wo  man,  durch  ' 
eiqe  sehr  yerzeiblicbe  Selbsttäuschung  sich  eiu- 
bildeu  .muclite^'  bestimmten  Grundsätzen  Folge 
geleistet  zu  haben.  Die .  ungeheure  F'lutb.  Ton 
Krankciigeschicbten,  welche  alljährlich  den  Aerz- 
len  zur  Belehrung  dargeboten  wird,  macht,  bei 
einer  sorgfältigen  yergleicbung,  diesen  Uebel- 
sland  nur  zu  bemerkbar«  Die  Fülle  von  sol- 
chen Berichten  kann  sogar  dazu  beitragen  f  die 
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Auftnerksäinkeif  dSSTTSiS^HrVS  dir« 
Richtungen  auseinander  zu  reiben; 
diejenigen  entgehen  dieser  Gefahr^  yn 
einer  tüchtigen  Kunde  Ton  der  Gesd 
Wissenschaft,  eine  gewisse  iConsequens 
ken  und  Uriheilen  vereinigen^  rermi 
sie  das  Vereinzelte  immer  auf  ein  gi 
AUgemeines  zuruclLzufiihren  im  Standf 
Durch  die  von  Jahr  zu  Jahr  a^nehn 
tensiTe  YeHnthmn^  linsers  Arzirii^hd 
eben  so  wenig  Ersprielsliches  gewönne 
wird, ,mAW.,tfi«;cI>  den  Reiz  der  N« 
ft^ftVTO  detf-feidfigeA  Versufchift  sie 
stehen,  und  aiif^  dl^qin .  ^rupd^' wii 
probte  Kenntnifs  def  Wirkungsart  t 
nelstoJBe,  in  welcher  dfie  älteren  Aerzi 
wareo^  lA 'linitofen'^'^' tagen  uml^iiilBf 
— •  Durch  die  pathologische  Anatomie 
lieh  die  praktische  Heilkunde  nur  wei 
dert  worden;  denn  "viele  Aerzte  sin 
ersten  sehr  bewandert^  welche  doc 
En  k wlckel  (jngsgöSchicbte  der  betreffend« 
heifen'  nur  wenig  sich  zu  beküihmeri] 
die  Franzosen  sind  Meister  iii  diese 
und  doch  ist  ihre  Therapie  nichts  w< 
nä'ch^hmungswerth.  Scheinen  doch  iti 
der"  bessei'n  Handbücher  specielle  P 
pathologische  Anatomie,  und  endlich 
rrfpie ,  ohne  innige  Beziehung,  liur  loj 
ander  gereiht  zu  seyn?  üeberdiefs 
zu  übersehen,  dafs  viele  Ergebnisse  d 
IdglscUen  Anatomie  in  concreten  Fi 
blöfs  acciden  teile  Phänomene  sich 
Welche  über  das  Wesen  der  Krankh« 
neu'  Aufschlufs  geben  können« 

Daher  auch  die  Beschwerden  übe 
geivitsheit  '  und    Unsicherheit   in  der 
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^"^  folzCcre  in  der  That  iiorh  ««  gn)rssindy 

'  ^J^  ^  fleh  UhrfHatanisinus  und  den  geliäLsig;- 

1*    f'^iclenschaüen    einen    weilen    Spielraum 

^"^#».     Leider  9   dafs  man  noch  immer  den 

^^  -K. lagen    das  allen  ^^rfppa  Ton  ^ettes^ 

''    ^<l«s  Rousseau  seiner   Z^it^    ivenigstens* 

^ei54^  Recht   geben   mufs  ^  -  %venn  derselbe 

-  *^     Aerzten  sagl;  Si  enim  omhes  a  st  in" 

^ ^-ssentiünt  j  lit  nuflus  reperiatur  ^edicus^ 

^    exeepHonem  f    additienem  ■  vtl  permu^ 

>    pr'aeseriptum  ah  afio  pharmacum  com- 

'^^  ^  €pim  imo'  qui  laceret ,    mordeat ,  ne  vi- 

^r>5e  Tio/i  rnelior  mediäus  videatur^  si  al- 

^^i  optimo    eonsilio  nihil  detraxerit  ^  vel 

9*«oe  ettam  saepe  Aimis  multa  sunt^    non 

^^    uddideriti    linde  iandem  in  proverbium 

f    '^edicorum   ijividia    et    discordia.      Nam 

iC^Uicf  probut  unus^  ridei  alter:  nee  quicquam 

•»U  ^os  certi ,  sed  omnia  promissa  eorum  nu- 

<*  yoia/i/eÄ,  ei  mera  mendctcia.     Sunt  insuper 

Iftnmum  superstiiiosi^     arrogantes  j    superhi  et 

tfäri»  {De  incerf.  et  vanit.  scient.  cap.  83  ). 

Ganz  gewifs  bietet  zunächst  die  Patholo- 
'e  das  einzige  sichere  Fundament  dar,  auf 
elchem  die  allgemeine  Therapie  aufgeführt 
erden  darf.  Aber  es  wird,  damit  die  letztere 
0  praktischen  Arzt  wahrhaft  f<)rdern  könne, 
rausgesetzt,  dafs  wiederum  die  Pathologie' 
le  unerschütterliche  physiologische  Grundlage 
utzc.  Nur  auf  diese  Weise  ist  Sicherheit 
ürtheile,  Festigkeit  im  Handeln  zu  erwar- 
•  Es  ist  eine  traurige  Erscheinung ,  dafs  im- 
r  mehr  die  physiologischen  Arbeiten,  von 
a  eigentlich  ärztlichen  Wissen  sich  lössu- 
aneii  anfangen^  indem  sie  nach  einer  Selbst- 
ndigkcit   ringen,    die   in   der   Art  ihnen  gar 
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Dicht  zukommt^  noch  zukommenkaDii«  Yoa 
der  andeiQ  Seit^  deutet  Manqhep  darauf  bijs^ 
alt  wolle  für  die  praktischep  Aerzte  nach  imjl 
nach  eine  ^igeoe,  Jübren  Bedürfnissan  unmiltel:. 
bar  entsprechend^  Physiologie  sich  ausbildeii|i 
auf. welche  mancher  Physiolog  .mit  Unrecbl 
verachtend  herat^blickt.  Dia  wahre  Physiokh 
gie  kann  nur  aus  der  innig  yerhundenen  B«- 
trachtuQg  .dt^s- gesunden  und  des  ^krankhaftei^ 
Lebens  abatrahirt  werden,  und  Jlndet  in  patlwt^ 
logischen  Erfahrungen  ■  vielleicht  ibx^  aic^henlpi 
Stütze,  Jeder  gründlich  unterrichtete  Arzt  wiid 
physiologische  Wahrheiten  miti  DaQk  ann^ 
inen^  wo  er  sie  findet^  und  wie..:S^e  ihm  g^ 
boten  werden.  Aber  ^icht  zu  l^lugnen  ist  tf^ 
dafs  die  scrupulösen  Untersuchungen  der  zfjUk 
tig  gewordenen  Physiologen  manch.n}sil  a^  a^bv 
unsichere  Gebiete  fuhren,,  w^k^e,  von.  jeb« 
der  Tummelplatz  der  verschiedeuartigslen  BjTn 
pothesen  waren,  noch  sind ,- und  es  aucl^  bh^ 
ben  werden ,  obwohl  man  sich  auf  eine  fait 
mathematisch  strenge  Beweisart  berulitw  Di«! 
grofsten  und  wichtigsten  physiologischen  Ent- 
deckungen sind  unstreitig  von  praktischen  Acrz- 
ten  ausgegangen.  Durch  künstliche  und  sub- 
tile Experimente  ist  verhältnifsmäfsig  weit  we- 
niger gewonnen  worden;  wohl  aber  wurdeo 
durch  dieselben  viele  Irrlhümer  sanctionirt,  wel- 
che höchst  ungünstig  auf  die  Theorie  der  Me- 
dizin eingewirkt  haben^  und  durch  lange  Jahre 
ihren  Einflufs  geltend  machen  konnten.  Der 
grofse  Bichat  erinnerte,  dafs  ihm  die  Physio- 
logie lind  Anatomie  nie  von  den  Microscopea 
eine  grofse  Hülfsleistung  erhalten  zu  haben 
schien.en,  weil,  wenn  man  in  die  Dunkelheit 
blickt,  jeder  nach  seiner  Weise  sehe.  Dage- 
gen  bin  ich   fest   überzeugt,   dafs   die    genaue 
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i'efide  BelrachtuDg  der  einfachsteD  und  vrahr- 
ligsteo  physiologischen  Thatsachcn^  und  dc- 
.  furlgcsetzte  Yergleidiung  mit  einander,  die  ^ 
:htbarsten  Resultate  verspricht;  indem  mau- 
r  TOD  einer  sicheren  Basis  ausgeht  und  im- 
r  den  Blick  auf  das  Gauzc  der  thierischca 
tonomie  behält.  Ein  yortrciTlicher  Beob- 
ter,  der  in  Teutschland  viel  zu  vrcnig  ge- 
rdigte Pole,  Andreas  Sniadecki^  verlangt, 
9  jede  wahre  und  vollkommene  Theorie  aul 
^iKröngen  und  Beobachtungen  gestützt  wer- 
rtMüsse;  aberj  fügt  er  hinzu,  nicht  auf  so  1- 
r,  -  txiit  denen  fast  alle  medizinische  Schrif- 
rÄtigeiulU  sind,  und  mit  denen  fort  und  fort 
!.  literHrische  Eitelkeit  sich  schmückt,  sondern 
siii"'auf  Thatsachen ,  Vielehe  täglich  und  zu 
pr'  ittit  in   die  Augen  fallen ,  und  denen  je- 

ttiit  gesunden  Sinnen  und  gesunder  Urlheiis- 
Ai'fcegäbte  Mensch  sogleich  beistimmen  mufs. 
•JPJOB'  Physiologie  iflag,  auf  eine  andere  Weise 
ttfnVlolt,  für  den  menschlichen  Forschungs- 
st  ein  hohes  Interesse  haben;  ich  will  der- 
b.eh  nichts  von  ihrem  Werlbe  entziehen; 
*T  auf  das  Bestimmteste  bin  ich  davon  über- 
'o^  dafs  nur*  eitie- Physiologie  in  dem  ange- 
)enen    Sinue,    dem    Arzte  v^alirbaft  nütl^lkh 

wei^dpa  iyi  Stande  ist. 

.  Von .  d^sem  Gesichtspunkte  ausgehend, 
jrde.  ich  versuchen,  einige  Bnichstücke  zu<> 
n^i^nzusteUeu,  welche  zu  dem  künftigen  Auf- 
\i  einer  wissenschaftlichen  allgcmcinou  The* 
)io  vieileicht  beilragen  könnten.  Man  .reV" 
$£^  juldit,  dafö  von  einem  Versuche  di^  Rede 
f  in  welchem  gevvifs  noch  Vieles  mangelbaft 
fD  wird.     Es    komniL   zuerst  nur   darauf  an, 

ermitteln ,  ob  der  hiür  angedeutete  Weg  im 
ig^meiuen  einige  Beaditung  verdient 
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Die  folgende  Abhifindlung  ivird  in  dreiTbeite 
zerfaileo ;  in  einen  physiologischen,  patholog^ 
sehen  nod  therapeutischen»  Um  den  ionereA- 
Beztig  deutlich  zu  machen,  schien  es  ratbsaiiii' 
die  Hauptsätze,  als  eben  so  viele  Paragrapbcm' 
Ton  einander  zu  trennen« 

L   Physiologischer   Theih 

§•  1.    Im   menschlichen   Organismus  mir* 
ken  die  Nerven  lebendig  und  zugleich  b.eltbemd\ 
das  Bluf  wirkt  belebend  und  ist  zugleich  bddh 
bar\  der  Chylus  ist  blols  belebbar*     D^mit  ^. 
Orgaaismus  bestehen. könne ^  muls  aber  aiuls^, 
dem  die  Aufsenwelt  belebend  auf  denselben  diH 
wirken,  und  zugleich  muls  der  letztere  aua  jhr 
StolTe  entlehnen  können,    welche   indivMfiu/ätr: 
belebbare,    Eigenschaften    anzunehmen..  gene^JI, 
Mnd.  .  Belebend  wirken  Licl^t  und  Wäruye  ^diese 
am  unmittelbarsten  auf  die  Nerven)^   Lu^^^^ 
Wasser  (diese  am  unmittelbarsten  auf  das  oUi()» 
Luft    und   Wasser  bilden   zugleich  den  ITebef- 
^ang  zu  den  eigentlichen  Nahrungsmitteln^  wel- 
che  zunächst  und   hauptsächlich  ihrer  belebba- 
ren Eigenschaften   wegen  in  Betrachtung  gezo- 
gen werden, 

§.  2.  Wenn  man  die  allgemeinsten  Ver- 
hältnisse des  menschlichen  Organistnus  berück- 
sichtiget^ so  kann  man  denselben  als  eiueO| 
innerhalb  bestimmter  Gränzen  circulirenden  Strom 
von  individuell- belebbarer  Materie  sich  vor- 
stellen, von  welchem  allenthalben  die  Endi- 
gungen des  Nervensystems  bespült  werden,  da- 
mit sie  entsprechende  Belebung  erfahren,  und 
in  gleicher  Art  zurück  wirken  können.  Damit 
letzteres  möglich  werde  ^  mufs  es  für  alle  Ner- 
ven einen  gemeinschaftlichen  Vereinigungspunkl^ 
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ein  besonderes  QrgAo  geben  ^  Ton  dem  sie  tie* 
•timmt'  werden^  und  nach  welchem  sie  die  em- 
pfangenen Eiodrücke  zariickstrahlen.  Dieses 
setast  wieder  voraus,  dals  besondere  Organe 
vorhanden  seyen,  gleichsam  eben  so  viele  Frak- 
tionen der  im  Gehirne  concentrirten  Nervenein- 
heit. Hier  allein  waltet  das  volle^  dort  ist  das 
gebrochene  Licht 

§•  3.  Die  zusammengesetzten  festen  Thefle^ 
die  Organe 4  sind  nur  belebt,  in  wieiern>ie 
von  Nertenfaden  und  Blutstromungen  durch- 
seist werden  (§•  1.);  ihr  Leben  ist  ein  blols 
geUdienes^  durchaus  abhängiges.  Die  Art  und 
Weise,  wie  aber  Nerven  und  Blut  belebend 
wirken,  ist  eine  sehr  verschiedene.  Das  Blut 
ist  der  gemeinsame  Nahrungs  -  und  Erhaltungs- 

3uell  für  alle  Gebilde  ohne  Ausnahme,  indem 
asselbe  den  lebendigen  StoiTwechsel  vermittele 
und.  das  Verbrauchte  theils  zu  seiner  eigenen 
Belebung  verwendet,  theils  ausscheidet.^  theils 
durch  die  rückwärts  zu  den  Lungen  sich  be- 
wegende Strömung  den  belebenden  EinWirkun- 
gen  der  Aufsenwelt  aufs  Neue  unterwirft,  — - 
Um  aber  dieses  Verhältnils  richtig  beurtheilen 
zu  können,  müfsten  die  Gesetze  genauer  er- 
forscht seyn ,  nach  denen  der  Stoffwechsel  über- 
haupt vor  sich  geht.  Wie  dürftig  und  lücken- 
haft unsere  Kenntnisse  hier  auch  seyn  mögen, 
»o  mufs  doch  der  Versuch  gewagt  werden ,  ei- 
nige sicher  Jeitende  Principieu  aufzufinden.  Wi' 
werden  uns  bestreben,  zuerst  in  Beziehujog  auf 
die  Ernährung  des  Nervensystemes  zu  einem 
Reaullato  zu  gelangen. 

§•  4.  Vorher  mufs  aber  über  die  letzten 
Endigungen  des  Gefäfssystemes  Einiges  bemerkt 
werden.     In   den  kleinsten  Gefalsnetzeu  sisiA, 
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auch  -telt  -stark  bewaüVietem  Ause  >   keine  ant 
ixvehrer0n  Lngeu   von  Häuten  zu^aniineDgeflet»' 
te9;..C!aiiHl0   zu    unteifscheideo.  .Man  sidk  nul.. 
duffchMohtige  Röhren,  .  welche  jeder  iaseri^en 
Bildung,  entbehren I   und  die  zuletst.  TOO:'jdeni 
durcfaffigl^'gen»  sie  umgebenden  Thierstoffe^:  gas 
nicht  »ihebr^untei-schieden, werden  können.   Die« 
ses  sind,  die  Hanrgeiafse ,  in  deren  Bereiche  dal' 
Blujt  igi  eine   Unzahl  von  kleinen  Strömungen 
zeVthäh  tv'ird^    und.  in   die  innigste  BcffiiKitoil^. 
^!rtwe$er  mit    den    Wanc|uugeh    ddt   kleinsten' 
Gbs'fa|&*iäj(.'  oder  unmittelbar  loit  dem  Thierst^tt^'' 
tfitelA,  *?%»?  ^en  es  frei  ,durchr/eselr/    Mäa  lUtt ; 
uKiriUtU  l)etiauptet,  dafs  das  Blut,  selbst  iiä  diör 
ser'lßegelid,  Ton  der  innersten  Gefa^liaut  iäiiH\ 
g^dbh lassen. tverde;  den^es  iliefse  immejf  &täk 
beislfmXii^  iintersch^idbare  Kanäle^   wefcheiVbei 
ei^e'p;!  auf  die  benachbinirten  l^heile' ausgöiibten 
Di^'üek  .'sich  schlierten,  mufstcn,  *wen^  sie'  vdck- 
lieh   ger  ,  eigen Ihumlich^ji  Wandütigen  beranbt 
waien;'  cfa  nun  das  Let^cre  nicht'  erfolge,   so 
sprecjie  dieses  für  die  Annahme  eine|r  ununter- 
brochenen Forlselziing  der  innersleu  Gefafshaut» 
durch,  die    Kanäle    des    Capillarsyslemes.      Bei 
einigerinafseu     starkem    Druck    würde    freilich 
auch   die   Säftebewci^unff   durch  so  dünne  Ka- 
näle  aufgehoben  werden  müssen.     Eben  so  we- 
nig  scheint    es    einen    Widerspruch  in    sich  su 
tragen,    "wenn    man   annimmt,    dafs    das   ohne 
Kanäle   frei  vorlaufende    arterielle   Blut,    durch 
den  weichen   und  sehr  ;4ugänglichen  Thierstoff, 
in    den    einmal    angewieseneu    Dire'ctlonslhiien 
den    Mündungen    der    Venen    zueile.     Glückli- 
cherweise   l)rauclit   man    über   die    Sacjie  nicht 
zu    streiten.     .Einen    Stollwcchi^el   in    dem    Ge- 
biete  der '  Ilaargefäfsc    nehmen    Alle    an.     Die 
Vcrtheidiger   der   Kanäle    mübbcn   ilalier.  zuge- 
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D,   dafs  die  dnnncri  Haute  derselben*  iiir  die 
atstoffe.  permeabel,  sind;    sonst   venniltbten 
YToder  Secreljon,    noch  NiUrition"t)dcrAb*- 
•ption  zu  erklären. 

•-Fl  "  I 

§.  5«    Die  fortdauernde  Ernährung  der  ein^ 
Ipen  ■  Primitiv  -  NePVCDfaden    ist    noch    diiiN:h 
ine  der  gangbaren  Tbcorieeu  erklärt  worden. 
1  kann  mir  dieselbe  nur  auf  iblgende' Weise. 
rsinnlichen    und  deutlich  machen  f   Die  fein- 
sn  BlutstoiTe   werden  in   den   Centralpunkten 
iB  ganzen  Kervensysteiries,  namcnt-iich  *an  ge^ 
üseD   Stellen  im  (iehirno  selbf^t,   aU'  Nerven^ 
arl:  seccrnirt.     In  dem  Verhall  lusse»  tvietlic^ 
*8  geschieht,  wächst  das  Gelürh,  und  mit  ihm 
IS  gesammte   Kervensystey;!.     Drnigemnfs  er- 
Igt  tlieils  die  stärkere  Ertwickchmifir  der  rer- 
Inedenen'  Nervenbündel   des  Gehirnes-  selbst', 
leils  Verlängerung  deraus  demCiehirnc  herinus- 
elenden  Nerven  und  Nervcnstränce.     Dagegen 
erden  die  periphcrisclicn ,  selbst  dem  bewaff- 
3ten  Auge  nicht  mehr  erkcnn1)aren  letzten  Aus- 
reitungen  des  Nervensystcmes ,   in  einem"  ent- 
irechenden   Verhältnisse,    vom   Bhile   wieder 
iMorbirt,  und  gehen  als  aufgelüfstesNeiTenmark 
i  die  strömende  Bluliuasse  über.   —     So  lab'ge 
as   W^achsthum  fortdauert,   hat   die   Secretioft 
on  Nervenmark  im  Centrum  cuis  üebergewicht 
ber    die    Absorption    in  der  Peripherie;  "■daher 
olumeozunahme    dos    Gehirnes    und  des  gail- 
»n- Nervensystemes,     Es- folgt   darauf  die  Pc-' 
ode  des  Stillstandes,  in  welcher  Secretion  des 
erveumarkes  im  Cenlrunl  und  Absorption  des- 
;lben  in  der  Peripherie  sich  die  Wage  halten, 
uletzt  die    Periode  der  Abnahme,    durch  ver- 
linderte   Secretion    im    Centrum,   durch   ver- 
lehrte  Absorption  in  der  Peripberie  ausgezeich- 


iMt  'Ml  CiBdlidi  mA  die  letstae  («tfe 
dbnäidh. werden  imd)  nitr  noch  a^te 
aerfr  SMt  finden  Itauu 
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€•  6.  In  der  granen  NerfensnbslaM  i|l: 
ftftengf^   Textur   nicht  so   besUmmt  Jn.* 
flcbciaen,   ab  in  dei^  weiben«'    DafQr 
letslere  T>el  reicher  an.  Blut;    denh  am 
?von   den  leineten,   ongemein   dichten 
netaen.     Am  deutUchsten  iceigt .  eidi 
4er  Bettachtung  der  grauen  lUndenanl 
Gehirnes  selbst«    Die  arteriellen  Gefiifnn:^< 
«0  .in.  beinahe  xahlloser  Alenge  sej 
dieselbe  ein,   aetMen  sich  aber  nirgends 
dia   wetfat    Marksubsianz    dea   Qahinum 
BCthin   sind   merkwürdiger  Weise   die 
äppayate   beider,    doch   so   eng  mit 
Yerbondenen  Gehinisubstanzen  auÜMsr  aller 
inein%chaft,  und  ToUständig  getrennt.:,  fil 
merkwürdig  ist  es,   dab  gerade  der 
Centraltheil  f  welcher  die  gegenseitige  Veijfi^ 
düng   des   grofsen    und    des   kleinen  Gehirns^ 
und  die  Vereinigung  beider  mit  dem  Rücken^ 
marke  Termittelt,  aus  welchem  ferner  alle  6e» 
hirnnerren  ihren   Ursprung  nehmen ,    aus  we- 
isen Markfasern  besteht,  zwischen  denen  graot 
Substanz  allenthalben  eingestreut  ist.     Man  be» 
denke  überdiefs,  dals  bei  Embryonen  die.wei* 
be  Hirnsubstanz  viel  blutreicher  ist,  und  dahv 
dunkler   gefärbt   erscheint,    wogegen    die  RiH 
densubstanz  yerhältnifsmäfsig   heller  sich  neigt; 
man  bedenke  endlich,   dafs  im  höheren  AHer 
die    Gehirnsubstanz   fester  wird,    und  zugleidi 
an   Masse   yerliert«   —    Alle   diese  Ergebniüe 
sprechen  für  die   angenommene  Secretion  toi 
Nerrenmatk  im   Gehirne  selbst,  sprechen  ds- 
für^   dals  die  graue  Substanz  das  Nervenmaifc 
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ladende  Organ  nej.  Hit  det  cudebmeiklflii 
liioduction  desselben  erfolgt  die  bestimmtere 
Scheidung  des  sich  anhäufenden  Nervenmarkes, 
fermoge  deren  dasselbe  der  QDinittelbaren  Eip* 
irirlEung  des  Blutes  entzogen  wird.  Die  graue 
lUndensubstanz  wird  an  die  Peripherie  und  auf 
einzelne  Stellen  in  der  Tiefe  des  Gehirnes  zu- 
lÖckgedrängt.  Das  aulserordentlich  rasche 
JÄTachsthum   des   Gehirnes   im  frühsten  kindli- 

ten  Lebensalter  steht  damit  iin  Zusammen- 
nge.  Wird  die  Secreticm  des  Nerveninarkes 
«pdlich  sehr  gering,  so  sinkt  das  Gehirn  gleich- 
sam Bpsammen»  wird  härter,  oder  gewinnt  in 
jMdem  Fällen  die  Neigung  breiartig  sich  eu  er* 
weuhen. 
•■ 

J.  7»  Die  weifse  Marksubstanz  des  Gcbir- 
PH  besitzt  ihre  eigenen  Blutgefafse ,  welche 
iMcbt  in  die  Rindensubstau«  sich  verbreiten 
(}•  6.).  Sie  dringen  von  den  Gehirnhöhlen  aus 
in  das  Hirnmark  ein;  und  verlaufen  hier  in 
der  Richtung  von  Innen  nach  Aufsen^  gewia* 
aermaisen  den  Markfasern  parallel.  Höchst- 
wahrscheinlich haben  diese  Gefafse  nicht  die 
Function  Nervenmark  zu  secerniren,  indem  die- 
les  nur  von  den,  durch  die  graue  Substanz  ver- 
breiteten ,  wunderbar  verschlungenen  Gefäfs- 
setzen  geschieht.  Der  Einflufs  dieser  letztem 
und  des  in  ihnen  enthaltenen  Blutes  macht  sich 
sehr  bemerklich ;  dem  bei  apoplektisch  und  suf- 
fokatorisch  Gestorbenen  erscheint  die  BindeO'- 
lubstanz  dunkler,  dagegen  bei  Blutarmuth . hei* 
ler  gefärbt.  Erst  nachdem  ein  gewisses  Quan- 
;uin  von  Nervenmark  secernirt  worden  ist,  keimt 
lasselbe  in  der  Richtung  nach  Innen  hervor« 
3adurch  wird  erst  ein  eigenthümliches  ^  von 
lern   Blutgefäfssysteme    mehr   g^ondertes  und 
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nonWinnfriges  NcrvencentFuin  fre^ 
d*em  das  cigenthiiin liehe  IVeivei 
.lei-  Energie  sich  zu  elilwickein  i 
kein  lebender  Tlifil  kann  die  ( 
belelieliden ,  gleictaam  erfrischei 
Imungeti  enlbeliren  (^^.  3.).  Diese 
Bcheüien  die,  vergUclien  mit  de 
stanz ,  nur  ■weuig  zahlreichen  . 
dem  weifsen  Hirniiiarke  zu'  enla 
in  den  feinslen  Verästelungen  dei 
tentf  Blut  benetzt  oder  trifft,  wie 
ben  erregender  Strom,  die  JUarl 
fluf 'die  Ernährung  derselben  ein* 
rtm  Bezug  zu  haben.  Wie-  dahe 
punkt  des  Gefrifssysleines  nur  ini 
behrlichslen  Bedarf  von  Kerven  i 
den  ist,  ebenso  ist  der  eiaenllich 
des  Gehirnes  von  verhÜllDirsiiif 
blutstr&tnun^en  durchrieselt.  Z 
durch  die  anpeführte  Thalsncbe  S' 
dnrauf- hingedeutet,  dafs  ^s  BJ 
hertdeH  und  seine  heleblj.irpn  I'j'^en 
in  allen  Örjianen  verciniffcl  yc 
künde.  —  Beim  RTickeiuiinrke  i 
Substanz  in  der  WU-e.  WJiro  <li<. 
Pftit'.'-eo  W^irde  dieselbe'  .in  sn  vi 
Yön-grofäen  Nerven  stamme»  durcl 
SSya,  'Aber  fein  weit  wichtiscrer 
die  ■  Lagerung  der  (s^^auen  Hiicken 
innerhalb  der  weilsen  anzugeben 
Stern  findet  nämlich  Secretion  von 
Statt,  durch'  dessen  Fäden  die  ei 
wofai  Einpfindungs-  als  Bewegun 
ßäck^nmarkes  an  Masse  verstärkt  i 
jAnlgCD  Stellen  der  äufseren  Oberflii 
kienmarkes,  TOD  welchen  die  Wui? 
ItSBtnaduiKrven  enlspringeD ,  sind 
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■?^^^^  der  grauen  Substanz  sehr  nahe  gc^ 
"lÄcliiK-**  hat  sogar  die  Spureo'der  Nerven- 
3«rlbkei>  *"  ^®™  grauen  Nerrenmarke  selbst 
Im  dur  Vw  ^^"'^®'^*  Einzelne  Hirnnerven  erhalt» 
hilft,  ^,^5ihnliche  Vorrichtungen  Massenzu- 
Weise  •i*^^^''**  wahrscheinlich  Trird  auf  diese 
bcftt*  ^^  LeitungsfShigkeit  modificirt  und  ei^ 
»*'        ^^tkunten  Regel  unterworfen. 

A\  ^*  Die  primitiven  ungemein  dünnen  Nerw 
^^^^b^^  geben  niemals  Zweige  ab^  sondern 
S^  ?.  durch  keine  Abzweigung  unterbrochen, 
•**^^'lig  isolirte    Cylinder,    von    ihrem   Ur- 

S^.  Ke   bis  zu   den  letzten   noch  erkennbaren 
**    KUQgen    fort;    wenn    auch   der  ganze  Ner- 
^    ^Og,   in  welchem  sie   zu  tauscnden   ne- 
b***, Lander  liegen  können,  noch  so  viele  Aeste 
aoS^ebt,  und  durch  noch  so  zahlreiche  Anasto^ 
JflOÄen  mit    andern  Mervenstämmen  verbunden 
is'*   Bei  solchen    Theilungen  trennen  sich  nur 
cjwelne  Bündel   von   primitiven  Nervenfaden, 
die  aber^    eben  so    auf  sich  beschränkt,    eben 
so  wenig  unterbrochen,    auf  die  bereits  ange^ 
gebeoe  Weise  weiter  verlaufen«    An  diesen  Pri- 
mitivfaden^    die  in   den  zartesten  Hüllen  (den 
Ifeurhymen,   im  Gegensatze  zu  den  Meurilem^ 
Welches    die   Bündel,    und    dem    Neurodcrma^ 
welches   den   ganzen   Nerven  umgiebt)   weifses 
Nervenmark  in  sich  schliefsen^    ist  keine  Spur 
Von  Gefafsen  wahrzuoelnnen ;  sie  sind ,  obwohl 
zarte  Gefafsnetze  zwischen  ihnen  verbreitet  sind, 
im    anatomischen    Sinne   nicht   orgnnisirt.     Die 
Ernährung,  ja  die  blofse  Conservation  derNer- 
Ten    während   eines   langen  Lebens^    ist  daher 
Laum  nach  anderen,  als  den  bereits  erwähnten 
iinrichtungen,  gedeiikbor  (§.  5.).     Die  umspin^ 
lenden   zarten    Geiafsnclze  wirken  hier  gerade 
Joarn.LXXVJr,B.  2.S^  G 


.•tteo  9»,  wie  die  Blutgefarse  in  der  nua  pki 
'  j^»ß^jn\ir  ohne  Neurhyinen  verlauf  cd  ilea  Pfi- 
ppÜTfideii  zuBmnmengesetzten  3I.irksubstanz  Jet  1 
^eturn.M  (S-  7.);  also  nicht,  indem  sie  lielet  ' 
.^*n  lÜatctie  ah  Nervenmark  secerniren,  »ibr 
jiiän  itar,  indem  sie  durch  die  beleheridi;))  £\. 
^mcbaften  des  slrüinendeii  Blutes,  die  Inl^^^ 
tat  de»  Schon  vollkoinmeu  geljildeten  Ner»-  m 
maikes  erhalleu.  Dazu  hedarf  es  nichl  der  ui 
jaittelb«^ti  Berührimg  des  Ner?eQmnrkes^^B^ 
dorcb  das  Blut,  indem  letzteres  durch  ilic— =■; 
Jm  JIÖUÜi  der  kicinsleu  Gefafsc  und  des  -^ 
jhjonea  bindurch  in  dieser  Eigenschat»- ^I" 
igeUeod  fu  machen  im  Staude  ist.  —  OV^^F^ 
geDB  di«  kugelige'  Bildung,  welche  lüBti 
Primitivßiden,  der  Bimsubstanz  untersch».^^- 
jiaben  venicliert,  in  den  eigenllidi^D  *  — 
jöfih  fortMti«,   oder  nicht  {wie  mati  f * 

«Gbeinlicber  hält),  kann  uns  bei  der.  |^ 

.ti§eB  Vntersachung'  sehr  gleichgüliig  m^^^ 

.§.9.   lötereuant  ist  das  Wiedcrroa*  ^"^ 
.der  grauen  Nerveusubstanz  in  den  sogen^^   ' 
J^errenknoten ,   den   Ganglien ,    und  üb«^^^ 
fu  denjenigen  Nerven,   die  nach   Organö^^--^, 
verbreiten,  welche  der  'Willkühr  entzogen        '^ 
An  der  Oberfläche  vieler  Nervenknoten  äa^^? 
sich  tbeilenden  und  vereinigenden  Kervenzw^^^ 
in  ihrem  Neurilem  noch  eingehüllt.     Sehr  ach   " 
ist  et,   über    das   im   Innern  der  NerTeukno/^ 
Statt  findende  Yerhältnirs  zu  etitscbeiden ;  aa'' 
sind  die  Beobachluogcn    hier  nicht  zu  TereinA 
gen,    und  voll    von    Widersprüchen.     Indessen 
scheint  es    doch,    dafs,    wenigstens  zum  Thül, 
die  gleichsam   durcheinander   gefitzten   Nerven- 
jaden,  in  eine  gelbliche,  grau  -  oder  brauniodi- 
Hche  ZwifichensubstaDZ  sich  hier  TeiUeren,  ans' 
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dann  erst  neue  Pnmitiyfdden  ihren  Ur- 
ehmen,  die  in  neuen,  oder  doch  zer* 
B  Richtungslinien  sich  weiter  fortsetzen. 
Anatomen  betrachten  diese  Zwiscben- 
als  ein  gefnfsreiches  Zellgewebe.  Di»* 
)  in  sofern  tod  der  höchsten  Wichtig- 
dadurch  die  Annahme  gestattet  würde, 
den  Ganglien  der  Tom  Gehirne  u^- 
ji  ausgegangene  Impuls,  aus  einem  un- 
en,  durch  ein  neues,  Nervenmark  aus- 
les  Secretionsorgan  ,  in  einen  blofs  mit- 
umgewandelt werde.  Denn  indem  ein 
r  dabin  gelangenden  Primitirfäden  ab* 
und  neuerdings  als  Nervenmark,  nach 
Richtungen  hin ,  wieder  secernirt  wer- 
de, so  müfste  die  Uniniltelbare  Forllei- 
n  Gehirne  gebrochen  werden,  oder  doch 
eutende  ModiAcation  und  Beschränknng 
Denn  entweder  wäre  dieselbe  auf 
Primitivfaden  reducirt,  welche  durch, 
ten  dem  Secretionsorgane  coniinuirlich 
i;  oder  (wenn  letzteres  sich  nicht  be- 
soUte],  80  hätte  die  Einwirkung  des 
\ ,  durch  die  (der  vollständigen  Absorp* 
sprechende)  gänzliche  Zerstreuung  des 
len  Impulses^  einen  völlig  allgemeinen 
T  erhalten^  nach  Welchem  das  Gehirn 
von  den  mit  Ganglien  yersehenen  Gr- 
as, auch  nur  ganz  im  Allgemeinen  als 
Dg  von  Nervenmark  überhaupt,  soUici- 
len  kann.  In  beiden  Fällen  müfste  die 
ung  des  Gehirnes  um  so  mehr  ge- 
t,  oder  richtiger,  ihrer  specifischen  Ei- 
iiclikeilen  beraubt  werden,  je  yieUa- 
rch  immer  neue  und  zahlreiche  Gang-- 
)r  unmittelbare  Bezug  durchkreutzt  und 
it  würde.    Zuletzt  mufs  die  Secretiops- 

G2         V 
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tfiadgkeit  ih.'ä^ih  'Grade  'die  Üßerfi^pd^g 
nejb.  dafs  die  besti&rmtere  Sonderuii^,Ton  i 
tfna  Von  weilser  Nei'Yeiisubstanz^gdr  niclit 
Statt  finden  kann.  Daher  vennog^^  die  * 
lieni^enren^  analog  dei;  Bindengufistanz  äc 
fi&^hes  (§•  6.),  nur  noch  als  Nerr^P*.??«  "w 
welche  dem  Secretiön^geschäfte  Vorsit^hiä 
dieses^  ihrer  ursprünglichen  Einncbtuj] 
fol^,  erat  yermitteln. 

§.  10«  Die  Reproductiön  von  Verlbn 
gangeneti  Weichgebilden,  erfolgt  nur  in  tf 
als  hlofs  die  feinsten  Nervenverästelungt 
Verloren  gegangen  sind.  Waren  grofser« 
Teh2weige  abgetrennt  worden^  go  ist  me 
lichkeit  abgeschnitten ,  das  hier  noch  seh 
aistente  und  nir  das  Blut  nicht  so  iiDmii 
efareichbare  Nerrenmark  durch  rasche  AI 
tion  cu  entfernen  (§.  #.)•  Es  bildet  sich  < 
"virie  der  Stumpf  bei  Amputirten  zeigte 
Hatoenanhäufang  an  den  Endpunkten  deif  ( 
schnittenen  Nervenzweige,  womit  diese 
abschliefsen«  Dadurch  wird  aber  jedes  fi 
Wachsthum,  mithin  die  Wiederherslellun 
Verlornen  Theiles  unmöglich  gemacht.  1 
an  der  äuisersten  Gränze  die  durchschnil 
Nerven  aus  dem  entzündlich  gereizten  Nei 
neue  Gefafszweige  hervordringen,  vcrei 
sich  dieselben  durch  zahlreiche  Anasfoi 
mit  einander,  um,,  in  Verbindung  mit  Z 
^ebe,  vielleicht   auch  mit  etwas  noch  h< 
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iiet  sind.  Die  PriinitiTUcrTcnnidcn  sind  über 
^Jbst  nicht  orgaiiisirt  (§•  ä.) ;  mithin  mnugclt 
auch  von  dieser  Seile  jode  Bedingung  iür  die 
Eefceneralion  des  Nerveiiuiarkes.  Es  ist  gleich- 
sam ^in  ganglionarliger  Körper^  doch  phne 
5aDgli<)se  Bedeutung  ge])ildct  worden ,  indem 
erseihe  nur  aus  Haargenifsen  des  Zellgewebes 
liesteht,  zu  welchen  die  letzten  Endigungen  der 
Nervenfiideu .  die  entsprechende  Beziehung  nu^ 
genommen  haben.  An  der  äufserslcn  Graos^ 
der  durchschnittenen  Kervenzweige  sind  Secrcr 
tionsorgane  von  untergeordneter  Digniläl  gcbll-^ 
del-  worden.  Das  j^ei-veumark  wird  lüer  aurch 
sleligc  Absorption,  wie  es  fortwächst,  wieder 
entfernt.  A'V  eil  aber  kein  eigenthihnliclier,.  von 
]y€rvensu])staqz  durchsetzter  IVervenapparat  vor- 
Ihanden  ist,  welcher  wiederum  Nervenmark  se-^ 
cerniren  könnte  (§•  9.),  so  kann  das  im  Blute 
aufgelöste  Nervenmark,  nicht  daselbst  festgc- 
Wlen  und  zur  Bildung  iieuer  Prijuitiviaden  verr- 
jwendet  werden,  sondern  es  wird  mit  dem  Stro- 
me der  Circulation  wieder  fortgeführt, :  — •■  Nach 
jeder  anderen  Theorie  übei:  die  Ernährung,  kann 
die  Frage:  Warum  verloren  gegangene  Hhjule 
sich  nicht  regeneriren?  nicht  genügend  hcänt« 
Worte  l  werden. 

■ 

•  ■  ,  ■  . 

J,  11.  Die  sogenannte  Nerven  -  Atmosphäre 
UDci  viele  Erscheinungen,  die  in  das  Gebiet  des 
tJiieriscben  Magnetismus  gehören,^  lassen  sich 
e1)eniralls  durch  die  hier  gegebene  Theorie  aiit'  ' 
ihre  wahre  Bödeutung  zurückführen.  Es* ist 
^eUenkbar,  dafs  mit  dem  Blutdunste  ein.  Tbjsil 
des  aufgelösten  Nerveümarkes  dunstformis;  ajus- 
strömen,  und  in  der  nächsten  Um^buiig  dies 
K.ranken  sich  ansaimneln  kann.  Ist.  das  Ner- 
vensystem  eines  Individnums    mit   demjöuigiQU 
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«ines  anderen  In  imiaittelbATe  organische  Co^ 
reUdon  gesetzt  wot^den,  so  wird  ein  solch« 
AUsstrSmeD  befördert  und  Buf  gewisse  Rich- 
tnngdinieo  eoncentrirt  werden  können.  &uf 
Üßese  Weiae  wärde^  wiewohl  durch  Ueber» 
gkngUtufen  icheinbar  gescLwächl,  aber  durdi 
Aim  organischen  Geg(;n9aU  wieder  wesentlich 
KOhüben,  das  'nnmltlclbare  Einströmen  der  io- 
lUTidaellen  Nerrenwlrkung  des  iUagneliseun  ia 
dc(iQ'S.Sijper  des  Magnetlairten  müglich  wenleD. 
äicÜtst  die  Bchwacben  Lichterscbeinungen ,  vA- 
ftie  imebrerfl  Magnetisirte  besonders  au  den  Fn- 
gönjöitxen  der  Operirenden  gesehen  zu  habw 
Teru^bent,  Horden  Tielleicht  dadurch  ßeglau- 
bignitg  gewinnen ;  indem  unter  allen  thieriscbeo 
StofTeu  allein  die'  Gehirnsulislnuz  Pliospbor  in 
nqyerbrannten  Zustande,  oder  wenigslens  einen 
Htir  shnlicheD  brennbaren  StoJr  enthalt.  Bei 
■ebr  bedeutenden]  EinatrSmen  des  magnctiscbd 
AeenSj  pder  bei  emlneate^  UmpfÜngUchkeit  det 
Stagnetisirten  p  «Kolben  krankhalle  Erscheinan- 
gen ,  ludeta  ein  intUviduell  Verschiedenes  ge- 
wiefte Endpunkte  des  l^eiTeiisystemcs  organisti 
kollicltirt;  indein  gewisserinnrseii  der  ^'e^vea- 
iinpuls  des  Maguetiseurs ,  aher  in  eutgegen- 
gesetzter  Richtung,  unmittelljar  das  ^erren- 
system  des  lUagnetisirten  trifft.  Gegen  dieK» 
Eindruck-  heginat  die  ganzß  Energie  des  Gebi^ 
nes  mficbtig  zu  reagiren.  Dieses  kann  so  weh 
gebeo,  dal's  die  Fülle  seiner  I^ral't  aus  dem 
Centrum  hesliiumter  nach  der  Peripherie  WOgl 
Dadurch  yerniag  aber  au  gewissen  Siellen  Ä* 
Vermögen  sinnliche  Eindrücke  auizunebm«fl, 
auf  eine,  dein  Anscheine  nach  wunderbare 
TVeise  geschärft  zu  wetdeA. 

.{.    12.     Gehirn,   Rückenmark,   und   selbst 
die  Nerven,   sind  Tur  dea  Oigauen  des  Kreis- 
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\ufeA  gebildet.     Das  Gehirn  8^lb<tt  erreidit  noch 
n   den    Jahren    der  Kindheit    fast    seine   fcilie 
rriSfse    und   Ausdehnung.      Dadurch   wird  das- 
elbe  abermals  als  der  letzte  Hebel  der  Emäh- 
urig  und  des  Wachsthiiihes  überhaupt  charak- 
erisirt    (§.  5.).     Im   frühesten    kindliclien  Alter 
it    die    Erregbarkeit    des   Nervensystem  es   am 
;röfsten.      Sinnliche    Eindrücke  "werden    rasch 
;uiii    Gehirne  fortgesetzt,   und   ungemein  stark 
roD  .demselben  percipirt.      Die    Ausbildung  des 
jchirnes  kann   aber  im   Allgemeinen   zu  rasch 
»rfolgen ,   oder   sie  geschieht  auf  Unkosten  des 
übrigen    Nervensyslemes.       Beim     chronischen 
Wasserkopfe   geht  die  Ernährung  des  Gehirnes 
mit  voreiliger  Hast^    und  daher  unvqllkomirien 
«^on    Stalten.      Im  gleichen  Verhältnisse   erlah- 
men   alle    Funktionen,    die    durch    Hirn-    uüü 
Rückenmarksnerven   -vermittelt  werden.    Wäh- 
rend diejenigen,   denen   GangliennerTen  unmit- 
telbar vorstehen,  noch  lange  in  Integrität  blei- 
ben können  ;  indem'  die  letzteren  ,  bis  zu  einem 
gewissen    Grade  unabhängig,    ihre  eigenen  Er- 
nähruugsquellen    besitzen    (§.    9.).      Weil    aber 
die  belebenden  Einwirkungen  des  Gehirnes  über- 
haupt abnehmen  (§.  7.) ,    so  wächst   der  ganze 
Körper  doch  nur   langsam  und  unvollkommen. 
Zum    Gehil'ne    gelangt   ein  immer  weniger  mit 
belebbaren  Eigenschaften  versehenes  Blut  (§.  6J)  ; 
die  Secretion  von  Kervenmark  erfolgt  daher  iin- 
iner    kümmerlicher^     und    macht    endlich-  "der 
Wasseraushauchung  Platz.      Dem   gehindeifte  n 
oder  langsameren   Fort  wachsen  der  Nerven  atis 
dem  Gehirne  dürfte  die  lähmungsartige  Schwä- 
che zuzuschreiben  seyn ;  wogegen  wir  die  ver- 
minderte Belebbarkeit   des    Blutes   aus   der  er- 
schwerten   oder   sehr    beschränkten   Absorption 
des   nur  sparsam   in  die  halb  gelähmteu  iLtv^VL^ 
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geJBngenj^  «If^rreDinarkes  etklnreo  müchten. 
■•f.  Die  Anlage  ziuu  acuten  Wnsserkople  wird 
^hfdiogt,  WSOB  das  übrige-  Nerven  System  mit 
.doc,  on  apd  für  'sich  ganz  noruial  erfulgendea 
AwbilduDg  des  GehiruGs  nicht  gleichen  Schritt 
■bjät.  Indem  die  eigentbüinliche  Organisalion 
ißt  einzelnea  .Hiralhelle  sehr  IVühzellig  ibrei 
:'XiaU«ii4w>g. ;eeualiej;[  -wird,  mufa  ein  aiUsyer- 
Miknih  «yiftclieB  .dem  Gehirne  i\ad  dem  Doch 
Itindli^benNerreogysteme  cütatehcn.  Daher  wird 
nieten)»  durch  4ie  *vo'n  nllen  Seiten  zustrümeo- 
,d«n  Eindrucks  jfu  einer  übermär3ij;en  Reaction 
.nnrw>la£»t.  El^en  dadurch  wird  aber  auch  die 
•^alMgp  zu  eii^i.plülzlich  entslebenden  Ueb»- 
i^i^ung.dje&es  Cft^lralorganea  begünstiget.  OA 
bÄDgt  VÜt^ei^e^  Biilchen  Anlage  veriiündertci 
',eder)4tbg«sctr^ächter  ^iolluls  des  Gehirnes  mif 
'||4«  periphepy hg .Jiervensjstcm  zueiunmen,  die 
iinrch  n^ng^lha^e,  Ernährung  und  durch  die 
ÄblagpTUnjg;.  yon^  nur  oberü.Vhlich  auiiualisiiteo 
,3Äfteq  im  Z«llgevrebc  sich  auszeichnet,  durdi 
vrelchedfts  Eingeben  von  gehurig  vorbereite- 
■ten  Stoffisn  in  die  Substanz  der  Organe  inuuei 
nubr  er»chvrert  vriid. 

}.  13,   Iip  hoben  Aller    v?ird  die'SecratioD 
;  TOn   Nervenmark    iui    Geiiirue    immer  geringer 
-  Qt  5,),     In  peripherischer  Richtung  verschwin- 
den mit  .den  pelzten    Endigungpn    des    Gelafs- 
.aiich   die    leteteo    Endigungea    dos  IScrvensvste- 
,  in«8, .  Doch  bleibt  ein  TbeÜ  der  letzten  Geförs- 
findigungen.iipmer  durubj^nngig,  in  wiei'eru  die- 
., selben,. yerinüge  der  belebenden, Erreji-ung,  wut- 
cbe  sie,,  ^ch  bei  noch  so  limssfimedulgendein 
Kreislaufe,    vom    durclifliel'äcnden    Blute   erfüb' 
.   ren,  in  der  Hauptrichlung  der  IJlutsliiimung  sich 
erhalten,. Jiod  dadurch  den  Ucbci^nug  d^s  ßlu- 
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5  aus  den  Arterien  in  die  Venen  tichcnv  In- 
;xn  die  Secretlon  Ton  Nerveninark  im  Gehirne 
uner  mehr  abnimmt,  während   das  Blut,  in 
jr    augegebenen   Weise ,   die  äufsersteu  peri« 
lerischeu   Endigungen   des  Nerven systeiues  2U 
)Sorbireu  i'ortiahrt,  -so  können,   bei  dem  iin- 
.er   laugsamer  erfolgendem  Wachsthume  der 
rimitivnervenraden ,   diese  letzten  Fortsetzun- 
3D  nur  auf  eine  stets  unvollkommenere  Weise  er- 
)tzt  werden.  Bei  der  fortgesetzten  Zunahme4ie- 
»s  Blüsverhältnisses  wird  daher  dem  Blute  selbst 
niner  weniger  Nervenmark  zur  Absorption  dar- 
eboten,  das  Blut  (wie  später  deutlich  werden 
rird)    verliert  in   gleichem   Grade  sowohl   an 
elebenden   Eigeuschaften ,    als    an   dem  höch- 
ten  Grade  von  individueller  Bjelebbarkeit.  Der 
»tztere  Umstand   wiik1>^ wiederum   der,  Secrcr 
on  von  Nerveninark.  im  Gehirne  immer  ii^h- 
ger  eptgegen,    Nothwendig  mufs  sich  ajiso  die 
:hwächer   gewordene  Lebens^ergle  n:\ehr  .auf 
BS.  Centrum  zuriiqkziehen.     F.erner  mu£3:^init 
em  Schwinden  des   Nery.enmarkes  in  der  ^u- 
lersten   Perip heKie,  (was  wiederum  von  >edein 
)r^ane ,    ejnzejn .'  genommen ,  ^  gilt) ,    zugleich 
ucli  das  Förtströmen   der  flüssigen  belebbaren 
lajterie  bis  zu    diesen    äufsersllteu  Oränzep^bc;- 
cl^i^änkt   und  verinindert  wercjen ;',  ipde.i^ii  iaa- 
elbe.  UMX.  mfter  dem  jEinflusse  des  j^erveiiim* 
ulsQS.    vrspQiiugUch    niiJglich    werJjen  ..k^^^te 
j,  It?'):     Dieses   ist  de.r  ;wahre;G^un(J:4er^.za- 
lelnae^den  Abstumpfung  der  ^Sini^esj^cVi^dKey 
ind  der  wachsenden  Unyolikommenticut  jin^.äen 
leweguugen.    Dadurch,  .wird  .  d^r .  Org^v^inüs 
uch  von  den  belebenden  Ein£l,üs;>en  dc{r  Auif ^ly- 
veit  im^ner   mehr  ^  abgeschnUfen  '.(§♦  l.M!  üiu 
Q  entschiedener  müssen  clie  belebbnren  fögen- 
.chafleu    der    urgaiuschen    Materi^  ^äbq^ii^^u^ 
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QnQSüoe  äUgemacirvcrsiegea  ff.  'J.),  das  Le 
.ttAiT  mit  Noöiwencligkeit  seiüem   Ende   i 

'jj^jielliiin. ', '  --_'-.■".  i 

■■■  ji  14;.  Men  fcönnie  deo  Einwurf  CT|id*ä 
Sab  otiäb  dem  liier  supponirten'  Verhflttuiitl 
aiföiüiclie  Neuraigieen ,  fort  und  fort,  in  J(f 
JU^on'g  Dacb  der  Pcriphene  hin  iliro  Stelll 
Tltriäilen^,;tUid  zuletzt  gauzTerscbwindenmül»- 
(i^'  Diesem  Einwurfe  ist  iudesseo  leicht  fli 
IfeKtegnSnj  denn  die  patholosiscbc  AnirfonA 
iceigt.  uns,  dafs  ein  grurser  Tbeil  dl^er  Zit 
'g^pde  ücht  im  NerVemuftike  selbst,  aoodaa 
lü  JiaiilLfaaften  Verhältnissen  der  NervenSdiÄ 
"üiit  |«Da<^  Grund  hin.  In  anderen  Fällen  fief 
dler'  neiiralgie  büchstwahrsclieinlicb  eine  Tw- 
>KiiDÜ6ääii'i&  der  Polarität  des  leidenden  IVtf- 
V^jeniir  Grunde;  sü'daTs,  an  einer  b^sttniB- 
liin  'S'rtTler  'zwischen  dein  Ursprünge  und  Jw 
letztbti''EDdIgungen  desselben,  die  frei&  ¥otÖ^ 
tong  '^eB  N^rreitiinpiiUes  eine  kraokbnfte  Bei- 
zuag  Verursacht,  welche  entweder  durch  gfr 
wi^  iiufcerliche  Veranlassungen,  oder  aad 
bestimmten  orgauisclien  Veränderungen  (onl 
dii^ü  meistens  pnt  der  Hinneigung  zu  äiner  tj- 
pUcBeti  Periodicität),  jedesmal  wieder  ap^ 
fach*  wird;  die  als«  nicht  das  Herveöihaft  d 
BolcbvB ,"  sondern  eine  gewisse  Slelle  jm  Ne^ 
Ten, 'diesen  als  ein  Ganzes  Itelrachtet,  betiift 
Das  Gehirn  reagirt  in  krankhafter  Weise  ge- 
gen:  den  JVerrcn ,  und  zwair  mit  solcheir  H^ 
tigkeitf'äafa  der  ganze  Nerv,  bis  zu  eineräem- 
lich  weit  yoh  seiner  peripberiscben  AusbräitDng 
edtfemteo.  Stelle,  scbinerzbal"!  geworden  W 
sejrn  scheint.  Aber  nichts  desto  weniger  geU 
(Au  Wfliäutbum  deä  duundtAiT  sich  aichticns' 
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cen  Nerven  ununterbrochen  vor  skh.  Daher 
iSnnen  auch  in  denjenigen  Fällen,  wo  die  Neu- 
ralgie auf  eine  sehr  hleine  Strecke  beschränkt 
m  seyn  scheint,  die  Primi tiynervenia den  auf- 
loren  Vermittler  der  schmerzhaften  Empfin- 
lungen  zu  seyn ,  sobald  dieselben^  in  der  Rieh- 
img  nach  der  Peripherie ,  jener  Stelle  entwach- 
leu  sind« 

§•  15.  Die  fortgesetzte  EmäJirung  der  Mus- 
kein  ist  noch   schwieriger  zu   erklären«     Wir 
Tenachen   es  auf  folgende  Weise:    Der  röthe 
FäTbestofF,    welchem    die    Muskeln  ihre  rothe 
Farbe  verdanken,  besitzt  die  Eigenschaften  des 
Bintrothes.     Alle  Krankheiten,  die  einen  merk- 
lichen Einflufs  auf  die  Mischung  und  die  F^rbe 
des  Blutes   ausüben^   zeichnen    sich  durch  ent- 
sprechende Veränderungen   in  der  Färbung  der 
^Qskeln    aus.      Durch    Krankheiten  ^drd    der 
Grad  des  innern  Zusammenhanges  in  den  Mus- 
keln immer  vermindert,  aber  solche  Krankhei- 
ten, die  mit  einer  Verderbnifs  des  Blutes  rer- 
bunden  sind ,   machen   diesen  Einflufs  ^am  auf- 
fallendsten geltend.     Die  kleinsten  Musk  elfasern 
sind    von   dichten   Netzen   sehr  kleiner  Blutge- 
fafse    umgeben,    die   in   ihrer   Vertheiluhg  .im 
Allgemeinen  der  Längenrichtung  folgen.  '  Diese 
eigenthiimliche    Art   der  Vertheilung  der  klein- 
sten Blutgeffifse  in  den  Muskeln,  ist  durcl^'^äUe 
Thierreihen  übereinstimmend.     Dagegen'  $chei- 
nen  die  zartesten  Nervenäste   als  queerlaufehde 
Schlingen  die  kleinsten  Muskelfasern  zu  umge- 
ben.    Jede  dieser  Muskelfasern   ist  wiedek*  J^us 
neben  einander  liegenden  ungemein  feineii  Fa- 
den zusammengesetzt,    welche    noch  viel  dün- 
ner sind,  als  die  Primitivfäden  der  Nenrein.'— 
Nirgends  findet  eine  so  reine  und  gleichmiälfiige 
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GegeneiuaudcrWirkiitig  vou  K.enentna*' 
ßUit  Slnlt.  nUelieiiiii  den  Miiskt-Iu.     - 
pten  Fasern  deraelbeii,    wölclie  wiedis;^ 
l'riiliiüyiilUBkell'iideii    in  sich  schliefen  *^] 
nur  von   einer   (lüiineu  ZeUliaut  *^'>^p^^^^\ia 
znlscbeti    zalillüsen  -Gdalsiielzcn    utiil.   ^j;,- ' 
zahlfeicheD    Btarkiiideu.      "Weil    iunerB^  - 
muskiulosen  Organe  Weder  Schleimhäute 
diüsige  Äppnr,ile'(diB  im  Zellgewebe  I'^^^ji 
Pi^en  cehüren  nicht  hic''>P'')'»    nöch..i!,ui>;^ 
sondere    vorrichlijugcn"  durch  gangUose  !■  _  — 
TQthandpu    sind    (§.  9.);    so    Itiiuu    Jas  JIV^I 
"oübrung     der    Sluskelsubslaiiz    heslimmte' 
zunächst    nur    zu    der    allgeineinsten    Seci- ^^ 
beslimiat  seyn  ,  nänilich  BlulduuBt  von  besfjf^ff 
ter  Qualität   nuszubnuclieu.     ]Ja  alier,   bei   T* 
Gegenwart   so   vieler  Nervensutslanj; ,    du  4? 
"selbst    kreisende    IJIut    uiiL^etnein    beleblcc  aoff 
üiuis  {^.  5.),  und  zu5,Ieich  dem  kivilli^stcu  " 
'lebenden  Einflüsse  unlcrworleu  ist    {J.  13.); 
'ka)iD.  dn^sclbc    nicht    ziii'   Bildung    von  Z<" 
Vebe  ■verwendet  werden. 

5.  Ifi.  Im  zweilen  Monate  des  liinbtyoneB- 
|ebeea  zeigen  eidi  die  ersten  Spuren  der  !)[i»- 
kelnj  sie  sind  3ann  .von  einer  beinahe  giiüert- 
artigeü  Consislenz,.,  blalsgrau  und  sehwach  ga- 
rÖlbetp  Man  daif  aJko  wühl  auuchiiieuj  ilali 
'j^a,"-^b.  Muskeln,  gebildet  woi-dun  sollen',  & 
^Äustanctung  von  IlluisiiJIfu  erfolgt,  welcbe 
"änrch  sehr  jilaslische  Kii^onscb.if.eu,  und  durch 
den  hcichaten  Griu3  vuü  llciebbarkeit  sich  a«*- 
zeichnen.  ]Vuii  \viid,,  weni^^sleus  iu  den,  d« 
'  ■Willkühr  unferwtiHeueu  HUiskeln,  diese  Mate- 
rie von  dem  »ulleu  Impuiäc  der  (jede  Muskel- 
foser  unigeiiendcn)  Fortsetzungen'  voo  KerTai 
dflS    Cere bro sp in alsy Siemes    gettolten ,     welche, 
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aeb  Bildungsneryen   wirken  soltinp   nur 
i   PrimitiviicrreiiiniMcn  aiin1o(rc  Bildung 
ijn  zu  rufen  vcriiir»jicn.     Weil  aber  das 
^um  der  Nerven   seihst  nur  vom  Ge- 
is Statt  finden  kann  (5.  5.  u.  8.),   und 
^erdlefs    nur  iiincrlialh  der  grauen  Ncr- 
*tanz  reines    !Ver\'eninark  secernirt  wird 
'^.  9.);    so   erliallcn   zuvörderst   die  Pri- 
'den   der  Muskeln   eine,  von    derjenigen 
ödfaden    der    Kerven    ganz   verschiedene 
loiisliuie.     Sic   verlaufen    horizontal  zwi- 
dcoNervcnenJigunjcen,  welche  die  Muskel- 
■^  uinschlin^ien ,  indem  in  der,  durcli  diese 
pHitnder  poreililcii  Punkte  i}cs(inimten  lUch- 
8>  die  beiel)])nre,    aus   aurgelJisleni  Kerven- 
*4  und  den  feinsten   ]>hitlheilen    zusammen- 
Setzte  FliLSsi:s;keit ,    sicli    consolidirt.     Solche 
*wllel   neben    einander  liegende  Primitivfaden 
*  Uuskeln   ktuinen    in   jeder   Muskelfaser  in 
'  grofser  Anzahl   gebildet   werden,    als   Blut 
id  Nervenmark    dazu    in    gleichem   Vcrhnlt- 
»e  contriljuiren ;  aber  eben  darum  wird  auch 
}   Gränze   tlieser  Production  von  der  Energie 
I    Gehirnes    cibhängig   gemacht   (§.  7.).     Die 
Sfscre  oder  geringere  Fülle  von  Fasern,  selbst 
1   Faserbündein    in   den  einzelnen   Muskeln^ 
eint   von   der  krnfligeren  Beschaffenheit  des 
ites,    und  von   dem   Crädo   abzuhängen,   in 
Icliem    dasselbe   durch   sehr  belebbare  Stoffe 
gezeichnet   ist.      An    den    Stellen,    wo    der 
skel  zur  Sehne  wird,  hÖrt  jener  eigenthüm- 
le     Gegensalz    von    Blut    und   Nervenmark 
15.)  wieder  auf;  wogegen  der  in  Knochen- 
iten  und  Aponeuiosen  Stall   findende  Ernah- 
igsvorgang   sich  geltend  zu  niachen  anfiingt. 
j  Primitiviäden  der  Muskeln   äufsern  ihr  ei- 
ithiimliches  Leben  nur  dann  kräftig  und  ener- 
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,  ^sdit.  wenn  diBselben  der  EinwJrknn:= — z^^rün'wi 
(ea  .FlsHigkeit,  atu  'welcbcr  sie  ur^^^^^  au>- 
gebQdet  woiden  sind,  in  geJiÖriger  M^^^^^nu"*'' 
gCMW  bleilMn}  es  möge  dieses  nun  ^^^dunaH 
buj  oder  durch  das  jtlediutn  eine»  _^  totip- 
SSeUteewebe»  hindurch  geschehen.  Di«  r^-ohl '"'' 
yeicfe  EzoShmog  der  Muskeln  kann  W^^-^s,  ">»« 
liadi  dqr  Aenattme,  erklärt  werden ,  daf^^-^et  rtij 
oquisf^-cheimscben  Gesetzen,  mit  eiü^^^=°  "fl 
tigeD  Jaxtaopposition  Ton  belebbaren  Sloli^^^^P''* 
den  PrimitivfBdea,  eise  entsprechende  S^  ^^UteiQ 
tjkiii  Ton  TerbrauchtäD  Sloffeo  aus  den  let^''^  '^  softe 
T9rt|iii>äeD  ist.  Die  Verschiedenheit  der  »  .•^njoni 
nannteD  Muskeln  des  organischen  von  den  *^'^WB 
gen  des  aniinalisshen  Lehens,  ist  gRnz  S^'^T  Ain 
den»  TOtbeiTSchenden  liinflnase  ganfjliöser  ]f>'  ^* 
Ten  auf  ihre  Bildung  zuzuschreiben.  — 
gesunden  robusten  Mensches  besteht  bei  ^ 
fem  der  grölste  Tbeil  der  scheinbnr  gleich^ 
Miigen  Mnd^ehnasse  aus  flüssigen  Slolfcn. 
fS  gröllsferer  SteDge  die  letzleren  in  gehörig. 
Qualität  in  den  Muskeln  enthalten  sind,  um^  J 
strotzender,  praller,  dunkel  gefirbt  und  k^  f 
tiger  sind  dieselben,  —  lu  jedem  priiniliTe»  f 
Muskelfaden  sind  Blutgef:irs  und  INerr  ununte^  ■ 
scheidbar  in  Eins  Tsrschinnlzen ;  dfibec  kaol  V 
vreder  der  Unterschied  von  IS'eurliyiuen  und  I 
Kerrenmark,  noch  der  tou  Geidlsbc-tui  uxid  Blal  t^ 
in  der  Bitdung  dieser  Primitivfiiden  nusgedräcb  i^ 
aeyn ;  yielmebr  scheinen  dieselben  aus  Cruo^  ^ 
Faserstoff,  Nerrenmark  und  Lymphe  in  de 
eiogenthiiinlicbftten  Verbindung  zusanimeogeselS  i  ^ 
zu  seyn.  i  ^ 

{.  17.  Erst  durch  das  Daseyn  von  lUuakela  ^^ 
wird  die  Bestinmibaikeil  des  Celafs  -  durdi  itn  ^ 
Nerrensystem,  uud   die   Abhängigkeit   des  et-    ^ 


—  111  — 

I  dem  letzteren  möglich  gamAcbt. 
*  dieses  bewerkstelliget  werden  kenne, 
I  Muskelfasern^  als  unmittelbare  Fort- 
^eder  mit  dem  einen  noch  mit  dem 
r  beiden  Hauptsysteme  in  unmittel- 
iidung  gesetzt  werden.  Ein  neutra- 
gewissem Sinne  selbstständiges  Ver- 
^Ued  zwischen  Blut  und  Nerrenmark 
diese  Weise  gar  nicht  möglich  ge- 
zumal  da  dasselbe,  um  rerschie- 
:tionen  zu  gestatten^  in  eine  gmlse 
)n  FracticHien  gespalten  seyn  mufste. 
Abhängigkeit  vom  Nervensysteme 
h  in  den  Muskeln  i^orwaltend  aus, 
lelbe  zu  zwar  abgeschlossenen,  aber 
reDiinpiilse  am  unmittelbarsten  zu- 
Organen  bestimmt  sind  (§«  2.)>  Aus 
unde  ist  der  Zustand  der  Contraktion 
n  Muskeln  natürliche  zu  betrachten. 
Schaft  der  von  Nervenmark  (welches 
:h  nicht  mehr  als  solches  gilt)  durch- 
Primitiv muskelfaden  (§.  16»),  zu- 
:ch  Impulse  des  Nervensystemes  be- 
zu  seyn ,  spricht  sich  dadurch  recht 
n  aus.  Wenn  der  Einflufs  des  Cere- 
('stemes  auf  die  der  Wiilkühr  unter- 
Muskeln überwiegend  zu  werden  an- 
wird auf  einmal  die  organische  Affi- 
PrimitivmuskelKaden  zu  den  Nerven 
erstarkt,  dafs  der  ganze  Bluskel  in 
jng  nach  dem  Cerebrospinalsystenae 
usammcnzieht.  Dieses  kann  aber  nur 
^eise  geschehen ,  indem  die  Zusam- 
ig  gegen  einen  im  Muskel  selbst  ge- 
meiüscliafllichen  Mittelpunkt  der  Wir- 
alle einzelnen  Fascikel  erfolgt,  wel- 
er   der   Gesammtwirkung  ißt  in  den 
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Muslicl  eingetieuden  IVervcn  cntsprlctl/  Dffl 
'  GruudbediDguDg,  daher  der  Anlage  nitch,  ist 
dieses  VcrhiiltnlTs  bleÜJcnd,  und  dem  gemäri 
ist  ein  gewisser  Grad  vou  ConlracliDn  der  Mus- 
keln das  Vorwaltende  im  ruhenden  Zusiand; 
derselben.  Durch  Btarkere  Nervenim pulse  vixA 
die  Contracliüß  sehr  in  die  Augen  lallend  gt* 
macht;  aber  eben  darum  muTs  jede  bedeuteS- 
dere  Steigerung  derselben ,  früher  oder  spii 
durch  eine  eben  so  merkliche  Relaxation  : 
Extension  verdrängt  werden.  Durch  jeden  llS 
heren  Grad  von  Zusaniiuenziehung  wird  nSiy 
lieh  bald  der  Kreislauf  innerhalb  des  ]\hisk(b 
erschwert ,  und  dadurch  die  freie  ForrleilHl| 
des  Nerreuimputses  zu  den  einzelnen  Paseil 
beeinträchtigt.  Selbst  fremde,  dem  Nerrenä 
ffliisse  analog  wirkende  Reize  Vermögen  in  ia 
lodten  Muskeln  die  Contraction  noch  eine  Zell 
]ang  anzufachen.  —  Klilhin  ist  es  eine  bloAl 
Ütlodificatioo ,  eine  quatitatire  Slei^rang  ^ 
Leitungsvermögens  der  zu  den  Mtiskeln  4A 
verbreiteuden  Nerven,  vermüge  welcher  dfejk 
aus  BilduDgs-  zu  Beweguiigsuervea  potenzürt 
■werdeu.  In  Folge  bestimmter  Einpfidi 
die  im  Gemcingefüble  zusainmcnlliefsen , 
den  Bewegungen  hervorgerufen  (die  zwar  wUt 
kührlich  seyn  können,  aber  im  Grunde 
durch  die  Association  und  den  Causalnexus  is 
Funktionen  entstehen,  daher  auch  ohne  nBfl 
Einfluis  des  "Willens  hervorgerufen  weideaV 
Sie  allein  imtcrhaKen  die  nothwcndige  Verla»' 
düng  zwischen  dem  .nnimalischcn  und  vegetro- 
veu  Leben,  zwischen  Empfindung  und  ErnSh- 
ruDg,  und  machen  das  Daseyn  vou  (hieriscba 
Organismen  überhaupt  erst  möglich. 

f.' 18.    Ein    ühnliches   Verbällnifs  h'Ogt  ge- 
wiss der  Funktion  der  Empfindungantrvtn  »m 
ftgaa- 
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jninde,  dieses  mufs  .etwas  genauer  erläutert 
iFerden :  Die  vordem  WuraelD  der  Riickeki- 
narksnenren  sind  die  Anränfre  der  Bewegungs-, 
ag^egen  die  liintereD,  mit  Knoten  versehenen 
Vurzeln-  die  Anfange  der  Euipflndungsnerven. 
ITenn  man  die  ersteren  reizt  ^  so  entstehen  in 
en  Muskelparthieen  ^  zu  denen  sie  sich  ver-; 
reiten ,  die  heftigsten  Contractionen ;  aber  bei 
ttisung  der  letzteren  werden  dieselben  ganz 
mnifst  OiFenbar  wirkt  das  Rückenmark,  und 
»en  so  das  Gehirn,  in  den  Bewegungspliä- 
Dinenen  am  bestimmtesten  und  activsten  auf 
10  Organe  ein;  daher  wird  auch  eine  sehr 
raba  Energie  der  Nervenwirkuog  erfordert, 
la  Bewegungen  hervorzurufen*  In  gelähmten 
'Jlttlen  kann  das  Vermögen  zu  willkiihrlichen 
eweguugen  ((•  17.)  völlig  verschwun(Jen  seyn, 
^ihrend  das  Gefnhlsvermö§en  nocSi  lange  foH- 
inert.  Um  bestimmte  Bewegungen  zu  deler^ 
Jniien  und  wirklich  zu  machen,  wird  die 
oeate  Leitung  des  Nervenimpulses  voräusge^ 
)txt.  Weil  aber  durch  iibermäfsige  Bewe^ 
nngen  die  Energie  des  Nervensjrstemes  in  kür^ 
BT  Zeit  erschöpft  werden  könnte,  so  bedurfte 
I  besonderer  Vorrichtungen,  um  dieses  zu 
erhindem,  oder  wenigstens  sehr  zu  erschwer 
BD.  Diesem  Endzwecke  ent^rechen  die  langp 
ichen,  harten,  grauen  Knoten  an  den  hinteren 
IVurzeln  der  Riickenmarksnerven,  in  welcbetf 
ler  höhere,  als  bewogende  Kraft  wirkende 
Iervenijnpula<  gleichsam'  gebunden' wird y'>«tn- 
iiir  für  den  Fall  der  Noth  verwendet  zu  weiui 
len.  Deshalb  ist  nicht  jede  Verbindung  zwi- 
eben  den  beiden  Wurzeln  der  RückeJinMurks- 
lerven  abgeschnitten;  denn  am  äufsern/bedi 
rordem  Ende  der  Spinalknoten  vermischen  sich 
lie  Primilivfäden  der  vorderen-  Wurzeln  mit' 
Journ.LXXVII.B.2.  St.  H 
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,4oi;FÜdeiifd«rtjkt«teMii.  -itiif  dtei 
.W.ti^Iieh'««itiadbri.'dw>  itu  JieMJf 
wegung  zifileittleii.BeactioiieB  -Am 
^^yU.wJer:  Knafiikiig  sur.recbtm:  2 
sii^8eliMn.  •  litt',  tidiigen  ZvwtäaA 
^lleilde  Wuszdo\,ditt>  Eraähntag;  A 
J^r Znrtaodb  der  Bewegmig  biUet 
jjliltwifii.  2wwohito' beiden  sich/taef; 
4i/9t  ^^ordeiee  WaioceL-findet '  die  frcddsü 
ir/9miel|ctfni»pidaes.Stä%  wogegei 
dAr.lmtefW/fAbeiiünt  ivird.*'  -Bei  i 
|ifiii4(ft  ditaai  BlflbyerhältDiseeB^'iibta 
n^iinglgetthL   tAI^/Bjnpfinduagtti 

fMdhied^tieii  .Araded^  ulnr  den  .Ubta 
Iplfidlt  iii^hl  liat:  rbleibphde-  YedhültB 
]lfn,«l  deD?MiMkAb|tItti»,  und  j^dc 
tigioig  delscttKEUDifli^ftwin'.GcNniei 
w«)we  HtamntegvDJäa  .Schmeite 
DfeirqhidJe  jocder»  WunaMü  irerdd 
iMpjBkijeses»  Ucil|MfideB>  Veiliältniase 
WiecbfeelfaUd,  Termittdt;.  daher!,  sii 
det '  Fortleiliiiag^  Ton  >  .Oefiihlea .  nid 
zogen  j  üh  aber;  diirck  dieevIoJ^ 
sionen  immen  wieder  UDterb^ocfa« 
mU/  andern  Worten:  die  Richtna^ 
Gebirne!  iiiiiid>  :  ^«roh  einen  immi 
atärkteta  Inipids  des  Nervensystean 
PiOiitdlerie^  ipftgefttimmt  In  detni 
MlrnUiBy/mtUA  aber  die  EmpfaDglichJ 
bime^  'gingen:  Gefuhiseindrücke  voir 
luir  gering-  Erscheinen« 

-^iifa'49.'.    Die  eigentlicben    Sinm 
Hl%|hea  noch  andere  Einrichtungen  i 
In  .'taUeni'-Sinnesorganen  zeigt  sich 
Ihfaenehttb  Ton.NerTenmark^  eine 
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^ezi .  ohne  aninittelbaren  Bezug  anf  bc- 
^  Gewebe,  aber  in  eigenen,  spedfischen 
i^kungen  der  Aubenw^It  uriterworfenen 
^en  eingeschlossen«  Solche  Ablagerungen 
Kerrenmark  können  daher  nur  zum  Ge* 
I  ^Ibst,  in  Bezug  stehen ,   «nd  sind  gerade 

geeignet ,  dasselbe  durch  besondere  Ein;- 
^gen  der  Aulsenwelt  bestimmbar  zu  ma- 
'i  um  dem  gemäis  gegen  den  ganzen  übri- 
Organismus  reagiren  zu. können.  Die  ge- 
lten Nerrenausbreitungen  vermögen  keine 
ihnuigsprozesse  zu  leiten,  indem  sie  an.  der 
Bsten  reripherie  des  Nervensystems  als  eifi 
MI  liegen,  welches  nicht  durch  andere  Ge- 
)  verbreitet  ist.  Aus  eben  diesem  Grunde 
en  sie  auch  nicht  als  Bewegungsnerven 
D*    —    Die  Nervenhaut  des  Auges  zeigt 

Spur  von  einer  faserigen  Textur,  sondern 
ine  dünne  .und  weiche  Ausbreitung  von 
inmarky  das  durch  feine  Gefaisverästelun- 
lad  durch  zartes  Zellgewebe  zusammenge- 
I  wird«  Der  Nervus  acusiicus  läfst  ei;i 
Jies  Verhältnifs  wahrnehmen,  denn  die 
D  Endigungen  des  N.  V^siihuli  werden  im- 
weicher,  verlieren  die  faserige  Textur, 
''erwaudeln  sich  endlich  in  einen  weilsen 
inbrei ;  der  andere  Hauptast,  der  N.  Coch- 

wird  zwar  ebenfalls,   doch  nicht  in  glei- 

Grade  weich,  indem  derselbe,  um  die 
ingungen  von  festen  Schallleitern  zum  Ge- 
Ibrtpflanzen  zu  können,  substantieller  blei- 
lufste.  Bekanntlich  ist  der  Riechnerv  anf- 
d  weich,  und  überdiefs  aus  grauer  und 
veifser  Nervensubstanz  zusammengesetzt; 
aulser  den  vom  Gehirne  unmittelbar  aus- 
den  Primitivfäden  wird  in  diesem  Ner- 
üe   besondere    Secretion  von  Nervenmark 

H  2 
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ii6()ifr9n£f ,  datt  mit  deitt  GeMflibliu 
ÜM  tq^Yhittelbarea  Yerbiodang  at^hf  () 
hibtfen^\o]hige  AoachweHanfy  berov  c 
litHTinit  aelneii  letzten  feinen  Füdcftf 
Scbleimfaaat ;  aicb-  seräatelt^  welättb-  ä 
iüe^gesetzt  äiuf  Gehim  -  ond  an^  ti| 
TAtOBL  Nerrenniark  betntcbtet  « ff en 
tKiibdK  dies^  VorricfataDg  war  et  al 
Hdiv  .die  GerachseinpfindQngen'  iboe 
Hdbubiten  GiSnsm  su  fixireof .  ond  d 
ffigiin,  deren  kit  ,heftigje  oder  ttetige'B 

E- m  alchem >  indem,  ohne  dieae 
bg  der  LeiUittgafShigl^it,  das  Geh 

"ätieM  dnrdi  die* in  der  Atmosphäre' 
iM'Riediatofl^  fkumtirirt,  oder  die  G 

^nBadongen  frubieitig  abgeatumpft  we 

*detu  IKe*  Zangenwäfschi^o  bestehen 
Ägen  Bltttaefiibttetiton  >  feinem  Zelli 
i^neii  waiehen  Neil^enfaden  dea  A 
gifoKayom  drhten  Aste  ^a  fünfte 
jj^area.  ;  Eiü  besonderer  Apparat  ^tkt 
erforderlid>,  TreilGeschmaGksempfiudu 
unmittelbar  und  nicht  gegen  den  Willei 
res  sich  geltend  machen  können.  Den  Gei 

-nerren  stehen  diejenigen  ain  nächsten 
den  Tastsinn  begründen.  In  beiden  i 
Nervenendigungen,  die  auf  den  äufserst« 
der  Köiperobeäläche  der  Aufsenwelt 
sind;  aber  nur  die  Geschmacksnerve 
durch  die  Vermittelung  einer  dieselb 
lenden,  und  nur  sie  specifisch  reizej 
malischen  Secretionsfiüssigkeit  dazu 
gemacht,  einen  allgemeinen  Eindruck 
mischungsyerhältnissen  der  Substanzei 
hirne  zuzuleiten.  —  In  liefern  all 
TOm   Gehirne  abhängig  sind,   und   a 
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jsulctzt  Tonf  diesem  Oreane  hesliinmt 
'^^^  (§.  3.)^  spricht  sieb  die  allgemeiDste 
^-■^^^iig  des  Nerrensjsteines  zum  Gehirne 
^^^^^»neingefiihl  aus.     Aber  jeder  Nerv  ver- 

ter  ^nstigen   VerhällnisseD  quanülaliy 

litalir  das  Gehiro  stärker  zu  sollicitiren. 

önnen  aach  alle  Nerven  ohne  Ausuahme 
-■Jt^rn  der  Empündung  werden  (§.  17.), 
^^^derum  verinr>gen  Gehirn  und  Rückenr 
^  ^^bst  solche  Nerven,  welche  nicht  zu 
JV~ "Folien  Bewegungsorganen  sich  verbreiten, 
'^-  ^^■gehend  bis  zu  der  Function  von  Bewe- 
'B^^^^rven  zu  constiiuiren.  Selbst  Ganglien- 
^  *^  CJ.  9.)  können  auf  diese  Weise  in  krank- 
kfie^i,  Zustäuden  als  Einpfindungs  -  und  ab 
ft^^^Uiigsnerven  wirken. 

f  X 

.  ^^   .  20.     Die    forlgesetzte     Ernährung    der 
ü1?r*5*n     Organe  ist  leicht  zu   erklären;    denn 
^es^    iosgesammt  bestehen   aus   einem  Convo- 
.loVe  Von  Endigungen  des  Gefafs  -  und  des  Ner- 
jireosystemes,    die  mehr   oder  weniger  dicht  in 
,  sehr  verschiedenen  Yerhältnissen  zusammentre- 
f   ten,  und   in   Zellgewebe  eingehüllt  sind.     Das 
r  Jetetere  wird  an  vielen  Stellen  zu  drüsigen  Or* 
■  gaoen  condensirt.  .  Die  feinsten  Endigungen  des 
Gefäfssy Sternes  verlaufen  im  Zellgewebe,   des- 
sen Blättchen  wohl  nur   durch  Ausschwitzung 
AUS  den  feinsten^  Haargefälseu  entstehen  können. 
Gewissermafsen  ersetzt  dasselbe  die  äufsere  Ge- 
iafshaut,    welche  in  zahllose  Blätter  auseinan- 
der  getreten  ist^    um  (neben  andern  Diensten) 
dem  Haargefäfssy steine  die  nolhige  Hallung  2^u 
geben.      Je   nach  dem  gröfsern  oder  geringern 
Vorrathe  von  belebbaren  Stoffen  im  Blute  (wel- 
ches letztere  aber  nicht,   wie  bei  Vollblütigen, 
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durch  seine  Masse  die  Energie  des  Nerrefl^ 
Sternes  schwächen  darf),  oder  auch  ntdoLÜ 
Grade  der  Terhältnirsmäfsigen  Schwache  odi 
Kräftigkeit  des  lymphatischen  Systemes^  irfi 
das  Quantum  des  Zellgewebes  vermehrt  dl 
Termindert,  während  die  Interstitionendessdki 
s^r  Terschiedenartige  Flüssigkeiten  in  sich  n 
nehmen  können.  Sind  die  äufseren  und  iu 
ren  Gränzen  des  Körpers  organisch  geschlos 
worden^  so  hat  das  Wachsthum  sein  Ende« 
reicht ;  nur  noch  Zellgewebe  wird  neu  gebOd 
oder  wieder  zum  Schwinden  gebracht ,  i 
bleibt  eine  variable  Gröfse.  Das  lymphatb 
System  ist  wohl  aU  derjenige  Apparat  za 
trachten,  durch  welchen  die  Natur  der  T 
cherung  des  Zellgewebes  überhaupt  bestim 
Schranken  setzt;  indem  dasselbe  unausges 
mit  der  Einsaugung  des  eben  locker  Gebi 
ten,  oder  in  der  Bildung  B^grüTenen  best 
tiget  ist^  und  diese  mehr  oder  weniger  be 
baren  Stoffe  auf  verschiedenen  Wegen 
Blutmasse  wieder  zuführt.  Dieses  kann  i 
grofsen  Theile  schon  dadurch  bewerkslell 
werden,  indem. die  ins  Zellgewebe  abgeset 
Flüssigkeiten  im  gesunden.  Zustande  grofs 
theils  wieder  eingesogen  werden.  Im  kii 
chen  Lebensalter  ist  das  Zellgewebe  beson 
zart,  und,  wie  man  bei  vollsaftigen  Kin' 
sieht,  ein  wahres  Reservoir "  von  belebba 
aber  noch  sehr  wenig  animalisirten  Flüssig 
ten ,  die  hier  als  überschüssig  abgeselzt  ^ 
den,  und  leicht  Stockungen  im  lymphatist 
Systeme  veranlassen,  wenn  demselben  zu 
aufgebürdet  wird.  Im  Greisenalter  nimmt 
Ausscheidung  von  Flüssigkeilen  ins  Zellgev 
immer  mehr  ab|   die  Bildung  desselben  eri 


liinerr'^rigläch  pifidömlnireii  in  den  noch 
(ebotetien  Flüssigkeiten  erdige  Elemente« 
ier  wird  der  Zielkloff  selbst  trockener  und 
%r«  und  das  lymphatische  S3Fstem,  seines 
idicbes  Reizes  entbehrend^  fungirt  immer 
vvidier  und  unvollkommener. 

(Die  Fortsetzung  folgt) 

1  '...••    ■  . .  ? .     •■■ 

'  »  »  4  >  •  •  •  ' 


I   , 


V. 

Kurze    Nachrichten 

Auszüge. 


Monatlicher   Bericht 


timl  den  Akten  der  Med.  chirurg.  Getellnhafc. 
Kebtt  der  fVitterangltahelle, 

Monat     Jugutt. 
Ueber  die  Witterung  Tenvdwn  wir  auf  diebeigelüeteTtH 


Es  itaibcn:    191)  männlichen, 

133  wcililiclien    Gescliledil»  ü 
und  326  Kinder  unter  10  Jabren. 
664  PenoncD. 
M^  geboren  184. 
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fan  Augwt  3m  vtagugn«  Jabrw  «rudoi 

f  - 

•gebofen:  375  Knaben,  .    .....    . 

S9S  Madchen, 

773  Kinder. 

Ef  starben:  175  manntichefii 

120  weibUcheo  Geichtecbti  über 
und  313  Kinder  unter  10  Jahiea. 

008  Personen. 

Waren  mehr  gd)oren  105. 

In  Verhaltnifs  sam  Angnit  Aß§  Todgea  Iahtet ,  war» 
»  im  Angnst  d.  J,  05  mehr  geboren»  ond  atarben 
lehr  40, 


Ohneracbtet  der  in  diesem  Monate  anhaltenden  fenob- 
m  Witterung  mit  schneller  Abwedislang  der  Tempe- 
itv,  war  dennoch  im  tianien  '  die  Zahl  der  Kranken 
icfat  bedeutend.  Der  Charakter  der  Krankheiten  blieb, 
ttr  im  Tergangenen  Mondte,  riieomatiscfa-gastrischi  hau- 
g  mit  Uebergang  ins  NeryÖse»  Intermittirende  Fieber 
lehrten  sich;  Diarrhoen  mit  und  ohne  Erbrechen,  die 
n  yergangenen  Monate,  so  häufig  vorkamen»  termin- 
ierten sich  in  diesem  Monate  aufialtend,  Keuchhusten 
eigte  sich  fortwährend ;  Masern  wurden  nicht  mehr  be- 
i^t;  dagegen  hie  und  da  Scharlach  und  Pocken,  an 
etztem  starben  in  diesem  Monate  9  Personen ,  Ton  de- 
len  nur  3  Kinder,  0  hingegen  Erwachsene  waren. 
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An  SkropiH-fn  und  Dröienkraiklini 
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,  ,-  Bd.Vkn.iden 

,  xt  G-üimws5»^Ma<iJ.t       -       .        . 
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.  .Dl  Stick  -  oder  Ksuclifauiltn  . 

u£>-.  Pook«          .... 

1 

:  'u'^*™.ca«b«.  11    '.   "i 
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■    n  d«  Bo»p.      ..... 
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1 

,  n  der  BrnslenliÜBduns,  j 

1 

1 

n.  Gi.ll*i,fie(j«          .... 

.  n  Gclilnuritcber        .... 

.  U>  *.ul  -  und  FJeekfiebet       .       . 
*m  KindbUÜi-her.     .... 

^ 

1 

J 
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39 

» 

I 

An  d«  t)nterleibjicli«-ijidii.cht       . 

1 

An  Diuuuchwindiiicbt,      . 

I 

1 

1 

Am  der  I.eberkrnnkiieil 

Am  D»™hr»ll 

e 

Am  Br«<:hduichf>ll      .... 

An  dir  Ituhr 

Ant  Bbubteolien 

AnSchLp-uiid  Sückfli-r..'    .        , 

t 

Ju  Ktadb«! 

3 

An  ors«n.  Fehlern  in  Untetleibe    . 

- 

- 

- 

Ä-r- 

krctu. 

»d.*rrden. 

Jicit^n     , 

Ei'itff«  fVoTtt  ShT  Gaitritüm 


nflich  boininl  die  acnte  MagencnttQQdong  ■]■ 
he  Krankhrit  aui^erordentlich  «eilen  vor.  Dar 
IbBrcrombia  Tersicherl,  kein  Beispiel  beobaiA- 
en ,  welche»  er  hierher  redincn  könne.  DagO- 
•ouitait,  unil  wollt  nicht  mit  unrecht,  dei  Mei- 
a  die  acute  Entzündung  von  einer  gewiMen 
(nleniitüt  (aiier  dann  meistens  zur  Gattroente- 
:nd)  öfter  Torkomme,  jedoch  treilich  allmihiich 
Höhe  sicli  heranbilde,  teltener  plötzUdi  be- 
t  Eracheinungen ,  weldie  ment  die^AoAnert' 
regen  miiasen,  tübrt  der  genannte  Ant  folgende 
iderwJUe  gegen  alle  reizende  imd  waruie,  da- 
flangen  nach  kalten  Getränken;  b)  Bestreben 
en,  Brust  und  Epigastrimn  aa  entblölseii;  c) 
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^6lfld  üiirüTie»  äie  zn  steten  VefSndei'ungew  der  Lige 
ynfibrdert;  d)  eigentlmiiiHchc  Gntstelhing  der  Zuge,  hii- 
tiges  Aufseufzen,  und  Klagen  ohne  bestimmtere  Angiboi 
der  Beschwerden;  dabei  sei  die  Magengegend  gfgenDnck 
oft  schon  sehr  emptindlich  (Hist,  des  PhUgtnas*  tkroa» 
T.  //•  p,  489} •  Im  Verlaufe  von  iieberhaften  KtuUmh 
ten  zeigen  sich  nicht  selten  nocli  dentliclier  ansgeprigk 
Symptome  entzündlicher  Reizung  der  Schleimhaut  des  Mi- 
gens  Yon  einem  mittleren  acuten  Grade»  welche  aber  M» 
]4ens  bald  durch  gleichnamige  Affectionen  der  GedfaK^ 
der  Leber,  des  Gehirnes,,  seltner  der  Langen,  oderähi 
dieser  Organe  zugleich  •  verdunkelt  werden.  — -  And  w- 
spranglich  kann  durch  gjvöhiiliche ,  den  Magen  ndt  Hef- 
tigkeit treffende  Schädlichkeiten  ein  ziemlich  hoher  Gnd 
von  Entzündung  seiner  Sc;|ileimhaut  veranlaist  wate 
Kine  solche  beobachtete  tgnau  Bisehoff  bei  eines  idbr 
kräftigen  Grenadier  von  20  Jahrem  Dieser  wurde,  »A* 
dem  er  bei  erhitztem  Körper  kaltes  Bier  and  BraaleMii 
getranken,  Salat  mit  schai^em  Essig  gegessen  und  TriNHt 
eeraucbt  hatte,  von  einer  sehr  ausgebreiteten  Sddon- 
natftentzündung  befallen;  denn  gleichzeitig  konnten  fc 
Symptome  von  Laryngitis^  Pharyngitis f  Oesojdkagh 
iis  und  Gastritis  nnterschieden  werden.  Die  Kriiiklieil 
begann  mit  heftigem  Husten,  brennenden  SdilundsduNO^ 
sehr  erschwertem  Schlingen ,  zn  welchem  doch  ein  sUlv 
Drang  atiftordeite«  Uebelkeit,  Erbrechen  and  Sdimenii 
der  Gegend  des  Magens.  Nach  einigen  Stunden  erk^ 
Frost,  darauf  starke  Fieberhitze;  der  Kehlkopf  wurde  je&t 
schmerzhaft,  der  Husten  häufiger  und  beschwertidia, 
Schlundbreiinen  und  Dysphagie  nahmen  ebenfalls  zu,  dK  ' 
Ilachenhöhle  war  stark  entzündet;  der  Magenschmerz  wurde 
sehr  heftig,  und  war  mit  Verstopfung  verbunden«  Daii- 
genblickliche  Hülfe  geleistet  wurde ,  so  erfolgte ,  doch  enl 
nach  11  Tagen,  bei  reichlichem,  mit  häutigen  Fiockti 
untermengten  Schleimauswurfe,  Speichelflüsse  und  Dank- 
falie,  vollständige  Genesung  (Darstell,  d.  HeiiungsiM* 
Uiode  in  der  med.  Klinik  Wien  1829.  S.  376).  —  lefc 
selbst  beobachtete  bei  einem  fast  jähiigen,  an  Aphthei 
leidenden  Kinde,  plötzlich  entstehenden  Magenschmeiz  bi> 
zu  Convulsionen ,  grünes,  daun  blutiges  Erbrechen,  end- 
lich überhandnehmenden  Sopor ,  und  Tod  nach  36  Ston* 
den.  liei  der  Seclion  zeigte  sich  die  Schleimhaut  des  Sfi- 
gens  aulserordentlich  stark  iiijicirt,  in  der  Gegend  da 
Saccus  coecus  deutlich  erweicht;  etwas  unterhalb  der  Ctf- 
dia  (einzelne  Aphtlicn  waren  nur  bis  zur  Uäitte  des  Oe- 
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»phagvi  m  Verfolgfeii]  Iraren  diei  kleine  Gcadmure  vor; 
lAcien,  Von  denen  dai  eine  mit  Blutextravaaat  unter  der 
shidinhant  umgeben  war;  iler  Darmkanal  und  die  Leber 
»teil  ebenfalls  Spuren  von  Entzündung;  dar. 

Nach  einer  bipimkratisclien  Bemerkung  sind  Uitxe 
id  l^imeiz  in  der  Magengegend  («o^^im^^/io«)  im  Ver- 
«fe  fielferbafler  Krankheiten  »ehr  gefäbrÜche  Erscliei-r 
ugen  (Jpkorism,  Se€t.  IV*  No,  65.).  Dazu  erinnert 
Msn  (CoMM«  md  h»  L),  dspi ,  .wie  man  wisae»  di«  aK 
m  Aefxte  den  Magenmund  {ti  0To/»a  tj}«  ya9iifo<) .,  maQr 
ta  t^ntLnüX  hStten ;  das  starke  Gefiibl  Von  Glutb  leitete 
Bfielbey  sehr  nai?»  aber  doch  das  wahre  Verhältnils  ali- 
endy  von  gelber  Galle  ab,  die  in  den  Häuten  des  Ma- 
HU  gleichsam  siede» "    '  '         "  ^ 

Die  Beschreibung  der  akuten  Gastritis  in  den  Iland- 
ochem ,  lälst  sich  fast  nur  auf  diejenigen  Formen  bezie- 
ieii|  welche  durch  die  Einnd^kung  scharfer  Gifte  henror- 
«hncht  w^urden.  . 

Die  chronische  Magenentzündung ,  wcldie  so  oft  mit 
jspeptischen  und  bypöchöndriädren  Bescli werden  ver- 
recbselt  wird,  nicht  selten  beim  Leben  gmr  nicht  erkannl 
mrde,  oder  erst  diurch  ihre  unheilbaren  Folgen  sich  Ter- 
Büiy  kann  auch  im  Verlaufe  von  fldierhaften  tM  von 
üolUquationskrankheitcn  auf  eine  so  unmerkliche  Weise 
ich  entwickeln,  dals  sie  dann  in  Wahrheit  den. Name« 
er  heimtückischen  oder  verborgenen  Magenentzündung 
erdient.  Hippokraut  rühmte,  dats  der  Magen  von  den 
eizendsten  Dingen  nicht  verschwäre,  indem  er  von  sehr 
iester  Textur,  fast  wie  die  Haut  sei  {uiantQ  d^q/io*  De 
morb,  L,  ly,  eap.  31.}*  Indessen  bemerkte  schon  ein 
jiderer  alter  Arzt  aus  dieser  Sdiole,  dafs  diejenigen,  wel- 
;he  über  das  Gefühl  von  Hitze  im  Magen  oder  Unter- 
eibe  zu  klagen  haben »  noch  dem  Genüsse  von  ÜrSftigeii 
Speisen  oder  Getränken,  leicht  flüssige  Stühle  bekommen. 
Epidem,  L,  VI.  Seet,  V»  Nn  40.).  JretäsmJ  ^  von 
iinem  sichern  Takte  geleitet,  verglich  das  . •chronische 
$ohleimerbrechen  mit  der  sclileimigen  Diarrhöe,  und  mh 
lern  Schleimliusse  aus  den  weiblichen  Genitalien.  (I># 
?auss.  et  sign,  diutum,  L.  11.  eapm  IL).  Mit  onge^ 
«einem  Scharfsinne  spricht  Galen  von  der  Ursache  .d(9 
Leiden  derjenigen,  welclie  chronischen :MagonbecQhwerr 
)en  unterworfen  sind  (aro^/txoi) ,  indem  ei.  dieselbe 
geradezu  als  ehrtnische^  tur  y^rhätitwig.  nti^wmd^  Emt' 


iBnJunjr bezeicbnet  (^^bfitowi]  i  .  ,. 
ropirij.  De  compoi.  med.  $ec,  loc.  Z..  *'///.  eap.  U 
Im  5ten  Theile  meines  Haniltiuclics  der  medidnitAl 
Klinik,  dcEsen  Driicb  jefzt  beginnt,  bube  Jcb  mit  p) 
'  bem  Pleilee,  nnd  geleilet  von  lier  Btrpngiten  KnÜiTi  ii 
nHch  gestrebt,  Aa»  wiclitige  Kapitel  von  den  u'lllfli 
eben  MBgenaflectionen  so  sorgjäicig  tne  nur  mSgfish  m 
xiihandeln ;  <tenn  »enige  andere  palbologisclie  Zuliil 
durften  mit  gleidiem  Keobte  der  aoreCä\ügttea  Vatmu 
dmng  wCTtb  BCJB.  jiaumtfiM.     ' 


3. 

Mileitlm  Pnafiiicher  Jertte  aot  dtn  SanttSuhrUiult 
(Foilietxiing.l 


SalttauTts  Goli,  —■  ^Ct  Dt.  Spiritat  raitmtikiplllf 
Hdlkrnft  des  Mluaiiren  Geldes  gegen  eingcwuraeUe  U|{ 
lenclie,  heftigen  RheirniDtumus  und  LaLmung-,  nadUl 
zielit  sicti  dabei  aaf  das  grolse  Ansehen,  in  weldiem  A 
Gold  bei  den  alten  alcLjuüsti seilen  Aerzten  lange  SA 
Bland.  — .  Hv-Dr.  ifpiriruigabeaeinersartgeliautenjMcH 
«cropiiulüscn  Frau,  welche  aa  Luatsunclie  litt,  und  Hw 
nnd  Bneben  lüller  GeschwBre  hatte.  Vergdieni  wwi 
bis  dahin  Ton  einem  ge&cliickten  Wnndante  mit  Tendn» 
dcaan  OtMckölbBrniilteln  befaandelt  wonten  Qe^nmi>t 
R  ttüAer  §aliTatioi))',  «ie  ertjdt  nna  du  wiSaäKKtV 
mttlmt^  ykntimüi  Gcan  mit  .SddeiliiigMKliMtia^ 
lM,.arf  ■wacde.UnQH'S.Wochep  gdieilt'  — *  IM 
ratete  A,  Dr.  SpMtmt  das  Hittd  einem  aQ|ElnitM^4 


■dbvtib« 


Zmig«  und  .__  „ .. , 

gaihiMm  Uittal  Iwmiti  UAetdrab  gebniKfa||Mit»;4i 
I^rtiMit  nlun  ei  n  ^  Gm,  apitei  n  ^,  nal  mm 
der  haiMUteai  VtattapOnig  liaUier,  abmdHeM-d 
TincMm»  CMMjntU^  (die  tetxtet«  mw:  ntb  üb« 
TCAcv'-nnMtA.iMden). .  Sdum  in  den  anten  Am 


fgß-  lieh  eise  aiGhtiicfa.igftp.Wirkniigy  nnd.die  Bc^e- 
^  uhritt  beim  fortgesetzten  Gehraiiclic  diutier  Mittel 
jHKm  fort«  —  Der  cirittc  Fall  ist  aber  der  nicrkwiirdig- 
C'fim  JQDger  wolUgenSlirter  YoUsailiger  Maan^  wel- 
W  Mhon 'Biehnnals  mit  heutigen  rbcinnatiBclicn  Leiden 
lÜttpteB  gehabt  hatte  9  wurde  von  einem  starjken  rhe»^ 
iiiinhea  Fieber  mit  schmerzhaiter  GefidiwiiUt  der  Glie- 
kir Mingepacht ;  letztere  irenclmand  schon  am.  andern 

Sl,  '.indem  sich  das  Uebel  narJi  innen  aufs  Uerz  warf 
4eii|a  unregelmäfsige  Pulsation  mit  groiser  B  eklem- 
IpH  mengte.  Fünf  Aderlässe  1  und.  überhaupt  der  an- 
lUogistiscbe  Heilapparat  beseitigten  die  .dringende  h^ 
is^Ifiilir,  aber  die  weitere  Behandlung  konnte  den  Pa- 
kten nicht  Ton  seinen  Beüngstigungen  befreien,  und 
Alt  Torii hergehende  Besänftigung  wollte  zuletzt  auf 
iHnve  niclit  mehr  erfolgen.  Jetzt  grÜF  Ilr.  Dr.  Spiritus 
#d|pi* Salzsäuren  Gold  in  folgender  Forini.'iltfc.^iiri 
■WHtic.  gr,  j\  solvß^  in  J^,  Melissae  nnc«  jt^  a4d§ 
jnp.  Chamomill,  draehm.  ij\  alle  2  Stü liefen  eiii  Kaf- 
melchen  toH.  Davon  nahm  der  Kranke  den  ersten 
Uel  gegen  Mittag,  und  schon  die  folgende  Nacht  war 
•e  ruhige,  die  erste  seit  der  Erkrankung  Tags  dar- 
if  erschienen  nur  noch  lachte  Anwandlungen  von  Be- 
Bunong  und  unregelmalsigem  Herzklopfen ,  die  jedoch 
Veigteich  mit  früher  gar  nicht  zu  achten  waren.  Der 
tient  brauchte  noch  mehrere  Tage  unter  zunehmender 
aerang  und  Eintritt  einer  sclimerzhaften  Auftreibung 
r  rechten  Hand  das  Mittel  mit  solchem  Vertrauen ,  da£ 
6st  kleinmutliig  wurde,  als  der  Arzt  später  zu  an- 
%n  Mitteln  überging,  um  die  völlige  Herstellung  zu 
ielen.  —  Dinretische  Wirkungen  beobachtete  Hr.  Dr. 
vUut  nicht  von  dem  «alzsauem  Gold. 

Jphonia  von  pj^ürmerriy  —  stellte  sich  nach  dem  Be- 
ite  des  Hr.  Kreisarztes  Dr.  Krummacher  in  LengericU*, 
nes  Tecklenburg,  bei  einem  13jährigen  Mädchen,  etwa 
lochen  nach  glücklich  überstandencn  Masern  unter 
minderter  Efslust,  leichtem  niit  Schwindel  vergesell- 
ifteten  Kopfweh  und  periodischen  Leibschmerzen  bei 
im  völlig  fieberlosen  Zustande  '  —  der  Puls  war  viel- 
nr  sehr  langsam,  —  plötzlich  ein,  wurde  aber  binnen 
Tagen  durch  den  Gebrauch  eines  Pulvers  von  Calo- 
y  Jalappenwurzel  und  Elacos.  Anisi,  worauf  der  Ab- 
g  ¥on  16  Spulwürmern  und  einer  zahllosen  Menge 
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von  AsearideD  erfolgte^  gSnzHdi  gdiobei^  md  <ii  KfMb 
bosetteltt» 


Heilung  •iner  Getichttflecht^.  ^  Hr.  Dr. 
hach  in  Langensalza ,  behandelte  Madame  W.  m 
ISjHhrigen  Flechten -AoMchlage  im  Gedcht»  wobei 
eine  Menge  Heilvennche  ohne  Brfolg  angewaadet  w- 
den  waren.  Er  liela  4  Wochen  bing  weiter  aidhli  fk 
tiglicb  8  Loth  Wei(tbrodt»  3  Loth  Qriea  und  1  FM 
Mileh  genleftefl,  «ne  Gm^mr  und  Sals  wMd  Um- 
bSder  bnncheB,  wodorcb  die  Kranke  ToUkoanMa  Is- 
geatelll  wvde» 


Daa  Intim-  und  Augnst-Heft   der   BibliodHk  Im 
prabt.  HeUkuade  wird  aaobgelieieiü 
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C.    W«    H  a  r  e  I  a  n  dt 

aigL  Preuli.  SlMtmtht  Ritter  des  rothea  Adler-Oi^ 
IS  erster  Klaue»    entern  Leibeal)  Prot  der  Medt- 
Mf  der  Uiü¥enit8t  sa  Berli»,  Mitglied  d«  Acid^ 
mie  der  lVlitcmciliii^fi>  ct& 

E.    O  8  a  n  n, 

CKtttdieiii  Professor  der  Medicia  m  der  UalversitSt  und 
Mediciliisch-Chinirgisolieii  Academie  für  das  Militaur 

Berlin»  Ritter  des  rothea  Adler-Oideaa  dritter  Klasse 
und  Mitglied  aidiierer  gelebitea  GeseUscbffteib 
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Miscellaneen» 
ipsodieen    und    £rfa|iitiiigen 

im  '     ' 

Gebiete   der  Medieln« 

Vom 

ofrathe  Dr.    J«  AJ  Pttschaft« 

so    Bad  er  a.       ^ 


(P  OT  t  8  e  t  s  Q  II  g.) 


srzte,  Philosopben,  Xaristen  juöd 'Ri^o^' 
1  liegen  im  gemischten  flauTeü  mit' 'den  xfAr 
1  im  Streite  über  die  Z^,'  Mrie.  laiige  ;8i<^' 
r  Flnicht  tragen'-^  und  ich,  ich  bürge' dürqh^ 
n   eigenes  Beispiel   für 'diese  unter  ihneii, 
che    eine    eil&nonatlicbe    Schwangerschaft 
aupteu.     Die  Welt    ist  roll  von  solchen 
iiBfelrt,  das  einfältigste  Weiblein  kann  über 
»en  Streit  ihre  Meinung  abgeben^  und  gleich«^ 
bl  können  wivdarüber  nicht  leinig  werden,/* 
Montaigne  schon  vor  einigen  hundert' Jab*' 
jywir  wissen,  wie  lange  man  im  Irrt^oüie  - 
Streit   befangen  war.^'    Det  ehrüiche  Hei^' 
lehauptc^e  schon  eine  eilfmonAtliche  Schwank 

A  2 


gmt^ft  Hiher  Fran.  fictor  TrincaveVa,  kni 
dM  16te4  JRbrbunderts ,  nimmt  echon  die  Kmi 
selleiMTC  eUnnonallkhe  SchTrangerschafi  an. 


Dr.  Gatti  Mgt:  ,^  ^ebt  swci  Klaiin 
TOD  Krank heiteo ,  aolcfae,  an  welchen  irui 
•tiitttf  luid  an  welchen  man  nicht  stirbt."  Die 
letztere  üt  diö  bei  vreitem  stärkste  und  aii^e- 
Ineitet^.  -Was  hier  Diät,  Geduld  und  ZeÜ 
-motogitt^^lst  je^m  guten  Beobachter  beksjui'. 
DiMfl  grobere  mag  also  nicht  selten  GegeoUHl 
Hat  Hom^l^thiQ  seyn.  , 


,  JiBaUaV  (die  Bede  ist  vom  &afen  Aar 
nnd  Amian  ProJttach ,  Adjutanten  des  Fnn>t> 
WM  Sehwartenberg)  ,>Ton  der  Hahnemann'Kia 
ffLehre  durchdrungen,  auf  welche  der  henlkh 
^ESint  SQÜe  'Hoi&iung  gesetzt  hatte,  inaiU« 
ffOiich  damit  umsläudtich  bekannt,  und  ^ 
„schien  daraus  herrorzugehen ,  dars ,  ner  b"' 
ijOich  selbst  aufmerkiam  einer  aogemestenei 
fJStäi  haf^Iebt,  bereits  jener  Methode  sich  u»- 
„^Wo&t.  annähert."  Gö/A«  32.  B.  seiner  We^ 
9.'  1S4.'  Wie  einfach  wahr,  fein  und  zart  diun 
Ffinteo  gegentiber. 


^Dl«  .altern  osteolügischen  Ansicbtea ,  H^. 
ff^ü^üch.  die  im  Jahie  1791  in  Venedig  von  in> 
j^gemachte  Entdeckung,  dal's  der  Schädel  xat 
„Riickrenknbrpeln  gebildet  sey,  ward  naher  he- 
„leuchtet  und  mit  zwei  tlieil  nehmenden  t'reuii- 
„ioa,,. yoigt  dem  Jüngern  und  Riemer,  v«>  j 
„hanoiiltt  irelcbe  beide  mit  Erstaunen  die  Naclh 


icht  brachten;  dafs  eben  diese  Bedeutung  der 
Schiide Iknochen  durch  ein  Akademisches  Pro- 
gramm ins  Publikum  gesprungen  sey^  wie  sie, 
]a  sie  noch  leben ,  Zeugnifs  geben  können. 
Ich  ersuchte  sie  sich  stille  zu  halten,  denn 
Infs  in  eben  diesem  Programme  die  Sache 
nicht  geistreich  durchdrungen,  nicht  aus  der 
Quelle  geschöpft  war,  fiel  den  Wissenden 
nur  allzusehr  in  die  Augen.  Es  geschah  inan- 
clierlei  Versuch  mich  reden  zu  machen,  allein 
ich  wuIste  zu  schweigen."  Göthe  am  a.  O. 
.  7.  Man  vergleiche  damit,  was  er  S.  15 
a  31.  B«  sagt. 


„Der  Clairroyant"  (Bruchstäcke  aus  unge- 
nickten  Memoiren)  „in  C.  Spinaleres.  Zeitspie- 
gel  3.  B.  9.  IL  hat  mich  eigenthämUch .  an* 
Seregt.** 

In  Bezug  auf  f^intan  saUum,  sind  das 
M  — 105  — 106.  Kap.  des  Cato  de  rt  rustioa, 
>  wie  das  14.  de^  11.  B*  des  Palladius  de  re 
isticQf  und  das  37.  des  12.  B«  des  Coliumela 
e  re  rustica  interessant.  Ich  dachte,  es  niüfs^e 
ch  über  Vinum  salsum  in  diesen  Schriftslel-r 
trn  was  finden  lassen,  und  finde,  dafs  sie  riel 
Qteressantes  auch  dem  Arzte  darbieten.  So  rühmt 
)q1o  einen  Wein  aus  Granatäpfeln  (mala  pu- 
bica) gegen  Bandwürmer,  welches  Mittel  neuer- 
ich  als  neu  empfohlen  wurde,  ob  es  gleich- 
irohl  in  vielen  spätem  Schriftstellern,  wie  ich 
acliweiscn  werde,  vorkommt.  Es  kommen 
och  viele  Vina  medicamentosa  vor.  Wer  nun 
lUst  halle,  diese  Schriflsteller  zu  bearbeiten, 
am  rathe  ich   ja,    die  Ge/5/ter'sche   Ausgabe, 


[  173&:u»f  auf  dafs   er  bIcIi  Temthlflrt 
""* '     I  Commentnrs   durch   die  so  Tei- 

_. „. Miprtea  durcharbeiten  kann.    Ge* 

tifcrta»-  tUerimttea  würde  daa  Lesen  diwr 
glMItlldlai  liot  lutereesanses  darbieten.  Aul* 
tMmi  itC»t  dab  sie  den  Wein  oft  in  zitm» 
am  odai,  UoianieD  QeTäheo  gübreo  lauen. 


'IMb  Bbbnng  dea  Hm.  Dr.  J.  B.  Frträ- 
nM,>d«b  totdM  die  Mutter  das  Kind,  »anim 
in  Kiad  dclf  >elbsl  gebÜre  (Zeitschrift  für  dit 
SbiatMfCpeikiuide ,  rno  ^.  Henke  21.  ß.  3. 
Heft)  hat  etwas  Frappirendes,  etwas  Un^ 
«Sbnlkbetf.  wenn  man  es  im  sublimen  Gt- 
«anda  ttmldh,  hnt  etwas  Reizeudes  für  den 
BbnadrtD  -  l^-aa.  bedingt  denn  die  FrübgebU' 
!«■',' wu'dia'' Geburt  der  IVIolen?  TVarum  wiiJ 
deas  eio  überreifes  Kind,  welches  oft  angf 
mein  kzSfiig  lud  stark  ist,  um  so  viel  yVocbm 
^jiter  uls  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen 
Und  dann  nicht  selten  sehr  mühselig  geboren, 
wenn  doch  die  Conlraclionen  der  Gebärmult« 
einzig  nnd  allein  durch  den  neuen ,  im  Kinde 
erzeigen  Lebensreiz  erzeugt  werden  ?  Wsiun 
entstehet  denn  nach  dem  zebnlcn  Monate  bd 
Gravidität  extrauierina ,  wirkliebe  Geburt»- 
tbätigkeit  in  dem  Semalsystem?  Was  bedingt 
denn  den  Gehärakt  der  eierlegeoden  Thiere?  *) 
Ich  sehe  keinen  schlagenden  Beweis  &' 
die  Fn>(fr«cA'sche  Ansicht  darin,  diifs  mehrere 
Stunden  nach  dem  Tode  der  Mutler  Geburten 
erfolgten  ;  es  ist  dieses  eben  nicht  wunderliant 
und  Ton  der  andern  Seile  eben  so  wuaderbaTi 
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hf  dafs  Erhiincte,  EnehbrneDe,  GeLSpfle  unter 
Irectionen  und  ^aatoenergiefsungen  sterben. 
^er  gentreicbe  Oitq  hat  ein^n  erectileh  Za- 
and  der '  Sexualorgane  nach  solcher  Todes- 
t  anch  bei  Fraue'b  beobachtet  (dessen  seltene 
Bobachtungen-  cur  Anatomie).  Höchst  interes-' 
nt  ist  auch,  was  er  aber  den  Beftind  der 
sxualorgane  bei  Choleraleichen  in  seiner  un^ 
tmeso  lYerthToUen  Abhajidiung:  |,Einige  Be- 
arkungen  über  iie  Cholera  im  lebenden  und 
dten  Körper/'  {Rust  Magasin  30.  B.)  sagt:, 
icli  ziehe  ich  hier  den  interessanten  Fall,  mit- 
»tbeilt  Ton  Dr.  Ba^edou^  (Cholerazeitung  Ton  Ita- 
us  1832.  No.  14.)  an.  Ich  hatte  diefs  alles 
hon  niedergeschrieben,  beVor  ich  Dr.  Rpth?s 
sflexionen  über  FriedreicH*s  Hypothese  in  Hen^ 
^s  Zeitschrift  für  Staatsarzneikunde  1832  gc^' 
len  hatte. 

"Wissen  wir  denn  also  gleich  |  wann  ein 
liier,  ein  Mensch  wirklich  todt  ist,  wann  das 
»ben  aus  allen  Organen  geschieden  ist.  Ich 
Bebte  nicht  anstehen  ^  ansunehmen ,  dafs.  es 
ich  mehrere  Todesarten  giebt,  wo  Aehnliches 
1  Sexualsystem  zu  beobachten  wäre.  Viel- 
tcht  entladet  sich  diese  so  lebensreiche  Batte- 
9  in  der  organischen  electrogalYanischea  Säule 
iletzt?  —  Es  soll  für  weiter  nichts  als  eine  hy- 
>tbeti5che  Rhapsodie  gelten«  Ich  verstehe  mich 
blecht  auf  Hypothesenbau. 


Ich  meinerseits  mag  die  Annahme  der 
ufsaugung  der  zurückgebliebenen  Placenta 
icfai  annehmen,  da  ich  überzeugt  bin,  dafs  Ma- 
ame  Boivin  Reoht  hat,  zu  behaupten,  dafs 
er  alliuählige  Abgang  der  Placenta  durch  all- 


BÜiliUge  AullÜlUDg  deraelben  in  .flnaiige  tcm 
und  langeru  Ausflufs  nus  der  Sctieide  geschehi. 
Warum  auch  nicht?  Giebt  doch  die  Part  aa- 
terna  der  Plncent.i ,  die  aich  aihnäblig  Tun  des 
Wäodea  des  XJterua  ublöbt,  xum  grÜCtern  TIul 
das  Meteriat  ziua  Lochialüurs  ab,  — 
Sei  im  Foraehen  nicht  aUiobreit, 
Willst  was  b^reifea,   inch'a  nicht  welL  — 

Könnte  nicht   nuch   in   den  Fällen,   wo  H 
etwas  beobachtet  ward,  die  Placeota 
klein  gewesen  sejn? 


Hr.  Dr.  Bird  theilt  ia  seinen  Beiltägtn 
cur  Lehre  von  den  Zahokrankheiten  (^Huftlmi 
.  n,  Osann  Journal  Aug.  1832.)  nicht  die  Em- 
pfindung der  Indignation  über  dns  Uinftetses 
der  Zähne  von  lebenden  Menschen  „des  g»> 
ftihlrollen  französischen  Arztes"  Fournier.  iA 
"^ann  eine  solche  Denk-  und  EmplindungswÖM 
nur  ehren  und  liehe»,  es  Terräth  so  etwa»  rfne 
edle,  schöne  Seele.  Untär  andern  'Witzeleien, 
dnrs  Hr.  Fournier  auch  zunächst  seinen  Barbist 
entlassen  müsse,  ist  er  gemeint,  diesen  Tnuscb- 
hondel  der  Zähne  mit  dem  HnarabachneideD 
zum  Vorlheil  eines  andern  Pemque  zu  verglei- 
chen. Diese  Gleichnisse  hinken  sehr.  Die 
Haare  wachsen  wieder,  und  oh  Einer  knite 
oder  lange  Haare  trugen  will,  ist  in  den  mei- 
sten Fällen  eine  ;;!  eich  güllige  Sache,  rdeinand 
hal  das  Recht  sich  absichtlich  zu  Yerstümmelo; 
CS  ist  eine  Unilankbarkeil  gegen  Golles  Güle. 
Uebrigcns  diirf  es  iibcrdieJs  kein  walTenrähigct 
Mann  ihun,  der  Staat  hat  das  Recht,  alle  yfiS- 
feniahige  im  riothfalle  zur  Veitheidi^ng  du 
Vaterlandes  aufzurufen.  — 


Wenn  Hr.  Dn  Bird  anders  ab  Hr.  F. 
über  diesen  Punkt  denkt,  so  ist  das  seine  Sa- 
die;  Witx  ist  hier  gar  nicht  am  Platze.  Hn 
B.  sagt :  ,>das  Einsetzen  «der  Verpflanzen  der 
Zähne  ist  eine  Operation^  welche  den  Alten 
nicht  scheint  bekannt  gewesen  zu  sejo,  da  in 
ihren.  Schriften  nichts  darüber  gesagt  ist«'*.  Ich 
entsinne  mich  auch  nicht.  Etwas  daron  in  me« 
didnischen  Schriften  gelesen  zn  haben.  Allein 
ein  Epigramm  ron  Martiai  spricht  doch  dafür, 
jhis  sie  künstliche  Zähne  hatten« 

.    Thais  habet  ni^ros^  niveoB  Leeania  denies^ 
Quae  ratio  est?  emtot  haeo  habei^  ilia  suos» 

r.  43. 

AetUta  fuhrt  Tiele  Zahnpnlrer- Arten  an, 
wie  man  das  bei  einer  Menge  alter  Schriflatel- 
ier  findet,  er  spricht  auch  rom  Abfeilen  der 
Zühne.  Wie  denn  auch  der  unlängst  im  Her* 
eulanum  aufgefundene  Instrumentenapparat  eine  ' 
Uenge  zahnärztlicher  Instrumente  enthält. 


Dr.  Alberfs  Bemerkungen  und  Erfahrun- 

fen  über  das  Lüfteinblasen  (Henke*a  Z.  S.  für 
taatsarzneikunde  1832.)  rerdienen  alle  Berück- 
siclitigung*  Meines  Bedünkeus  sollte  man  über- 
haupt nur  die  Einblasung  durch  die  Nasenlö- 
cher Tornchmen,  weil  sich  diese  in  Beziehung 
der  Wirkung  auf  den  Kehldeckel  wohl  anders, 
als  die  durch  den  Mund  verhalten  dürAe.  Zie« 
hen  wir  doch  eigentlich  die  Luft  durch  die 
Nase  ein.  ,,Und  er  blies  ihn  den  lebendigen 
„Odem  in  die  Nase^'*  Buch  Moses.  Das  Jl^* 
blasen  von  Luft  bei  Scheintodten,  Neugebornen, 
▼errichte  ich  immer  durch  die  Nasenlöcher  ver- 
iiiittelst  einer  elastischen  noch   nicht  gebrauch- 


w 
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H^  -l'i^H'ckBpreircnepitzc ,  wetch«'lcli  I^eril 
ineirien  Idslruinenlen  le^e.  —  Obeoan  stellt  Jn 
Wasser,<>priizen  in  Anprallendem  Str.-ihle  auEdio 
Brost,  wie  icb  schon  einmal  mittbeUte. 


Die  Einspritzung  mit  kaltem  Trasser  tnÜl 
Nabelschnur  ist  vorgesclilagen  und  als  bewälirt 
befunden  wurden  von  erlahrenen  Acrzlen  tut 
leichten  Äljluaung  der  Placenla.  Dieses  Vfr 
Tahren  hat  viel  iür  sich.  Man  erreicht  <l«r 
diesen  Zweck  nuf  eine  einfachere  und  leichlH* 
Weise,  dadurch,  änh  mau  jedesmal,  be»« 
man  das  Kind  von  der  Mutter  durch  das  Doidk- 
schneiden  des  Nabelstranges  trennt ,  auch  da 
miillerlichen  Tbeil  vorerst  unterbindet,  Iw 
Blut  fliefst  nicht  ab ,  die  Placenta  wird  strolMoi 
die  Knchweben  treteh  ein,  und  auf  diese 'V^'eiH 
[•eschieht ,  wie  leicfit  einzusehen ,  die  Tn» 
nung  um  so  leichter.  Su  verfuhren  die  tlW 
Gehurtshelt'er ,  die  neuern  TernnchläfaigeQ  Oi 
unduiil  Unrecht,  —  gewife  die  Ursache  dcsjetö 
SD  häufig  vorkommenden  zögernden  riachgt- 
burl5ge!>cbans. 


Der  Fall ,  der  im  „Ausland"  1832.  S.  *8 
ans  dcui  medicinischen  Journal  „the  Lane« 
erzählt  wird ,  gehört  doch  sicherlich  ins  F^ 
belbucb.  Eine  Frau  hatle  drei  Töchter  hinlv 
einander  geboren,  als  sie  zum  vierten  Hd 
schwanger  ist ,  tlmt  der  Vater  einen  SchffUii 
wenn  es  wieder  ein  Mädchen  wäre,  nie  £■■ 
Wort  mit  dem  Kinde  zu  sprechen  Siehe  di, 
die  Mutter  gebar  eijieii  Knaben,  welcher  aha 
die  Idio^nLrasie  batle^  mit  keinem 
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'^eaen  za  reden  ^  «^*  diese  dauerte- >80' Jabre 
I  jBum  Tode  aeinea  Vateraü  . 


Nach  der  St.  Petersburger  Zdltung  soll  su 
»tolski  ein'  Hirt  in  seinem  hundertacbtund- 
i^szigsten  Jahre  leben,  und  einer  seioer  Sohne 
Ut  120  der  andere  97.  —  Ob  ater  die.Kir- 
lenbücher  früherer  Zeit  in  Rufiland  ganz  21»- 
näisig  sind? 


^;  Nach  dem  ,,Ausland*'  1833.  S.  352  kbt  im 
iraliden- Hotel  zu  Morano  ein  Inyalide^  der 
Üir  riele  Feldzüge  mitgemacht,  in  seinem 
iTten*  Jahre.  Sein  Vater  wurde  lOd,  sein 
lu^im  Täterlicher  Seite  107  Jahre  alt. 


'  Der  Aufsatz  im  „Ausland**  1832.  S.  87. 
BngUscbe   Geiaagnirsscenen ,   der   Gottesdienst 

Newgate,  Ton  Edward  Gilb.  JVakefield,  ist 
X  ^erzte,  zunächst  für  die  Seelenkunde  höchst 
teressant.  So  wie  auch  der  S.  118.  Ueber 
nx  Hang  zu  Verbrechen  und  deren  Wieder* 
»blung  zu  Terschiedenen  Zelten  es  ist« 


,Jm  Jahre  1820  führte  Frankreich  14ö7|d60 
tlutegel  aus;  diese  Ausfuhr  hat  mit  jedem 
ahre  abgenommen,  und  betrug  im  Jahre  1830 
ur  noch  739,250  Stück,  während  in  dieser 
ieit  die  Eitifubr  auf  35,534,000  gestiegen  ist ; 
n  Jahre  1829  betrug  sie  sogar  44,580,754. 
ufser  diesen   exotischen.  Blutegeln  kann  der 


w 

.^Vettnmich  der  inländischen  «uf  SO.OOO/M  f i^ 
„anpeiicliingen  werden,  so  dafs  im  Jnhre 
„mehr  als  60,000,000  Blutegel  verbraucht  w«f 
„den  seyn  kÜDiicii ,  und  also  fast  auf  jeda 
„Olensclien  zwei  Blutc(t;el  kommen.  MaaltÜBoK 
„also  von  den  Fran;;iiseii  sagen,  dafs  zwar  nicbt 
„Heinrichs  IV.  'Wunsch  in  KrfÜUung  geganf;«!, 
„und  jeder  Bauer  sein  Huhn  im  Topie,  ab« 
„doch  jeder  Mensch  seinen  Blutegel  habe." 
'  Aiislnod  1832.  S.  120.  Gewifs  ein  sehr  uierk- 
niirdigea  AktcDslück  der  franzi^&ischcn  Mediöal 


„Bei  TerscbiedencD  Gelegenheiten  habe  iib 
„{Edward  Geb.  fVakeßeldy  'während  eine»  OB- 
i.monallicheD  Aufschubs,  dem  meistens  die  La» 
,, duner  Uauptr erbrecher  unterliegen,  bntiod 
„Haar  in  graues,  und  graues  in  weiCsei  aicb 
„Terwnndeln  gesehen  u.  s.  w.  Ausland  lS3!i 
„5.  Jahrg.  S,  87.  Ich  reihe  dieses  an  dM| 
„was  ich  im  Octoberhefte  1832.  S.  dl  sagte,  «>■ 


Jenn  Faul  sagt  in  seiner  Levana,  ina 
sollte  den  Gewitterregen  mehr  als  Heilmiud 
benulzen.  —  Es  Terdienl  der  Vorschlag  alle 
Beherzigung.  Nach  der  Durchiinssung  mulsinaii 
sich  auskleiden,  ablruckuen  und  abreiben.  & 
ist  eine  ganz  andere  Empfindung  von  ein« 
Gewitterregen ,  ;da  von  einem  ondern  duidi- 
üäfst  zu  'werden.  Man  fühlt  sich  durch  dm- 
.  selben  erquickt.  Hier  vergesse  mau  nicht :  fUü 
Salpelersäure  in  jedem  wahrend  eines  Gewit- 
ters gefallenen  Regen  vorkommt,  wenn  gleich 
wohl  nicht  reiu,  sondern  als  Sfilpetertaurcc 
Kalk,  und  salpeletsaures  Ammoniak.     Wied 
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acdi  Jrasgemacfat  isti  daft  Salpotersakire  durch 
lectnAiren  der  ofmosphärisohen  Luft  gebildet 
'ird.  Ob  wohl  der  frisch  gefallene  Schnee 
lebr  Salpetersänre  als  der  Regen  enthäll? 


Man  benutzt  Buttermilch  (StobmOcb^  Klump- 
i&di),  Saoetmilch  (gestandene  Milch ,  Dick- 
lilch),  viel  su  wenig  ab  Heilioittel«  Beide 
nd  treffliche  Heilmittel,  bei  Versessenheit,  In- 
tklen^  Abscessen  der  Organe  des  Unterleibs^ 
li  dem  Morbus  niger  HippokraiiSp  hei  Nie-« 
nachmerzen  Von  Steinen,  bei  Induratio  Hr- 
mÜM  et  LieniSf  bei  der  Gicht.  Sie  dienen  als 
'öiio  aus  der  Materia  medica . alimemtaria.ua 
allen-  und  Faulfieber.  Man  kann  nach  Um* 
inden  die  Sauermilch  mit  etwas  Zimmt  und 
Bcket  oder  sehr  wenigem  Pfeifer  nehmeib  läs-^ 
»,  Man  reicht  nicht  su  riel  auf  einihal^  .tokH 
•rn  oiters.  Gewöhnlich  stellt  sich  nach  dem 
enusse  der  Sauermilch  (sie  mufs  nämlich  mit 
»m  Rahmi  mit  der  Schwarde,  genossen  |irer- 
^n),  ein  leichter ,  flächüger,  wohlthuender 
ch^Tireils  ein« 


Nichts  ist  lächerlicher,  als  das  fingstliche« 
'^erbieten  des  Wassergenusses  io  Krankheit; 
»1«  iB  welchen  Fehler  auch  so  Tiele  Aerxie* 
eifallen«  Man  mula  nur  iricht  zu  yiel  auf  eiAw. 
lal^  zumal  in  hitzigen  Krankheiten^  sondeid' 
ftert  kleine  Portionen  trinken  lassen»  Waseer 
(t  ein  groCses  Heihnittel  in  acute»  Und^chro» 
ischen  Krankheiten.  Wein  ist  eigeotUcb  in. 
en  bei  weitem  meisten  Fällen'  nidil  für  e»-: 
entlieh  Krankdi    sondern  für  Convaleld^ulen 
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foäkA  OeMDik.  Oeriet,  ob<  er  gleichwohl  umi 
eintnal  ins  Wasser«  gerathen  ist,  hat  dodi  Sehr 
viel  Beherzigmigswerthes^  wenn  er  aach  Bm»* 
treibe,  in  seinen  Schriften  ^  ■  die  der; '  wSifigs 
Gseis  Vogel  medicinische  Raritäten  nennt  ^  gt- 
sagt.  So  yiel  ist  ausgemacht,  wer  gesimd| 
frisch^.  J^ljähend.  bleiben  will ^  mala  Wasssr  ^ 
geboBge^  .Ittenge  Jeden  Tag,>iui  afch  -^^- — 


.  ■        /i  t.     .!  .  .;     ./  I,  ■  ».1 
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Man  sieht  nicht  selten  Brechmittel  -gegn' 
Ekel,^  Uebelseyn,  Neigung  zum  Erbrechen  U 
belegter  Zunge  aber  bei  vorausgegangener  hart- 
nSckiger  und  noch  Statt  findender  KothveiW- 
tniig-  verordnen.  Dieb  ist  ein  grofser  Hilhgril^ 
auf  diese  Weise  kann  man  den  Kranken  des 
Unterleib  (Sr  lange  Zeitve^rderben.  Ist  dasBrisch- 
mittel  wirklich  angezeigt,  eo  muüi  Toient  « 
geUndas  Laxans  gereicht  werden.  «^ 


\i 


\  Ic^.Labe  schon  1823  Noven>berheft  Hufe- 
lan3*s  Journal  die  Identität  der  Radio:  Colcfud 
autumnalis  und  der  Radix  hermodactyli  ange- 
iübrt.  Daselbst  theilte  ich  mit,  da(s  die  Altes 
das  Colchicum  anima  articulorum  nannten«  Ver- 
gleiche (Gonvers.  B.  Nr.  43. 18310  —  Wirleses 
in  ateuerer  Zeit  viele  Vorschriften  gegen  Übels 
Geruch  aus  Nase  und  Mund.  Slich  hat  die  Er- 
fahrung gelehrt,  dafs  au-  den  treulichsten  ein- 
fachen äufsern  Mitteln  eine  wässerige  Auflösnog 
von -Chlorkalk  gehört,  womit  der  Leidende  sei- 
nen Mund  und  Ztähne  einigemal  am  Tage  rei- 
nigt., und  bei  liblem  Geruch  aus  der  Nase  ei- 
nigemal im  Tage  Etwas  davon  aufschnaubt. 
Man  löbi  eine  Unze  Chlorkalk  in  12—  18  Ua- 


n  destaiirlem  Wasser  auf  und  fihriri  dfe  US. 
liiiDg«  Das  KjiueD  tod  achten^  tnrkJKHwn 
asdz  ist  beim  Gerüche  aus.  schadhaftem  Zcjh- 
D  zu  empfohlen^  inaa  thut  das  eioigemai  im 
Ige,  und  nimmt  su  dem  Ende  einige  Stiif^^9« 
Ist  die  Veranlassung  unterdriickter  Fub- 
liweirs,  so  mufs  dieser  hergestellt  werden, 
i-^em  Ende  dient  das  jfiächtliche  BinwjU:keln 
t  FiUse  mit  Birkenlaub,  der  Gebrauch- der 
ab^-  nud  erwannter.  Kteren-Furs-Dunsttjcv 
!r.'  in  welchen  man  die  FuTse-  bis  über  die 
nochein  setzt  Auch  ist's  dienlich,  die  Fiilse 
um  Schlafengehen' mit  flücbligein  Salmiakgeist 
ihneU  einzureiben ,  und  sie  dann  in  eine  trockne 
chweins-  oder  Rindsblase  einzubinden.  Kommt 
3r  (Geruch  aus  Nase  junger  scropbulnser  L^nte, 
I  ihuls  diese  DyskrasUl  gehoben  werden.]  'Aeu-. 
erlich  di^t  aber  Chforkülkaüflosunj^  IrciffiiciL 
t  der  üble  Geruch  aüV.'dem*  Münde  |nii^*'i^)ii^^ 
sehen  Blütungeti  Auli  'dein'jZalinfleischef'V^if- 
mdeii  (Landscorbut)  ,^  $ö' liird  I^^  ^iklel- 
m'und  zwar  Auflockeifiirig  ^Erweichung  j  '.W(äi) 
icb  die  Verhärtung  d6^%Il^eii\' obwalten.    '  ' ' 


Ich  kenne  einen  Geistlichen,  einen  jungen 
[ann,  dessen  Pupillen  -  an  i>eiden  Augen  sehr 
BTSchieden  ^rw^itert  sind.  die.  des  rechten  Au- 


■  ■  ■  f       ■ 
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f,<i      <■,     •     •  ■•■■.    •     1.1  •■■■_      ■••■    •■■ 

■  JUetaUbiindel,  eine  jportipn^  IIIetalM^U^ 
lieichTiel  Ton  welchem. 0|eVsU^  ifdi  KpfÄisa^Er 
iiflgsung  angefeuchtet.  fimdf^.mg^pQf^^M^-r 


trtid  Kopfschmerz  in  Frcriep*$  tVoi  Sl.  ft.  % 
320  sehr  gepriesen.  Sollten  es  nicht  eine  Sil- 
ber- and  eine  KupferplaKe,  zwischen  w«Icfa« 
ttian  ebi«  also  gettänkl«  Tucbplalte  legt,  b«^ 
ser  tbuB? 


Die  daselbst  niitgelheilte  Beobachtung  Efetf 
'  Abbiaduug  der  Polj^Ca  S.  32,  habe  ich  läo|it 
gemacht,  habe  sie  aber  der  Slittheilung  nictt 
wcrlh  gefunden ,  weil  ich  annahm  ^  duli  lll 
<  wohl  Ton  vielen  schon  müTst«  gemacht  «(X^ 
den  seyo. 


Gegen  Hemlplegieeo  und  andere  barloäcluis 
Himaffektionen  prciTst  Pritchard  eine  in  M 
Bichtung  der  Sittura  aagillalis  nngehracfate  Fos- 
taneUc.  Wäre  das  Eiterband  nicht  Torzuiis* 
ben.  Die  Allen  brannten  die  ätelteo,  dns  Ei- 
terban^  hat  sich  alsProptylacticum  bei  der  hitn- 
gen  GehirnhÖhlcnwassersucht  bewährt,  —  ancb 
bei  Constitutio  et  ^rehitectura  apop/ectica,  und 
zurückbleibendem  Gehiruleiden  nach  Er»Elwl' 
terune  zu  verwenden, 

u^^Jpemep  Gaben    als;  ein  -lEif    ~ 
cIm  '  dirouiiGheii  .SchTnndots.  . 

eitie  die  liranl[bafte  Stutünnng  des'£        ^ ^ 

Xndnnde  Potenz.  £■-  {sidet  keinen  Zwätit 
dab  die  Nux  vomica  specifi«ch  auf  das  RBk 
kenMR^  ehiwffkt:  Btrtf  Wirkstsniierlj  n'f^i^ 
mnälih.  in  aMcbtei«  dlai^BlAdUlC,i|Ä'ji5: 
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reibung  längs  dem  Riickenmarkgratli ,  hatieh 
sich  sehr  wirlsam  gezeigt.  Das  kleine  Gehirn 
halt  Rosenthal  mit  Flourens  für  das  Organ  der 
Ortsbewegung.  Schwindel,  sei  immer  Fehler 
«nd  Spannung  des  kleinen  Gehirns.  —  ,Ich 
habe  immer  gesagt,  dafs  der  Taback  ein  spe*» 
ofisches  Mittel  für  das  erkrankte  kleine  Gehirn 
iuid  Rückenmark  ist.  Daher  seine  grolse  Wirk* 
binikMt  in  manchen  Fallsuchten  (Zucatus  Lu" 
mtanus)^  zumal  in  solchen,  deren  Anfalle  mit 
Birectionen  und  Pollutionen  vergesellschaftet  sind^ 
femer  in  dem  Tetanus,  Caialepsis  hysterica, 
tiei  Lähmungen,  Zittern,  und  ganz  insbeson- 
dere bei  Pollutiones  noctumäe  morhidae,  wie 
auch  als  Mittet  um  Wehen  zu  erregen.  Ich 
habe  schon  Tor  einiger  Zeit  in  diesem  Journal 
auf  diese  seine  Eigenschaft  auihierksam  ge^ 
iödacht  DaCi  er  als  ein  solches  Volksmittel  schon 
lAnge  mub  gekannt  seyn ,  g^ht  unter  anderem 
aus  einigen  alten  Dichtern  hervor.  --^ 


Dr.  Burdach  bestätigt  in  diesem  Journal 
1830,  März  und  Septbr.,  Lentin*s  zuyerläisige 
Methode,  den  Rheumatismus  mit  Sublimat  zu 
Beilen«  Schon  seit  20  Jahren  bediene  ich  mich 
dieser  sichern  Methode.  Seit  inehrereb  Jahren 
bediene  ich  mich  auch  gegen  diese  Krankheit 
nSit  dein  herrlichsten  Erfolge  des  Mercpra^-' 
dj).  nibr.  Ich  kenne  kein  •  Mercntial  J-  Oxyd, 
welches  so  gut  vertragen  wird ,  wie  der  rothe 
Praecipitat.  Er  wirkt  iti  sehr  kleinöb  G^beti 
wi6  d^r  Sublimat  hinlänglich;  tind  selbst  bei 
schwacher  Brust  wird  er  viel  leichter  vertrageit, 
als  der  Sublimat.  Meiner  ätiologischen  Ansicht 
zu  Folge  wütde  ich  ±\fäv  nie  von  iheumati-« 
Joarn.  LXXVH*  B.  3.  St.  B 
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scher  Gicht  sprechen,  wenn  ich  glei^JS 
nicht  in  Abrede  stelle,  dafs  ein  Ment^^a$ 
Gicht  und  Rheumatismus  zugleich  leidemzaq, 
Gegen  Rheumatalgia  und  -ihre  prpte^i^KtXii 
Formen  halte  ich  Salzbader  (8  —  lö  Pfur  ,^^ 
Bad),  innerlich  Morgens  und  Abends  j-  ^^ 
Merc.  praecip, .  rubr»  nach  Umstanden  wwikl 
satz  eines  Mittels  für  den  lllageh,  o^Jp/ 
grolsctr  Reizbarkeit  des  Magens  und  TV-ujflCy^/ 
testin.  mit  kleinen  Dosen  Opium  fcir  die  flr% 
bewährtesten  und  sichern  Mittel.  Jst  mUr 
den  der  Beinhaut  mit  im  Spiel,  so  gekii 
etwas  Sabina  dabei*  Ist  das  Neryei^sytteffliAfll 
reizbar,  so  verbinde  ich  den  Gebrauch  detW  lij 
nopodiums,  liegt  die  Lebensthätigkeit  dettT**!! 
phatischen  Syi^tems  darnieder,  Arnica  updfrli 
lamus  damit«  Aeulserlich  palst  die  fincidig||i 
Salbe  aus  Ammonium  caust,  volat.^  und  hl' 
ödematöser  Anschwellung  wohl  auch  dkls' 
raxsalbe.  Sind  bereits  profuse,  nutzlöse  Sehn«: 
Ise  eingetreten,  dann  verbinde  ich  den  6^ 
brauch  des  Merkurs  mit  dem  der  Salbei  j,  te 
den  Körper  mit  lauem  Weinessig  waschen. 


Das  Wechselfieber  verweisen  nur  Einige 
in  die  Klasse  der  Nervenfieber  ^  nämlich  der 
Periodicität  wegen,  da  muls  das  GaugUeusystem, 
der  Nervus  sympathicus  die  Hauptrolle  übe^ 
nehmen,  da  wird  denn  viel  von  einer  Neurd- 
gia,  von  einer  Inflammatio  subacuta  gespn^' 
eben,  und  was  dergleichen  mehr.  —  Wie  bringt 
man  aber  damit  den  wahrhaft  kritischen  Aus- 
schlag an  den  Lippen,  die  Physconia  LteniSt 
selbst  Induratio  derselben  bei  längerer  Dauer 
des  Fiebers  mit   Ncrvenlurankheit,  in  einen  ge- 
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analogen  Zusammenhang^  so  wie 
[hinder  den  eigenthiimlich'  kridschen  ZIe-' 
il-Urin  und  die  g^dth^ollenen  FStte? 
lina  heilt  es  qua  specificum,  f^ber  sie  ge- 
och  wahrlich  nicht  zu  den  nervinisl  Son- 

genug',   dafs  man  zu  vergessen  schien^ 

erade  den   Nerrenkrapkheiten  und  Ner» 

»ern   die  bestinmite  teriodidtät  gebricht^ 

nun  gar  Einer  die  nächste  Ursache  des-; 

einen  krampfhaften  Zustand  des  6an« 
Utems  nennt,  und  ein  Recensent  die£s 
le  geistreiche  ÜTpotbese.  hält,  so  mufs 
nlich  iu  meiner  hipppkratischen  Einfutt 
igen«  Ist  der  Krampf  überhaupt  die 
B  Ursache ,  oder  ist  ex  nicht  Tiehnehc  ein 
om?!  —  Auch  soll  eine  grpfse  nosologir 
i'fßnität  zwischen  d^m  Wechselfieber  und 
M)radischen  Typhus  obwaljien.  Das  wäre 
^ohl  die  Pehris  continens  (sage  contifimi 
i;ensatze  zu  intermittens)  piOrida,  KSttÜm 
wirklich  dieser  (falsehUch  genannte)  Tr^^ 
poradicus  da  so  häufig  vor,  wd  die  i^e- 
itermittens  endemisch  ist?  — r  Geht  denti 
echselfieber  leicht  in  eine  Pehii  puiridä 
m«  über? 

mtum  est  in  rebus  vume}  ,  Persins^      , 


f  .!  'TT 


er  Scfaiffswnndarzt  Carl  Cameron  Ii^f  B&^ 
1  im  Scolrbut  mit  sehr  gutem  Erfolge  ait*- 
idt.  (Juüus  und  Gerson,  Maf,  Juni  t831:) 
soU  wohl  nichts  Neues  sern.  Man  findet 
»n  fielen  alten  Aerzten  in  ^eser  Beziehung 
angeführt :  naipenüich  loben  ihn  die  Stah- 

B  2 
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Iian^r«    Man  vergesse-  beim  Skorbut  Obstructio 
und  Induraiio  Liemis  nicht.   •— 


•w 


Sinei  einfache  Methode  Hühneraugen. zu  Aetfes: 

.  Man  reibt  dieselben  mit  einem  Stockchen 
Bimsstein  so  ^eiV  ab,  als  *man  äs  lehlel 
kann.  Des  Abends  während  der  Nacbt  yeitiii* 
def  man  sie  mit  einem  mit  Tinetm  Thebakä 
getränkten  Sliickchen  Leinwatrd.  .  Man  mab 
diese  Sache  oft  einigemal  wiederholen.  Mmi 
mag  diese  Abreibung  mit'  dem  ersten  Vieriel 
des  Mondes  bei  seiner  Zunahme  mornehmen. 
Spute  jemapd  lächeln^  so  kann  ich  ihn  dodi 
yersichem^  dafs  etwas  an  der  Sache  ist 

M  I  ff 

Gegen  Hautschwielen,  zwischen  den  Zcr. 
hen«  die  sehr  schmerzhaft  sind,  hat  micfami 
Dame  folgendes  sehr  zuverläisige  Verfahm 
gelehrt :  Sian.  schabl;^  vermittelst  eines  JULewn^ 
Leinwand ,  auf  dafs  sich  feine  linnene  Flocken 
bilden,  welche  feiner  als  Charpie  sind,  liegt 
ein  kleines  Bäuschchen  solcher  Flocken  zwi- 
schen die  Zehen,  zieht  die  Strümpfe  darüber 
und  läfst  diesen  Verband  umkleidet  mit  iStrüm- 
pfen  8  Tage  und  Nächte  liegen,  die  andein 
Zehen  können  immerhin  gereinigt  werdeo, 
wenn  man  den  Strumpf  behutsam  auszieht  uod 
der  sogenannte  Verband  ungestört  bleibt.  Auf 
diese  Art  entsteht  durch  die  ximmoniakalisrhe 
Ausdünstung  ein  wahrer  Macerationsprozelsp 
die  Schwielen  lösen  sich  vollkommen  ab,  und 
man  ist  von  dem  beschwerlichen  unä  wirklidi 
schmerzhaften  Vebel  befreit. 


\ 
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-  Treffliches  Säihchen  iZahngeschwüre  xu  ter- 
theiten,  zu'  erweichen  und  auszuheilen.  Ein 
EfsltilTcl  voll  OliTeuül,  zwei  KnffeelölTel  Tdll 
Cnndisziicker,  und  zwei  KaircelüfTel  Tn)l  vum 
Kigelh  zum  Sälhchen  nngcriihrt,  damit  einen 
$tfeij'eu  Leii>wnn/1  bestrichen  und  längs  der 
Geschwulst  aufgelegt,  Es  bleibt  gut'  h'egeg. 
nirJ  das  Geschwür  chronisch ,  wird  die  Kinn- 
Inde  selbst  in  Mitleidenschaft  gezogen ,  so  lassa 
^ihao  die  Stelle  o^t  mit  BaUatn.  Peruv.  Uqm4,- 
^lietu)pfeii.  .        i         ..i 


Bei  Sectibnen  inufs  Joder  totbe  Fleck',  wei^n 
,4x  auch  äocK' 'so  klein  ist,  auf  Torhergegän- 
genc  EDlzUndÜDg  hii(deulcn>  9n  dpch,lloU].e 
Vlulcongesliun ,  UhitexlrnTasat  noch  nicht  Eut- 
'iSadung  ist^  —  Mau  sollte  bei  solchen.  OelejjeD' 
leiten   docli  nur  bcdenkea^' w.elch', 'i:vreidpi)t>- 

g»  UDbeständiges  Zeichen  dbr  EiitKÜ'iidüns  üb 
Sth'e  des  Auges'  ist.  So  giebtis  Btulunteäau- 
Tubgeu  des. Auges,  die  ganz  dec  Enlzümlnngs- 
rölhc  gleichcu  und  nldils  weniger  nts  Rnl^yii- 
'dgng  sind,  jn  ddl's  oft  der  düiah  Luldemlo  gar 
iiiebl  wetÖi)  dafs  es  der,  l'iiil  ibt.  J;i  jedof 
Viulislich  gtelclil  einer  Knlziludmiy ,',  es  vyiid 
ibn  aber  wob I  INieiiiniKl.J'iir  Eiil7,liiuWm;;lial[eii; 
S'tjfac'  uiau  i^ie  aul'sei'lichuu  liluirieckeu  'altgi- 
lieutc,  wer  denkl  aii  iLnlzuiiduiig?  "VV-irubi 
apUten  diese  lilulveiicruugen  sticht  auch  inner- 
lich 3ta.lt 'findcu?  Brown  iiud  Broiissais  sijiu 
die'  enlgegeuslebeiidün  'Eik&li;iiK;  dei-  inedicini- 
Vcbeu  PhaDläisiiiägorie  I  -;— ,  'lliu,  JJitiWiiiaue)- 
neils.chtcii  '  den  eoton  LelKiiäf.U'i  uidm^üthiig 
wie  Xerxea'  das  ^l'^er,  iiud,.,dii,',,fi>iuKi*iäciiü[i 
iiud  deutacheu  ßi'piissfiiM;iivc:i'''i  rmdea  lu  .ietRtf  , 
Aufwallung  .  U(u1  Thalig  kciU~'i'iits^,L'uug  de$,selbeu 


eine  nnliconslilulinnellg  Veriirung ,   uod  uehen 
alle  Scbleuseo  auf! 


Sennert  sagt  in  semem  Opus  posth.  P<f 
ralipomena  ad  Hb.  3  pract.  medicin.  Johann. 
Zechiu»  Consuh.  17.  scribit,  aquae  limpidat 
coctaf  tepidae  sea:  vel  Septem  uncias  ante  om- 
nem  ctbum ,  hia  vel  sallem  semel  in  die  potat 
ad  calciiium  (urandion  utilissimum  eise;  nilä 
enim  rents  adeo  a  recrementis  vacuos  et  im- 
peratos  reddere  et  igneum  ipsorum  calorem  fx- 
»tin^utre  etc.  Bagliv  sagt  de  calculo  et  podit- 
grd.  Aquae  polus,  lactis  usus,  sobrietas  it 
extrcitium  ejusdem  mederitur;  eocinde  prodiilt 
tecretiim  ilhtd  eximiian  Zechii  relatum  in  SM 
consultationibus  nempe  haustus  aquae  calidat 
'  ad  Hb. .  1.  circiter,  slatim  ante  prandium  factiis, 
'■  t'iso  et  Alexander  mullis  ante  Zechium  an- 
nis  eimdem  aquae  calidae  remedium  compro- 
harunt,  dicentes  quod  post  primum  excrelum 
caiculum ,  niinquam  in  posterum  alias  genilot 
Jidsse  viderint  usum  huric  aquae  calidae  midto 
tempore  confinuanlibus.  Ptso  ttigt  nÜinlich: 
„Aquae  tepidae  poUim  ante  cibos  laudat  Alex- 
ander. '^  WahrBcheinlich  in  seinem  TractaL 
de  Tnedicamentis  compositis  et  simplicibiis.  f^er 
net.  1565,  weidier  mir  Doch  nicht  zu  Gesichl 
gekommen  ist.  Dieser  Rath  ist  sehr  bewährt. 
3a  ich  kann  Tersichem,  dar»  Sieiokranke  sick 
da'diitclij,  c(ab  sie  öUe  Getränke,  also  aucli  dai 
Wq'aser  laö-vrah^  tranken,  nach  und  nach  Toi 
ihren  tei3^n 'biäKeiten. .  Es' hat  auch  Jemand 
den  'Vorschlag'  gettian  , '  ddr  SteinliräDke  aoUe 
bei  dein  'Barnabschlagen  'die  BTaAe  nie  ganz 
entleeren.     Sofife    nicht   das  Ansetzen  der  sieb 
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äcipitirendcti  Theile   am  bequemsten  und  uo- 
hindert   beJ  leerer  Blase  vor  sich  gehen?  '— • 


In  neuerer  Zeit  wird  besonders  das  Offeu- 
iben  des  Afters  als  ein  sicheres  Todeszeichen 
rausgqhoben«  Bei  Sennert  lesen  wir  a.  an- 
iV-O«  p-  48:  Mulierum  progno'sficum  vulgare 
\y,  si  anus  ita  hiet  p  ut  cfysterem  infUsuin  re-' 
[fre  non  possit  ^  id  certitm  esse  mortis  pra^ 
pufn  etc.    ; 


-  Es  ist  wohl  in  manchen -Familien  an  ei- 
r  Gonstitutio  haemörrhoidalis  nicht  zu  zwej.-^ 
n.  -  Subjekte  der  Art  leiden-  unter  andern  HÜ-t 
nrrboidalbeschwfirden  besonders  au  einem ..ijua^ 
jeUnärsigeii  Herzl^lopfen  und  hervorstechen^ 
r  ^Reizbarkeit  '  des  .  Blutgefafssystetoji.  .  Ich 
be^  in  solchen  Fällen  die  Tihctura  Pimpifteflf^^ 
^.  mit  jiq,  jimygdaL  amar.  tone,  sehr  ^ef) 
ibrt  gefunden.  Etw^  von  erster  eine  h'^lh^ 
ize ,  von  letzter  zwei  Drachmen ,  da]fvp«  «'U|fL 
Stunden  20 — 30  Tropfen  zu  nebmeii.  .Üe^ 
rb'aupt  wird  die  blutverdünnendej  blutzerih^- 
ide  Kraft  der  Pimpinella  alba  nicht  ^  genujg 
würdigt,  obgleich  Wohl  ibr  alter,  teutscher 
tme  darauf  hindeutet.  Wenn  aber  die  Uae- 
irrboides,  um  mit  den  Alten  zu  reden,  jTri- 
iae  complexionis  sind,  oder  mit  anderweiti- 
Q  Leber  -  und  Milzleiden  zusammenhängen^ 
müssen  freilich  die  mehr  auflösenden  AU||- 
y  und  selbst  die  Aloe  in  kleinen  Gaben  u 
w«  gebraucht  werden. 


-^    9*    ^ 

■  V  }««  Gatbng  Epilepsie,  trelcbe  die  alle 
Sdral»'  SpUepaia  otrtbralii  nannte,,  kaan  ich 
folgeodea  Pulvi»  antiepitqjhaa  als  ein  un^^ 
meia  erleichterndes,  die  AnTälle  scbwnchendes, 
Terimnende»,  und  als  ein  dieselbe  ItIon<ite  L^o; 
abbalteaäM  Ünüli^l  'empfehlen :  Rec.  Cinnabar. 
jf'tetf  MagüL  WUmuth.,  Herb.  NUotian.  am 
g'^m  aisft ' Bxtratt'.  ^loes  aq.  gr.  v.  f.  pulv.£- 
V'd,  itt  'iex'  pari,  aetjtiales.  Eine  Stunde  nach 
dem'  Fr&hitäckiB  niid  beim  Schlafengehen  ein 
Pttltir  tu  bebmeti,  Kindern  ein  halbes,  ein 
Viertel  Pulrer,  Der  Zinnober  hieb  bei  den 
alten  Praktikern  Magnes  ejülepsiae;  in  ncue- 
ver  Zrat  haben  ihm  Einige  alle  Heilkräfte  ni- 
gB^ntodiflb.  ''jltV'-'haUe  ihn  für  ein  Urne- 
tStm  tävaäthi.  -^  Bei  dieser  Gelegenheil 
fSnt  'ndr'die  'Fta^e  ein:  Wtimni  g^eben  die 
I;eBoheil  der  EpÜe^lscbeu  so  echnell  in  Fäut 
nift  'BbA,'  Wattntl  verbreiten  sie  einen  M 
wiärigth' Geltank; -warum  ist  es  bei  denea 
«it'lAeF-Hnnds'wiith  Verstorbenen  eben  sol  Ii 
AvA  allgemeinen  medicinisrhen  Annalen  von 
P(«r»-,  Juniheft  1812.  wird  initgelheiit,  daft 
ditf  Chinesen  die  'Wasserscheu  mit  Moschus  uui 
läinnob^r  heiltetf,  das  steht  aber  schon  in  A^ 
okan'»  ^tr<efflicher  Madecine  domestitpte.  T.  it 
p.000. 

;  (FovtietiiM(;  im  n^iten  Stück.)  .    . 


Aodeutungeh 

rrissenschaftlicheu    allgemeinen 
Therapie. 

Professor  Dr.  Mojlte  Naamami, '^ 

^>a    Bonn. 
(FoiticUung,    8.  voi,  Hefl.) 


i,  21i  l-'aB  B?ut  erbält  seine  wesenttiGlien 
Eigenschalteo  zum  grolaea  Tbeile  durch  .äi,e 
BiDWirkuDg  lies  Nerven Byalems  auf  dasselFte, 
Syie  .aber  kann  man  siuli  die  Möglichkeit  der 
ll^erep  vorstellen?  Das  Blut  ist  zwar  im  üu^ 
hea  Grade  belebbar ,.  aber  nicht  aelbät  lielebi'. 
S{e)bftt^-.;d!e,  "Weich gebiläe  besitzen  eiji  nur  gq- 
^lehenes  Leben,  welches  gewisse  Qlutsloflc  erst 
^irtjcipiren,  nachdem  sie  aufgehMVl  hnlien  Blut 
tu  fleyii,"  ^aclidem  "de  durc^i  den  Erniihnjiigs- 
jvozefa  in  die  Masse  der  Weichgcbililc.uiici- 
gegOD^eo  sind.  Hrst  die  festen  Tlieil«, werben 
Kiaeiiij  in  bestimmter  Richtung  erfüjlgenoen 
ipecÜischeii  NerTenimpulse  unterwori'ei^,  äUfdv 


ü  = 


erklären?  Doch  'jrii'^Jö 
,  Abu  das  letztere  f  tl^f^V! 
zuKÜnelich    mit.   -Dfl^^  * 


weldien  sie  Euletst  seibat,  wemgi 

UAbaf,  In  Beziehung  zum  Gehirne  ti 

kann   maa    nun   eine    dj^naniische  I 

des   Kervens]!' Sternes   atif 'd»s  Blut  i 

befriedigeod    sich    erklären?     ~ 

nach  der  Annahme,  dafs  dat 

na,   dem  ersleren   zu||iiglich  Sf^-. 

mab  in   gewissem   Sinne  eine  Fortseliqic^^ 

NetV«iis74fcifle4'.  iU  ItÜ  ftiAMef  ttu^     '' 

nehmen;   indem  ii),,dei9  B^reichi  dest 

iSbarfiemes  die  letzten,  «ich  ecweidieiidK — -r 

den,  immer  '6tK^\/ivf^\5^  mrden,  va^^ 
lig  ycrflüsBiget  in'  OKfilu^Bsse  gelangen)^^^ 
Auf  diese  Weise  wi'tl"jäder  besomnite  d^bb 
son^w. .  Il^^rii^ywU . .  wm.,  fili^e.  j 
Ahor'Jas  in  dieser  Flüi^igkeit  ßofgel 
detselben  organisch'  Verbundene  NeiYenma 
stattet.,  noch  immer-einv-gMiz  ailgemeic=»> 
'  8timmbarkeitr,':dMr^,  ^ps.  gfts^nuqta  pei^B^i 
sehe  Nervensystem,  die  dem  Gemein^sg*^ 
(§.19.)  analog  gedacht  werüen  mufs,  unc^Kd 
Tf ^ct^e.  , (Ije.  Verbindung  zwischen  d^m  t 
tiiid'  dem  IVervensysleioe  ve'rmiltelt  i^ird— ' 
klifgelosie  Nervenmatk.  besitzt  gerade  B  ^« 
viel  .Empfänglichkeit  iur  ^as  letzte /iuSSt-"»« 
ode^  Aushauchen  des  Keryenimbulses ,  ^J* 
ßMd^riicS~ist,  um  die  der  ÖrgatysalSon  fc^^iö 
"cheiide  Blülnuschung  zw  erhalreo,  ^"_~  ;^ 
Bi^  Jiieir.'&usgeaprochene  Aijsicht'  nich^"te*g| 
^Äftt,  so' würden  i^e  jneisl'en  yfaiioOiag»*,* 
Lebens  iinerklarbfir  hleibeo-,  indem' iBa«»'*J 
gar  nicht  begreift,  wie  die' Nerven  irfi^T^ 
jen^ciL  ihrer  Gräiizen  ströniendei  'ünJ' ,«■■1 
selbst  -lübeudiye  FiilsMgkeii  eiuairtrirtrWfj^j 
mugcnti  s'eyn  satlen.  Dagegen  erkliir<li.1l*| 
Me   fast   (ilolzUche   Uü«kwirkiing   Vöö'  «"fl"! 
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^erregnng  anf  die  Qualität  der  8ecretIor 
hf  ungezwungen  aus  der  zu  starken  Fort- 
g  des  ungemein  intensiyen  Nerveniinpül- 
18.)  auf  das  aufgelöste  Nerrenmark,  {a 
Folge  die  organische  Verbindung  dessel- 
riit  dem  Blute  erschüttert,  und  deBSCXi 
angs Verhältnisse  bedroht  Werden ;  aber 
die  Energie  des  Nerrensystemes  im  AÜ- 
len  sich  erhalten  hat^  so  werden  sölchb 
igen  eben  so  rasch  durch  entsprechende 
te  Ausscheidungen  wieder  ansgegiichexi, 
eistens  nur  in  der  innersten,  der  CHemie 
inglichen  organischen  Zusammensetzabg 
sr  Norm  abweiche^.  * 

22.  Damit  das  Blut  gesphickt  sei,  Net^ 
itk  zu  secerniren  (§.  6.  u.  9«),-  rai^fs  es 
Iben  homogene  Stoffe  besitzen«    Bedenkt 

dafs  die  Sluskeln  zum  Thcil  aus  Ver- 
fegen  zusammengesetzt  sind  ($.  15,),   die 

im  stromenden  Blute  als  solche  vorkpm- 

so  macht  es  bereits  die  blofse  'Analogie 
^  wahrscheinlich,  dafs  auch  gewiss^;  für 
usammensetzung  des  Nei^enmarkes  ge* 
e  Stoffe  im  Blute  enthaltcfb  seyn  müs8e^• 
r  Umstand  verdient  eine  genauere  Beriiek* 
[fung.  Der  Faserstoff  ist  als  eine  den' h&- 
Ahimalisirten  Flüssigkeiten  zukommende 
hduug  zu  betrachten ;  denn  er  findet  sich, 
jch    unvollkommener   und'  dem'  Eiweift- 

näber  gerückt,  schon  im  (^hylüs.  '  Aus 
Blute  wird  derselbe  uur  (in  Yerbinduqg 
llutroth)   in  die  Muskeln  und  in  die  Sub- 

des  Uterus  abgesetzt,  A%ch  der' €rüor 
»reits  iioi  Gfaylus  vorhanden,  doch  in  ge- 
:  Menge',  und  überdiefs  lockerer  mit  Ei- 
'erbünden;   wogegen   die  Asche  de»'%iVaV- 


^  -.as  j=-- 

rollie»  zuf  lliilfte  ans  Ktae^qifjd  h<^ 
Cbylns  enlhnlt  iiboihaupl  rief  we^ 
ßestaiiJllieilG,  als  iliia  Blut,,.  JQ^ocb  . 
8pn  eiiio  Eiemliclie  3Ienge  'Tän  Ae 
per  eiiif'aclien  Lyui)ilie  sletit  'deneni> 
ier,  als  das  Clul;  tiaJier  ajild  aacb',^ 
liehen  Chylusgcfafse  eben  so  gut  z^r 
Ton  Lymphe  (J.  20.)  geeigni^t,.' und 
.Tidueo,  welche  immitiielliw,  Tor  jl 
Ivige  geraalet  hatten,  fiudet  ^aa") 
Ductus  thoraciciis  mit  Lymplhe  gefüiU 
.BliJ^i-ürnchpn  scheinen  dein  Blute  ^i^ 
clgCDen  Bedarf  zu  gehüren,  und  nidb 
tiHhrung  rerwondel  zu  werdfin;  denn, 
dicHlben  von  den   Axterieii',    durch" 

«e^M^.  njnr.  ^e\tntt  dem'  Serum'TJii 
*f*VWiJ?''SS^-  T"^  BiV^ra.  vnd,,  vöa^ 
-TW"« 


dydWMgM'iruijdirdsen-  Stoff  fur'l 
ijjecÄgcS?*,  ■  Das  Ssi;üjn.,de|6  Bluteae: 
,>T^wsl«ff  und  Osmaeoui.  lu  der  G 
BtSDZ  findet  man  fheufalU  Osinazoin,^ 
EoWeiJs^olTc  ähnliche  BXaterio  pnd,. 
$^ajiy}9ijire;s  ]Vatfon  Jbat  man  im  Gebirp 
Blu^  gefunden,;  doch. im  ersteren  in 
nDgetec  Henge.  Daa  Gehirn  eothj 
plipsphorasures,  Kali,*  dagegen  ,das  1 
saJ)(sc|U{^..  Kal^,  aber  aufseidem^freiet 
uiures  und  phosphorsaui'^  JVavoUf. 
.äa»  Geihir/i'  aufh,  frpie  Phosphoraaure  u 
wfthTR^h^fllJpkPhosphui:  selbst  {^.  11. J 
lüpdung  npt  ^^\X  enltall,  so  düirttp! 
.oabme  geslattftt  seyn,  .  dnfs  hei ,  der  . 
yon.KerTpnma^k  das  plioaphoraaiire  N; 
seiner  jVerbindting  getrennt  werde,  iu 
^o^^.  ^giöralentheila    im    Blule    zuri 
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fahrend    die   Pbosphorsnuro    ihoils   im   frei 
^Stande,  ibeils  mit  Kali  verbunden,  thcUs 
3osphor  umgewandelt,    zu    der   Bilduii^   d 
erveninarkes    mit   Terwondet   wird,      ßedei 
jd     intirs    der    cbemiscb  -  organische    Pröz'ci 
p,  der  Ernährung  des  Gehirnes  unstreitig  sejn 
f^l    bei.. demselben  eine  so  grofse  Menge  Tor, 
äaser  frei  wird;  denn  das  Gehirn  entliält  un- 
^^leii    tbierischen    Subslanzen    Jas    itieislo 
aaser.      In    100   Tbeilen    Gebiriisubstahz  be- 
Ken    Q£(j  fesieii  Bestandlheile  etwas  über  20; 
lOO     Theileu    Serum   machen    die  letzteren 
r*    lO    aus,    wogegen   das   Blut   als  Ganzes 
fachtet  ungefähr   ein   Viertel  fesler  Bestand-' 
^    «Ulbält.  —     Da  die  Gehirusubstanz  Phos- 
J' .  ^ud  pbospborige    Verbindungen   in   rerr^ 
p**^*Xixäfsig   sehr  bedeutender   Quantität  ent- 
»  ^o    ^ird  der  Ueberscbuls  vom  Blute 'ibeits 

^*^^     Knochen   ab^e^et^t^    tbeils    durch   die. 

®*^    ausgeschieden. 

.^*    23.    Durcb  die  Blutkornchen  kann  das 

?^icht    ernährend  t     sondern    nur    hetebend 

t^*^   {§.  22.).     Vielleicht  ist  gerade  in  ihnen 

"^^eil    des    absorbirten  Nervenmarkes   mit. 

-Olulrolhe  lind  dem  FaserstoiTe  des  Blutes 

^    organischen   Gegensatz   auf  das  Innigste 

^^den;  denn  die  Körnchen  des  Chylussiiid 

"Zieles,    die   in   der  Gehirnsubstanz  befind-r- 

^  Küaelcheh  um  den  dritten  Theil  kleiner* 

^Xe  BlutkÜruchen.      Aber  nur  in  der  Afüs-^ 

bstanz^   zu   deren  Bildung  Blut  und. Ner- 

ark  gleichßJrmig  concurriren  (J.  16,),  ver- 

Jzen  beide  zu  einem  Gewebe.     Die  Blut- 

len   selbst  kcnmen ,    wie    schön  bemerkt 

,  nicht  zur  Ernälirung  verwendet  werden  ; 

dhoreu  dieselben  schon  dem  Chylus  äü) 


atii  sind  nur  im  Veihültnisse  der  ttolbdnn  cCb 
lebbarkeit  des  Blutes  vullkoniiiicner  entwickelt 
tlüchst  wabrscheinlicli  macht  durch  dieselba^ 
i)rs  Blut  in  allen  Organen  seine  belebendafi 
Eigenschaften  geltend,  so  wie  sie  von  der  ai^ 
dern  Seite  für  die  Erhaltung  der  BelebbarL»^ 
des  Blute8  nolhwendig  sind.  —  Kach  den  tf  ^ 
jetzt  vorgenommenen  Erörterungen  müssen,  ir 
nerbalb  einer  gewissen  Breite,  Scbwaukuns^f^ 
■n  den,  die  Ernährung  tegulirenden  organisclxC^ 
ÄISnitütsTerhällDissen,  sehr  leicht  entstehen  kr»^ 
nen  (J.  21.).  Daraus  folgt  aber,  dafa  die  cT» 
mischen  Analysen  d^s  Blutes,  und  überbae^ 
der  meisten  thierischen  Substanzen  und  FP^ 
aigkeiten,  niemals  zu  einem  YÖIIig  entacfaei&f  ^ 
den  Endresultate  werden  gelangen  können.'W^^ 
Durch  ein  Beispiel  aus  der  Pathologie  ik«- 
dic  in  den  letzten  Sätzen  ausgeluhrle  Thvff 
erläutert  und  fester  Ijegrüodet  ■werden:^  ^ 
lange  im  Verlaufe  von  acuten  KrnnkheiteiX:^»^ 
Gehirn  noch  wesentlich  frei  geblieben  ist,  -j 

ken  die  Nerven,  wenn  auch  mit  vermiö(E>  ätw 
Ener^e,  doch  der  Art  nach  völlig  nonnu^^ai 
die  Emährungs-  und  die  mit  denselben  .«=^d 
wandten  Vorgänge  ein.  Aber  niiliiiht  iliiw  m  iii 
faim  bestimmter  Theil  zu  nehmen  aniängC^:^'^ 
mag  es  die  Secretion  von  Nervenina^  -^  a 
mehr  zn  leiten  (J.  12.),  und  damit  erfolgV'^st'i 
fast  an  Stockung  grunzende  Hemmung  JgT^L-iii  t 


ihm   ausgehenden,    auf  Ernährung 
Gtwinmt- Impulses   {§.    18.),    welche   ' 

das  Versiegen  der  organischen  "Wählven^ _ 

Schaft  zwischen  dem  Blute  und  deü  praJ^^^W,. 
sehen '  Nervetiausbreitungen  (§.  21.)  oscIk  iU  I 
zieht.  Dadurch  mufs  der  beherrschende  Sh  i 
flufs  des  Mervens^iitemes  auf  die  übiigK^di-  JL 
gane  in  hohem  Grade  Tenoindert  wodenu  #  / 
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ejQ  ^     welche   gewissermafsen    nicht,,  ii^e 
ilure  Gränzen  hinaus  sich  zu  eniladctt  Ye 
^*^  9    Icönnen  daher  immer  heftiger  vom  G4 
soUicitirt  werden ;    so  dab  Krnääriingfi 
'<^    -CÜ8  Empfindüngs-»  ja  pgar'äU  Bewe 
lE&eirren  sich   geltend  zu  machen  anfangei 
^•]^.      Weil    niin   bei   einem    solchen    Zu- 
^      die   Ernährung   und  überhaupt  alle  Se- 
^^^£t   immer  mehr  gehemmt  werden^    und 
/^berdiefs  das  Blut  bei  dem  fujilbarer  wer- 
^^     Dlangel    an    aufgelöstem  Nefveniharke 
r^txtiischung  hinzuneigen  beginnt ,  so  «nub 
^^^Hem  Verhältnisse  die  belebende  Ein wif- 
®icih  verlieren  i   welche  das  Gehirn  durch 
aia^U^reisende  Blut  erfährt  (§.  7.).     Dadurch 
•    ^i«  Energie   des   Gehirnes  immer  tiefer^ 
^^*^    von    demselben  ausgehenden  beleben- 
l^^pulse  werden   zuletzt  so  schwach,    dais 
**^      Lebensphänomene   nicht  mehr  anzufa- 
^"^©rmogen.      In    günstigeren    Fällen   wird 
**^i^    Höhe    des   Fiebers  der  vom  Gehirne 
^*^«»ide,   obgleich  krankhaile  Nerrenimpuls 
^ftig,    dals  er   die  Verbindung    mit  dem 
^     'Vvieder  erzwingt.    Es  erfolgt  darauf  die 
^  »     welche    durch   die    Ausscheidung,  vpn 
^aft  veränderten  Blutstoffen  ausgezeichnet 
^as  gereinigte  und  neu  belebte  Blut  kann 
'Vrieder.zur  Ernährung  des  durch  die  ent- 
sende Anstrengung    oft  sehr  angegriffenen 
^les.   verwendet    werden.      Während  des 
ch  begünstigten  Schlafes  wird  das  Gehirn 
ich  selbst    zum  Bildungsorgane,    und  er- 
durch  die  reichlich  vor  sich  gehende  Se- 
von ;  Nervenmark.   —    Indem  das  Blut 
9n  Lungen  gelangt,    wird  dasselbe  (wie 
\  schwächeren  Grade  der  (^hyhis,  we^n 
'^ufi.. ausgesetzt  worden),  ;äurch  die  Ein- 
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Wirkung  ^es  SauerstofTgasea  inftaniin  ^fe 
halt,  bdlcr  und  intensiver  gti^Sth^. !.  pU ' 
gewinnt  erst  dadurch  die  liSt^ste'  lli|l|)A/^ 
endung;',  vcrrat'ge  deren  ed"iuit  dtfn^W 
aufgelösten 'Nervenmarke  iä'dn  Utn^tt^ 
nisclie  BeziehuDg  treten  k.'iiiifj  'tml^rtSo 
lieud,  ernü&rend  und  aussclieidfltld'allaik-'O 

nen  wieder  zuzuitromen.       ' *      "  '     i 

■    .    ,  .:■■    ■■■■■■.■    i-.-j-xK 

tii^ia'Siiii^aeü  mSklitlf  za''machftn:  M 
^/£fl^T^e(;.  20:)  b  |Ät!uf9nOegeii^^ 
be^So^e  äbdification  «rbä^tbii ,  vnd'ioW.' 

i&üi^F  Werdeb.    Indern  'dauelbe  m  mM 
»ÜimeägedxäBgteTt  'l'Iattea  eich  Tcnfebiljt.'^ 
tü(jiti«D'cUe' 'HbiSs^ii  Hüüt«.    Ihr«  Bildusr. 
ÄjtUi'dift   mehttitig  grohet    fr^.  TeriM3B 
GefSufl    bestimmt,    welche  'in    dti  uändtfl 
Flaclie '1itig6n ,    und  imter   einotider  zitäai 
lüiÄ)jtbluoU!b   bilden,    Bo'daEs  die  In'd^f^ 
schenrliunien  liegenden  zelligen  Platten  in 
Ebene  zu  liegen  kommen.     Alle  aüfserfaaFJ 
einzelnen   Organe   gelegenen  Höhlen  des 
pers  Bind  mit  serösen  Membranen  ausgekl». 
und'  werden    durch   die  Secrelionsproduktc^ 
selben   schlüpfrig    erhalten.     Die   innerste^ 
{afshaut   ist   keine    seröse   Membran,    stf 
ein  weniger  organisirtes  Gebilde ,  ■tveJchegg 
Epitelium'  hSher  Steht   und  als  ein  blo^^^ 
derflcblag  zu  betrachten  ist,  der  überalT  a|aitf 
strömenden   Blute    abgesetzt   wirdj.'  aitd 
Blüte  seine  Gräuzen  anweist,   -^     Die  m^M 
Au&enwelt   unmittelbar    communicirendeiv 
eben  der  inneren  ^Organe  sind  zusaüuhen^^ 
ter,'  all  die  i^rösen  Häute ,   und  werdeö'  <^A 
die  cahheich '  mit  ihnen  Tcrhundenen  "StSiäi 


—     33     — 

SchleimhäuteD ;  doch  ist  auch  das  6 
arselben  dichter,    und  sie  «rreichen  & 
Stellen  eine  ansehnliche  Dicke.    Di 
cheint  mit  dem  Grade  der  Fremdar 
r  aufiEunehmenden  Eindrucke  in  einen 
auen   Verhältnisse  zu  stehen.    So  ist 
Gastrointestinalschleimhaut  am  Zahn- 
nd  Gaumen   am  dicksten;  dann  folgt 
imhaut  des  Magens^   diese  wird  dun« 
D  dünnen,   noch  mehr  in  den  dicken 
,  und   erst  in    der  Nähe   des  Afters 
^was  dicker.     Wie  bei  den  Schnecken 
^  Körper,  äo  werden  diese  innersten, 
l::i  sehr  verschiedenartigen  Reizen  aus* 
Flächen,  durch  schleimige  Absende* 
chutzt  und    schlüpfrig   erhalten.      Die 
^^  ^^  ^be  der  Schleimhäute  muls  wohl  gröls- 
^  ^       wie   diejenige  der  Muskeln  beurtheilt 
Denn  sie  hängt  nicht  sowohl  yon  den 
aargefäfsen  circullrendem  Blute,  Son- 
den innig  mit  dem  Schleungewebe 
ncn  Blutroth  ab.    Letzteres,  was  bei 
«imhaut  des   Magens  besonders  in  die 
^^llt,   scheint  nicht  ohne  Bezug  auf  die 
Mergle  der  Schleimhaut  dieses  Organes, 
die  Absonderung   des  Magensaftes  zu 
Die   äufsere  Haut  ist  am  rollkom- 
organisirt;    denn    sie  vereinigt   nicht 
mehr  als  einem  Sinne  die  Funktionen 
'^i:ösen  und  mucösen  Membran,   sondern 
liefst   auch   noch  andere  Secretionsappa- 
^    sich.     Aufserdem   gehört  die  Haut  zu 
-irvenreichsten   Theilen,    und   wird  dem 
^    von   den   zahlreichsten  Blutstromungen 
ctzt.      Wegen    der    grofsen   Menge   von 
mark,  'das  in  diesem  Organe  verbreitet 
ht  dasselbe  in  einer  ganz  b'esondetu  Nb- 

IXXV/f.B.S.St.  C 
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hängigkcit  vom  Nerven aysleine ;  tlatiei  fangirai 
die  Hflutnetven  lioi.  der  gcriiigsleti  Veranlas- 
sung aoglclcli  als  EiiiprindungsiicrvCii  (§.  19k); 
aber  nitr  in  Oen  Haulwärzchcu,  Veimitteki 
den  Tnatsimi,  Die  ,  Veibi'eituugen  der  HauN 
Herren  &md  ,so  niit^crordentUd)  fein,  dab  A 
bald  dem  bcwalTueteu  Äuge  enliliehen.  Dioi 
EiDrichti)jig  vrnr  für  die  Sicheratcllung  gibM 
so  vielfach  bedruhten  Orj^^aue»,  notbweadig.  B^ 
Verletzungen  der  Haut  wird  nämlich  üi 
eine  gro&e  Menge  von  den  nllcrfeinsten  rGw 
veuatisb reitungen  ^ctTotfeii.  Dadurch  ist  ibv 
das  Fortwachsen  derselben  gestattet  (J.  ift)» 
und  lait  Leicbtigteit  werden  Wunden  ß;clialb 
Bei  wirUicbeiii  SubslanzTei'Iuale  wrd  <die  B^ 
generation  viel  unv9llkmnmcuer;  es  bildet  dli 
eine  Narbe.  Indeiti  nämliclt  vud  den  Gra 
zen  her  die  verBcbicdencD  Nervcnini pulse  gf 
gen  einander  wirken ,  wird  das  WncbMbm 
vom  Gefiifssy steine  nua ,  d.üi-ch  Verlangen]^ 
der  Haargefäfse,  weit  Gchneller  und.  tus  Mt 
Vereinigung  vollendet,  als  dafs  die  weit  laii| 
samer  wachsenden  Kerven  damit  gleichen  Srhiilt 
halten  könnte».  Daher  wiid  eine  unvollkow- 
menerc,  durch  geringere  Belebung  aut^ezeicb* 
nete  Zwischensubstimz  gebildet,  "welche  in  glei- 
chem Verhall  nisee  dem  Nerven  mark  wenigct 
zugänglich  bleibt.  Uebrigens  aufsert  der  Hm^ 
venreichthiim  der  Haut  einen  ganz  aufsenv» 
den  tli  eben  Einiliifä  auf  das  HaargefäfssfSlMi 
derselben;  denn  plülzUcIie  UebeiTdlluug  dest^ 
btin  bis  zur  Tur^jesccoz  kann  durch  vevmeltt- 
ten,  seine  beinahe  gänzliche  Kndcevuug  durdi 
vermindei'leii  Ncrveniiiipuls  bewirkt  werden. 

§.  25.     Die  Drüsen  besitzen  weder  so  zahl- 
reiche. Doch  80  entwickelte  Nerven  als  die  ?Hui- 


>. 


—     36     — 

ubd  die  äufsere  Hout*  In  den  Ljrmphdrii« 
treten  die  LympligeiaÜBe  in  ein  Netz  von 
igen  aus  einander  ^  welche  wieder  Ton  ei* 
außerordentlichen.  Menge  sehr  enger  und 
:er  Blutgciafse  umsponnen  werden.  Die 
phdrüsen  scheinen  für  das  Gefafssystein  auf 
gerade  entgegengesetzte  Weise  zu  wirken^ 
die  Ganglien  für  das  Nervensystem,  Durch 
Kervenganglien  wird  nämlich  der  vom  6e- 
;  ausgehende  Impuls  venninderC  und  zer* 
it  (§•  90*  Dagegen  macht  sich  in  den  Lymph- 
en der  Einflufs  des  Nervensystemes  auf  die 

wenig  '  animalisirten  Säflte  zuerst  wieder 
nd,  und  dadurch  diese  letzteren  geeignet^ 
le  Blutmasse  übergeführt  zu  werden«  Diese 
«n  sind  daher  gewissermafsto  Ganglien 
Gefafssystemes,  durch  welche  die  Säfto^ 
einer  Drüse  zur  andern^  zu  einem  immer 
Iren  Grade  derBelebfoarkeit  vorbereitet  wer^ 
'  -^  Ganz  anders  verhält  •  sich  die  Sache 
zu  mit  Ausführungsgängen,  versehenen  Drii-«> 

Die  dünnhäutigen,  aber  verhältnilsmälsig 
en  Kanäle  derselben^  werden  groüstenthtoils 
h  ein  dichtes  Netz  enger  BlatgefäXise  gebü-* 
aus  denen  die  Flüssigkeit  abgesondert  tmdi 
he  duvch  die  dünnen  Häute  der  Drüsen- 
le  -hindurchdringt  und  die «> Höhlen. derselr 
erfüllt«     Diese  Drüsen   steUen  ein  auf  A 

engen  Baume  zusammengedrängtes  G)n^ 
^  von  absondernden  Häuten  dar»  Das  Abr 
eningsprodukt  entspricht  der  besonderen 
mung  des  Nervensystemes  In  den  verschie- 
n  Absonderungsorganen,  und,  wird  durch  die 
den  Blutgefä&eu  ganz  getrennten  Ausfüh- 
jgänge ,  det  zurückiUelsendeu  Blutstromuug 
Igen.  Wenn  also  in  den  Lymphdrüsen 
ttclhnr  und  •positiv  für-  die  Intcje;ri(ät  dev- 

/  C  2 
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^prtreilfinj»  clos  Nervensystemcs  bestimm- 
'^''tJciioDsliiiien.     Wegen    der   iiiangelndeo^ 

^ocii  nur  sehr  geringen  Nerven  Wirkung^ 
'^^  das  Blut  in  den  Knochen  seiner  gro* 
I  Bestandlheile  ^  welche  hier  als  erdige 
'  abgesetzt  werden,  mit  besonderer  Leich-« 
-  ^ich  zu.  cntledigien  y  und  endlich  (im  ho- 
Alter)  das  weit  mehr  animalisirte  Knor- 
ebe  gröfstentheils  zu  verdrängen«  Znm 
'^^g  dieses  seinen  Grund  in  dein  Mangel 
-^phgefäfsen  haben^  welche  die  dem  Blute 
-^ glichen  Residuen  einzusaugen  yermo^ 
'^ären.  Der  eigenlhüinliche  Gegensatz 
^^  der  Nerven  -  und  KnöchenbiLdung 
^ich-  überall  aus.  Das  Centrum  des  Ce- 
't^alsystemes  ist  von  Knochenmasse  ein- 
^Ben  ^  indem  gerade  hier  das  Blut  am 
^^en  die  Gelegenheit  liudirii  konnte,  in 
^^in  Nervenimpuis  abgekehrten  Richtung, 
^HstolTe  abzusetzen,  Audi  wird  daa  Blut 
^  Ueberschufs  in  dasselbe  geladgenden 
'vorigen  Verbindungen  (J.  22.)  am  wenig- 
gehindert,  in  die  umnitteH>are  Nachbar- 
•  von  Anhäufungen  des  Nervenmarkes  ab-^ 
)  können ;  versteht  sich*,  nur  in  einer  au- 
üb   des   Nervenimpulses    gelegeneu   Rieh- 

in  welcher  es  nur  durch  sehr  schwache 
?n  Wirkung  be'stiuimt  -wil'd.  im '.Verlaufe 
lückenjnarkes  wird,  durch  die  von  oben 
unten  vielfach  wiederholte  starke  seitliche 
ung  der  «Nerven Wirkung,  die  Kuochenbil'- 

als  zusninmenhlrngeii'des  Coutinuuth  ver- 
rtf    daher    die    WirbelbiW«ng;    und    di6 

den  Verlauf  der  Ihletcoslaliierven  be-' 
iten  Ripi^en.  Aih  Uriiörleibö,-  der  vor- 
reise  Vüiil  Gangliensy Siemes  biiherrscht  wird 
),   zeigt  sich  verhültnÜisuiäüftig  der  gröfste 


-•    .38.    - 

Mangel  an  .KH>cbdngebiIdon.  Dngegen  findet 
ja  den  ExtremitäteD ^  gewissciinni'sea  patnlUI, 
pnd'  in.  d«r<  Nachbttrsdinil  der  Hauptuerren- 
ittkume».  reichlicher  Absatz  vou  KDOcbenstolT 
Sttttv  di«  KjUKhsnbilduiig  ivird  aber  hier,  in 
d«r  Biqbtn&K  vod  Oben  nach  Unten,  durch  dn 
«bleUei)den:£inflabdurniu5k.elgruppen,  ia  eba 
•». .neu, Gelenke,  unterltrüchea.  Im  Gesichle 
TcnOocble  dia  Koocheninnssa,  wegen  der  vii- 
lofj'KwreiwtaBMnQ,  in  Terschiedeneo,  abwärt 
TOlt-dewfllbeii  gekehrten  lUcIitungea,  zu  eiaeia 
GtwMO  «ich'in.Tereiijigeii,  Ein  ähnliches  Ver- 
ImlblilÄ'  SnäteH  im  Becken  Statt ,  zu  dem  dattoi 
da»  obere  .^^t^^ep  (Schlüsselbeioe,  ScholtcN 
hlSttw  und'BntsIbein)  nur  nls  unvoUbommeiwi 
S«iteH*töc](iUch  Y«rhält.  —  Selbst  die  ß'diai% 
inK  Uw^wA-^Hs^  iauJÄ  nach  analogen  Gfr 
MRxfO  twurthw^.jTrerden. 

ixiii-i.  ;27«(,Il*ra/, Gehirne  gerade  gegeniib^ 
%m:  .dem .  e^tgf^pgesetztca  j^ürperende  eati 
vrlckela  «iJi  die;  Xleschlechlaorgane.  Kadn 
dem  das  ^iv^pfyi^m  nach  nllen  Seiten  tun 
die  ver^dUiedieüi^a  l'uuctionen  Termittelt  hatte, 
-VffXA  s«ine,Wkks^9lkeit  da,  wo  die  Kettedea 
Ganffliensy Sternes  geschlussen  wird,  noch  bü 
Zinn  hGchsleQ-  Grade  cuncenlrirt.  Nicht  üliae 
Bedeutung,  je t  der  ..JJcspruiig  dos  Plexus  sptr- 
V"ftici4t  .flu».j,dwi..f^?^"s  r^tßfis  jeder  Seite, 
indem  dadurch  ein- diametral  Terschiedeuatliires 
ap«cillfiches  Verhältnifs  dpr,  daher  aucli  in  g^ioz 
rerachiedenen  ßichlungeu  auseinander  tretende« 
beiden  Plexus. ABgedeiiiel  wird.  Ntichdom  alle 
diejenigen  Nerreu  abgeleitet  worden  sind,  die 
"eine  Flüssigkeit ;  .seceinircn  sollen,  welche  die 
völlig  TorhiAucbieD  Uesiducu  äcf  aniinaliAcben 
Materie    auslüb^*. ' werden    die    übrigen,  im 


—     39     — 

OßU$''9per9n0iHcus  'ftich'  rerüinigenden  IVerVen 
so  geschickter^  eine  Flüssijiikcit  aus  dein 
te  abzusonderb ,  die  aü  -belebbnren  Ei^n- 
iften  das  letztere  vreit  iibertrüFr.  Wahr- 
sinlich  "wird  das  Blut  selbst  dazu  besonders 
bereitet;  der  lan^  Verlauf  der  Arteria  sper^ 
ica  interna ,  und  der  Pleoeus  pampiniformis, 
S5«^  den  unteren  Theil  dieser  Schlagader  neüs* 
iiig  :  umgebende  Bluladörgeflecht  der  Vena 
"matica*  interna ,  dürltcn  in  dieser  Hinsicht 
it  ohne  Einflufs  seyn;  — ^  Wodurch  wird 
r  der  Unterschied  des  Geschlechtes^  begfUn-^ 
?  'Höchst  Mrahrscheinlich ^  nur  durch  ein^ 
dfische  '  Yerschiedenhcdt  im  GrundrerhälU 
lei/des' Nenrönsysteines  zürn  übrigen' Körper. 
iBn  "vom«  Anfange  an!^  und'  in  Uebereinstim- 
Dg:  miti.dev:  fortschreitenden  Entwickelong 
^ffn^iea.  Organismus  (6<  12.) ,  die  Secretion 
t  NenFenmark  im  Gebnrnö-  (§.6.)  und  in  den 
neren  Tiieryencentris«^<(^.  9.)  sehr  Tasch  ev« 
;t:y  so.wird  eine  eben. so  rasche  Absorption 
selben  an  der  Peripherie  uotli wendig  ge* 
cbt-  (§.  21 — '23.)>  Dadurch  inufs  aber  ein 
chloünigter ,  jedoch  zugleich  weniger  enet-^ 
:her  Lcbensprpzeüs  beding  werden ;  indem 
on  durdi  den  Vorwaltenden  organischen 
eb  des  Wachsthikms ,  die  Energie  des  Ge^ 
les  woniger  cuncentrirt,  mehr  zur  Ableitung 
peripherischer  liichtung  geneigt  seyn  mu£|^ 
EU  kommt  ^uoeli,  dafs  das  Blut,  iiberreie]l| 
aufgelöstemi  Nervenmarke,  auch  eine  orga^ 
:h  specüische  Verschiedenheit  gewinnen  mais^ 
am  die^  dem  Blute  an  und  für  sich  zukom-^ 
aden  Eigenschaften  (§,  22.)  dadurch-  mehr 
r  weniger  in  den  Hintergrund  gedrängt  weir- 
I ;  aus  diesem  Grunde  sind  die  fasei'Stofßgen, 
1  Blutroth  durchdrungenen  Bildungen  (Ju  16«) 
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',  in.inibBUc&ea  Kcbper  weit  tmageitäehaiAa, 
üb:!™  wdblkhen')  wogegen  nlle  Organe  d«  t 
Ift^tonn  sensibler*  und  Toin  Gehirne  bestimm- 
bariBr  erscbefiieD ',ij.  19.).  Der  verhältDitsm»- 
lüge  Mangel  Rn-'GÖnceatrRliuo  und  an  Enerpt 
nocht  sich  in:  allen  Fuuctionen  und  in  der 
.pildong  de»' weibUcben  Organismus  aus,  wd 
qber  -darch  groiaa  EmpfangUcIikeit  (und  wdi 
«intt  Bolcbfl  in  glcMhcin  Grade  isolirte,  lief  drin- 
gende und  haftende  Erregungen  erschwert,  imd 
diew  ntV  Verallgemeinert,  flüchtiger  und  ob«r- 
*■■  ""iier  .gMtattet),  durch  steten  Wechsel  io 
und'  don  entsprechend  durch  au 
1  Nacli^ebigkeit  gegen  üufsere  Ein- 
"teC  Am  deutlichsten  zuuls  dieset 
._^,..  .  sh«  VM-haltnifs  in  den  sexueUca 
VwMtionen  herrottreten ,  weil  in  ihnen  die  b- 
•dj^idnalitiit  glelduaxn  als  Ganzes  aich  abspie- 
geU*,,  Daher  wub  der  weibliche  Organismu 
läeiA  befirncbtend  ».  sondern  er  verhält  sich  be- 
fioublnngsfiihig ;  indem  die  geringere  Lebe»' 
eoergie,  —*■  zumal  hei  deia  rascheren  BlIduDg»- 
gange,  und  der  vom  IN  er  ven  Systeme  nbbängi- 
geten,  dober  nach  dieser  llichtung  hin  mebr 
individualisirten  Blutiniseliung,  —  nur  die  EdI- 
widielung  von  sehr  betebbaien  Keimen  gestal- 
ietj  welche,  im  miillerüchen  Orgnnisuus  ein- 
geachlosten ,  gewissemiafsen  als  Furtsetzua- 
gea  desselben  betrochlet  werden  künnen.  Dft- 
gegen  ist  nur  der  inännlicbe  Organismus  dm 
geschickt ,  in  Gemalsheit  des  weit  bestimmt»- 
rdn- Gegensatzes  zwiiichcii  Blut  und  Nerveninark, 
und  der  dadurch  inijglich  werdenden  weit  in-  , 
tensiveren  Wechselwirkung  zwischen  beiden,  | 
an  der  inneren  Gränze  seines  ZVervensj-stttuM  ■ 
eine  sehr  energisch  belebende  Flüssigkeit  ai 
secerniren.    Auch  der  lUangel  aa  ConcentralMB 
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mal»  rieb  Torzugsweise  in  den  SexQnlörganen 
dM  Weibes  offenbaren ;  indem  der  Urtypus  des 
Indiriduuins  ^.  als  in  sich  vollendet  Torausge- 
setzt  werden  mnfs,  nm  sexuelle  Beciehun^n 
iiberbaupt  erst  möglich  zir  machen«  Daher  ist 
Bwischen:  die^  Ovarien  eiA  nach  Anfsen^sich 
kmodendes  Organ  eit^eschlossen;' welches  zdt 
Anfni^bme  und  'Eur  Ernährung  der  Frucht  ge- 
eignet ist.  Ini  'Momentl9  delr' Zeugung;  vereini-* 
£sicb  die  gesehlechtiitb  vertcfaiedenen  Kräft^ 
Gesainmt-» Individuums,  ^«icb'  gegenseitig 
dntohdringend;  ■  zur  Anfachung  eines  neuen,  von 
Omen  getrenntem- Lebenscf]i<d[tt^   ' 

«"  -  .^,  29.  AuS'  den  bis  jetzt  vorgetragenen 
flSteen  ergeben •'^sich'vie^eUMete  Folgerungen: 
ii):'Mur  die  eigenüiche  (SrefUriMMb^ta^  tsf  "mtkÄ 
lieh  lebendig;  denn  alle  H^erv^ttWerdett'li^üIetzt 
von  diesem  Centrum  aus  bestimmt .  und  reflek- 
tireii>  •  mittelbar  öder  unnlittdlbar,  die  -empfan- 
genen äufs^m  Eindriickcf  auf  dasselbe  (^.  7.)  — * 
b)  Die  Nerven  wirken  auf  doppelte  Weise  be- 
lebend; einmal  indem  sie  bestimmte  Funktio- 
nen allein  erst  möglich  mächen  (^.  18.);.daon^ 
indem  sie  der  Blutmischung  den  höchsten  Grad 
von  Vollkommenheit  verleihen  (Ji  21.).  — ^  ,c) 
Das  Blut  wirkt  belebend,  in  wiefern  dasselbe 
durch 'das  in  ihm  aufgelöste  Nervenmärk,  die 
festen  Theile  für  die  allgeinein  belebende  Ein- . 
Vfirkung  des  NervensystemejB  erst  empi^nglicli 
mächt  OJ^  23.);  das  Blut'  virkt'  ferner  beTeb'efa^ 
ibdetn  es  den  belebbateb  Stoff  darbietet;  düVch 
welchen  die  fortdauernde  Ernährung  flc^s 'gan- 
zen* Körpers,  mitliin  des  Gehirnes,  anefnifiiig- 
lich  gemacht  wiW  (§.  ©.)•  —'  d)  ürsprticfgMöli 
hat  die  durch  die  TfervenlnÖglich er" Belebung 
ihre 'Quelle  einzig  iind"Miein-iln  Gehirne;  ^^^ 


—   *fr  ^ 

gungeii.  Erslere  .kiUiDiU  dem  Oiiiize»,  Iclxlcre 
zuiiäcbal  jetleui  eiuzclDcn  Or^»)ie,.  und  eaUIicb 
dem  Blui«  zu  Outet  Ki-slere  ist  Ursache,  leli- 
taie  i»t  Wirkniig,  —  «)  Der  vom  ülut«  au»- 
gehende  Inipula  wird  durch  e'm  CenLrulorgra 
d£8  Kreislaufes  veruiiltelt;  jiber  oiTenbar  wirf 
diersetbe  nur  .in  den  Uaargeraieen.  Jenes  nJikt 
^:äiM  Ganze,  diese  ziiuäctistliir  jedes  Or^uh 
In,  4^^  HaargeliÜs«!!  spricht  sich  die  llrBaofa^ 
iqiHeiXcn  nur  ^ic  Wirkung  au*.  —  /)  D» 
(^erreo  wirken ,.  oi^oh  Art  -des  luäimUcheD  S»- 
joens,  als  das  ur^prwigUcb  Uelebende;  das  Kot 
ist,  dem  Tveiblichen  Jieime  yergleiflihnr,  in 
dazu  pnenlliehtUqhe  Siil)fttr>^t,  durch  wölcho 
daher. wiederum  jenea  bedin;;t  wird.  Dort  ätt> 
I^cit  sieb  ursfiriiuglith  .die  Ivr.ift ;  hier  wird  ihn 
^Q^^luiiig  auf  den  3toir  sidilbar. 

.  ^  ■.^,  29.  t)ie  in  der  Gebirusubstanz  eindrm- 
Säaäcp,-  und  aua  .detsolbcn  hcrüu stielendes, 
sehr  ,zabkeicbea  BlutgeläFse ,  sind  besonnen 
weit,,  fassen  tilso  sehr  viel  blut.  Aber  schon 
die  Farbe  des  Gehirnes  zeigt,  dafs  nur  wenig 
Blut  in  der  Substanz  desselben  verbreitet  ist; 
auch  zeijj;t  die  ganze  Structur  der  Gcbinige- 
la&ß,  dal's  das  Ulut  «cbr  schnell  durch  dieses 
Qrgan  hindurch  gcJeilel  worden  11111I3.  Et  be- 
weist dieses,  dals  die  belebbarsten  undiet» 
sten  BlutstolTe,  welche  geschickt  sind,  aU  üt^ 
Teninai'k  abgesondert  zu  werden  (5.  6.),  yet- 
hältnüsmäfsig  nur  in  sehr  geringer  Menge  im 
Blute  enthalten  sind.  Daher  mula  in  jedem 
AugenUicke  eip  grol'aer  Vorrath  von  Blutrasdi 
durch  das  Gehirn  hitidurch  gelahrt  werden,  da- 
nlit  die  In  jedem  Moinente  ihrer  biJclisten  ße- 
lübbarkcit  beraubte.  Slrüiuuiig,  uuiuittolbaj  duidi 
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ioe  nächstfolgende  ersetzt  werden  könne«  w— 
inen  Gegensatz  dasn  bildet  das  an  der  Ober- 
khe  der  Driisenausfiihmngsgänge,  an  den 
cbleimhnuten  und  an  der  Lederhaut. yerbrei- 
tte^  eben  so  feine  als  dichte  Netz  .von  Blut- 
sfSfsen.  Vermöge  dieser .  Einrichtung  kann 
ft»  Blut,  welches  hier  zu  gröberen  AuBSchei- 
mgen  bestimmt  ist,  recht  lange,  an  der  Ober- 
icbai  hingeführt  werden,  und  zugleich  mufa 
ith  .mathematischen  Gesetzen  das  Blut  in  die- 
«1  Netzen  um  yieles  langsamer  flieHien»  Hier 
lU.  nämlich  aus  dem  Blute  etwas  ganz  her- 
iMreten,  und  es  soll  'Zeit  gewinnen,  des 
remdartigen  sich  rollsjtändig  zu  entledigen»  -i* 
Sehst  wichtig  ist  der  Umstand,  dab  die  Ka- 
Ucben  der  Uaargefäfsnetze  nicht  so  eng  sind, 
s  '  die  feinsten  Blutgefafse  des  Muskeln,,  des 
ebimea  und  selbst  der  ÜTGtren ; .  denn  bei  J^et 
tirteren  Einrichtung  müssen  sowohl  die  bele- 
oden,  als  die  belebbaren  Eigenschaften  des 
Utes  sich  am  leichtesten  geltend  machen  kchin 
n  (J.  21.). 

§•  30.  Das  Wachsthum  des  Körpers  erw 
jcht  sein  Ende ,  sobald .  die  Ausbil4ung  des 
irvensystemes  denjenigen  Gr^d  erreicht  hat, 
Jeher  der  Vollendung  der  inneren  Organi- 
ion  des  Gehirnes  entspricht  (§•  5«}.  ZfWar 
uert  die  Secretion  von  Nervenmark  im  Ge- 
rne so  wie  bisher  fort  (^.  6.)*  Da  6S  aber 
»selben  iticht  mehr  zu  seiner  inneren  Aysßil- 
Dg ,  sondern  nur  zur  Erhaltung  bedarf,  so 
!blgt  ein  rascheres  Fortwachsen  der  Nerven, 
>lthes  aber,  an  den  peripherischen  Endjgun«- 
n  derselben,  nicht  mehr  mit  dem  vom  Ge- 
rne früher  ausgegangenen,  jetzt  aber  eilö- 
benden    In^false    der  Weilerfortbildung,  sich 


gHt^ffä  öindien  knnn;  Notfewenarg  ixmh  'dw  I -^ 
her  die  Absorpllnn  ^oti  NorvcmnarL  üurcfa  diil  ' 
Btut  t^mehrt  werden.  Letstlpros  Yennng  Am 
gemafs  im  hüchalen  Grade  helcbenil  zu  wi^ 
kcD  (J.  7.),  und  die  Periade  des  Sliilslaua«, 
der  griifslen  Lebensenergie  isl  eiagetreten.  Ab« 
Ruch  vräbread  derselben  gehen  Secrelion  ubJ 
Absorption  toq  Nerveninark ,  im  \f-6iblicbtl 
Kürper  besthleuoigter  vor  sich,  als  im  inümi- 
licfacn  (J.  27.).  Dieser  Zeitraum  enlspricbtdn 
zeugungsfähigen  Jähren  (  indem  dns  mit  Sto^ 
Ten  vuu  der  bÖchslen  Uelebbarkeit  gcschwiii^ 
geric  Blut,  diese  lelzteren  ,  welche  ihm  siAll 
m  erregend  werden,  iu  der  Forin  einer  enÄ- 
DlhiA  belebenden  Flüssigk  eil ,  für  die  FortiiflaD- 
^Ml^  litt  Gattung  aus  dem  Lebensstroine  d*t 
teäiyiduums  auascheidet.  Im  Tveiblicheo  Of- 
nbidnms'  'SJfrieht  sich  nur  der  schwarbe  Tiitll 
ZV  einM' Uinlichen  Secrelisu  aus,  der,  ■cboi 
fiB^'Bl'iAfliigeluflg  eines  enisprechendcb  Seen* 
titiäiiJrgKtte^-,  lüit'  blofser  Blutsusscliwüzung  im 
Uterus  endigt.  —  Indem  die  AbsorptioD  ^ 
Nervcnniarkes  Trermehrt  worden  ist,  werdeo 
die  ^felebehden  ^Eigeiischallen  des  Bfutes  r»- 
laebrt,  und  in  gleichem  Verbal tnisse  nfanmliHl  k^ 
Fähigkeif  desselben  zu ,  Nerveniniirk  aatai^  ^ 
seo.  Endlich  wird  die  Belebbnrkeit  des  Bb^  ^ 
tes  eiue  aü  aufseroi-deritliehe,  d»l's  dieselbe  nMr  |i|7 
das  Individuum  bioaus  Huf  die  Gattung  Btttf 
ge-winöl;  indem  im  Bliiie  die  Entwickelnj 
'  von'  Stoiren  vorbereitet  wird ,  die  für  die  St- 
Ktfugiing  und  Eraübrung  neuer  Lebenskeime  fjf 
eignet  siad^  Aber  eben  dadurch  wird  das  Bh^ 
welches  p;«wiBsen»arsen  auf  KubIcq  des  Ile^ 
reus^leines  siöh  boreicliett  bat,  iinmeT  wM^ 
ger  dazu  geeignet,  die  Organe  individuell- tl^ 
febeiid  zu  erregen  ($>7.«.'23.).    4)aruiii «liBiil 
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dlich  auch  die  Secretion  toh  N^rvenmark, 
WBX  .aiiCierst  langsam,  aber  entschieden  ab. 
Imablig  beginnt  jetat  die  Energie  des  Ner* 
nsyatemes  su  sinken ,  die  nun  ihrerseits  die 
sprünglkhe  Blutbildang,  die  Chylification  be- 
xträcbtigt  (§•  9«).  Um  so  leichter  könnea 
er  erdige  Bestandtheile  yorwaltend  werden; 
tmah  da  das  Blut^  im  gleichen  Verhältnisse 
it  dem  Reichtbume  an  aufgelöstem  Nerven-^ 
arke»  gezwungen  wird,  immer  mehr  pboür 
MSrige  Verbindungen  auszuscheiden  (§•  22;)« 
ITeil  aber  dje  Yollig  ausgebildeten  Knochen 
Ifj^^ljben  nur  in  getinger  Menge  bedürfen  (§.  26.)* 
■d  weil  überdlefs  die  gieren  nicht  mpbr  aus* 
lichcnd  sind,  um  den  Uebcrschuls  auszufiihr 
ip^  so  häufen  sich  erdige  StoiTe  allenthalben 
a  Zellgewebe  an«  Auf  diese  Weise  wird  die 
sriode  der  Abnahme  horbeigefilhrt,  und  end- 
ih  der  natürliche  Tod  durch'  das  hohe  Alter 
^iiogt  (§•  13,). 


.  t 


§.  31.  Die  nach  vollendetem  Wachsthume 
dauernde  Ernährung  bedarf^  wegen  der  gro- 
en  Belebbarkeit  des  Blutes,  eiües  yerbältnifs- 
lafsig  nur  'geringen  Zuschusses  von  assiini- 
.blen  Säften.  Daher  ist  bei  Erwachsenen  das 
ediirfnifs  Nahrungsmittel  einzunehmen  in  der 
^at  geringer,  als  während  ' der  Periode  de» 
IFachsthumes.  In  der  Periodcf  der  Abnahme! 
ami  dieses  Bedürfnifs  wieder  etwas 'zuneh- 
len ;  aber  zugleich  erwacht  natur^cmäfs  das 
^erlangen  nach  reizenden  und  erregenden  Ein- 
nrkuDgen,  welche  theils  das  Nervensystem 
tärker  sollicitircn ,  und  dadurch  erregend  auf 
US  Gefafssjstem  zurückwirken,  theils  einen 
iBiuittelbaren  E^nflufs  auf  das  Blut  geltend  mä- 
hen.    Bei  krankhafter  Verstimmung  des  Net- 
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vehsjrslemes  ist  oftmne  liufFallend  geringe  ttengt 
TOD  Nahrangsmitteln  zur  Fmtang  des  Lebett 
hinreichend«  Dieses  kann  vrohl  nur  aus  duM 
kümmerlich  erfolgenden  Secretion  Ten  NehreiH 
mark  erklärt  Werden,  indem  das  Oehirli'io 
überwiegend  darch  die  Aufsenwelt  bestinunlwf 
geworden  ist,  dafs  es  nach  allen  Ricbtansto 
hin  die  Bildungsprozesse  darch  kratikhaflb  d^ 
wegungen  widEmpfinduDgen'nnte^bricht  (§•  !&)» 
Bekannt  ist  es,  dels  im  Schlafe;  "vrähraiRl-die 
höheren  Funktionen  ruhen ,  Ernährung  und  BB* 
düng  am  ungestörtesten  Tor  sich  gehen.  1^ 
her  ist  für  Kinder  langet  Schlaf  ein  walM 
Bedürfnifs;  das  männliche  Alter  koninft  nift 
Tiel  weniger  Schlaf  aus ;  bei  den  sehr  geschmröA- 
ten  Emährungsprozessen  des  hohen  Alters 

derselbe  noch  mehr  abgekürzt  vrerden.  ' 

• 

§•  32.  In  der  Fort^tzung  dieses  AufsatM 
werden  die  Grundziige  der  allgemeinen  Patho* 
logie^  als  unmittelbare  Folgerungen  aus  den  80 
eben  entwickelten  Sätzen^  in  möglichster  Kurse 
mitgetheilt  werden»  Viele  der  Torgetrageoea 
physiologischen  Behauptungen ,  so  heterodox 
sie  auch*  klingen  mögen,  werden  dann  erst  ihre 
sichere  Begründung  erhalten.  Um  so  mehr 
erhält  sich  aber  die  Hoflhung,  den  ganzen  Airf* 
satz  mit  Andeutungen  zu  einer  wahrhaft  prak- 
tischen allgemeinen  Therapie  beschlielsett  ff 
können. 
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'    .  y  o  m  • 

Dr.    M,    M  o  in  b  c  r  t, 

pcaktisdiem  Ante   nnd    GebortsheUer  'zu  WAnAied, 

in  Kurhessen« 


L  Eine  Balggeschwulst ^  21|  Pfund  schwer^  in 

dem  Unterleibe  einer  Frau, 

•       ■    ■  ■   ■         •    ■  ■ 

W  enn  es  heilst :  jyNon  est  in  niedico  semper. 
reievetur  iä  aeger,  Interdum  docta  plus  valet 
■rfe  mcdum^  so  hat  sich  dieser  bekannte  Vers 
lach  iii  nachfolgendem  zur  Geschichte  der  Af- 
ierproductionen  keinen  uninteressanten  Beitrag 
ieferndem  Falle  volfeuf  bestätigt,  und  dürfte 
n  geburtshulflicher  Hinsicht  von  besonderem 
interesse  seyn. 

Am  24sten  Octbr.  182d.  kam  der  Ackers* 
nann  B.  ausV.,  einem  eine  halbe  Stunde  ron 
dier  -entfernten  Orte  zu  mir,,  mich  über  die 
Sjrankheit  seiner  Frau  um  Rath'BBOfnijfenj  und 
srzähtt^  mir. Folgendes:  ^    -i: 
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'      Patientin    sei    43]^  Jfthr   nlt,    vor     atnti 
GonstitutioD  und  von  Jugend  auf  immer     jetm 

rBSeu;   sie  habe  ihm  sechs  Kinder  gr^bon 
aH«   noch    am  Leben  wären,   das  Jmpi 
sSfaÜB  sechs  Jahre. 

Die  -Periode  sei  »teta  regelmiifsig  g^traja 
mr  TOr  3  Jahren  viRt^  sie  einin.il  a^3Sniäl. 
•umgebenden  Ursachen  stehen  geblieben,  mV' I 
auf  *ie  mannicbiache  Britstbeach werden  eiapfia-l 
dm;  nach  einigen  Mannten' aber  hiilte  siebilat 
starker  lyiulterbtutsturz  mit  lange  dauernden  im  I 
^bm^zen  lief  im  Uuterleibe  eiageateUl,  h»-  1 
Müden  sei  riel  geronnenes  Blut  abgcgiiii|«'i  I 
and  das  vollkoramenäle  "Wohlseyn  sei  äi""*^! 
gekehrt,  auch  die  Schmerzen  hätten  sieh  <»*  1 
un^  iiach  verloren,  doch  die  Periode  witW-  ^ 
dieste  Zeit  an  stets  sparsamer  geworden,  - 
gkdcb  sie  ziemlich  regeliiiürsig  erscliieiieii.  J 

Oir  gegen warliges  Uebel  scliriebc  sieb 
einigen  Blouaten  her;   vor  14  T;jgen  lulle-" 
iie  Menfttruadon  einlinden  müssen,  weichet 
nicht   geschehen    und    deswegen    hafte  Sie  j^ 
heftige   stechende  reifs^nde  Schmerze^  ÜD 
terleibe,    dieser   sei  gescJiwollen   und  bis      j 
Herzgrube   sehr  hart  und  gespannt  anw^EpIt^ 
Das  Athmen '  sei  'beschwerlich ,   sie  mtUfA  '^^ 
in  ftitzender  Stellung  im  Bette  verwieileii, 
Fiibe  wären  bis  über  die  Knie  stark  gesdiir^ 
Ha,  die  Geschwulst  sei  weils,  lilnterlasse  Ü^ 
Grube  beim   Fingerdrucke ;    der    Urin  sei  tfH^ 
Sem,  triibe  und  didüich;   Abends  Hitze,  datf' 
tÖdtliche    Schwäche,    beständiger   Durst,   k^' 
Appetit,  barter..Stulü  u.  s.  w.     Er  glaube,  •«■(* 
Frau  »ei  schwanger,  sie  aber  glaube  bc^wxtc] 
ae](D>  Bnd'WoU«i  cf  noch  bemerkten ^   <ittGi  P-   - 
tiontiu  in  fniheEen  SchwangertchaftM  «HM  ^ 
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selbst  ffsi^^tl&n',  änfseir  dafs  die 
B^den    ertten  Möibateta  stets  lötgp^ 
aie^'Zufalt  auch  jetfet  wieder  Bugisj* 


I . 


Sache  der  Krankheit  wurde  eine  Er- 
gegeben ,  die  Tor  mehreren  Mona* 
^fmiden.  haben  sollte, j  iind  ein  Fall 
terleib.  der  um  dieselbe  Zeit  ^^h 

Üelhailt  mir  nun  anch  manches«  be« 

£sichllich  der  ersten  Entstehtmg  ätt 

liieb,   so   konnte  ich   doch  an  de? 

einer  Brust-  und  Unterleibs  •  Was^ 

ht  .zweifeln,  Terordnete  einstweilen 

Itidel  in  Verbindung  nut  urinttel^ 

auf  den  Stuhl  wirkendeli,  ördnM 

ii.  w.  '.-^         "'' 

■ « .  ■    ■ ,       .II..., 

2  Tagen  berichtete  B>«  die  Medn 
n  .dep  ersten.  Tagen  JBrleipht^ifü 
jetzt  sei  es  wi^er  so  schlim^  wj^ 
Ute  besonders,  den  6tep  Mot.,  w^rr 
im  Sterben  krank;  ea  ^wü^deii/sp^T 
rerordnet»      _/^,     .  .',. 

:sfen  Nor;  ersdbien  B#  YoA  -  neaeiii 
,  dafs  es  Von  Tag  j^ir  Tage  scUiaiit 
der  Leib  wurde  iiAiner''Stäiker:  «nd 
Schmerzen  Uefligev^»  die  Hespirll 
iicbwieriger.''  Das  Fieber  (vernaU 
,'br,  die  Periode  sei  ttoch  Aicht:.er« 
e  Gebärmutter  fiele  aber  ni<;bt  mei|ir 
lätte  dje  Hebeamme,  sie  unl^r^cht, 
4  ihr  vorliegend  gefunden  ^^  und  m 
>chschwanger.«erklart.  !.    '/  Tr 

•rdnete  abermals  ; '  «H  aberaot  jttsMi 
fioch  immer  ^  kdine .  Besacruög'  «ei^bV 
u.B.3,Su  D 
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treten  wnr,  so  erklärte  ich,  nicbl  eher  wie- 
der etwas  Terschreiben  zu  könneti,  ala  bis  icb 
^e  Kranke  pelbst  geBehen;  uod  Juulersucht  halte. 
—  Dies  geschah  denn  endlich  den  7teii  Dechr., 
SO;  ungern  der  Mann  dies  auch  zuzugeben 
scfiicn,  —  wie  mnn  denn  in  hiesiger  hücbt 
flrmen  Gegend  überhaupt  nur  selten  die  Kru- 
ken seilest,  wegen  der  damit  vorbiiudenen  Ro- 
sten ,  zu  sehen  Gelegenheit  hat.  -^  ■ 

'  Ich  fand  die  Krinke  iin  hüchsten  Gndc 
CDtkrÜftet  und  ahgezehVt,  von  uo^cbeuKo 
Schmerzen  Tag  und  Kactt  gefoltert ,  Puls  I2l 
kJein  und  unrcpclmürsig.  Das  Gesicht  wu 
gellilich  weifs,  die  Physiognomie  auf  eine  »■ 
geuUjlimliche  nicht  zu  lieHch reibende  We'ai 
.entstellt;  die  Resj>iraÜoD  äufserst  bescbwcrliti, 
uur  sitzend  uiüglich,  der  Ilusleo  anballeo^ 
zuletzt  mit  schleimigem  Auswurfe  verbnodea; 
das  Herzklopfen  %ar  fast  hörbar,' liad  im  nö- 
t^ta  Umkreise  der  Brust  zu  sehen  und  eu  (3b: 
len ;  'Gedem  der  Füfse  und  Schenkel  bis  an  d« 
Unterleib.  Dieser-  war  sehr  ansgedehat  udiI 
steinlinrl  ahzufülifer»;  die  Jiufsern  Teguinente 
waren  wie  das  Gesicht  eines  durcli  BlatterBa^ 
beoi  sehr  entsietltefi  SIenschen  anzasehso,  mn 
wacen  die  VgrtiefuBgep  «Iwa»  flacljqr  und  »TB*- 
tan;  ae  w.ufsto  nicht,  oh  diese  sonderl^iR 
^iaulbildung  inutier  da  gewesen,  oder  ob  sie 
-bei  irgend  einer  Ausschlagskrankheit,,  pder  bei 
sonsligec  Veranlassung,  z.  B.  Vcrbrenoung  n. 
dgl*  Tentstandcn  wai\ 


'"  ,Bei  geriaiierör  Untersuchung  'des  Unterlo- 
biJs  ergab  sich ■  nun .'dafs  die  Ausdehnung  de»-  L 
selben  von  einein  harten  Körper  herrührte.  [^ 
detr^ber  eine' Kalbe  BUe  laug  und  «ioevierlel  lij 
£^9' "didi    und  ^baelt    zu  seyn   sclueo;.  ^etei  1^ 
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flremde  K8iper  sclneii  eine  voll« 
nninen  eirutide  Gestalt  sa  haben,  und  fieCi 
dl  durch  den  'leisesten  Dmd^  Ton  unten  na^h 
ien>  und  Tou  oben  nath  unten,  um  einige 
nUe  verschieben ;  *  dem  Gefühle  nach  eu  ur- 
eilen,  schien  et  in  einer  gtoCien Menge  Wa»^ 
r  SU  sclvwimuen.  Hoher  aber  noch  tti^ 
«in  Erstaunen*  bei  der  innem  Untersuchung« 
b  ich  nämlich  durch  die'  sehr  erweiterte  Va-^ 
na  mit  zwei  Fingern  eingedrungen  war,  stieb 
h  sogleich  >>auf  einen  harten ',  runden  ,  unb^ 
«gUdi  sitzenden  Koiper  rod  der  Grobe  eines 
isgewachsenenKinderkoj^es»  Sehr  leieht  konnte 
Ott  mit  detf  Fingern  einen  «groÜBen  Theil  des- 
iBben- umgehen ;  die  untere  virale  Fläche  yieth 
dben.iiihke  sich  wie  durdi  eme  Krenzfinrdie 
(..vier  Theile  getrennt  any  in*  der  Mitte-wakr 
■  kleiner 'leerer  Raum^  diw malles  fiihrtis  Mf 
in  Idee*  <von  Näthen  und  Fontanellen»  ''»'Von 
ainr  Fwtio  vaginaUB  odM  ntü  Vbn  eihei*  6^ 
innuttevmHiidnng  war  keiner  S^iur'eu  fitt^ 
ieken'i'  die>*i^ze  BeekenikoUe  wmrde  Toa  dmt 
mden  Köiper-  ausgefüllt;-:  Es  SiDhien  diestfi^ 
ler  mit  der  im  Unterleiber ^  sieh  hefindended 
Mchwulst  durchaus  ib  keiner, Verbladiltoe'Stt 
ehen,  weil  die  stärksten  'Verschiebungeli  diisM 
«  auf  den  &8rper^*in  dw  ^Beckenhohlei-mcht 
4(  geringste  wahrdkelmibafe^  'OrtsyeribdtfW^ 
urrorbrachten.  ■>       :  j  •  y  •>; 

'  i  Die  Natur  dieses  ifremden  'KBrpers>>^  ge- 
eheichi  wollte  mir  nicht  reciit-einle(rthtekr; 
nen  Augenblick  dachte  ich';*'wJe  die  Heb^ 
ame^  an  Schwangerschaft,  doch  die  Abwe«- 
nheit:  aller'  Kindesbewegilngen,  -das  Vet^ 
hmmpftseyn  d^er  Brüste,  die^UnmitglichkiKl,' 
01  Alnndung^  d^s  Uterus^  M  ^orsiAien  «V  «/>%;' 

D  2 
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biTitditen  micH  von  dieser  Idee  zitrÜcIt,  Joch 
vt4t  idt  zyfeiMbfiü i  eb  icli  e!ne  Mole,  einen 
PvJypen,  oiler  feiue  :  BiilggeBchwidst  vor  mir 
ItfilWt  die  Natur  des  ubcren  freindeu.  Kürpen 
ifflr  wcDiger  zvf eifeUiaft  ,  denn  die  Gebömiut- 
ter  konnte  es.  nicht  »eyn,  weil  er  so'  leicht  wer- 
|cl)tclibnr  vtat,  wühreod  der  im  Uecken  bt~ 
ßodlitlie  Körper  fest  stand;  Canoeptio  txiroa^ 
ttrma  koönle  nicht  gut  iii(">glich  scyn ;  die  Ve^ 
schiebbnrkeit  der  Geschwulst,  die  form  denA- 
ben,  der  Blaitgel  aa  Bewejzungen  und  lei<bl 
[»nzuschenile  andere  Ursarhcii  waren  dagegto. 
IVetzgeschwulsl,  z.B.  Fellgeacliwulnt,  "Wa»- 
'  sergeschvi!iilate  ,  emphyseinalösc  Auflreifauu^flo 
desselben  etc.  waren  es  ebejil'alls  Dicht,  die 
vielen  Beschreibungen ,  die  ioh  von  grobefl 
Netz gesch willst en  dieser  Gattungen  gelesen,  d»- 
IQenltich  die .  von  Portal  in  den  DJemoirtt  de 
fjicademie  des  aciences  medkales  stimuleii  d*- 
mit  in  k«iDer  Hüsicht  ülierein.  Für  eiaeo  Bjfr 
drcps  sacoaUit  v/ar  die  Geschwulst  viel  zu  bai^ 
schwer  und  beweglich;  für  eme  Entartung  da 
Ovariums  konnte  die  Geschwulst  nicht  gellen, 
hiergegen  sprachen  die  ganze  Enlwickeluag  des 
Hebels,  der  gegenwitrtige  Sit«,  und  ebenfoUi 
Widder  die  grorse  Wkaknobililat,  jallhin  k-cBBl« 
es  fast. nichts  anders,,  iils  eine  Balggescliwubl 
seyii>,,.und  die .^ac^glgentte  Secüon  bflstfltigU' 
diese  meine  Voraussage.  ,     . 

.  Bei  so  hew«ndlen  Dmslanden^  äiiTserieidt 
Bun  dem.  MaatCe ,.  dnfs  seine  Frnu  die  Wasa•^ 
supht,  ein  auszehrendes  Fiebet,  und  ein  po- 
Jses  Gewächs  im  Leihe  habe  ,  dafs  eine  Scbwan- 
gersdinft  nicht  walirscheiiilich,  aber  doch  nicfai 
iiuj'ser  deyi  Bereiche  jler  JUöglichkeit  liegen  Mflu 
v^.-\ng,iÄ  ß^h  inwi  Hülle .  4rh  dachte  aber  mit 
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jtreta€HSi'j;,mcgora  tnhnia  vüia  soll  Dil  nie- 
•dicantun^^'  üud  ^  yerschrieb  blöfs  einige  PalTin- 
tiTO,   da:  ich   Etir  ftettang  der  K'rauken  Veine 

bestiüiinte   Heiianzeige'Torf^öd:  '    .    *     t 

*  . '    .  ■     •  •    *  '    . 

Obgleich. :ich  nun. um  .feinere  NachricIUen 
iUid  um  Anzeige  des  Todes,  wenn  dieser  Aus-t 
^Dg  sich  ereignen  s^Hte.,  gebeten  hatte,  so 
horte  ich  doch  nichts  you  derPatienlin  iin  Mo- 
ll^ December  und  Janaar;  am  27sten.  Februar 
1826  spät  Abends  sagte  inir  in  zufäliigeia  Ge- 
spcache  über  diese  Frciu  der  hier  wohnende 
Ffaner  B-  aus  jenem  Dorfe,  dafs  an  diesem 
itage  Morgens  früh  ihr  Tod  erfolgt  sey. 

Begierig  Aufklärung  iil)er  die  Natur  dieses 
Vebeis  zu  erhalten,  begab  ich  mich  mit  dem 
damals  hier,  jetzt  in  Homberg  wohnenden  Amts- 
»npdarzte  Schwerdt  dahin ,  und  nach  Tielcr 
Mühe  erhielt' ich  die  Erlaubnifs,  die  Sektion 
machen  zu  dürfen ;  es  wurde  hierzu  Nachmit-* 
tags  2  Uhr  geschritten. 

Bevor  ich  diese  mittheile,  noch  folgendes:- 
Im  Manate  December  fing  ein  fast  stets  anhal- 
leadek  Erbrechen  an,  alles,  sogar  einige  Tro- 
afen  Wein  mufsten  wieder  itusgebrochen  wer3 
den,  das  Fieber  hatte  sie  nicht  mehr  verlas*- 
len ;  bis  zum  Tode  kein  Appetit  bei  reiner 
2aDge;  Vormittags  war  das  Belinden  ein  we- 
dig  erträglicher  als  Nachmittags  und  Nachts ; ' 
LD  3  Monaten  sollte  sie  nicht  eine  Stunde  ge- 
icfalafen  haben;  die  Schmerzen  hatten  sie  bis 
luf  die  letzten  Tage,  wo  sie  nachgelassen,  und 
»ndlich  aufgehört  halten  immerfort  aufs  Schreck- 
ichste  gepeinigt;  zuletzt  waren  sie  besonders 
im  Kxeuze  und  in  der  Herzgrube.  Füfse  und 
ädienkel    waren    zum    Zerplatzen    odematös. 
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Alle  2  bis  3  Tan  erfolgte  db  aaaliaft  riediei* 
der  schwarzer  Stahlgani:;  in  den  leUten  Ta- 
gen kolliquatiTe  Schweifiie;  .die  Respiratioai- 
beschwerden  stiegen  bis  mm  Tode ,  «ad  im 
Urin  ging  immer  sparsamer  und  schmerdiail« 
ab>  in  den  leisten  Tagen  wurden  die  Knfi- 
sclunenEen  heftiger,  gingen  bis  za  den  KnieM 
herab,  und  waren  T^iklich  wehenartig;  nua 
rief  deshalb  die  Hebamme,  diese  setste  sich  ii 
Positur  das  Kind  zu  empfangen,  allein  es  •- 
folgte  der  Tod. 

Die  Section  gab  folgende  Resnilate:  IKi 
Kopfhohle  zeigte  durchaus  nichts  Nörmwidii* 
ges.  In  der  Brusthohle  fand  sich  eine  Mm- 
tende  QuanUtät,  nämUch  10|  Pfd.  Ö^ed)  «- 
nes  gelblichen  Wassers  Tor,  das  Herz  warsa- 
fserordentlich  klein,  nicht  viel  grolser  ab  m 
Hühnerei,  also  wahrhafte  Atrophia  CemHs; 
aufser  dieser  Verkleinerung  aber  nichts  nom- 
widriges  an  demselben  wahrzunehmen  >  ai 
Herzbeutel  einige  Unzen  Wasser,  die  LuDgfli 
waren  gesund,   nirgends  Terwachseu. 

Der  fremde  Körper  im  Unterleibe  war 
jetzt  nicht  mehr  beweglich,  wie  damals,  ab 
ich  die  Patientin  lebend  untersuchte,  soodeni 
safs  fest,  nahm  fast  den  ganzen  Unterleib  ein, 
fühlte  sich  sehr  hart  an,  und  neigte  nach  der 
rechten  Seite  hin* 

Die  äufsern  Geburtstheile  waren  sehr  c^ 
weitert,  der  fremde  Korper,  der  angebliche 
Kindeskopf,  safs  sehr  tief,  unbeweglich,  ubJ 
eine  Gebärmuttermiindung  war  nicht  aufzufiadeo. 

Nach  EröfEhung  der  Unterleibshöhle  in  der 
Linea  alba  flössen  etwa  neun  Pfund  gelb- 
lichen Wassers  heraus,   und  dann  drängte  äd 
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■ogleieh  «in  weift  ansselie&de^  >  harter  KBimif 
henror;  kein  Eingeweide  war  sichtbar,  er  Med» 
bia  Bum  Zwergfell,  und  war  mit  dem  sehr 
dSbneD,  magern,  nirgends  mit  ihm  Terwacb^ 
ieiictii  Netse  bedeckt  Nachdem  dieses  zariick« 
geschlagen  war,  wurde  der  oralrunde  Körper 
obem  Ende  angefaftt,  erholien,  und  ohne 
geringste  Zerreifsung  irgend  eines  Theila 
.ms  der  Unterleibsböhle  herausgenommen;'  am 
Mftem  Ende  sah  ich  aber  mit  Erstaunen  ihn 
M  einem' «weiten  runden  Korper  vermitteist 
böiger  knorpelartiger  Ligamente  befestigt,  die 
iHOidbreit  und  fingerdick  waren;  diese  wurden 
dnidischnitten  und  der  Körper  genauer  besieh- 
;  er  war  1§  Fufs  lang,  1  Fufs  dick,  und 
ti  Fnh  breit  (also  bedeutend  in  der  letzten 
!«it  gewachsen),  mit  eider  ganz  weifsen  Haut 
iaigeben,  hier  und  da  mit  grofsen  Hydatid^n 
.iMsetzt,  die  ein  gelbliches  Wasser  entliielteii ; 
er  war  hart  anzufühlen^  nur  an  einigen  Stel- 
leb  weicher.  Da  wo  er  hinten  an  die  Därme 
sfSefs,  war  er  yon  blauschwarzer  Farbe,  die^ 
seihe  Farbe  hatten  auch  die  Eingeweide,  sein 
Gewicht  betrug  16  med.  Pfund.  Er  wurde  nun 
zerschnitten;  es  war  eine  einzige  Speckmhsae; 
hier  und  da  etwas  sarkomatös ,  von  Blut  keine 
^ur  sichtbar;  aber  aus  einigen  Höblen  die  er 
enthielt,  kamen  einige  Theelassen  roll  hellen 
Wassers.  Der  Körper  im  kleinen  Becken,  den 
man  im  ersten  Augenblicke  für  die  ausgedehnte 
(Gebärmutter  halten  konnte ,  löste  sich  mit  Leich- 
tigkeit  Ton  allen  angränzenden  Thellen  ohne 
Messer  ab;  er  ragte  tief  in  das  Becken  hinein, 
hatte  die  Urlnblase,  die  Gebärmutter  und  den 
Slästdarm  darin  ganz  aus  der  Lage  yerdrängt, 
war  durch  die  schon  erwähnten  fleischigt  knor- 
pelartigen  Bänder  nach   oben  mit  dem  groüsön 
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Steatom  verwachsen,  nach  unten  enlslnnd  er 
ebenfalls  durch  ein  4  Zoll  breites  und  einea 
hnibeu  Zoll  dickes,  mit  einer  lueifsen  dunntn 
Membran  überzogenes  Ligament,  in  der  Ge- 
gend des  Sdioobbo^ens  nus  dem  Periionaeunt\ 
die  dünne  31cmbran  konnte  als  Forlsetzung  dn 
Banchbaut  beirachlet  werden,  und  stand  duiA 
die  ligamentüseu  Verbreitungen  mit  dem  obeift 
Steatom  im  Zusammenhange. 

Es  wurde  nun  >ius  der  Beckeaböble  berf 
ausgenommen;  seine  Länge,  Breite  und  Dicke 
betrug  ^  Fufs;  sein  Gewicht  b\  med.  Pfusd; 
die  Gestalt  war  etwas  ratitenliinmg,  mit  sehr 
abgerundeten  Ecken  ;  nur  der  untere  ins  Beck« 
bineinrageiide  Theil  war  fnst  ganz  ruud  und 
durch  eine  Kreuzfurcbe  in  4  Theile  gelbeilt, 
wodurch  also  bei  der  Untersuchung  durch  lii» 
Wandung  der  Itlutterscbeide,  die  AehnÜcfakeil 
mit  Niithen  und  Fontanellca  herbeigeiübit 
wurde. 

Durchschnitlen  zeigte  er  eine  reine  Specb- 
masse,  ohne  fleischige  Fasern  und  ohne  iVa*- 
ser  enthaltende  Zellen, 

Leber  und  Milz  waren  von  natürlicher  Be- 
8cba;ßenheit. 

Die  Gallenblase  war  sehr  ausgedehnt,  ba- 
nnbe  knorpelarlig,  fast  einen  halben  Finge 
dick,  sie  enthielt  über  hundert  Steine  von  iei 
Grüfse  einer  Erbse,  bis  2U  der  einer  hnlbei 
'welschen  JVul's. 

Die  Magenbaute  waren  zweimal  so  did 
wie  gewöhnlich,  an  der  Cardia  besonders  didi 
und  yerbärtel. 

Die  Nieren  waren  sehr  klein,  alrufibiscb.. 

Auch  der  Uterus  war  aulserurdeollicli 
klein,  ganz  speckartig,  nur  war  die  MaB.v 
dichter,  als  die  der  Steatome. 
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...  Di«  fallopischeii  Trompeten  waren  in'  ih- 
tan  AnfangeQ  rom  Uterus  ans  ebenfalls:  speck« 
mtig  jdegenerirty  in  ihren  Fortsetzungen  aber 
«areta-i «ia,"  wie  die  Ovarien^  Yon- normaler 
Beacba^Fenbeit.  - 

^Die  dicken  und  dünnen  Gedärme .  waren 
jnna  blauschwarzer  Farbe  ^  in  einen  einzigen^ 
eine  und  eine  halbe  Faust  grofsen  Knäuel  bu-^ 
•«minengedrängt^  mürbe  und  überall  unter  sich 
Wrwachsen« 

.11.  Nun  noch  einige  kurze- Betrachtungen  die* 
WVgewiTs,. nicht  uninteressanten  LeichenSfihung. 
.  .  tEft  ist  sehr  wahrscheinlich,  dals  das  un- 
tere Steatom  zuerst  sieb  ausgebildet  hatte»,  schon 
hng«  d^  gewesen  war,  und  durch  seinen  Druck 
sof  den  Uterus  mit  zu  den  Anomalien  in  der 
tfenstruation  in  den  letzten  Jahren  beigetragen 
halten;  -  €>b  die  steatomatöse  Entartung  des  Ute- 
rus Tor  oder  nach  der  Entwickelung  des  Stea- 
rins entstanden,  läfst  sich  nicht  entscheiden. 
3arch  Zunahme  der  Balggeschwulst,  wurde 
las  Vorfallen  des  Uterus  in  der  letzten.  Zeit 
rerhindert ,  und  durch  die  immer  geringe^  llie^ 
sende  Menstruation ,  so  wie  durch  den  mc- 
:banis€h  ausgeübten  Druck  auf  die  grofsen  6e- 
aCsstöinme  des  Unterleibes ,  und  auf  die  Ner- 
ren  desselben,  wurden  die  Schmerzen  und  das 
tlifsrerbnltnifs  zwischen  Resorption  und  Ex- 
balation,  also  der  wassersüchtige  Zustand,  und 
in  Folge  dessen  die  Hektik  berbeigelührt. 

Hierzu  mochten  denn  auch  die  grofse  Menge 
NahrungsstolTe,  die  zur  Bildung  des  Afterge- 
wäclises  verwendet,  und  dem  Körper  entzogen 
^rurdcn,  das  ihrige  beitragen,  besonders,  da 
^^enig  Nahrungsmittel  ingerirt  wurden* 

Das    groise   Sleatoni   mui'ste    erst   in   dem 
letzten    Jahre   entstanden  seyn,  weil  Patientin 
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Torher  keine  AuRreihuög  des  Unferleihci  '*  [^ 
merkt  liatle;  es  niuTs  als  eine  ForlaetEuDfl  t'f'  L 
Kleinen  belrnchtet  werden,  indem  nirgends**  V 
unmiticlbnrer  Zusanunenhang  desselben  mitM  I 
Bauchhnut  oder  einem  andern  Organe,  iapf  I 
Ibnn  werden  konnte.  Die  Menge  GalleDit^M  1 
und  die  dadurch  verursachte  VerstoprunE  in  I 
Galleuganges,  inncMo  die  Ursache  des  ideiv  1 
sthen  Ansehens,  vielleicht  auch  eine  Mitunachi  1 
des  kakochymischen  Zustandes  der  Patieolii  | 
überhaupt  seyn,  das  bestandige  Erbrechen,  d» 
Verdicklse^n  der  Magenhaute  schien  von  ihn  I 
anhakenden  Druck  des  Steatoms  auf  dies  Vm- 
seweide,  das  Klchterhrechen  in  den  letxten 
Tagen,  konnte  von  der  ersiorbenea  SensibiläÜ 
in  «JieseiD  Organe,  faerrübreo. 

Wie  entstand  nun  diese  GeschTTulit? 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  hängt  TM 

jer   Beantwortung    des    Problems,    über  d^ 

tJrsprunfi   der    Ijalgf;c8chwülate    überhaupt  (b, 

wir  iieiren    hier     aber    auf    sehr    verschiedene 

Einige  glauben,  Balggeschwülste  entttän' 
den  durch  Ausdehnung  der  Lymphgenifse ;  im 
ist  indessen  wohl  mehr  üla  unwahrschcinlkb- 
Andere  glauben,  es  waren  Drüsen,  die  akk 
Kusdehnten  uud  in  den  Biilgeu  verscliiedeM 
Flüssig  keilen  secernirten  (Oionis.).  Im  Allge- 
meinen  aber  ist  die  Meinung  vorherrscheod, 
Balggeschwiilste  «alstäuden  aus  einer  plwlt 
sehen  Flüssigkeit,  die  sich  ins  Zellgewebe  a- 
gössen  und  durch  mechnnische  Ausdehnung  skk 
seihst  einen  Balg  gebildet  hatte.  Bichai  hr 
zweiiclt  indessen  diese  Knlslelinngsweisc,  dw^ 
glaubt,   jede   Balggcschwulsl  sei  ein  »elbsUU«' 
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^  Produkt,  das  sieb  im  Schleuogwwehey 
^  Gruodstoffe  aller  Bflduog^eo  enlwklMle^ 
*^  Sprüchen  1)  die  Analogie  mit.den  Mro* 
^  fiaaten,  2)  die  hohe  Thät'gkeit  .  dieser 
!^,  3)  das  Nichtrersch winden  des  Sdl)Ieini- 
%ebes  im  Umfange  des  Balges^  4)  die  gleicln . 
Üsige  Dicke  des  Balges,  der  nicht  etwa  durch 
terliegende  Knochen  in  seiner  Bildfinj^  ge- 
dert  werde,  ö)  die  Fortdauer  der  Afosonde- 
g,  wenn  nur  ein  Ti.<»I  des  Balges  zerstört 
rjden;  6)  der  sehr  lockere  Zusammenhang 
'dem  benachbarten  Zellgewebe.  JB.  glaubt, 
entstehe  in  irgend  dneHln  TheQe  .des  Zellge- 
beweine  TerstHrkte  Auiisonderung  plastischen 
fl^s,  der  sich  zu  einem  eigenien  Organe 
te. 

jtdams  glfiuht,  Balggeachwülste  seien  Thiere 

niedrigstei^  Art ,  Hydatiden  •  denn  1)  j(nan- 

^     die    Gefäfse   zwischen  der  Geschwulst 

den    umgebenden  Theiien,    2)  hättien   sie 

Fähigkeit,  zu   wachsen,    und   den  Kpqier 

ch    keine  andere    Art,    als   durch  Druck  zu 

Lestiren,    3)   gingen    sie    nicht   in   Eiterung 

tr,  4)  erschienen  sie  mit  Hjdatiden  an  dem- 

>eh  "Orte. 

Alles  dies  spricht  aber  blofs  fiir  die  Selbst- 
idigk^it  dieser  palhischen  Produkte,  recht- 
igt noch  nicht  zur  Annahme  eigener  Thiere ; 
1.  überdies  sind  auch  nicht  selten  Blutgefnfs- 
rbindungen  mit  benachbarten  Organen  sicht- 
• ;  auch  Vereiterungen  hat  mau  wahrge- 
uiinen. 

Hunter  öffnete  einst  die  <  Unterleilisliölile 
les  Verstorbenen ,  und  fand  auf  dem  Baüch- 
le  eine  kleine  Quantität  frischen  erst  vor 
irzem  geronnenen  Blutes,  dies  war  mit  dem 


I 


Bauchfelle  v^r^nrtTHcn  ;  Wiit^n  m  '  diesis  Ctu- 
gulum  mm  Gef^fsft  (•edrtingfin,  so  -v/nre  es  on 
{^anisirt  und  ein  sellMtsländigcrJebepdigcr  TIieQ 

'"'' Biese  'EutelebuBgsweJse  nimmt  Ahtntt- 
tUy  -an.  ^  ,  -         , 

Vorgeonnrile   und   noch  andere  Itleiaungea 
laneo  ejchj  auf' l'ulji;oude  Weise  vereinigen. 
Balggeschwälste  cnlslehen: 

1)  Durch  Entzündung ;  das  Wesen  dersellKn 
ist  zv^ar  noch,  imitier  nicht  erklart,  aber  ge- 
sleigertes  Leben ,  iibcnnäfsige  ReproduktüiK^ 
sind  ihre-  Hauptin^rkiofilc;  es  schwitzt  nn  ic«. 
send  eitler  Steile  plastischer  Stuff  aus,  dio^ 
nrganisirt  sich,  wird  durch  den  Theil,  deri^^ 
erzeugte,  auch  ernührt,  gelangt  zur  Sclbsbl^^ 
(ligkeit  und  entwickelt  sich  durch  eigene  i^^ 
iliwohnende  Kräfte;  so  werden  dem  Fontes 
liurrh  die  Piacentn  zwar  NahrungsstofTe  ^ 
Reiiihrt,  aber  nach  eigenen  in  ihiu  rubelt,  «jt 
Kräften  werden  sie  verwendet. 

2)  Durch  Zerreifsung  eines  Blut-  ^r=»k 
Lyinphgefiifses ,  wie  in  dem  von  Hunitr  fc- 
scbricbenen  Falle.  Ott  mag  Etilzündunj  «■ 
gegen  seyn ;  da»  frisch  extravaairte  Blut  cet- 
gulirt,  verbindet  siih  mit  den  henacbbar'M  1 
Theilen,  wird  von  diesen  anfänglich  eniKA't  i 
und  erhält  zuletzt  Selbstständigkeit;  eine  ei^  A 
fernte  Äehnlichkeit  mit  dieser  Erklarungsil^ 
hat  die  Extranlerinschwangcrschatt ;  klebt  nidt 
hier  das  Eichen  zuweilen  selbst  an  den  Eu>- 
geweiden  der  Mutter,  und  entwickelt  sich  liiw 
nach  eigen Ihiimlichen  Bildungstrieben?  abo 
seihst  die  nnrmale  Schwangerschaft  hat  Aela- 
lichkeit  damit. 
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3).'Durch  mehr  medianlsche  Ursadietii-  b^ 
ers  üfi,  wo  viel. Zellgewebe  sieb  befindet 9 
b  vermehrten  Druck  z.  B. ,  oder  aus  an- 
Ursachen:  entsteht  im  Zellgewebe  irgend 
».  Theiis^  Erguis  eines  tropfbar  flüssigen 
-J6%  durch  Secretion^  oder  es  yerdicbtet  sich' 
.  dunstjförmige  Flüssigkeit  zur  tropfbaren, 
umgebende  Zellgewebe  wird  ausgedehnt, 
iiigt>  Terdickty  durch  den  hierdurch  hervor- 
racbtcn  Reiz  wird  der  Saftezuflufs  vermehrt, 
Zellgewebe  imme|r  weiter  auseinander  ge- 
ten,  und  ^endlich  bis  zur  niembran  verdick-. 
Qod  zur  S<rlhstständigkeit  erhoben,  die  se- 
Birien  Stoffe  können  sehr  verschieden  seyq, 
m  die  bekannte  Kintheilung  der  Balgge- 
(riilste. 

la  der  Regel  wird  zwar  das  Produkt  mit 
producirenden  Organe  >  viel  Aehnlichk^it 
<ij  und  man  wird -die  Lipome  im  Fette; 
lochen  und  Knocheuspeckgeschwfilste  ao 
Kttochenhäuten  ^  die  mit  serösen  Flüssig- 
■>  gefüllten  Bälge  an  serösen'  und  Schleim- 
et) finden;  doch  ist  auch  nicht  selten  das 
^theil  beobachtet  worden. 

4)  Aber  auch  aus  Drüsen  mögen  sich  Balg- 
^Wülste    entwickeln  können,  hierzu  gehS- 
^Vahrscheinlich    oft  die   untet   der  äulsem 
^  liegenden;    eine    Hautdrüse    sondert  ^uSi 
lA  eines;  Ursache  zm  viel-^b,  und  jede. i^uaui*- 
W  vermehrte  Aussonderung  wird  auch  qui»-i .. 
LT  fehlerhaft;    hier  ist  der  Balg  wirklich 

Drüse. 

'.'•'.     '    '   -  ..,■...• 

Zu  welcher.  Gattung   gehört  paun  dervoili 
beschriebencjFall?      .  . 

Ich  glaube  tur  Ersten«  .Jkus-  de^  Kranken- 
lichte  erhellt  >  j  dals.^  die  --  rVexälorbeiie  %t?ia 
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Zi  .Jfibai»- rot  ihrem  Tode  einen  statkeä'^  Mot- 
teirfiliifiBtil»;  gehabt  (wahrscheinlich .  '(sin  "JÜM»- 
tua},.'  dafo  vorher^  und  eine  Zeitlimg-  naeUier 
fixe :.  Schiäerzeii  tieiV  Jm  'Uhterleibe  Stakt -fe» 
fanden;!  hier  ist.  wohl  chronische  EiMfinftMi 
im'  Peritobaeum  des.Becketi»  zugegefn-gewSiei^ 
in.  derön  Eolge:  nach  '  det  gegebenen  Eddiittf 
äich  das  Steatom  aosbildeie; 


.  •  ti  '  I 


Zitm  Schlüsse  sei  öä'.ti^r  erlaubt, ' 
gen  bedeutenden  Sijeatonie^  die  mir  durrKLet 
tiiTe.,Vekannt  geworden  JB3nd>.h!er  kiirzlitikni 
erWShni&h. 


I  « 


'^]  t)ec  Ton  mir  bqeobachtete  Fall  ist  gewib 
ei^ierder  interessantesten ;  ai^^rolse  und  Schwan 
aber  muTs  er '  vielen  andern  im  Untetjrleih»j|l^ 
fundei^en  Steatomen  nachstehen. 

\\^..\.TMlpw  beschreibt  z.  B. .  ein  25.  9tai 
8|c|^«(eres.  Steatom^  das  aus  dem  Gekrofie  M 
lifEip  jjrqpsuug.nahm.; .es  enthielt  muh  niMililJi 
Tbeilq^i  nebst  Zwiffchepräumen  ^-  die  Jtbtki, 
El^rmpcl  Blutwasser  in  sich  fafsteii. 

.:  Heurnius  fand  ein  solches  im  Gekröse,  las 
55  Pfund  wog 9  doch  die  Flüssigkeit  in  dea 
Zwischenräumen^  die  es  enthielt,  betrug  12 
Pfund  dHYon. 

Im  6ekr(5se  einer  Frauensperson  fand  sWi 

ein  Steatom  von  32  Pfund  (yon  Haen).  —  Zl^ 
cAtft  fand  im '  Gekröse  ein  kopfgtofses,  anck 
Morgagni  fand  deren  gröfserb  und '  kleincA 
daselbst^ 

Välsdlva  sah  zwischen  Gekröse  und 'Neb 
ein  25  Pfund  schweres  Steatom,  Torstensola 
gar  ein  42  Pfund  schweres,  Fiehtz  ein  Glei- 
ches überall  verwachsenes,  40  Pfund  schwer, 
zugleich. mit  30  Maafi  Wasser. i 
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\PulinMy'M!b  diiB  «diwerBte,  es  ^nogJiÄin- 
htf^  Pfond^  .und  »chiea.  dus  ein(9m.  br«tteii 
ifterbao^e.^u  entotebeii:)"  auch  SpningtfM 
1  fßn  Steatom  yon  40  PlUod  in  di^r  Unter- 
bshohle«,        i 

■ 

'•Kl^nfete  SpeekgeschWukte  Ia  der  Uhter^ 
•bshofale  iLommeii  häufiger  Tor.  '     i«    •  ^ 

:  Fromman  spli  ein  Stciatom  10  Pfuqo  acliweir 
I**  Unterleibe  eines  Hadcbens,  das  a^^.  deff 
inchhaut  ^  da  wo  sie  das  Darmbein  überzieht, 
Kratisgdwachsen  war,  RaHn-'^in  4'Pfund'8cliwe- 
•'.|''das*-*ftist  mit  allen  Eilig« weiden  feist 'yel?^ 
acJis^n,  und  ein  anderes  bei  einem  Mannt» 
h  grob,  als  eip  K^dc[sl^pp£,  das.  tief  in  der 
eckenhöhle   eingekeilt. war. 

Chambqn  cf«  .Mmtatuc.  .fand  im  •KJ/nterleibe 
ner  80jährigen  Frau  ein  i^wei  Köpfb  gröfses 
teckgewKdis;'fiäii^  ^  bin  nicht  vid  Klei- 
s^än    aehmali\  £fD»rt  'utid '  Aiidere  eriShläky 

tfObfie  FäUe.  .     .:     . 

■  ;  1     ,  -       ....,.».         . '      *        « 

,.  !m  der.  Beckenhohle    s^h    man  $pe(i)cger. 
Jiiwii^e^.    die    die    Entbindung   veiiiindertcsn; 
P^^'ojic^^J«  Denk^friirdigk^iten)»  Andere  hat  mai^ 
ox\  der  Entbindung;  exstirpirt  {Oslanders  An«, 
bige  zur  Hülfe  bei  uivf^geluG^sigen  G.eburtftn)«^ 
letzterer  .Fall  ist  .aiis   J.  Burns  PrincipUs  of 
\ädUiiffry  entlehnt;^  d/is 'Steatom  warroi  der.. 
iam  eiä^^  Kindeskbbf^  /  d;as  Kind  w^r  tödtjf- 
Ite  i^ra«^  bUeb  *'aöi'^Libea.     Goä'W  fiiiid'  >m* 
LO  Pfund  schweres  Steatom  im  Unteitbib^'^J-' 
iM  lljähr^genlMädcbem  (fiLeiniacheioJaJbrbtt- 
ber  11.  Ö.   1.  St.  1826.).  ..  '    .- 1-  vj^  o?« 

:L  -r.  Did  .Erfebrnng  .ba£'g^ehM:,  .dab;  jediaai'be- 
leutende.lliBtedeibstteatomy  rW^isenudii  UbdS. 
Auszehrung'  eui"Folge.>  hat'^i^'tV  i  ^> '  ^  :;wrjr'r.au  ^' 


•I i«i( 
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'"  Aber  nicbt  dleiii  im  Uhtetleibe ^'  mdea 
noch  fast  in  jedem  aodeni  TbeiJe  dM'RSiMüi 
bAt^man  gröbere  and  kleinere  SpeckgesdiwS- 
afe  beobaditet;  sie-  sind  meistentheib  ik  el- 
slirpiren,  Trenn  sie  in  den  äafSieni  fichiHfli 
-wurzdn, .  Man  hat  deren  Ton  im^heinrer  618- 
fse  an  den  Schenkeln,  binter  den  .Qbrai,  IM 
Rücken  ^  an  den  äurserq  Genitalien ,  mitep  doi 
Achseln  n;  a.  O«  gefunden,  mid  ofk  iiiit||Bikt 

Ikhem  Erfolge  ansgerottel. 

■    '  •         •■ 

Gefäbrlicber  and  meist  todlIIch.,iind  is 
Sieatome  in  innem  Hublen  am  -edlenr.KiWii 
kreiden. 

Ueberall  bat  man  ne  beobachtet,  &  & 

Im  Gehirn  fand  Borelt  ein  Stealom  W 
einem  Epileptischen ; 'desgleichen  JU^odatSm 

PrtiUncourt  sali  ein  Steatom  zwiscbonj 
girolfjen  und  kleinen  .Gebini,  eine  £aö^  jf 
das  zuerst  Blindheit,  3ann  Taubhcity  .mfiA^ 
den  Verlust  aller  Sinne,  so  wie  aller  thieri- 
schen  und  LebensverrichluDgen  hervorgetftadit 
hatte.  Hannemann,  Kehr^  Blankard,  Thomp' 
son ,  Pabriz  von  Hilden ,  und  Andere'  sahea 
Steatome  im  Schlünde,  welche  Veredgeroog 
selben  und  oft  Hungertod  yerur^achten« 

Morgagni  fand  ein ,  eine  halbe  welsdie 
Nuls  grolses  Steatpm^  das  Luft  -  und  Speist' 
röhre  .  drückte  und  Schlingen  und  Atbemhoks 
erschwerte. 

In  der  Brust  hat  man  oft  SpeckgesdmSl- 
ste  gefunden» 

Vor  allen 'merkwürdig  ist  das^  welches  den 
Tod'  des  Markgrafen   Guido  von  Saint  jiuU» 

verursachte,  yon  BaZdinger , beschrieben  vruni'y 

.  und 


\ 
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nd  durch  Zimmemutnn^s Werk  über  die  Er- 
ibmng  etc.  jedem  Arzte  bekannt  ist.  Selbst 
in  ßoerhaave  ahndete  das  Üebel  nicht! 

De  la  Motte  sah  in  de^  t  Brosthphle  ein 
teatom,  das  die  obere  Hqhtüdei^  zusammen- 
rockte«  Vorwäliner  fand  ein  faustgrolses  untiet 
mk  Brustbein ,  auch  JLUutaud  mid  Rahiu 

.  Heinecken  fand  statt  der  halben  Lunge, 
ne  eben  so  grofse  Speckmasse,  traubenformig^ 
Pfond  9  Loth  schwer. 

Im  Magen  sind  Steatome  nicht  selten  ge- 
lüden  worden.  *" 

GiUbert  sah  den  Pförtner  durch  ein  Stea- 
m  fast  ganz  yerschlossen.  Eben  so  Rahnm 
eshng  sah  bei  einem  Astbmati^cben  im  Zwerch- 
Mp  Rhodius  am  obem  Blagenmunde  ein  ei- 
ofses  Steatom^  das  stets  .  Erj^recben  verur^ 
chte ,  Camerarius  ein .  Gänseeigrofes  aip 
agengrunde ,  Morgagni  an  der  hintern  äulsem 
iite  desselben  ein  Pfund  schweres,  Somme* 
tg  ein  kleineres  an  der  groben  Cunratur; 
id[i  Prei/sler  und  Hqrtmann.  sahen  Steatome 
i  Magen,  Rujrsch  endlich  s^  dfUielbst  eins, 
18  sogar  Haare  und  Backzähne  enthielt. 

In  der  Aorta  fanden  Stefiigel:nnd  Monro 

»eckgeschwiilste*  ,  ^ 

Im  Herzen  sahen'  SteMome  Portal  tind 
^alter\  Weitbrecht  fand  äsA  Herz  selbst  in 
peckmasse  verwandelt.  '•" 

Auch  im  Damikan^l  sßi^^^^\eBX6xM  gofi^ 
m  worden,  und  zwar  yonSbmmering  ^jRahhf 
id  Andern;    '  -     '•      '  ^•^.»'     .v 

Jo9ni.LXXVn.B.ß.St.  .    V.     E. 
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Bei  einem  an  Mserere  Verstorbenen,  faoJ 
man  einen  Theil  des  Darmkauala  über  12  Zoll 
lang  mit  Speck  aogerüllt. 

Aus  dem  Bauchfelle  enUtcbcn  nicht  seit«, 
Sieatome ;  Graham  fnnd  fast  das  ganze  Bancj^i 
feil  eines  Mädchens  mit  unzähligen  Taiihenil 
groraon  Speck  geschwülslen  bedeckt.  MkMJ 
i'and  dasselbe  bei  einem  Mohren,  Beide  bat] 
len  im  Leben  viele  Beschwerden  zu  erduldes; 
letzterer  über  \  Jahre  einen  aiil'getriehenen  Uä, ' 
harten  Stuhl  n.  s.  w. 

In  den  Nitren  fand  folkera  ein  Sleatom 
das  12  Pfund  wog.  —  Die  Kiere  eines  drei- 
jahrigcn  Kindes  hatte  man  in  eine  5  PfaJ 
schwere  Speckmasse  verwandelt  gesehen.  — 
König  erwähnt  ebenfalls  Siealnine  in  den  ftV 
ren.  Baader  sah  die  hnke  Niere  selbst  n 
Fett  geworden  und  sehr  vergrÖfsertj  desEla- 
eben  Sömmering  und  Meckel. 

Im  Pantcreas  fanden  BartkoUn,  Schmit 
und  Andere  Sieatome. 

Auch  im  Netze  sind  grolse  Fettgewüd« 
gesehen  worden. 

Bonnet  und  Boerhaave  fanden  Netz* 
30  Pfund  Speck  enthielten.  —  Eine  Fraii  be- 
kam um  den  Nabel  herum  eine  Geschwulsl; 
sie  starb;  eine  enorme  Speckgeschwulsl  in 
IVetze  war  die  Ursache  {Portal).  Eine  ändert 
war  asthmatisch,  und  starb  hufibcativ ;  die  Set;- 
tion  zeifcle  jjngeheure  Spcckgeschwtible  in 
Netze,    die  änfSVai'ls  den  Brustrauin  Terengl« 

Lieutaud  erzahlt,  dar»  jemand  an  l/rin- 
verhaltuDg  gestorben.  Die  Sekiion  zeigte  ein 
Stealom    iui    Netze,     das    auf   die   Harnbla-^ 
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drückte,  BippocraUü  sälilt  atiter  die  Ursachen 
der  Unfruchtbarkeit  ein  durch  Fett  sehr  ange- 
schwollenes Netz. 

Auch  in  den  Ovarien  fand  inaü  Stefttome 
mitunter  von  auüserordentlichem  Utnfange;  fer- 
ner in  den  Trompeten  und  im  Uterus  \  Mar^ 
gagni  und  Andere  erzählen  ron  in  Späck  irörwdn- 
delter  Gebärmutter;  hierher  gehört  auch  dei^ 
TOD  mir  erzählte  FalL 

Safidifort  sab  ein  Steätoin im  Ütems  selbst; 
Pauüinig  ein  kopf^rolses^  am  obem  Theil  des- 
selben« 

De  ÜaeH  sah  die  techte  Seite  der  Oebär- 
matter  in  eine  13  t^fund  4  Loth  schwere  Speck- 
mBsse  rerwändelt.  (S*  t^öigteti  pathologische 
Anatomie)* 

Doch^  {(eniig>  datnit  der  Lödei^  hicht  ^it^ 
miidet  Werde;  auf  Vollständigkeit  soll  und 
kann  irorsteheüde  kleine  Uebetsicht  keinen  An^ 
aprüch  mächen,  indem  ich  yon  alleil  litteirari- 
nchen  HüUsqueÜeil  entfernt  Wohne  >  tmd  blob 
auf  den  Gebi'auch  Ineinei'  kleinen  Priyätbibllö^ 
fliek  und  Huf  meiti  G^^ehtnib  beschränkt  biü« 


* 

2»  HiA  ^^  OebahnUtiet  äurch  Tiochst  imgtnok^ 
Dicke  ihrer  Substanz  verursachU   - 

Den  Slten  Juli  1827  Wurde  ich  hach-'B», 
einem  3  Stunden  ron  hiei^  gelegenen  Dorfer  ge- 
'rufen  ^  um  einer  seit  mehl*eren  Tagen  kreiSeni- 
den  I  }etzt  in  hÖchstei^  Gefahr  sich  befindenden 
Frau  als  Geburtshelfer  beizustehen«  Idi  h^gab 
mkh  sogleich  dahin  >  aber  eine  Viertelstunde 
Tor  dem  Dorfe  lief  mir  fast  athetrios  der  EM* 

E  2 
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mann  der  Kreisenden  entgegen ,  um  mir  zu  «k 
gen ,  dafs  ich  zurückreisen  könne,  indem  seine 
Frau  so  eben  gestorben  se7;.ich  spornte  meiD 
Pferd  aber  nur  zu  desto  gröfserer  Eile ,  in  der 
Hoffnung^  ein  vielleicht  noch  lebendes  Kind 
zu  retten ,  und  befand  mich  in  wenigen  HGdh- 
ten  bereits  im  Zimmer  der  Verstorbenen. 

•  Nachdem  ich  einige  WiederbelebangSTOt- 
suche  fruchtlos  angestellt  und  mich  von  den 
wirklichen  Tode  derselben  nachher  überzeugt 
h§tte,  schritt  ich  zur  Untersuchung;  der  lA 
war  sehr  stark  ausgedehnt ,  und  durchaus  nb- 
der  ein  Theil  des  Uterus,  noch  des  Kiode» 
dprch  das  Gefühl  wahrzunehnvei;! ;  es  fluktoirte 
derselbe  rielmehr  überall  wie  bei  der  freiei 
Bauchwassersucht^  die  innere  Untersuchung  dei 
noch  ganz  warmen  Leichnams  zeigte  einen  fait 
eingekeilten^  doch  noch  ziemlich  hoch  stehen- 
den Kindeskopf;  die  Gebärmutter  war  wie  eil 
Thaler  grofs  geöffnet. 

Um  Zeit  zu  ersparen,  machte  ich  keine 
Versuche  mit  der  Zange  ^  da  mir  in  der  arm- 
seligen Wohnung  auch  alle  Mittel  feliUen,  um 
ein  Queerbette  u.  s.  w.  zu  errichten,  sondeio 
schritt  sogleich  zum  Kaiserschnitte« 

Die  Tegumente  wurden  in  der  Linea  alba 
durchschnitten,  das  Bauchfell  blosgelegt,  und 
in  dasselbe  ein  kleiner  Einschnitt  gemacht,  au- 
genblicklich stürzte  mir  eine  ungeheure  BIul- 
näias^e  in  einem  starken  Strahle  entgegen^  iuhI 
iji  wenigen  Minuten  wAr  die  Stube. in  ein  Blut- 
bad verwandelt;  als  ich  darauf  .dien  Schnitt  e^ 
weiterle,  traten  die  Gedärme  Vor,  diese  \?u^ 
den  zurückgelegt^  aber  noch  immer  kam  die 
Gebärnmlter  nicht  zum  Vorschein,  weiterau- 
chend fand  ich  sie,  so  grofs  wie  eines  Mamies 
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opf  nach  hinten  liegend ,  und  ein  au^etra- 
nes  starkes  Kind  männlichen  Geschlechts, 
mmt  dem  Mutterkuchen,  Yon  vielem  flüssi- 
n  und  geronnenen  Blute  umgeben,  yölUg 
n  den  Eingeweiden  bedeckt,  aus  einem  Risse 
r  Gebärmutter  ausgetreten. 

Mit  einiger  Mühe  wurde  nun  der  Kopf  aus 
sin  Becken  herausgezogen,  und  das  Kind 
mmt  der  Nachgeburt  aus  dem  Leibe  derMut- 
r  herausgenommen.  Es  war  todt,  und  alle 
ntederbelebungsversuche  fruchtlos.  Den  Ca- 
iver  zu  untersuchen,  erlaubten  die  Umstände 
cht;  doch  die  Gebärmutter,  die  ich  genauer 
laichtigte.,  zeigte  eine  merkwürdige  Verschie« 
»nheit  in  der  Dicke  ihrer  Substanz.  Der  Rils 
ifand  sich  an  der  hintern  Seite  und  erstreckte 
:h  Tom  Halse  bis  in  den  Grund  der  Gebär^ 
Qtter  hinein ,  war  ziemlich  gleichförmig,  und 
p  Wand  der  Gebärmutter  an  der  eingerissenen 
eile  nicht  dickef*  als  dünne  Glanzpappe ,  die 
reite  dieser  Stelle  betrug  etwa  If  Zoll,  der 
ivdere  und  obere  Theil  des  Fundus  Uieri^  und 
ti«  Theil  der  Seitenwände  waren  zwischen  3| . 
id  4  Zoll  dick,  und  wurden  immer  dünner, 
mehr  sie  sich  nach  hinten  erstreckten;  die 
LDze  Gebärmutter  war  sehr  blafs^  .aber  von 
ster  Beschaifenfi^it. 

Die  Verstorbene  hatte  schon  mehrere  Kin- 
iT  glücklich  geboren,  war  in  den  mittlem 
h^en  (etwa  einige  dreifsig).  Die  Wehen  wa^ 
n,  anfäDglich  stark  gewesen,  wurden  immer 
h wacher;  die  gewohnlichen  S3rmptome  eines 
isses,  als:;  plötzliche  Veränderung  der  ganzen 
:ene,  das  Gefühl  >' eines  Zerplatztseyns  im 
eibe,  Ohnmächten,  heftige  fixe  Schmerzten. u« 
w.,  sind  Ton  der  Hebamme  und  denUmate- 
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faenden  durchBua  Dicht  wahrgetioiniiien  woHea, 
sondero  ea  erfolgte  der  Tod  sanft,  nachdem 
einige  Stunden  vorher  keine  Spur  einer  Wein 
mehr  da  gewesen.  Wieder  ein  Beweis,  wie 
Terschiedenarlig  eine  und  dieselbe  Krankheit 
sieh  gestallen  und  zu  Irrtbümern  in  der  Dia- 
gnose, Ver^utassung  geben  kann;  es  lafst  sich 
daher  auch  nicht  hestimmen ,  ob  der  Rift, 
kürzere  oder  längere  Zeit,  Tor  dem  Tode  »■ 
folgt  sey ;  lange  vorher  konnte  er  nicht  Slatt 
gefunden  hahen,  denn  ron  Entzündung  in  der 
tfingebung  des  jlisses  zeigte  sich  keine  Spur. 

Einige  ähnliche  Fälle  sind  mir  aus  Fmg- 
teVs  patbulogiscber  Anatomie hekannt.  Indem 
einen  Falle  war  der  Uterus  an  der  eingerii»' 
Den  Stelle  kaum  so  dick,  als  dreifach  zusam- 
mengelegtes Papier  und  blau  aussehend  {Mw- 
ray  Bibl.  Bd.  II.  S.  265).  In  dem  andern  w« 
der  niuttergrund  2  Zol|  dick>  die  rechte  Seite 
alier,  WQ  der  Einrifs  war,  hatte  kaum  die 
Dicke  eines  Messerrückens  {Lind.  Dissert.  it 
ruptur.  uteri.  1772.).  Auch  im  3len  Band  dei 
BicÄff'schen  chirurg.  Bibliothek  wird  ein  ähn- 
licher Fall  erzählt. 

Neuere  Fälle  sind  ndr  unbekannt,  oder 
meinem  Gedächlniase  entfallen. 


3.    Spuhlwiirmer    in  der  Wunde  eines  operirlet 
ihkarzerirt  gewesenen  rechten  Scrotalbruchet. 

Nicht  selten  ist  diese  Erscheinung  zw« 
schon  wahrgenommen  worden ;  Halter,  Schutsi 
Sckmucke7-f  erzählen  Beispiele,  und  noch  käa- 
lieh  stand  ein    ähnlicher  interessanter  Fall  tu 
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ieeen  Blättern  (Juli  1829.  S.  70),  den  SieUr-- 
undi  mittheilt,  doch  wird  die  That«ache  yon 
^leleo  Doch  in  Zweifel  gezogen ,  und  fernere 
[ittheilungen  dürften  daher  nicht  unwillkom- 
len  seyn. 

Den  4ten  Juli  1829  kam  ein  Bote  aus  L«, 
ioein  3  Stunden  yon  hier  gelegenen  Dorfe, 
m  ein  Recept  für  H*  B.,  einen  18jährigen 
lurschen,  zu  holen ,  der  angeblich  die  Kolik 
laben  sollte;  da  ich  aber  aus  der  Beschrei- 
»iuDg  der  Symptome  einen  eingeklemmten  Bruch 
rermuthete,  den  Patienten  deshalb  selbst  durch- 
aus zu  sehen  verlangte,  und  das  Uebel  Ton 
stunde  zu  Stunde  sich  yerschlimmerte,  so  wurde 
eil  auch  gerufen,  fand  meine  Oluthmabung  be- 
stätigt, versuchte  vergebens  die  Reposition,  und 
itand  bald  ganz  daxron  ab,  da  der  Versuch  mit 
^hr  bedeutenden  Schmerzen  verbunden  war« 

Das  Scrotum  war  anderthalb  Faust  grots, 
lusgedehnt,  blaurotb,  glänzend,  fluktuirend|  die 
Einklemmung  des  seit  f  Jahre  dagewesenen  . 
Bruches  hatte  seit  3  Tagen  bei  einer  Schlage- 
rei wahrscheinlich  Statt  gehabt,  der  Unterleib 
war  stark  aufgetrieben,  schmerzhaft,  Fieber 
bedeutend  u.  s.  w  Verordnungen:  Venaesek- 
lion,  Blutegel,  kalte  Ueberschläge ,  Clystiere, 
Bicinusöi  mit  Mandeln  und  Aqua  CeroBorum 
abgerieben ,  Caiomel ;  aber  es  half  alles  nichts« 

Den  5ten  Juli  nahm  ich  den  Amtswund- 
aizt  Mayer  von  hier  mit  zum  Patienten«  Der 
Znstand  hatte  sich  verschlimmert,  immerwäh- 
rendes Brechen  hatte  sich  eingestellt;  die  Ope- 
ration  w^urde  von  unserer  Seite  beschlossen, 
von  der  andern  aber  erst  den  6ten  Juli  (also 
am  6ten  Tage   nach  einer  entrandlichen  Ein- 
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Idenmiaiig)  genehmigt.     Die  Prognose  «arde 
daher  sehr  zweifelhaft  gestellt. 

Wir  fanden  fast  das  ganze  Netz  TorliegenJ, 
braunschwarz,  brandigt;  eine  grofse  Duw 
schlinge  braunschwarz,  doch  noch  nicht  müibe; 
der  Brucbsack  eutliielt  ein  Bierglaa  roll  gelb- 
lichen Wassers,  also  wahrer  Hydrops  taeä 
hemialis. 

Da  TolUiommene  Darm-  und  Darmfelleri- 
zUndunf;  zugegen  war,  so  konnte,  obgleichder 
Bauchring  an  drei  Stellen  tief  eiogeschoilleii 
werden  niufste,  wegen  Mangel  noßaumindec 
Bauchhöhle,  der  Dann  nur  tu!t  der  grüEstei 
Mühe  und  erst  nach  fast  halbstündiger  Ärtal 
zurückgebracht  werden,  mit  dem  Netze  obB 
woltto  ea  gar  nicht  gelingen ,  dieses  wurde  i> 
der  Folge  in  grofsen  brondigl  gew^ordeneu  Slä:- 
ken  aus  der  Wunde  enlferiit. 

Bei  einer  dein  Zustande  angemessenen  ütl- 
liehen  und  wundarzilichen  Behandlung  reilat 
fiich  nach  und  nnch  die  DarmeutzünduDg,  it 
sehr  flngeBchwoIlen  gewesene  Testikel  wurda 
kleiner,  der  Stuhlgang  wurde  regelmüfsig", 
blieb  indessen  immer  barl,  nur  aus  der  Wund« 
fliifa  fortwährend  Eiter  und  Jauche  aus. 

Am  lOlen  Juli  wurde  ich  schleunigst  ge- 
rufeu  ,  und  mit  lÜdtHcbcin  Schrecken  berichlelt 
mir  der  Kranke,  d^rs  ein  grofscr  Spulnuno 
beim  Verbände  —  den  er  nun  selbst  besor|1e 
—  aus  der  Wunde  berauagesehen,  er  hflbe  ilm 
zitternd  gel'afst  und  ToUends  herausgezo^n, 
und  gleich  darauf  hatte  er  abermals  zwei  Wn^ 
mer ,  die  mir  gezeigt  wurden ,  —  die  üb« 
6  Zoll  lang  waren ,  und  welche  über  eine» 
Zoll   lang  aus   der   Wunde  herausgesehen,  — 
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^efafst  and  entfernt«  Ich  hatte  diegvoltte 
f übe  ihn  zu  beruhigen »  er  glaubte  nun,  weil 
loch  Löcher  in  den  Därmen  seyn  mulbten,  be- 
tiinint,  sterben  zu  müssen;  es  traten  krampf- 
\afte  Zufalle  ein^  und  auch  seine  Angehörigen 
reinten  und  stöhnten,  glaubten  sein  Ende 
iahe  u.  s.  w. 

Im  ersten  Augenblicke  glaubte  ich,  daß, 
lä  durch  ein  Erbrechen  und  durch  den  Stuhl 
^bicfazeitig  (vielleicht  war  der  innere  Gebrauch 
bs  Calomels  Schuld)  einige  Würmer  ausge- 
eert  worden  waren,  die  Würmer  wären  per 
mum  herausgekrochen  (wie  man  dies  ja  häufig 
aeht)  und  in  die  Wunde  von  aufsen  her  ge- 
fugt, aber  die  äufserlich  aufliegenden  mit , Salbe 
lestrichenen  Plumafseau^s,  die  Heftpflaster,  die 
[Kompressen,  und  besonders  das  hoch  herauf- 
i;ehende  Suspensorium,  mulsteri  nothwendig 
dn  solches  Eindringen  unmöglich  machen,  und 
iberzeugten  mich  vom  Gegentheil.   - 

Von  dieser  Stunde  an^  nahm  die  Wunde 
}htr  ein  ganz  anderes  Ansehen  an^  die  Jauche 
rerwandelte  sich  in  den  schönsten  Eiter,  und 
lach  8  Tagen  war  Patient  genesen;  er  kam 
>ald  darauf  hierher  und  zeigte  mir  seinen  ra- 
iikal  geheilten  Bruch» 

Dafs  der  Darm  bei  der  Operation  unver- 
etzt  geblieben,  davon  habe  ich  die  vollkom- 
neuste  Ueberzeugung,  denn  die  grofse  Mühe 
iiei  Zurückbringung  desselben  rührte  vorzüglich 
ron  der  grofsen  Menge  Luft  her^  die  er  ent« 
bielt,  wäre  ein  Löchelcbcn  in  demselben  ge- 
wesen ^  so  würde  er  augenblicklich  zus^onmen 
gefallen  seyn. 

Die  Würmer  haben  also  entweder  den 
balbbrandigen   Darm    durchlressen,.   ocler   sind 
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mra  einer  g^oz  braadigt  gewordenen  Siät 
iliircbgekrocheu,  tÜe  ßesundeii  Darmniailer  »b« 
sind  nachher  inU  den  beaaclibarlen  Tbolü 
vervracbseii. 


4.    Bemerkenswerthr    JFirtcung    eines  Tahai^ 
hly  Stiers. 

Der  Ackersmann  H.  in  L. ,  2  Stnnden  w 
liier,  halte  eioen  Scrntalbruch  reclilci  Stil^ 
der  sich  schon  inehnaab  eingeklemmt  hstlt. 

Durch  den  Gebrauch  dea  Calomels,  ic 
kälten  Umscliläge,  des  llicinusöls,  der  B)- 1 
Bliere  und  durch  die  Taxis,  die  er  selbst  i<f  I 
richtete,  ging  der  Bruch  jedesmal  wieJer »  l 
rück.  Am  26sleD  Juni  18^29  klemmte  er  ail 
nbermala  ein  {Patient  trug  aus  unzeitijier  0fr  I 
koDomie  kein  Bruchband),  und  da  die  Hril  1 
hei  ihm  hiilt'rcich  gewesenen  Mittel  jetzt  itf  I 
fVurhielen,  mul'ste  ich  selbst  den  IstenJufiU^ 
fand  die  Iteposiliun  unmüglich,  nahm  den  3ta 
Juli  den  Amtswundarzt  Majer  von  hier  mt, 
und  da  auch  diesem  die  Taxis  nicht  gdai^ 
so  wurde  zur  Operation  geschritten ,  da  s^ 
keudes  Erlirecbea  bereits  ein^etrelett  -war. 

Patient  war  zwar  gegen  70  Jahre  alN 
halte  aber  die  Kräfte  eines  Fünfzigers.  Yai 
der  Operation  wurde,  um  die  Eingeweide  n 
erschlaffen ,  eiu  Klyslier  aus  einem  halb« 
Quentchen  Taback  auf  10  Unzen  Wasser,  g^ 
setzt,  es  war  aber  gewohnlicher  Rauchtabvl^ 
]edoch  von  guter  Ouaiitat,  —  den  ein  wol*- 
habender  anwesender  Landmann  raur>ae  ((■ 
«ungeheizter  reiner  Virginiscber  war  nicht  bei 
der  Hand),  -;-    Patient  lag  auf  dem  TisiM 
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ff 

( 

die  Operatioo   yor  sich  gehen  sollte,   er 
r  sehr  gefafst,  ordnete  alles ,  was  zu  seiner 

S^emlichkeit  diente,  und  sprach  mit  grofser    * 
ie    und   Gelassenheit ,    nicht   die    geringste 
''cht  oder  sonst  ein  Affect  war  an  Ihm  wahr- 
>«bmen;   jetzt  erhielt  er  das  Ipjstier;    die 
k'tandtheile  waren  ihm  unbekannt,  und  fast 
älerselben  Slinute  verlor   er  sein  klares  Be- 
Cstseyn;  er  schrie,   dals  die  Tabacksraucher 
%  aus   dem  Zimmer    entfernen  sollten  (ob- 
Scb   niemand    rauchte) ,    dafs   der   Tabacks- 
cfeipf  ihm  den  Athem  benehmen,  s,  t%«  Gleich 
^aof  wurde  er  aber  i/iieder  ruhig,  sprach  in- 
fts^n  mit  offenen   starren  Augen  fast  iminer 
r«!  berührte  Gegenstände  aus  seinem  frühe- 
d  Leben ,   sprach   von  seinem  Sohne  in  Ber- 
ly  dann    aber  richtete  er  sich  halb  auf,  be» 
im  sein  BewuTstseyn  wieder,   sah  der  Ope- 
lÜbn    mit    gröfn^ter    Ruhe,    ohne    nur  einen 
chmerzenslaut  von  sich   zq  geben,   ^u;  im- 
nr  nur  rufend  ,  dab  man  ihm  die  Därme  nicht 
vschneide^  fast  eine  halbe  Stunde  aber  hatte 
*  phantasirt.    Die  Operation  lief  übrigens  gut 
»,    und    nach    drei     vVochen   verlieb   Patient 
ine  Wohnung  mit  radikal  geheiltem  Bruche« 


.    Todtliche   Blasenverletzung    und    ihre   Be^ 

handlang» 

C.  F.  aus  G. ,  fiel  von  einem  Baume  her- 
nter,  und  zwar  mufste  er  sitzend  geffdlen 
ijTk ,  denn  als  er  wieder  aufstand,  befand  sich 
in  spitz  zugehauenes  Stück  Holz,  das  in  der 
jrde  gesteckt  hatte ,  in  seinem  Unterleibe.  Es 
rar  zwischen  Hodensack  und  After  neben  der 
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Rapbe   meTirerc    Ziill    lief  eingetlningci.. 
Verwmidele    zog  das  Holz,    das  einen  ZuÖ^ 
Ducchmesser  L.itte,  ^laü  und  rund  wir,  *^i 
heraus,    ging  «bne  UeütfiDiI  nach  seiner    ^ 
weit  entforntofl  Wohnung,  und  liera  cinenl^^ 
arzt,  —  der  in  derIVähe  Huf  einem  Doii'e  w*  "* 
—   rufen ;    dieser    sieht   aus    der  "Wunde 
und  aus  der  Harnnihre  Blut  fliersen  ;  die  Vr-^ 
war    gegen    1|    Zoll    hing    und   nahm  fas^s 
Stelle    ein ,   wo    man    durch   den    Lateral»--^ 
den  Stein  operirt.     Des  Wundarztes  erstes^ 
schäft  ist,    die  Wunde  so  fest  zuzunäheii,^.  -* 
der  Urin  eäinintlidi  in  die  Bauchhijhle  dr'vJ 
inub,    ein    Callieter   von    Messiuft;   wird  ü 
lllase  gebracht j   und   übrigens    nicht    das      ^ 
deste    getban.      Patient   wurde  immer    sc».s 
iner,   ea  trat  Dariiientztlndung  hinzu,    uD».«rt 
bekömmt  er  am  dritten  Tage  das  erste  B^J 
nämlich    eine    Emulsion    aus    Semen  pop^r^ 
mit  Nilrum  und  Tart.  solubilis.   Da  es  in^     i 
stets  scblimuier  ging,   so    wurde   auch  £1:  j 
Italbe  gezogen,  fand  den  PaLienten  aber^BKi 
(am  4len  Tage  nach   der  Verletzung)  im-      i 
beu    begriffen.     Hippukraliscbes    Gesiebt  ^     it 
Puls  mehr,    der   Unterleib   war   sehr  aufs"«üi 
lieo,  und  die  Berührung  desselben  bracbloind 
schmerzb alles    Zucken    im   Gesiebte  zu  Wtgtj 
die  Wunde  war  brandig,  der  Urin  rieselte i»- 
ben  den  Heften  durch,    ich    durcbscbuitt  iIk^ 
und   es    kam    eine   Hlcnge    Flüssigkeit  soglöi 
nach,  der  messingene  Catbelcr  steckte  nodiii 
der  Harnröhre.    Ehe  ich  das  Dorf  Yerheb,  m 
l'alient  todl. 


} 


—     77     — 

keUter   Gesichtsß'chmerz  durch  ein^einfa^ 
ches  Mittel. 

er  Gesichtsschmerz  gehört  bekanntlicli  uor- 
e    hartnäckigsten    und    schmerzhaftesten 

in  palliatives  Mittial  mutB  dem  oft  an 
Kunst  yerzweifelhden  Arzte  höchst  'will- 
en  seyn,  und  kann  dieses. zum  radikalen 
Q ,  so  ivird  es  unschätzbar. 

ie  Ursachen  dieser,  der  geschicktesten  Bö- 
ing  oft  trotzenden  KrankhMt  sollen  hier 
untersucht^  sondern  dem  Leser  blofs  ei- 
Fälle  und  deren  Hehandtung  zum  Nach- 
b  und  zur  W&itefeii  Prüfung  vorgelegt 
n.  .......... 

[adame  K. ,  eine  starke  und  robu^t^'Prau 
twa  42  Jahren ,  >Var  üiit  .ihrem  izwölflen 
im  8ten  Blonate  schWanger.  Sie  Sl'^'r 
;esund,  aulserydafs  sie  in  frühbr^^n:  Zei- 
lit.  krampfhaften  und  4  rheumatischen^- Bi^ 
rden  in  d^n  unterki  Extremitäten  zu  käiK*- 
)atte.     Gicht  hatte  aie  niß.  \  .\      li.ix  \\  .\ 

eit  mehreren  Tagen  kltigte  sie  .itft«v<«Iaik 
(turapfen,  bald  m^hr  stc^chfiqden  Schönen;, 
)  in.  der  Gegend  ^e^Foramm  infräorb^ 
sie  fichtete  ilip  aber' nicht ^  bis  er^^juau^ 
ms  fast  bis  z,ur.  Vßp^w^jjlung.  he&ig  wur^fr 
feq  9.t^n  Juni  :  IS^  ;w4<rde  .  icfei  ^g^ufßq^ 
itin  war  fiebe^^^los ^ , 1 0hM  >•  Conge8ti<)il;' n(^dl 
[topfeiy  •d^r..S<}hi»er^::..fipg  >jäoi;gexi]i'.^^ 
)  immer  b^üigqrj^  sb  dafs  4i9^  Kar^pk^  £M 
esinnungsloBiigk^t  gßbrÄchl  5rurd<ft>.rfdbiiD 
er:  wieder  aU  Nac]^^ttag$.qQllN««lit$ 
iUij^^^ß  ßube^.  deh  anclerix  •Bloi'gw  .«w 
be  Zei^  erneuert^.sich  ^  S^iHi,nir.j:\i 
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AnfaDglicb  concenlrirten  sich  diese  j— ^ 
sclieii  SchmerzeD  nuf  den  Siamm  des  ' 
infraorbiialis  und  dessen  Ausbreiluug  n^f^"^ 
leiij  nach  mehreren  Tagen  traten  aui=^ 
thende  Schmerzen  'un  Nervus  frontalis  ' 
hen  Seite  ein,  die  sich  aulwürts  ersl^J 
Wegen  der  8o  regelmfirsigen  Wiederli«-  -^ 
Uebels  l^am  ich  auf  den  Gedanken,  JE:» 
larvirles  Wechselfieber  zu  Grunde  liegen  «: 
da  aber  seit  lansen  .hib.rea  nie  ein  W^-^^ 
fieber  hier  gesehen  ■wurde,  so  Itam  ich«ri 
wieder  zurück  ;  vergebens  wurde  nun  das '  ^ 
die  Belladonna ,  die  Ciculn  und  viele  — 
JUittel  mehrere  Wochen  angewendet, 
schickter  College,  Hr.  Dr.  G.  aus  einer  T 
harten  Stadt,  wurde  mit  zu  Rathe  g^^. 
doch  auf  kein  Mittel  errol^lc  Besserunrra-  < 
Kirsch  lorbeerwasser  äufserlich  aufgesc:»  ^ 
Tcrscbaffte  allein  Erleichterung, 

Da  ich  nun  Ton   der  fortgesetzten  ^ 
düng  der  nurkotischen  ölittel  nachtheilig^^s 
flufs    auf  die    Frucht  fürchtete,    so  besc  =^ 
ich  mich  blofs    atif  den  Gebrauch  aufsei  "* 
4ieaineDte,    jedoch  eben  so  erfolglos. 

Bei  einem  Anfalle  liirchterlicher  S^^ 
"zen  liefs  ich  eiidlich  einen  Strahl  e^'^ 
Wassers  durch  eine  Klystiersp ritze  mit 
feiner  Mündung  auf  den  am  meisten  : — Ji** 
kenden  Theil  gehen,  -die  Schmerzeb  bei^^ 
ton  »ich  augenblicklich;  sie  vermehrt*- ''^ 
aber  ijald  wieder  zur  vorigen  HÖhe^  n  ^! 
kli  Compressen  init  heifsem  WaMef  a^t^« 
untf 'unmiHelbar  darauf  auf  dieselbe'St^«>  i 
Strahl  Kit  eiskaltem  Wasser  leiten-^  dec  &t 
war 'frf^pant.  Dies  Experiment  'WUHt^'"«' 
wiederholt^  «U  dw  S^uöeiz  sidh  z^ig^  iroft; 
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tunde  an  war  er  Tiel  geringer,  naeli  ei- 
Tagen  blieb  er  ganz  weg;  vier  Wochen 
er  gebar  sie  leicht  und  glücklich  eined 
D  Knaben.  Der  Schmerz  ist  bis  jetzt 
dicht  zurückgekehrt. 

in  ganz  ähnliches  Leiden,  dessen  genauere 
reibung  ich  daher  übergehe,  befiel  Dlle, 
B  hier^  im  August  1828.  Ein  Vierteljahr 
^Furden  alle  gerühmten  Mittel  bei  der 
Jgen  Patientin  vergebens  yersucht,  auch 
^€rrum  carbonicum  fruchtlos  angewendet. 
1i  wurde  zu  der  abwechselnden  Wirkung  des 
Q  und  kalten  Wassers  geschritten,  woge- 
«tientin  sich  bisher  immer  gesträubt  hattej 
Ler  Erfolg  war  der  nämliche;  doch  voU- 
^en  wurde  sie  von  v^m  Schmerzen  da- 
Dicht  befreit,  aber  eine  aufserordehtliche 
liternng  spürte  sie  jedesmal.  Der  vier- 
^tliche  Gebrauch  det  Schwefelbäder  er- 
bb  sie  von  dem  Uoi^«}  gänzlich.'  Die  Mut- 
»r  Patientin  und  letSstere  selbst  hätten  frü- 
u  Gicht  gelitten.  '^ 

Iber  selbst  während  der  Bäder .  mubten 
und  wann  die  abwechselnde  Kälte  und 
ne  angewendet  werden  >  und  ich  awinfle 
^  dals  sie  zur  Hebung  der  Krankheit^:  wo 
Alles  I  doch  Vieles  beigetragen  haben. 
Seit  dießer  Zeit  Jst  mir' nur  noch  eine 
rige  Bauersfrau  mit  dieser  Krankheit  Vbr- 
limen«  Hier  Wendete  ich  .das  Mittc^  statt 
5t,  zuerst  an,  und  der  Erfolg  jijjiertraf 
3  Erwartungen;    die'  Krankheit  wÄ  *ieih 

IS.    ^     ■  ,      •  .  .       .  ...  ..    .    ' 

üloß'en  diese*  drei  Beispiele  'int  iVadtikii- 
;  aufinHuterm  »»•  ■  •'      '-^••*    '•* 
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7.   JFahmehmwig  eines  durch  jede  ^ruAbafb*!* 
pfung  wiederkehrenden  epileptisch '^apitpMt 

sehen  AnfaUes.    :  I  1 

Nachstehender  Fall  ist  doppelt  bemArlM^j 
werth^  erstens,    weil  eine  Krankheit 
gerung  eines  Theils  des  Darmes,  die  so 
erst  nach  dem  Tode  sicher  erkannt  yrird), 
bei'  Lebzeiten  fast    mit  GewiCsheit  sich 
giebt,  —  zweitens,  weil  der  gröfseandimeiH^I 
liehe  Consensus^   der  zwischen   dem  GskU 
und  Unterleibs- Nervensystem  Statt  findetj  i(' 

eine  ganz  frappante  Weise  sich  hier  datsA 

»  ■'1 

Der  Postmeister  B»,  gegenwärtig  74  Ur 
alt^  cholerischen  Temperaments ,  war,  iMjp 
schwächlich,  iiber&;ind  aber  gliicklicb  alle  Sir 
derkrankheiten,  bekam  vor  20  Jahren  ekilfa^ 
Tenfieber^  wonach  ein  periodischer  Kx)pfi 
entstand«  der  erst  seit  den  letzten  Jahven 

tentlieils  yerschwunden ,    aber    über    16 

|e^s  Jahr  einigemal  mehr  oder  weniger  lid4 
und  Monate  dauernd^  zurückgekehrt  war. 

lieber  62  Jahre  war  er  in  einem  sehr  be- 
schwerlichen Dienste,  der  besonders  zur  Kad*- 
zeit  ihn  beschäftigte,  und  erlitt  sehr  Tieki 
Kummer  während  seiner  ganzen  •  Lebenszeit; 

Im  Jahr  1783  bekam  er  beim  Sturze  ytk 
einem  Pferde  einen  rechten  Leistenbruch^  UU 
darauf  entstand  ein  gleicher  auf  der  linken  SA^ 
sie  senkten  sich  in  wenigen  Jahrefn  ins  Scn^ 
tum  herab  ^  nahmen  einen  bedeutenden  UiA* 
fang  ein ,  und  waren ,  obgleich  Bandagen  stets 
getragen  wurden,  doch  schwer  zuriickzohalten. 

Seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  U 
Patient  an  Obstruktipnsbeschwerden ,  wogegen 
stets   Arzneien   angewendet  wurden^    w^^ 

seio 
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in  Korpeif   auch  80  afiiemlicb  gegen  Atznei« 
ofle  abgestumpft  iaU 

Im  Jahr  1823,  nach  eitier  in  Kummer^ 
Bgst  und  Sorgen  im  Bette  durchwachten  Nachti 
iirten  ihn  die  Seinigen  um  3  Uhr  Morgens 
Stzlich  laut  aufschreien;  sie  sprangen  hin2u^ 
iden  ihn  mit  Händen  und  Füfsen  um  sich 
klagend ,  Tielep  Schaum  ror  dem  Munde,  mit 
igeschlagenen  Daumen,  und  fast  mit  allen 
iskefai  zuckend;  nach  etwa  einer  Stunde  lie* 
fn  die  Zuckungen  nach,  er  wurde  starr,  die 
[gen  bGeben  weit  geöffnet,  die  Pupille  gegen 
cbtreiz  unempfindlich,  der  -unzahlbar  ge* 
hwind  gewesene  Puls  wurde  immer  langsa-> 
BTf  giug  bis  auf  60 — 65  zurück,  wurde  im-> 
er  Tbller  und  härter,  die  Respiratioh  geschah 
langsam  tiefen  Zügen,  dabei  ein  starkes 
hnarchen  u*  s«  w*|  zulets^t  völlige  Leblö* 
[lieit 

Ein  sehr '  geschickter ,  leider  zu  -früh  Ter* 
»rhener  Arzt,  der  Medizinalrath  B.,  behdn* 
Ite  damals  den  Kranken,«  doch  5  Stunden 
eben  alle  Wiederbelebungsversuche  fruchtlos, 
»gen  10  Uhr  Morgens  erwachte  sein  BewuJBitf- 
jTD  nach  und  nach,  und  so.  wie  er  zum,lUii» 
El  Denken  gekommen  war,' verlangte  er  zu 
ii|bl,  eine  grofse  .MengQ.  verhärteter  Excre-» 
»nte  gingen  ab,  e,twas  Läh^nuug  der  linjcj^p 
ite,  die  .äj^er  schon  nach  einigen  Tagen  6ic|i 
rjor,  blieb  Zurück,  und.Patjient  war  wieder 

rgesteUt.  —  /  ;:J^,  ;;..•.■  ^  /  ':;; 

Dieser  Anfall  kehrte,  bis  «um  Herbste  1824 
oh  ,2^eimal,  wei^n  4er  .S4uhl  $ich:jeiiiige 
ige  veüzügerte,  in  ehe«  >der  Hefitigküsitj..und 
lueV'^L ziiiudu.  <yon:die3er  Zeit.etn,  bis  jetzt, 
be  ich  den  Patienten  in  Behandlung-  gehabt 
roum.LXXVII.It.i.St.  F 


Sobald  äet  Sluhl  bei  ibm  sich  Tenlo[in, 
entwickelt  sich  eine  Geschwulst  in  der  liiik«n 
Seite  zwischen  den  kurzen  Rippen  und  dm 
Hiinbeine,  die  immer  grÖfser  und  harter  wiicl, 
gleichzeitig  kehrt  besonders  auf  der  linken  S^ 
der  ahe  Kopfschmerz  auf  kurze  Zeit  zurück; 
ist  nach  2  bis  3  Tagen  noch  kein  Stulil  tt- 
folgt,  so  tritt  der  enileplisdi - apoplektische  Ab- 
fall,  zuweilen  mit  Vorboten,  nCterer,  plötKÜdi 
ein ;  so  wie  dieser  aufbort ,  kötnmt  der  Trisli 
zum  Stuhle,  der  Abj^ang  ist  dann  entweiia 
,w>e  Scfaaafexcicmente,  in  kleinen  hnrten  Bchnit' 
zen  Kugeln  bestehend,  oder  aufä;eli>ftt,  vttti 
vor  dem  Anfall  sehr  Tiel  getrunken  woid» 
war,,  oder  hart  und  cohaerenl,  aber  oft  niäi 
dkker  wie  eine  Federspuhle.  So  wie  Stuhl  YU^ 
banden  ist,  Terschwindel  die  Gescbwubl,  in 
der  linken  Seite,  die  daher  weiter  nicht«,  ab 
der  erweiterte  Theil  eines  Dannstücks  (wil* 
scheinlich  des  hnken  Colons)  über  einer  rt> 
engerten  Darmstelle  zu  aeyn  sclieint ;  zu  ifc 
ser  Verengerung  hat  der  fast  ein  halbes  M^ 
hundert  nun  Torb'andcne  Bruch ,  das  Trage» 
der  Bruchbänder,  die  oft  auf  den  Bruch  drüct- 
len ,  weil  er  häufig  theUweise  vorgefallen  Vit, 
Veranlassung  gegeben. 

Die  Zufalle  im  Sensoriüm  scheinen  reis 
consensuell  ku  seyn,  und  das  nervöse  Kopf- 
weh scheint  prädisponirend  gewirkt  zu  babeo. 
Die  Krankheit  dauert  nun  hcinrihe  S  JftbrG  ^i>i 
in  jedem  Jahre  sind  zwei  bis  drei  Anfalle  d;^ 
gewesen  ;  einigemal  war  Patient  über  12  Sluc- 
den  starr,  besinnungslos,  schnarchend,  und 
hlofs  durch  Uebergiefsungcn  siedenden  "Vt'»*- 
s«re  über  die  Scbenkel,  erwachte  das  fi^ 
«ufstseyn. 
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Die  gewcthnlicb^ii  Arftneien  die  Patient 
mmt,  sind  aas  delr  Klasse  der  drastischen 
id  der  krampfötillendeh;  sein  Leben 'ist  ein 
instlicheS)  ein  medizinisches^  üo  nennen,  denn 
enn  er  einen  Tag  diei  gewohnlich  blofs  Vor 
liläfengeben  einzunehmenden,  Pillen  etc.  nicht 
Dunt^  wie  schon  5  bis  6  mal  geschidi^  so 
tt  Verstopfung  und  ihre  Polgen  ein*   ' 

Hat  sich  die  Geschwulst  in  der  linken 
Ute  gebildet  >  so  helfen  die  Purgiermittel  ei- 
nr  ganzen  Apotheke  nichts  mebr(  sehr  copio- 
s  Trinken  warmen  Baldnanthees,  2uck'er^ 
assers  u.  dgl^  wodurch  die  Verhärtungen  auf- 
!l5bt  und  abgeführt  werden,  helfen  allein 
ydk  und  verhüten  deb  Anfall. 

Leicht  zurückgebliebene  Lahmtmgen  vreir 
len  einer  reizendeti  Methode  in  wenigeh  Ta* 
m.  Sein  Geist  hat  nicht  gelitten ,  nur  das 
e^chtnib  ist  ein  weuig  Schwäch  geworden^ 
as  auch  Polge  des  Alters  s^yn  (tittn« 

• 

Seit  dreiviertel  lahr  bat  Patient  r^gelma« 
lg  erofinetide  Arznei  Abends  genommen^,  hat 
«halb  auch  keine  Obstruktion  gjehabt^  und  kein 
Dfall  seines  Oahimleidens  ist  daher  S(^t  dieser 
ut  eingetreten* 


Anwendung  sehr  gtofsir  Tf^ärme  im  para- 
lytischen Stadium  des  typhoseh  Soharlachsl.  " 

• 
Beim  gutartigen  Scharlach  soiVphl,  als  beim 
phosen,  sind  bekanntlich  die  kalten  Ueber- 
eüsungen  yon  yieleu  Aerzten  mit  glücklichem 
rfolge  angewendet  worden ;  alle  Erfahruneen 
immen  aber  darin  überein  /  dafs  nur  bei  w 

F  2 


^antflod  «rhöblei  Tempeialur -des  Kürpers,  nnj 
J9,:d«it  B^^B  Staüicji  dei'  I^j-anhheit  die  Ad- 
inr^sduiix  äaberci-  KfiUe  zu  $;eslnllen,  duh  »ha 
]ip' den  letzten  Stadien  des  Sdifirlacbs ,  wo  Im 
^piniMtderter  HaullGiaperntur  bereits  Varalytt 
fietjat^taa  Sinnes  -  und  nndern  Orgaoe  ein- 
juÜnpUif  iBj,  die  kalten  Ueber(;iclsuDgeo  löill- 
lieh'  Wiikleq. , 

„.i '  .Bei  .einer  sehr  grofsea  Anzahl  ScharUdi- 
fteW^aweft  suvrohl  in  hiesiger  Stadt,  nls  In 
da;  t]>ngegeD4,  Imbe  ich  zu  diesem  Mittel  in 
Hftdeh^  nidit  uülbig  gehabt,  weil  die  EpAa- 
mie  ^rntarti^  war,  bei  einer  gelinden  nntipiihh 
gU^Uch'-diat^orc tisch en  Üllethode  die  Krank« 
m  knner  i^eit  genasen ,  und  ich  inicb  ati^ 
mcbt  berechtigt  glaubte,  ein  Mittel,  d^is  doi 
V^Uarrabaßtigen  Mch  hat,  ohne  Noth  saza- 
ftlAiwB. ' ' '" ' 

'  i  And^^  Hahnemann' sehe  Präservativ -Km 
IiaDe  icb  .ju^t  angewendet,  ,vfeil  Aerztc  m 
der  ITmgeg'eiid  es  geihan  und  doch  viele  Kii>- 
der  dem  Präservativ  zum  Trotze  den  Scbar- 
lacb  bekamen. 

'  In  der  hüjr  1S27  u.  1828  epidemisch,  sp»: 
ter  sporadisch  vorgekommenen  Seh ar lach kraak- 
heit,  konnten  alle  Variationen  derselben  wah^ 
genommen  werden;  von  10  Kranken  hall« 
gewiä  9  das  Scharlachfricsel ,  aber  aurb  du 
leioe  äcbte  Sclinrlach,  mit  grol'sen  in  einaod« 
laufenden  Pliecken,  wo  weder  durch  das  Ge- 
siebt noch  durch  das  Gerühl  das  geringste  Fite- 
sel.  wahrgenommen  werden  konnte,  kam  tot 
(vergl.  den  Aufsalz  des  Hrn.  Dr.  Ja?in  in  Jlei- 
ningen  in  d.  Bl.  Novbr.  1829);  ja  in  inehreRD 
Fällen  war  die  interessante  Erscheinung  wahi- 
zunetunenf   wie    in   einer  und  det«elbeif  Slub« 
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6,  8,  und  mehrere  Mitglieder  einer  Ffiinilie  am 
Scharlach  darnieder  lagen  ^  der  eine  das  Schar- 
lachfriesely  der  andere  hlofsen  fleckigen  Aus- 
schlag^ der  dritte  blofs  Fieber  und  Halsbräune 
hatte,  was  für  die  Identität  des  Kraukhcits- 
«toffes  spricht^  da3  dem  Schar]ac4i  und  dem 
ScharlijLchi'riesel  zu  Grunde  liegt. 

Was  laut  aller  Erfahrung  die  kalten  Ue- 
b^rgiefsungen  für  erhöhte  Lebens  wärme  und  fär 
die  ersten  Krankheilsstadien  im  Scharlach  sind^ 
4|is  sind  9  fünf  Erfahrungen  zu  Folge ,  die  hei- 
ben  UebergielsungeQ  oder  heifsen  Dämpfe  für 
die  letzten  Stadien  bei  fast  erst()H)encr  Wärme, 
die  beiden  aulfallensten  Fälle  mögen  hier  einen 
Plat2  ünden. 

Herr    S Handlungsdiener    hierselbst, 

bekam  am  3ten  Januar  1828  Mandelbräune^ 
den  4ten  überzog  ächter  Scharlach  seinen  Kör«* 
per,  das  Fieber  war  geringe,  die  Behandlung 
gelinde  antiphlogistisch.  Den  6ten  trat  ohn^ 
deutliche  Veranlassung  erschöpfende  Diarrhöe^ 
ein,  der  Scharlach  verschwand,  weifses  Frie- 
«^1  bedeckte  schnell  den  Körper,  blande  Deli- 
rien ;  den  7ten  nahTuen  die  nerrösen  Sympto- 
me und  die  Diarrhöe  zu.  Es  wurde  Valeriana, 
Gamphor,  Opium  gedeicht,  Sinapismen  ge- 
legt etc.  DenSten,  9ten ,  lOteu  u.  Uten  wur- 
den Mund*  und  Nasenhöhle  schwarz^  die  De- 
Ifrien  wurden  wiithend,  Stuhl  und  Urin  gingen 
unwillkührlich.  Den  12ten  ging  die  irritabele 
Form  iu  die  torpide  über,  es  trat  hartnäckige 
Obsti'uction  ein,  Sopor,  Taubheit,  die  Pupil- 
len wurden  ganz  unempfindlich  gegen  dei?  Licht- 
reiz ,  Sehnenhüpfen ,  Flockenlesen ,  nirgends 
Desquamation;  Aruica,  Camphor,  Moschus, 
iVaphtha  etc.    änderten  nichts;    den  13teu  Mor- 


—  Se- 
gens trat  Lähmung  der  Schlingwerkseugef  ge 
gen  Abend  Tetanus  ein^  kein  Glied  kooiie 
mehr  bewegt  werden »  kein  Puls  und  Hfl» 
schlag  j)  gebrochenes  Auge« 

So'  trafen  ihn  sein  Vater  und  Mutteri  Af 

Pfarrer  S.  •  •  • .  in  S ,  die  Yon  der  Knit 

heit  ihres  Sohnes  benachrichtiget,  faierherta- 
men ,  sie  konnten  den  Jammer  nicht  mit » 
sehen,  ordneten  alles,  was  zur  Leiche loA' 
wendig  war  und  reisten  wieder  ab* 

Den   14teQ  Abends  10  Uhr  rersucbtett 
die  beifsen  Uebergiefsungen.    Der  erstarrte  h* 
tient^  der  blofs  durch  gelindes  Rochein  sejl^ 
dab  noch  nicht   alles  Leben  erloschen,  wn 
mit  vieler  Mühe  in  eine  grofse  Badewanne  t« 
heifsen  Wassers  gebracht  (40  bis  50^  B.)  <■ 
xnehrere  Ei^er  Wasser  von  derselben  Tenpi' 
ratur  ihm  über  den   hocbgehallenen  ^^f^fl 
gössen,   aber   erst   beim   7ten   Eimer  entiMi 
ein    Zucken    mit   dem  Augenliede,   beim^V 
regte  sich  der  Mund,   beim  12ten  entstand  «■ 
Versuch    auszuspucken ,    beim    20slen   uvurdei 
die    Glieder   beweglich.     Patient  wurde  nun  ü 
das  erwärmte   Bette    gebracht;    das   Herz  inj 
an  sich  zu  bewegen,  bald  wurde  der  Puls foD'' 
bar,  das  Gesicht  rolh,    um  Älitternachl  geliD« 
Delirien,  aber  gegen  Morgen  traten  wieder aW 
den    Tod   rerküudende    Zeichen    ein;    Abean 
schien   seine  Auflösung  gewifs.     Die  heifsesles 
Uebergiefsungen  wurden  wieder  vorgenommö, 
Patient  erhielt  so  viel  und  so  lange  heifsen  Wasseö 
über   den    Kopf,    bis   er  selbst  die  Glieder  xi 
bewegen  anfing ;  ins  Bette  gebracht  trat  schna^ 
cbender   Schlaf    ein,     der    gegen    20    Stunden 
dauerte,    häußge    Schweifse.     Den    löten  kam 
das  Bewufstseyn  wieder,    Mund  und  Nase  rei- 
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len  «ich*,    Tollkommene   Desquamatioa   trat 
,  Campbor,  Mosebus,   Cblna,  Mierensteiner 
Q  Jabre  1811    und    Champagner  voilendelen 
YoUkoinmensle  Genesung. 

Der  andere  Fall  ereignete  sich  erst  den 
A  Jknuar  1830 ,  bei  einem  4jährigeii  Mädcbeo; 

4  In  den  ersten  Tagen  erschienen  grofse  Schar- 
Kflecken  mit  Frieselspuren ,  den  dritten  Tag 
schwand    der    Ausschlag,    und    ein    typho- 

Fieber  trat  ein,  auch  hier  ging  der  irri- 
ele  Charakter  des  Fiebers  bald  in  den  tor- 
^n  über;  rollkommener  Sopor  trat  am'6ten 
e  ein,  das  Kind  wurde  starr,  kalt^  die  De-> 
n,  die  anfänglich  wild,  dann  musitirend 
t  fanden,  hörten  auf,  kein  Tropfen  Flüs- 
eit  konnte  mehr  verschluckt  werden,  die 
in  schienen  gebrochen  und  der  Tod  un- 
leidlich.     Unter    diesen     Umständen    liefs 

^eii  keine  Badewanne  da  war,  am  9leQ 
Ä  ein  heifses  Dunstbad  Ton  Wasser,  Cha- 
sti  und  Essig  bereiten ;  nach  ^  Stunde  entstan« 
Schon  willkührliche  Bewegungen,  Schreien; 
cigar  wilde  Delirien ,  traten  ein ;  zu  Bette 
■"acht  entstand  Schlaf  mit  starkem  Schnar- 
^\  am  lOten  Tage  wurde  das  Dunstbad 
derholt,  ein  auhaltender  Schlaf  erfolgte,  das 
id  erwachte  mit  Bewufstseyn ;  Schweiise, 
iquamation,  Reconvalescenz ,  und  endlich 
Ikommenes  Wohlseyn  waren  die  Folgen« 

Möchten  diese  jeden  Falls  unschädlichen 
suche  zu  ähnlichen  Veranlassungen  und  die- 
en  Resultate  geben! 
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9»  Dreimalige  Wasserahzapfung  w&hrend  wnr 
nicht  erkannten  Schwangerschaft. 

Den  20steD  Mai  1829  wurde  ich  nad  ci- 
nem  7  Standen  von  hier  entfernten  Oitafi' 
rufen ,  damit  in  meiner  Gegenwart  einer  1> 
tientin  das  Wasser  abgezapft  werde.  IfeJJF 
ge  Wochen  vorher  war  von  wnem  andotf  ■ 
der  Gegend  als  geschicktem  Manne  imM' 
stehenden  Arzte  dieselbe  Operation  Torgaoi^ 
men  worden^  allein  nachdem  einige  lU 
Wasser  abgeflossen  waren,  kam  Blut,  wi 
endlich  nichts  mebr;  der  Leib  blieb  nachvv 
TOT  stark  ausgedehnt.  h 

Die  Frou  war  hoch  in  den  Zwanzigtfik  r 
hatte  kurz  vorher  ein  Kind  entwohnt,  Qodiil| 
DIenstruation  war  nachher  regelmäüsig  eiB^  |^ 
treten,  der  Leib  war  aufserordentlich  stark «'* 
getrieben;  überall  die  deutlichste  FlukluttiA 
Ünterleibsentziindung,  die  einige  Zeit  TOikf 
Statt  gefunden  haben  sollte,  wurde  als  Vi* 
che  der  nicht  zu  bezweifelnden  freien  Baocb' '  i\ 
Wassersucht  angegeben.  Auch  waren  schon  b«*  ^i 
deutende  Respirationsbeschwerden ,  und  bis  8B 
den  Leib  gehendes  Oedem  vorhandeii.  ^ 
Schwangerschaft  wurde  unter  diesen  UmstaB- 
den  nicht  gedacht. 

Auf  der  linken  Seite,  auf  der  gewöhDr 
eben  Stelle,  wurde  also  punktirt;  es  floss* 
einige  Maafs  helles  gelbliches  "W  asser  in  «■• 
unterbrochenem  Strome  ab,  nun  wurde  es  ab* 
roth  ,  und  bald  ergofs  sich  zu  meinem  SchrA' 
ken  ein  •  voller  Strom  schwärzlichen  Blntes- 
Die  Caniile  wurde  entfernt,  die  Wunde  ttf* 
banden,  und  da  die  Patientin  sich  rollkon»' 
men  wohl,  wie  vor  der  Operation  befand,  o^ 
Leib  noch  nicht  im   geringsten   gesunken  wtf» 
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mr  Trle  meuiem  Vorgängar  die  Idee  eimer 
nrasserwcht  kalh,  so  muTste  der  Wundant 
lab  und  zwar  auf  der  iahten  Seite  punk- 
,  es  kamen  wieder  ein  Paar  Maals  Was- 
ind  dann  ein  Blutstrqm.  Nun  stand  ich 
iernerem  Operiren  ab. 

3ald  glaubte  ich^  dafs  in  Folge  jener  Un- 
bsentzondung  ein  blutiges  Extravasat  im 
rleibe  vorhanden  wäre,  bald  wieder^  dals 
3  Venen  ^  die  bei  Wassersüchtigen  doch 
ir  sehr  ausgedehnt  sind ,  im  Leibe  geplatzt 
1,  oder  dafs  vielleicht  das  Blut  durch  er- 
Ofte  Gefafsmün düngen  gedrungen,  oder  dais 
fehlerhafter  Richtung  Statt  gehabte  Men- 
-Secretion  sey.  Gewifsheit  war  nicht  zu 
;en.  Durch  die  Operation  selbst  war  es 
gewifs  nicht  eitstanden  ^  denn  es  sind 
I  ähnliche  Fälle  beobachtet  woraen, 

Themel  fand  in  einer  Sackwassersucht  sehr 
iickes  Blut.  Bogdemi  fand  bei  einer  für 
iinger  gehaltenen  Frau^  20  Pfund  stinken- 
(eroses  Blut  im  Unterleibe,  welches  sich 
^eiti  der  Menstruation  aus  zersprungenen 
Ösen  Blutadern  dasdibst  angesammelt  hatjte« 
lurrays  med.  Bibl.  B.  lU«  S.  392  wird 
It,  dafs  bei  der  Punktion  einem  Manne 
ersten  Male  8  Pinten  Blut,  bei  den  fol^ 
in  Punktionen  aber  klares  Wasser  aus- 
bei  4er  Sektion  zeigte  sich  keine  Ver- 
ung.  Lind  (vom  Scharbock)  sah  bei  Skor* 
hen  Blutergüfs  im  Unterleibe. 

renug  der  Fälle!  Den  löten  Juni  brachte 
in  Bote  die  Nachricht,  die  Frau  sei  von 
unzeitigen  Frucht,  von  etwa  7  Monfiten,"^ 
nden  worden,  der  Ltcib  sei  aber  nach  wie 
ufgetriehen.    Das  Kind  lebte  nur  wenige 
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Minnteii.  Die  Frau  lebt  noch  (im  Man  ISSO, 
wo  ith  dieses  schreibe)  und  ich  werde  in  der 
Folge  weitere  Nachricht  yon  ihr  geben* 

Laurin  erzäbU  ebenfalls  (Sammlung  fSr 
prakt.  Aerzte.  6.  XVI.),  dafs  einer  wtaer- 
süchtigen  Frau  wahrend  der  Schwangerschaft 
3  mal  das  Wasser  abgezapft  worden,  —  Buyttk 
erwähnt  einer  wassersüchtigen  Frau^  die  wah- 
rend  der  Geburt  eines  zeitigen  Kindes  stark 


10*     Tinctura  Jodinae,    Kali   hydn^odväaatß 
Spongia  marina  usta\  innere  Kröpfte 

Wenige  Gegenden  sind  kropfreicher,  ik 
die  hiesige,  daher  es  mir  denn  auch  an  Ef&k* 
rungen  über  die  geminnten  Mittel  nicht  fehlt 

Der  hiesige  Ort  liegt  dicht  an  der  schif' ' 
baren  Werra  in  einem  etwas  engen,  aber  frucht- 
baren Thale,  eigentJicli  im  Aüttelpunkfe  dreier 
von  Eiseuach ,  Escljwege  und  Mühlhausen  kom- 
mender Thaler ,  er  ist  von  hohen  Bergen,  meist 
Kalkgebirgen  dicht  umgeben,  und  hier  mag 
eine  naturhistorische  noch  nirgends  aufgezeich- 
nete Begebenheit  eine  Erwähnung  ünden. 

Eine  halbe  Viertelstunde  von  hier  nämlicbi 
stürzte  vor  120  Jahren  durch  ein  Erdbeben  ^ 
ganzer  Berg ,  die  Plesse ,  ein ,  wodurch  «■ 
Dorf  verschüttet  und  das  Innere  des  Gebirgö 
in  einer  unabsehbaren  Tiefe  dem  Auge  sidit- 
bar  wurden,  hier  sieht  man  nichts  als  verstCH 
nertc  Austern ,  Seeschnecken ,  versteinertes  See 
gras,  und  andere  Petrefakte  antediluviaDische» 
Ursprungs. 
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Das  Trinkwaaser  ist  hier  gut  |  aber  tabr 
irt;  schwache  Magen  belästigt  es,  besonders 
ithält  es  vielen  kohlensauren  Kalk.  Die  mei- 
sn  und  anhaltendsten  Winde  kommen  Ton 
sten  und  Nordosten,  Nebel  pflegen  lange  im 
bale  zu  verweilen ,  die  Armuth  ist  Wegen  der 
renzsperre  und  des  darnieder  liegenden  Han- 
ds  und  Fabrikwesens  hier  und  in  der  preu- 
ischen  und  sächsischen  Umgegend  fast  bei* 
»lellos;  daher  schlechte  feuchte  Wohnungen, 
Uechte  Nahrung  und  Kleidung. 

Die  hier  vorkommenden  Kröpfe  sind  sol- 
le, die  man  lymphatische  nennt;  sie  konoen 
ae  ungeheure  Gröfse  erreichen,  ohne  hart, 
ickerig,  roth,  heils,  klopfend  und  scbmerz- 
ift  zu  werden*  Der  Sitz  derselben  ist  meist 
if  der  rechten  Seite.  Jedes  Alter  und  Ge- 
hlecht ist  der  Krankheit  unterworfen^  meist 
»er  das  weibliche,  Lasten  werden  hier  auf 
!]n  Ilü'ckeu,  selten  aujf  dem  Kopfe  getragen. 

Die  von  fremden  Orten  hierher  gezogen 
id,  bleiben  meist  von  Kröpfen  befreit,  die 
Inder  derselben  aber  bekommen  sie  in  der 
^geU 

Mittelmäfsig  grofse  KrSpfe  können  in  3  bis 
Wochen  völlig  vertrieben  werden;  diejeni- 
11  aber,  die  hart,  verschiebbar,  taubeneigrols, 
»Tn  auf  der  Lüftrohre  sitzen  (^Struma  glandur- 
^a)  trotzen  allen  Heilmitteln,  höchstens  wer« 
a  sie  etwas  kleiner. 

Viele  Kinder  bringen  bedeutend  grob« 
rSpfe  mit  auf  die  Welt,  sie  verschwinden 
tinen  Jahresfrist  von  selbst,  kommen  aber 
I  zweiten  oder  dritten  Jahre  wieder,  eine 
ilbe    aus    Scrup.    J    Kali   hydrojodinici    auf 
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tOi^  ß^Aomligia  porci ,  vcrtrellit  dns  Vel)el  i's 
hödEntebB  8'..Ta^n;  hier  sind  innere  MillH 
SbnflSasIg.  'RepeUrt  dns  Uebel ,    su  inub  dn- 

.  stdüe  VemlireB  nieder  eingeleitet  -werden. 
:  fiw  Tindura  Jodinae  habe  ich  häufig 
gffW^dt  apd  £>st  nie  üble  Folgen  wnhrgeni 
meii)  vielleicbt  blofs  deswegen,  weil  icli  iv 
]|fittel4onit  ganz  gesuailen  Blenscben  gab.  K'n 
einnuil  Mli  ich  bei  einem  jungeu  Mädchen  St 
Brüst«  fast  Verscbwinden ,  bei  zurÜcl^esoUlot 

.  Mittel  und  beim  häufigen  Genufs  des  Fench^ 
tlieesi  -kehrten  sie  zur  Normalgrörse  zund. 
Dio  MeoBtraatioa  brachte  das  JVlitte)  zci%t 
und'  copiSser  als  gewiJbnlicli  hervor,  daueW 
den  Nachtbeil  sah  ich  nicht;  stiilendeo  wl 
Mkwuigent  Frauen  habe  ich  nie  Jodiae  ff" 
geben.  ' 

Hancbmal  Tritkte  der  Kropfschwamm  bc^ 
Mt^^AU  dito  Jodinetinktur ,  inani-binal  ulD(^ 
kdut;  ich  lasse  daher  gewöhnlich  vrecb»^ 
gebe  8  Tage  die  Tinktur,  8  Tage  den  Scbfruno 
init  Ziioint  und  Pumeranzen  versetzt. 

Comlaot  ist  beinahe  die  ErscLciaunf  ^ 
Dicker-  und  Weicher werdeus  der  Kropf*  ■ 
den  ersten  14  Tagen;  wo  dies  nicht  geschieli^ 
geht  die  Heilung  «ehr  langsam  tüf  sicli.  An 
schnellsten  Terschwindot  der  Kropf,  wenn  iuw 
lieh  der  Schwamm,    äufserlicb    das    Uns.  ^ 

■   hydrod.    zugleich     angewendet    werden;   W    4, 
Kropf  der   angegebenen   Art  widersieht  iM^    ^ 
als  4  Wochen;  die  Salbe  allein  erfordert  6|* 
7  Wochen  bei  Erwachsenen,    -wenn  der  K"? 
schon  bedeutend  grofa   ist.     Gelinde  Cump* 
sioQ  befördert  die  Kur. 

Die  Jodinetink.lur  gebe  ich  in  geisli^ 
Zinunt-  oder  FfeffermiUizwasaer, 
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Bei  sterilen  Branntweintriiikern^  und  hät- 
ie  ancb  die  bcslev  Lungen^  .sei  man  mit 
T^pktur  sehr  voifsichtig;  zweimal  sah  ich 
geitrer  Praxis  Bjolspeien  erfo^en.  Andere 
te  in  der'Gegeüd  seihen  dasselb'e.  Währ- 
nlich  findet  biei.stärkei^  Weintiidkern 'das- 
Statt,  ■  '    ' 

*  >  ■ 

.    .  -  .  •  I       ■       •    •      ■    ■     ■ 

[iiteressant  ist  die  Erscheinung  toq  Asthma 
m  innerlicher  Kröpfe. 

Der  ijiiterbestätiger  K«  von  hier  ^.gftgtn  60 
.alt|.  litt  jfiets.am  jisihmay  den  tSten  Juni 
bekam  er  nficb  eiper  Erkältupg^  Luugenr 
induDg«  Er  war  ReconvalesceiDt,  als  er 
Ichw.eifse  liegend  ^  aufstand  ^  sieb, .  erkaltete^ 
einige  Tage  darauf  suffokativ  starb.  Die 
lon  am  23sten.-Juni  zeigte  "vieles  Wasser 
er  Brust,  das  wahrscbeiDlich  erst  in  den 
m  Tagen  entstände^,  ^ar  Cden^-.er  .I^OQjntf» 
einiger  Anstrengung  yor  der^KrankheiXsehr 
einathmen). 

Die  Ursache  des  Asthmas  \  war  aber-  ein^ 
der  Trachea  liegender  ftem^ej:,  Söjfpeir. 
der  Greise  und  Form  eines  H^rzeq^^.j^r; 
leir  Schilddrüse  seiiien}  Ursprung  nahm  und 
-und  Speiserobre  fast  verdrängt  liattQ.  .'r—. 

Bfild  darauf  kam  der  JSohn  dea  Bürger- 
^ers  W^  von  hier  z.n  rair^  l^aich  iil^er;  segin^, 
na  um  Rath  zu  fragen;  ich  konnte  bej. 
m  20jährigen  gesunden  Manne-  keinpUrr«; 
\-  auffinde^,  gab  die  .J[odinetinktuK,,;e)ii  ^0. 
Pen  dreimal  täglich  5  aus  IrrtfHun  fibe^llp  ;i;r.iir^: 
30  Tropfen  dreimal  täglich  genoipnoten.:, es., 
)nd  ein  starj^es^  ,doch  ybrübprg^lVnaesl^- 
tien  im.  Halse  und  Magen,  aber,  j^ac^  .'1^ 
n  (bei  regelmäßigem  Gebrawh^jd^.Jf^ 
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liÜ^  ^  in  kiKbiaa  'Tersclmonaen,  und  k 
i|dt  4  J^rwiiäcliinplit  zurückgekehrt, 
.  M.-  StiüW.'Wqb  wv  das  Asttuna  bei  eines 
faup(n  B.ajicnibiirtclf«;p  j  auch  bei  der  gnililN 
k^^räli^Mp  lUbe'.VjiK  <^i>s  Athemholeu  tcii- 
düena  hotbarj  äoeh  war  bei  diesem ,  wie  bei 
den  Torbergehenden  Paiienten  kein  Kropf  üu- 
K^fli^-fHiimnitiriiment  der  Scli-vramm  unddii 
Jodmualbe  hoben  dasilebel  in  3  Wocben,' 
•  «'  "f^  'UJunte<  noch  viele  Fälle  anführen,  nod 
tlidU'  dtükec  (edem 'Afcle,  der  in  einer  knjj- 
nftlMk  GegMid  wobal^  bei  jedem  Asthma,  wi 
JMiie-dcii^^'Vnaclie  Völkerrecht,  m  äa 
itt^-iuMWt  gOtfUaie»  Kropf  zu  denken. 


Jti|iU>aä(f(f'^  IfCn^  Ji^llt  von  Mania  puff 

Diesen  Fall  habe  ich  zwar  nicht  selbst  Ik* 
oliacföfet,  kann  aber  ffir  die  Wahrheit  büigW 
ffa'die  nächsten  AnTerwandien ,  Äugen- >'>' 
OhreiitEeuKen  der  tragischen  Begebenheit,  >■ 
faSt,  da.'  ich  f^au  D.  Im  einer  andern  Ktaii- 
beit 'gebändelte,  erzählten. 

-IMe  ih'Rede  stehende  Frau  hatte  ilir«'- 
Aejl  Kind  leicht  «nd  glücklich  geboren,  schl>n>' 
merte  nach  der  Entbindung  und  wachte  vi' 
ünftetem  Blicke,  herumrüUenden  Augen  >A 
die  Angebörigeii  glaubten,  sie  siiche  ihr  Kiilr 
übertelchteA  ihr  dasselbe ,  aber  wie  sie  des«» 
ansichtig  vnirde,  brach  eine  fürchterliche  WdA 
aus;  , der  Hebamme  das  Kind  aus  den  Arm» 
reifsetf  utld  es  mit  FatistachlägeD  etc.  tÖ<i''°) 
war  dai  '^etfc   einea   Augenblicks.      Selirtn 
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ischien  lytursten  sie  bdten;  sie  berahigte^sicfa 
1  bald  wieder^  aber  eine  fürchterliche  Tob- 
it  bemeisterte  sich  ihrer  Ton  neuem  y  beim 
licke  einer  heireintretenden  Nachbarin,  die 
kleines  Kind  auf  dem  Arme  trug.  Man 
ste  sie  binden;    noch    mehrmals  repetirten 

Wuihanfalle;  Nachts  zersprengte  sie  ihre 
de,  alles  niederwer(^d^  was  sich  ihr  ent- 
enwarf ^  gewann  sie  fast  nackend  das  freie 
1  (es   war   ^hr  kalt  uta'd  libäriiU  .Schnee), 

erst  nach  mehreren  Stunden  fand  man  sie 

erstarrt  auf  der  Erde  liegend. 

Mah'  ttäg'sie  n^ch  Häü^e /legte' "sie*  in  *d^ii 
rärmte  Bette,  sie  kam  hald. darauf  in  Schweifs, 
rächte  mit  vollem  BQwulslseynj  erinnerte 
1  des  Yorhergeganf^enen  nicht,  wurde  ge- 
il, hat  seitdem  ibehtere  Kinder  geboren, 
.  befindet  sich  wohl  bis  aaf  die  ^tzige  Stunde. 

• 

Ein  ziemlich  ähnlidher  Fall,  yon  Kinder- 
.*d  bei  einer  an  decselhfip  Krankheit  Leiden- 
,  trug  sich  ebenfalls   nicht  weit  yon  hier^ 

m^veren  Jahren ""^zii^ .  docb  wiH« ich'.durch 
.aiuctmachung  dieses  ititer^ssai|tea.£aUes.4eti 
%en  Aenten  nicibl  Tprgreii^n» 
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IV. 

Einige  Beobaohtungen 

an 

Sc  harl  achk  ranken» 

namentlich 
über  deren  chemische  und  elektrische  Reaktin 
.  —  Von 

Dr.  Heidenreicb^ 

zn    Ansbach. 


Kit, 
i 
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(Die  chemischen  und  elektrischen  Encha» 
niingen  und   Verhältnisse  sind   zeither  bä  Be- 
obachtung  der   Krankheiten  viel  zu  wenig  be- 
nutzt  'worden,     Sie   gehören  so    gut    wie  & 
sinnlichen  Erscheinungen  zur  nosologischen  aol 
semiotischen  ErkenntnlTs«  und  können  über  die 
Pathogenie,   den  Karakter  und  das  Wesen  iß 
Krankheiten  _,  die  damit  verbundene  organisdi- 
chemische  Mischungsveränderung  sehr  niitzlicbei 
Aufschlufs,   ja  selbst  Winke  für  die  Therapie^ 
geben ,  wiewohl  ich  hierbei  wohl  erinnern  muCs 
dafs  dieselben  immer  dem  dynamischen  Verhält- 
nifs  untergeordnet  bleiben   müssen ,    wenn  wir 
nicht  wieder   in   die   5//i;iws^schen    Zeiten  zo- 
rückfaUen   wollen«     Ich  selbst  habe  in  frübem 

Jah- 


\\ 
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'ch  die  sauro  Reägend  d^s  Uiriiis  auf 
ipier  bei  der  Gicht  ihren  chemisch« 
irakter  erkannt  oder  vielmehr  bestä^ 
len ,  und  darauf  vorzüglich  deta  Ge» 
d  den  Nutzen  det  alkalischen  Ittittel 
Krankheit  basirt.  <^—  Beruht  nicht 
Diagnose  des  Diaheiis  melähu  Auf 
»chen  Analyse  des  Urins'?  — ^  Alt 
len  Beitrag  zur  nosologischen  firkehnt* 
charlachs  theile  ich  den  Lesern  die^ 
tz  mit,  als  solchen  mögen  sie  ihn  <ti 
iachforschnngen  benutzen«        Hi) 


i4« 


Sch^riach  erscheint  so  häufig,  nt  ilö 
reitet,  und  so  oft  beschrieben^  dais 
isig  scyn  dürfte,  abermal /ein0  Epi^ 

schildern.  Nur  das  Streben ,  diese 
t  so   unähnliche  Krankheit  näher  fcu 

und  die  Ueberzeugung ,  einige  bis« 
\   der   unzähligen  AbhandlnngeHk  dar- 

noch  weniger  bekannte  Eigentbvm- 
derselben  beobachtet,  unA  eij%%  ^-^ 
zte  Heilmethode;  verstidit  zuifhab^n^ 
s  durch  einige  EriabnihgeB.ili)egriib[ir- 
nncn,  möge  die  gegenwärtigen  Zei-^ 
uldigdii. 


\  keine  voUstähdlgA  Abhandlung  iibdr 
[ach,  was  ich  btete>)-  denn  was  dutdi 
brüten  Löngst  bekannt  >  und  verbreitet 
F?iederum  abzuschreibbii>  wäre.  Erev^l 
achsidit  des  Lesers.  '  Was  daher  iti 
rn  der  Therapie  und  Kinderkrankhei- 
Q  einer  Fluth  von  Monographieeki  und 
darüber  gesagt  iet^  möge  Jeder  am 
XVILB.d.St  G 
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ÜMignelen  Orte  selbst  iinchlescnV  Ich^lwliiei 
kiiri  vraa  ich  letb&t  beobachtet!  habe. 

Aus  Schönlfi/i's  überall  geoiplen  Votln;:«! 
hatte  ich  efTahreii,  dafa  das  Scharlach,  so  wi» 
die  ganze  Familie  der  Itothlaufsf armen,  liAsit'ti 
reügire,  ditls  gegen  Scharlach  Chlorwaictivi 
gen  anzuwenden  seyen,  und  daTs  im  SchÄHscl 
ivie  überhaupt  in  der  ganzen  KianklielllfBid 
lie  der  Hrysipelaccen  riele  Hauteleküicität  vt 
händen  vrare. 

Ueber  äieae  chemische  ■  Beaetioii  wi  Üt 
Cblorvraschungen  hatte  ich  keine  Ei-fahrui^ 
Ton  der  Elektricilat  vFufsle  ich  nichts ,  ttli  dii 
irgend  eine  Kii<j:egen  seyn  sollle,  und  so  Ikem 
|(h  »eine  Beobachtung  et)  und  Veviucbe. 

'■-'-  •  IMacbdem  ich  in  den  gewöhnlichen  W^ 
Micbern  über  diesen  Gegenstand  nicht«  nuTp 
lUfiden  hatte,  gab  ich  mit  noch  die  lUiilie)^ 
'tlllen  Heften  der  sedis  Jahrgänge  des  A^mmi^ 
scheu  Reperloiiums  jede  Stelle ,  die  Scbnili* 
betrüll,  aufzuschlagen,  uhd  nachdem  ich  dhI 
überzeugl  hatte,  dnfs  auch  in  der  mir  beUi>* 
teo  neuem  Journalistik  ähnliche  Beobachltis|^ 
nicht  aufgezeichnet  slod,  erlaube  ich  mir  dje  0* 
nigeif'iuitxutlioileii;  '      ' 

So  überzeugte  ich  mich  denn  durch  T1^ 
fach  wiedeihulte  Untersuchung,  dafs  beimSdU^ 
lach  der  aus  den  Hrhabenheilen,  Knötchen  i^  , 
Bläschen  der  Haut  entnommene  JVrankheiliiAi  * 
stets  basisch  reagire,  dafa  der  Speichel  W 
indrSerent,  Schweifs  und  Hain  wie  gew"!» 
iich  jedes  Blal  sauer  seyen ,  dafs  der  Pal) 
der  Minute  120  bis  175  zähle,  die  Tejopa» 
tur  der  Haut  zwischen  31  und  33  Grad  Hc*^ 
miir  stehe,   und  die  Uauteleklricität  sich  i*^ 
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oegatiTy  ab  Heraelektricität ,  verhalte.  In 
Folge  noch  mehr  hierüber* 

Der  Hergang  und  Verlauf  der  dieftmaligen 
lemie  war  im  Allgemeinen  folgender: 

Wohl  ein  ganzes  Jahr  schon  Ivar  Schar- 
sporadisch Torgekommen^  ohne  sich  }e- 
1  zur  Epidemie  zu  steigern.  Nachdem  hie 
da  ein  Scharlachkrdnker  von  andern  Aerz* 
gesehen  worden  war,  übrigens  andere  Au»» 
ä^e^  Erysipelas,  Varicellen^  Urticaria^  Mor- 
ia, Yon  mir  selbst  beobachtet  Wurden,  be- 
i  ich  den  ersten  Schariachpalienten ,  ein 
jähriges  Mädchen,  zur  Behandlung  am  I4ten 
i 1832. 

Der  Ausschlag,  den  ich  allerdings  als  Schar*» 
1  erkannte,  Yerlief  so  leicht,  und  das  Mäd- 
I  genafs  bei  einiger  diätetischer  Vorsicht 
9  Arznei    und   ohne  Nachkrankheiten ,    so^ 

die  sichere  Diagnose  nur  durdh  die  Folge 
)tigt  werden  konnte.     Varicellen^   Erysipel 

dauerten  im  Allgemeinen  fort,  als  in  der- 
m  Familie,  aus  der  das  erste  Mädchen  er- 
kte»   am  22ten  Juni  die  eilfjährige  Scbwe;» 

mit  Kopfschmerz  ,  Fieber,  Halsentzüiidung 

starkem,  glatten,  ziegelrothen  Ausschlag, 
haupt  mit  allen  charakteristischen  Merkma* 
des  Scharlachs,  desgleichen  am  lOtien  Juli 
achtjährige  Bruder  befallen  wurde  >  so  dafs 
*  die  richtige  Diagnose  kein  Zweifel  mehr 
I  konnte* 

Im  August  herrschten  Hitzaüsschläge,'  Nes- 
ichten,  im  September  und  October  kamen 
e  Ausschläge  vor,  im  November  zeigten 
wieder  Erysipelas  an  Erwachsenen  und 
icellen  an  Kindern,  in  der  Mitte  Norembek* 

G  2  * 


«tfrdgU  d^  Aufbruch  von  VariolcHdca    wi» 
ni$9  Fälle  wabrei  Variola. 

'  t^  Dsteml^er  1632  begann  nun  il.is  Sek- 
lach  aufa  Nfiie-,«ciDe  EatwicUung. 

In    einer  Familie    erkrnnkicn    vier   KIdJct. 
übet  .Bp   leicht,    ivJe    Ans   ersle  oben  erwAhuii 
SRdtfaen,    ao   dar»    der    Ausschlag    ,in   einen 
Knaben   von    den    Acltcrn    übersclien    und  M' 
Si^  nachfolgende ,    aber   sebr  leiclile  ödem*''"' 
Xüach^elltitig  beobarhlel    %YUide;    in  eine'"*" 
3eth   Familie    erkrankteu    zwei   Kinder,     ^ 
einet  in  Folge  gesiL'>rter  Absthuppung  vuO  ^ 
B'^a   ^nfziiudUclicr   HIinaiTeclicui     Lefalli?»    "" 
nut'niitMöhe'gercHet   wurde.     Es  eikrfl"b<- 
eio  Mann    Ton    31  Jabren  im  Ganzen  reg*'"*!' 
-  Erig  und  sehr  leicht   daran,  mursle  ab«r  '^ff* 
eeg«n  :;Tiex  Wochen  lang   die  Abschuiipurff«' 
Biltte  äbwaifen',  "^    -  > 

''  '  ,Irt  JamA't-  1^33  eArnnkte  eine  frai«* 
(tteDon,  45' Jitire-'-Alt,  geht' 'hef(i§  ad  Sdili'. 
'lach,  'anfangs  inil  entiÖDdUrhem,  ddoti  ij* 
'  nerrösem  Fieber.  Sie  vrttr  lange  beiilÜff^ 
uiid  'Wollle  nach  ihrer  Anftabc  diese  KnoW 
in  der  Jugend  schon  einmal  übcrslaudcn  h>^ 

Einen  jungen  Ulann  von  27  Jahren "' 
dem  Lande  habe  ich  nidlt  selbst  gesehen,  ^ 
Beschreibung  nach  war  es  aber  ebenfalls^ 
Scbarh^ch.,  Ton  deui  er  befnlleu  war. 

IiA  Februar  kam  kein  Scharlach  vor,  'Ate 
gens  vraren  Varicellen  und  Varioloiden  (rV 
dauernd. 

Von  Anfang  März  aber  bis  Mitte  Juli  seigK 
sich  das  Scharlach  in  qikleniiscliep  VerbreilUBj; 
unter  den  Erwacliseuen  herrschten  Urticaria  udJ 
Erysipelas,   und   die  Kinder,   uamentlich  ini- 
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[1  9  Xabren,  wurden  vom  Scharlach 
t. 

!t  dem  ersten  Tage  des  Monats  Mai 
und   ü])er  acht  Wochen  anhaltende 
Trockenheit  begünstigte  die  Eutwick- 
santhems,   kcinesweges  aber  dessen 
und  Leichtigkeit;     denn    mit    der 
;  und  weitern  Verbreitung  der  Epi- 
auch  von  31ilte  Mai  bis  Ende  Juni 
für  die  einzelnen  Erkrankten^    und 
ide  Juni  an  schien  sich  mit  der  Zalil 
len    auch  die  Ueftlgkeit  der  Krank- 
idern,   so    dafs  enttündlichc  lUrnai- 
Drüsengeschwülste ,  Wassersuchten^ 
gelinder  und  seltner  wurden,   und 
nifs  der  Sterblichkeit  sich  Tjiel  gt'i nu- 
tete ^    als  auf  dem  UochpunMe  der 
und  die  Befallenen  wieder  so  leicht 
ßn,  als  zu  deren  Anfang- 

]!ude  Juni  an  begegnete  das  Schar- 
n  diese  Zöit  sich  verbreitenden  In- 
p  Grippe,  und  es  wÄr  merkwürdig, 
1  Epideniieen  am  kindlichen  Orga- 
nocli  Einplanglichkeit  für  das  Schar* 
in  Berührung  treten  zu  sehen. 

^minenheit  des  Kopfes,  Unlssclunerz, 
r  beiden  Krankheiten  gemeinschaft- 
uls ,  der  Zunge  und  Gemeingefiihl 
verschieden«  Dazu  kam,  dafs  die 
n  Kindern  mehr  das  Kcspiratiöns- 
.  ScharUch  mehr  das  gastrische  Sy- 
r,  nichtsdestoweniger  aber  gab  es 
Hien  man  iür  den  ersten  Augenblick 

seyn  konnte,  ob  die  grÖfsere,  wei- 
3te^    aber  gutartigere    Epidemie  der 

kleinere ,  enger  begibuzte  >  aber  ge- 


■diiolädi  ttuht  iB$^  vonv  iiaa  bis  Oten  Jshre 
AiWIhlleii. 

bo  Weson  EWaT  olcbr,  aber  im  Verlaufe 
lebvn  dl«ae  beiden  Formen  reracbiedcn.  Du 
^btteSdiarlach  brachte  mebr  EntzündlichLdl, 
Beljäabtuigt  ttbeiiianpt  mehr  Kopfaüection  mit 
•idi,-  Mdoe  Gefabr  war  mebr  im  Augcnblwis 
de»  Aoabncbea  imd  in  den  ersten  Tagen  dio- 
hanil}  dw  Scbarlaobfrleeel  brachte  weniger  aa- 
itfnblldtlidie  Gefahr,  er  war  mebr  zu  Hiät- 
EmiUlfliten  geneigt,  namentlich  traten  die  Pi- 
ftrtideb  in  seinem'  Gefolge  aaf.  Daher  kam 
ieb  der  MeiniiDg,  dare  Frieselacharlacb,  weil 
'  M  ä<ff(3i  Beine  BlÜschenbildung  den  Atkk- 
tnitHtoff  auf  der  Haut  suriickbalte ,  ^ntt^ 
•ei,  nicht  beitreten,  im  Gegentbeil  schien  bä 
dieser  Form  deg  KienkheitsstolT  sich  nur  laa^ 
fpinsr  Uiden)  Orfauen  und  Systemen  nulzn- 
tj^olen,  und  die  J^uTfillc  später  zn  enislebta 
An^  iq  ^  Abs(^u]iuung  war  DiJIerenz,  n> 
deW'  das  glatte  Scharlach  früher,  der  Schu- 
lacbfHeiel  später  abachupiito,  ersteres  mebr 
membranSae,  lelsrteres  mehr  kleiennidge  ß» 
qaamatiQn  zur  Folge  hatte. 

Neben  diesem  Vnterschicde  der  Form  k- 
stand  abev  ai)cb  noch  der  Unterschied  des  ßx- 
rakters, 

Das  einfache  lelclite  Scharlach  «ah  Icli, 
yflp  obpn.  scbon  erwähnt,  nur  zu  Auruug  ddJ 
End«  der  Epidemie,  kaum  während  deren  Blü- 
iJte.  pieses  war  auch  dann  meist  gcfleciU) 
oder  jmaktirtes  bel'rolhos  glattes  Schailacb. 
Mit  wenig  Hitze  und  Ünwohlseyn  kam  unio 
weichem  bäufigem  Pulse  und  letcliter  Angin) 
der  AuMcIilag,  schuppte  bald  ab  und  vcrschnaiiJ 
ohne  Folgen. 
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I.  Bin  Knabe  Ton  67  Jahren,  erkrankte 
I  Qrsten  Tage  mit  Erbrechen,  Matdgkeif, 
>8t  und  Hitze;  die  Hitze  Nachts  gesteigert, 
r  Junge  verwirrt.  Am  zweiten  Tage  glatter 
»schlag ,  den  ganzen  Körper  mit  Ziegelrothe 
srziehend^  Temperatur  32^  R.,  Puls  sehr 
queot^  Electrlcität  negatir.  Am  dritten  Tage 
?  Ausschlag  in  der  Blüthe^  am  vierten  Tage 
«  Ausschlag  etwas  zurückgetreten  und  blas- 
'  p  am  fünften  Tage  wieder  mehr  hervorblQ- 
nd.  Nachts  grofse  Hitze,  am  sechsten  Tage 
)ser>  weifse  Frieselbläschen ,  schmerzhafter 
isten,  am  achten  Tage  Schmerz  in  Händen 
d  Hand  Wurzelgelenken,  die  etwas  geschwol- 
1,  AbschuppuDg  im  Gesichte  beginnend;  all- 
ihlige  Genesung  ohne  Nachkr^nkheiton. 


IL  Ein  Mann  31  Jahre  alt,  litt  einige  Tage 
Halfschmerz.  Am  9ten  Juni  Unwohlseyn, 
Attigkeit«  Am  lOten  Hitze,  und  der  Ausschlag 
f  der  Brust  scharlachroth  hervorgetreten,  we- 
get  an  den  Extremit^iten.  Der  weiche  Gau- 
en gerölhet,  gesprenkelt,  leichte  Angina, 
Lirchfall  und  Hitze,  Puls  106,  Temperatur  in 
tn  Händen,  auf  der  Brust  und  in  den  Wei- 
sen 32j,  Schweifs  sauer  reaglrend,  Electrici- 
r  negativ.  Am  12ten  der  Ausschlag  noch 
ehr  heraus,  namentlich  an  den  ^xtren^täten. 
[i^  ISten  das  Beiluden  besser ,  am  IGtcn  die 
jschuppung  deutlich  beginnend,  am  i/ten  bis 
)ten  fortdauernd,  sich  veru^elirend«  Abends 
»r  Kranke  aufser  Bettq;  am  6ten  JuU  au&er- 
&lb  des  Ziinmers  seinen  Geschäften  4achgehend, 
)er  die  Abschuppuug  noch  nicht  ganz  vollendet. 


«•■^ 


[j'la!  <1ci    Iici    w^tcm  inoislrn  Fntlrn 

!  HrBclieiDiingrcn  entEÜiiilüdi.  .' Die  Kii- 
^;,'inEkranklea  mit  Mattigkeit  und  Erbcccfau, 
'fCcMaf-l  teil  ige  Hilze  und  nlübald,  uH  tnr,  oft 
uA  duD  Ausbleiche  des  Exanthems  6etiiii(Nni; 
VAd.  Stbl II nim ersucht  eintccit,  aus  der  Jlnnc^ 
ukbt  PKhr  erwachten,  oder  die  Zulalleslel|ff- 
ten.'Bioh  bi»  zum  ^ten,  7len,  9leD  Tage,  nid 
M-ttTfolgte  in  vielen  Fällen   dann  der  li)dllide 

■  ',  IDT.  Ein  Knabe  von  ÖJ  Jahren  ertranHt 
riül  Rri'TCchen ,  Hilj:e ,  Betnubiing;  am  drilN 
I*ge  brach  der  Aiisschhg  hervor,  flach,  elm, 
^It^.  triil  dunkel  srhrautziVer  Ziegelrillbe  in 
.  j^n^^D  JtiJrper  überziehend.  Am  5len  T^» 
vom  in-sten  Enlflleheu  der  Krankheil  l^rioä- 
bliischeii.  Die  Flüssigkeit  der  Bläschen 
tiOBÜch  .  der  Schweil's  sauer ,  Elcctrin'tnt  ntjk 
tlr>  '  BetüuhuD^  und  Schlnmmersucht  fortdnr 
mid.^*(K.alte  Umschlüge,  Bluteg«),  M^tia  ^ 
schungeti,  wiederholte  kälte  Begie1'8uiigeD,S# 
leige,  kühlende,  ahnihrendc  ArzneienJ.  Aj 
7loa'  j'pge  beginnende  Abschuppung,  B™*" 
litiag;,  Kcblummarsncht  lurldauernd ,  am  ^ 
Tage  Schteimriissehi ,  llöcbelii,  Tod. 


IV.  Ein  Knabe  drei  Jahre  all,  n.- 
32BteD  Juni  noch  ganz  gesund,  erbriclH  H^ 
auf  den  Genufs  von  Schwarzheeren,  verW 
Abends  früher  zu  Bette,  hatte  eine  unnilup 
Nacht.  Am  23sleu  Hitze,  Schweii's;  der  Eil- 
ken, die  Oherschenkt-l  und  Arme  suid  nifc 
Mcken  und  Schenkel  jtiit  glattem  Ausstil«?« 
Ubeizugcu,  au  den  Vurderarmen  Flecken,  n*! 


—    107    — 

s  erhoben.  Der  Hals  immer  nur  wenig 
ihet,  ohne  Schmerz,  Puls  156,  Tempera- 
»23^ ,  die  Zunge  welTs  belegt,  die^  Zungen- 
;chen  deutlich  verlängert  hervorragend,  das 
;ht  roth,  sehr  gedunsen ,  desgleichen  Hände 
Finger  roth  und  geduhsen. .  Der  Ausschlag, 
Rücken,  Brust  und  Hals  eben,  flach,  an 
Vorderarmen  papulös  vrie  Urticaria*  Die 
»gkeit  der  geöflFnelen  Quaddeln  reagirtba- 
,  Schweifs  und  Urin  sauer,  die  Electrlci- 
er  Haut  negativ.  Am  24sten  nach  unruhi- 
Nacht  der  Ausschlag  glatt,  roth  wie  bis- 
an  den  Vorderarmen  grofse  Hügel,  erha- 
dunkelroth,  beim  Fingerdruck  vom  Zen- 
i  gegen  die  Peripherie  sich  färbend,  geöff- 
basisch  reagirend.  Am  25sten,  der  Aus- 
ig in  der  Blülhe,  die  bezeichneten  Quad- 
verschwunden  ;  glattes,  hell  roth  es  Schar- 
überall.  Am  26sten  desgleichen.  Nachts 
er,  Delirien.  Den  27sten  bis  28sten,  Ab- 
ppung  beginnend,  unruhige  Nächte,  Her- 
pringen  aus  dem  Bette,  Obrenschmerz,  Oh- 
ufs^  aashafier  Lniiin  zu  ertragender  Geruch 
ganzen  Haut.  Am  29sten ,  Abschuppung 
(mein,  die  verlängerten  Zungenwärzchen 
ler  noch  hervorragend.  Am  30sten,  begin- 
le  Anschwellung  der  Hals-  und  Unterkie- 
rüscn.  Betäubung  mit  Hitze  und  Fieber, 
ufstlosigkeit ,  Schlummersucht.  Am  Isten 
besser,  Abends  wieder  Betäubung,  Ab- 
ppuDg  allgemein.  Den  2ten  bis  3len  Juli, 
er,  der  Kopf  freier.  Vom  4ten  bis  ülen 
leichen ,  Zungenwärzchen  verschwunden, 
rlmppung  fori  während,  der  aashafle  Geruch 
allmnhlig  verlierend.  Vom  7ten  bis  löten 
besser,  vom  2Öslen  an  aufser  Bette,  vom 


2lMeli    hb    33Blen.'di&    G^sudj;    stels  tuH- 


'"  B^'gasä'iBdies  Scharlaofa  habe  ich  kRnm 
beiAacbtet^  man  tnUbte  deinn  die  vielen  Tnlle 
hSortier  sohlen  wollea,  die'  mit  Durchrall  t^r- 
baD^Mi  waren,  wie  3ie  cweiie  Krnnkhcilsge- 
Mchicllt»  aodeuler,  und,  wie  eä  ro  häuflg  vor^e- 
lubiilDAn  ist.  Das  Erbrecbeb  fast  aller  be^ 
nenden  ScharlacjiLran&eii^  Alif  Gnstricismus  be- 
ziabeb  ED  wollei>i  wird  wötil  Nicinandeia  eü- 
lÜUwi.' 

■■■-  j^ervlües  ;3chsrlfteh  kam  ein  Panr  KA 
vor,  WM  uÜT übrigens  Mlten,  andorwäris  vi- 
Idd  noch  einige  FäJJe  Torgekuinmca  soyn, 

V.  Ein  IVKdcIiea  roa  7  Jahren  erkranlA 
dM  Morgeaa  an  ITebeKelt  und  Erbreclien.  in 
lEWflitett  Tag  Fieber,  HiUe,  beginnender  A» 
schlag',  blasses  entolelltes  Gesicht ,  kleiner  fi» 
cjiienter  unlerilrücktcr  Puls,  niaclHJger  grofjff 
wallender  Herzschlag.  Abends  gerufen,  »"[ 
dem  Lnnde,  in  der  Verlegenbeit ,  diesen  T>( 
keine  Blutegel  mehr  zu  bekommen,  inslitnlrH 
ich  einen  kleinen  AderlaFs.  Als  ^veiie^u  Vn- 
Ordnung  Yersürst es  QuecksUber.  kalte  UuisrhlÜf« 
über  den  Kopi'^  Senfteige ,  S.nlpetennixlur  <>■ 
8.  w.  Am  dritten  Tage  einige  licssening,  da 
Ausschlag  war  mehr  hervorgelrelen,  Arn  vi«^ 
len  Tage  wieder  Verse hlimmoning ,  der  Ai* 
schlag  ist  heraus  als  Frioselacbitriacb ,  an  VD^ 
derarmen  und  Unters cbcnkcin  diu  Itlaschen  Hl 
trüblich  gelblicher  FlUssij^kcit  gelullt,  jedes  fti" 
stelchen  van  einem  el\vns  erh.tbenen  jmrpuro- 
thein  Hofe  umgeben.  U.isisclic  Itcaciioii  ^ 
enthaltenen  Flüssigkeit.  Uebiigeus  trockne  UaV, 
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ir  ain  Kopfo  Schweifs,  BewuPflllosigkeit,  Be- 
jbuDg,  kleiner  krampfhaiter  PuU,  enlBtelltes 
»sieht  f  unier  der  ausgesprochenen  Kweifelhaf- 
iten  Prognose  Essig  Waschung  |  nach  einigen 
imden  der  Tod. 


Mh« 


Gnngrnnescirendcs  Scharlach  beobachtete  ich 
iinnl,  natürlich  mit  tödllichem  Ausgang^. 

VT.  Ein  zur  Zeit  dicker ,  aufgedunscDer, 
ilier  seht  häuGg  kränklicher  Junge  ron  6^ 
bren,  war  am  SOslen  Mal  des  Trfges  über 
ich  ganz  gesund.  Abends  über  Kopfschmerz 
agend ,  hatte  er  eine  unruhige  Nacht.  Am 
Lstch  Erbrcchenr  und  Kopfschmerz.  Jim  Isten 
jsi  erschien  das  Exanthem,  Gesicht^  Rücken 
id  Brust  mit  schmutzig  rothem  Ausschlage 
»erziehend.  Kopfschmerz  fortdauernd,  BetäU'- 
ing.  Verdrehen  der  Augen,  die  Zunge  weils- 
:h  belegt,  die  fadenfonnigen  Wärzchen  der- 
ilben  verlängert  hervorragend,  Angina y*.  der 
aumen  selbst  weniger,  die  Mandeln,  namoht- 
ch  die  rechte,  sehr  angeschwollen  und  gero- 
let.  Dabei  häufigen  Durchfall,  Puls  weich, 
dU,  17ö,  Hitze  grofs.  (Aeufserlich  kalte  Um- 
rhläge ,  innerlich  Ghlorwasser).  Am  2ten  Juni 
[inlicher  Zustand,  Puls  170,  weich,  Uem, 
'emperalur  in  der  hohlen  Hand  und  iSia  dm 
V^eichen  33^,  Elcctricität  negativ >  AusachJag- 
n  Gesichte  blasser,  an  Händen  und^f.iiiste' 
eckiges  Scharlach,  die  rechte  .Wade  geacbisoV' 
*n  f  der  weiche  Gaumen  gesprepkclt,  n^. 
»etäubung,  stupides  Herumliegen,  nur  imt  Miihe-^ 
U'  sich  zu  bringen ,  die  Haut  trockeiii>  kein 
khweifs ,    die    Extremitäten ,    namentlieb  ^  die 
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BirMlir  geroihet,  ToniiHen,  UtuIh 
GaÖBieii' angMdiTrellen ,  die  Zunge  dick,  gelb 
•cUnirtiig  bdegt,  Umnöglichkeit  etnas  lu  £>•_ 
ni^eo,  der  Urin'  macht  weifseo  Bodi 
(Uittdg*  Tier  Bltitegel  an  den  Kopf,  i 
iwsiraal  wiederbolle  Clilorwascbung  aus  GUd 
'Srauer  nnd  destülirtem  Wasser  zu  glek' 
-Tbeüen,  Worauf  der  Aiisscbltig  röther  f 
trat),:  .Juii;3ten- Juni,  der  KraolLe  ist  b^ 
der  KiOfi  ist  freier,  der  Knabe  spricbt  ei 
Worte  und  bat  etwas  genosacn.  ScLenkH 
•l^M»  und  sebr  roth  mit  grnrsen  und  klein 
FjWken  Von  gesättigter  Sc^a^lach^ötbc  iibenl 
geot>  Die  Zunge  Tein,  der  Puls  140  {^eüB 
AbMid.  172),  UDwitlkÜhrlicher  Durchfall.  U 
HsUer  AndenScbenlteln,  nninentlich  deaKmet<i 
BKMibeti,  gröüwT,  kleiner,  länglich,  ruod,  u^ 
reg^nDÜibiB,  nuammenflicrsend  ,  Mor^eas  et 
buü,  Ahmi»  eine  weiislich  trübe  Fiü39i;bi 
titäMtettd,  an  den  Händen  kleine  Knüiclm 
die  dch  noch  nicht  zu  Bläschen  gebildet  lu*^ 
ten,'  Die  Fixigkeit  der  Bläschen  farbl  hhM 
Lackmnipapier  liUa,  geröilieies  bellblnu.  Oe 
Urin  roh,  nicht  ganz,  bell,  röUiet  blaues  Lact- 
mospapier  und  geriilbctca  wird  noch  rüÜKl< 
(Abermalige  Chlorwaschung).  Abends  ÜWo( 
zum  Harulassen.  Der  Auserblag  ist  stark  bei^ 
aus«  (Salpetermixtur).  Am  4len  Juni  der  A» 
echlag  überall  heraus,  an  Hunden,  Fülseo  ■w 
am '  ganzen  Leibe  überall  Scharlachrüth  vi 
dunkleren  Flecken.  Dabei  Kopfschmeci  m 
Schmerz  in  den  FüTsen,  Tonsillen,  Uvula  t* 
weicher  Gaumen  er^sipela'tis  geschwollen,  A 
Zunge  rein,  ihre  "Wiirzcben  Terläiigcrt,  J» 
Zähne  «chmutzig  angelaufen ;  jedoch  zuMif 
uenhängende  Sprache  möglich.  Urin  triiblidi 
gelb,  Hit  24  Stunden   keine  Ausleerung,    f'^ 
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^  Haut  welk,  der  Tiirgor  yerloren^  ganz 
ken  ohne  Schweifs,  Abschuppunj;  begin- 
li  Unruhe^  Hin-  und  Herwerfon.  (Aaf  Queck«- 
irpuWer  zweimaiige  Ausleerung). ,  Am  öten 
iy  unruhige  Nacht,  Kühle  derHaut^  (chniutzi- 
,  rusiger  Anflug  der  Zähne ,  Geschwulst  des 
im  Halses  wie  gestern,  Abschuppung  im 
ichte,  am  Halse  und  in  den  Weichen  fort- 
Qmd ,  trockne  Blasen  der  abgestorbeneu  lipi- 
nis  an  den  Händen,  Liegen  mit  über^cbeug- 

Kopfe,  Betäubung,  Verdrehen  der  Augen, 
li  Bewufstseyn  beim  Anrufen*  Urin  hell, 
dgammoniak  und  Einspritzungen  in  den  Hals). 

6ten  Juni,  unruhif;e  INacht^  der  Morgen 
as  besser,  die  Abschuppung  fortdauernd,  der 
I  Morgens  148 ,  Abends  löO.  Am  7ten  Juni^ 
chuppung  weiter  rerbreitet.  Haut  iumier 
ker  und  eingefallener^  Anschwellung*  der 
iten  Submaxillardriise  •    die    sich  von  Mur* 

''ff 

s  bis  Abends  stark  vergrößerte.  (Ein  Blut- 
[  darauf).  Am  8ten  Juni,  die  Parotide  et- 
i  eingefallen  (ein  Vesicans  darauf,  Peter 
nkEpitome  Lib.III.  pagAOO),  Der  Krankd 
ft  die  Hautfetzen  von  den  Händen  und  Fiii- 
3,  ist  abwechselnd  schlummersüchtig,  Pula 
•  Am  9ten  Juni,  die  Drüsengescjbwiiiste 
ch  die  SubmaxiUardrüse  zur  linken-  Unte^i 
ferdrüse  fortrückend,  (ebenfalls  Vesicans  dar-i 
),  Gesicht  gedunsejD.  Am  lOten  und  Uten 
i  dasselbe,  Vergröfserung  der  Drüsobgftt 
wülste  I  Unmöglichkeit  -etwas  zu  sifk  zu 
men.  Urin  hell  ohne  saure  oder  kal4sc})6 
)Iität.  Am  12ten  Juni,  Röthe  upd ''IViindi-' 
n  an  den  Weichen  und  am  After.  Amloteö 
i,  Eiterung  und  Versch wärung  de^'Driisen 
den  Stellen ,  wo  die  Vfesicäntien  '  gdtegen 
:en,  desgleichen  Eiterung  der  tniodeii'<6t<ft]>*- 


.  Ten.  V'om  14lea  bis  i6lOD  Jutii  Vcrschw-iruii{ 
an  den  UalBdrüscti  und  nm  Kreuzbein  und  i)« 
Weichen  furldauemd,  ödematÖse  Geachwnli 
der  lioken  Wange,  Herrorlreibung-  und  Eut 
zündung  des  linken  AugcE,  Oedem  der  Augsu 
tieder^  9o  dafa  die  Theilc  gräfalich  coUiell 
wnred,  das  Aechzon ,  Ivlagen ,  Jammeni  de 
Kranken  fortdauernd.  Den  17ten  u.  Igten  luiu, 
Gangränescenz  der  Bcli wärenden  Sielleu,  tcbeub 
licher  Geruch  aus  dem  Munde,  Tod. 


Ich  habe  von  jeder  Art  des  ScharlaebsUH 
eihe  oder  die  rindere  Krankheitsge schiffte  tat' 
geführt;  bcob.iclitet  b.nbo  ich  dicjeuigen  ft' 
scheinungen,  um  die  ea  sich  hier  TomänÄt 
handelt,  die  chemischen  und  electriaehen,  >^ 
häufis:,  und  stets  hrtben  meine  Untersucbungtll 
ein  übereinstimmendes  Resultat  gehabt. 

Wurde  mit  einem  geÖünetcn  Bla'uM(| 
oder  der  geritzten  Haut  Lnckmusjiapier  lo  Bf 
riihning gesetzt,  so  wurde  blaues,  d>iDkei-liIl4 
und  gerötheteshellblnu,  mitunter  Kurkumä-fi* 
picr  braun,    bäiißg  icngirte  dieses  nicht. 

Znr  ErfoTScbung  der  EIcctricität  he 
ich  mich  des  Bübnenberger'schen  EleklWH* 
ters,  EO  wie  es  lierzelius  in  der  letzten  i^ 
theilung  seines  Lehrbuches  abgebildet  tudb^ 
8(dirieben  hat. 

Durch  Untersuchn n gen  kfinn  man  Suthu» 
die  CompUcalionen  des  Scharlachs  mit  anäW 
Ausschlagsformen  zu  bestimmbaren  ResuW 
gelangen. 

So  batts  ich  mich  schon  früher  vSiezP^ 
dab  der  Friesel  sauer  reiigire,   ich  hatte  diia" 
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iopathischeD  Friesel  gesehen,  vinA  erat 
ig  Tagen  an  einem  Kindbettfriesel  be- 
,  dafs  er  am  14ten  Tage  der  Krank- 
h'  chemisch  indüTerent ,  aber  am  16ten 
(schieden  sauer  lyar. 

iinemFalle,  deri  ich  für  Morbilli  hiell^ 
so  sicherer^   weil   ich   das  Kind  ein 
her  am  Scharlach  behandelt  hatte,  fant) 
3  Reaction  und  posilire  Electricität« 

kwürdig  war  mir  ein  Fall,  in  welchem 
plication  des  Scharlachs  mit  Masern  xu 
laubte.  Alle  Erscheinungen  sprachen 
rlach,  nur  an  den  Vorderarmen  zeig-* 
rothe  Knötchen  y   die  zwar  das  Haut« 

nicht  in  der  Mitte  hatten,  übrigens 
I  Masern  ^nz  ähnlich  sahen«  In  der 
fanden  sich  die  Bl(ischen  des  Friesel - 
hs«    Die  Lymphe  zeigte  sich  in  diesem 

Falle  indifferent  y  reagirte  weder  bä- 
•ch  sauer,  und  das  sonst  empfindliche 
leter  zeigte  gar  nichts  an. 

te  hier  die  Säure  der  Masern  mit  ih« 
iren  Elektricität  die  Base  des  Schar«* 
it  ihrer  negativen  Electricität  neutrali- 
eui  so  dafs  keines  Yon  beiden  der  Wahi^ 
g  erscheinen  konnte? 

^wahrscheinlich  finde  ich  es  nichtj  denn 
bachtung  ist  vorhergegangen,  und  die 
n  erst  nachgefolgt.  Als  ich  aber  wiri^- 
sktirte  und  schon  den  elektronegativen 
ff  in  der  sauern  Reaction  der  Masern 
3n  positiver  Electricität ,  und  '  die  elek- 
ve  oase  des  Scharlachs  mit  dessen  ne- 
Elektricität  in  Verbindung  setzen  wollte, 
ms  einige  Folgerungen  zu  ziehen',  er- 
ie  Influenza  und  unterbrach  diese  Theorie« 
LXXyil.B.3.St  H 
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Wenn  durdi  vcrschiedcnie  Zufalle-  lUlte^ 
brocheno  Beobachlungeii  über  die  luflueui 
nicbt  täusdien^  80  zeigt  dieselbe  bei  basisciber 
Rcactiou  des  KrankbeitssloiFes,  iür  den  ich  da 
Nasenscbleim  balle',  posilive  ElektricItÄU.  Die« 
Beobacbtung  wirit  ^  zwar  d  le  eben  angedeutete 
electrochemische  Tbeorie  der  Aiiftscl)lngsknui|r 
heilen  wieder  uiti^  dagegen  bcslatigf  sie  ineine 
ftchou  bei  der  frübcrn  Epidemie  aufj^eslrita 
Behauptung,  dafs  die  luilueuza  keine  Abart  dei 
Katarrhes  sey. 

In  Beziehung  auf  das  Scharlach  habeU 
schon  oben  angedeutet,  wie  ich  glaube,  dak 
das  »f-^  ^^^  Influenza  das  — E  des  Scharlacki 
gesättigt,  und  so  als  grofsere  Epidemie  dil 
kleinere  yerdrängt  habe. 


Von  einzelnen  Beobachtungen  während; d> 
Scharlachcpideiiilc,  will  ich  nur  anführen,  ilA 
die  Verlängerung  der  ladeiiir)rinij;eii  Zun?en- 
wärzchen  nicht  als  charaklerisliöch  aiigosehen 
werden  dürfe,  da  ich  sie  im  Sch.irl.K'h  oltl'eb" 
len  gesehcu,  dagegen  in  andern  Krankhciteo 
oft  und  stark  hervorrai^end  beobachlet  haK 
und  dafs  eine  frühere  l^Ieinung  von  mir,  ab 
ob  das  Scharlachexantliein  sieb  jcdesmni  xo- 
erst  am  weichen  Gaumen  !)emerkhar  niachf, 
widerlegt  worden  ist,  weil  ich  zwar  niiUintefi 
aber  keinesweges  iedesmal  den  weiclicn  G*^ 
men  gerölhet  und  gesprenkelt  gesehen  habe 

lieber  sonstige  IJeobachtiingcn  und  die  ^i^fh" 
krankheiteu  des  Scharlachs  habe  ich  ebenlÄ 
Nichts  zu  sagen,  als  was  schon  aufgezeichnel 
ist,  daher  ich  es  übergehe. 


I 
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Auch  fiber'  3i&  Behandluiig  kann  ich*  midi 
s  fassen,  da  das  All^ineine  und  Gewohn- 
B  auch  .allgemein  bökannt  ist« 
In  einigen  d^r  allerleichtesten  Fälle  habe 
gar  Nichts ,  in  andern  mit  «lehr  Hitze  und 
ler  auftretenden ,  habe  ich  innerlich  Chlors 
»er,  äufseriicb  kalte  Umschläge  über  den 
f  verordnet.  In  heftigem  Fällen  that  mir 
et'ermixtur  und  Abführungen  durch  Quepk- 
»r  gute  Dienste. 

Kalte  Waschungen  und  ßegiefsungen  ha- 
mir  zur  Zeit  noch  wenig  geleistet.  ,  Freilich 
}  ich  dieselben  nur  in  den  allerschlunmsten 
9n  angewendet  ^  in  denen  der  Kranke  höchst 
rscheinlich  in  jedem  Falle,  mit  und  ohne 
5S  Mittel,  verloren  gewesen  wäre.  Wer 
r  und  in  gelinderen  Fällen  waschen  und 
eisen  läiPst^  mag  am:h  bessere  .Resultate 
irch  erzielen.  So  oft;  ijph  aber  ^ie  kalte 
ichung  oder  Begiefsung  angewendet  habe^ 
niemals  Zurücktreten,  sondern  jedesmal 
Leres  Hervortreten  und  intensivere  Rötliung 
A^usschlages  die  Folge  davon-» 
Als  ich  den  Paileiiten  der.6ten  Krankheits*- 
dichte  2u  verlieren  glaubte,  versuchte  ich 
Chlorwaschung)  und  es  ist  aus  der  gedach- 
deshalb  ausföhrlich  mitgetheillen  Kriink- 
geschicbte  ersichtlich^  ddfs  die  Anwen- 
;  dieses  Mittels  nicht  vergeblich  war.  Der 
chlag  trat  stärker  und  rother  h^rVor,  A(k 
E  wurde  Über  Nacht  freier,  der  Kranke 
idi,  was  bisher  nicht  der  Fall  geweseii 
^  zusammenhängend)  der  Puls  war  voo 
auf  140  gefallen  u.  s.  W« 
So  der  Erfolg  der  ersten  Vim  2fen  Jiini 
L  Male  wiederholten  Chlorwaschung;  des- 
hen   der   zweiten  am  3ten  Juni  vorgenom* 

H  2 


meiieii*  Da  am  4ten  die  Abschnppqng  be- 
gann, glaubte  ich  nunmehr  die  Yraschnogei 
nicht  weiter  fortsetzen  zu  dürfen.  Der  & 
folg  dieses  Verfahrens  schien  mir  im  AngcB- 
blicke  erfreulich  genug,  und  dab  der  Kiiilit 
am  ISten  an  Gangränescenz  der  Drusen  M, 
durfte  den  Cblorwaschungeu  nicht  zur  LastgB* 
legt  werden. 

An  die  Stelle  des  Chlors  substitnirte  iA 
Essig  -  Waschungen*  Ein  Mädchen,  G«|» 
stand  der  5ten  Krankheitsgeschichte,  staAil- 
lerdings  einige  Stuhden  nachher.  Es  istier 
auch  in  der  KranUieitsgeschichte  angegeta^ 
«inter  welchen  Übeln  Zufallen  und  ungiiosliti 
Vorhersagung  ich  dieses  Verfahren  eioscUift 
Der  Ausschlag  wurde  auch  hier  nicht  zmif 
getrieben,  und  das  Mädchen  erwärmte  flA 
bald  auf  die  Waschung  und  gerieth  etwttii 
Schweifs.  Der  Tod  möchte  auch  hier  hA. 
der  Anwendung  der  Waschung,  sondenit 
Bösartigkeit  der  Krankheit  zuzuschreiben  iqft 

In  einem  Falle,  dessen  ich  noch  tiM 
gedacht  habe,  weil  er  sehr  grofse  Aehnlic^ 
keit  mit  der  6ten  Krankbeitsgeschichte  battCf 
nur  dafs  die  Drüsengeschwüre  heilten,  lu^ 
ich  ebenfalls  im  Augenblicko  der  höchsten  6^ 
fahr  meine  Essigwaschungen  anwenden  bf 
sen,  und  zwar  mit  günstigem  Erfolge.  1> 
trat  der  Ausschlag  mehr  heraus,  es  zeigte liA 
Schweifs  unmittelbar  darauf,  und  der  Koib 
wurde  gerettet.  Die  Reconyalescenz  eib^ 
freilich  langsam  >  und  spät  erst  heilten  dieUe' 
schwüre. 

Ob  meine  Untersuchungen  über  die  Elet 
trldtät  mich  noch  zu  einem  therapeutischen  Be 
sultate  führen  werden,  weifs  ich  zur  Zeit  sdW 
noch  nicht. 
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1  r  z  e    N  a  c  hrichten 

und 

Auszüge« 


1. 

rAfe&t«  eines  darch  die  Heiikrafi  der  Satur  5«- 
\tett  Aneurysma  saccatum  '^hai  einem  Esquimamx, 

MitgetKeüt 

von  ^ 

Dr.   A.    Veiierm 


r  nachfolgende  KrankheitsgescLichte  wird  vom  KÖ- 
Dan.  Kapii.  Lleut«  Granh  in  der  Beschreibung  fei-« 
Üntersochungsreisc  nach  der  unbekannten  Ostkiiste 
Grrönland  in  dem  Jahre  1S29  und  30  mitgctiieilt  Wir 
i  die  Uebersetznng  im  Zusammenhange  mit  einigen 
rn  interessanten  Bemerkungen  über  die  an  jener  Kiiiste 
einem  zerstreuten  Volkshänflein  Ton  ^wa  480  Jtfei^- 
\  herrschenden  Krankheiten. 

,Die  häufigsten  Leiden  bestehen  in  Angenschwäche, 
leiden  und  Seitenstechen.  Gegen  die  aus  Schnee- 
[leit  entstehende  Ac)gcnschwache  pflegen  die  Ostgron- 
r  einen  Einschnitt  in  die  Stirnhant  über  den  Augen- 
len  zu  machen  9  auch  öperiren  sie  den  Staar  mit  ci- 
^ähnadel  oder  einem  krummen  Messer,  doch  nicht 
\x  mit  Glückt    Ich  selbst  habe  yerschiedene  gesehen^ 
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die  anf  hnmer  iles  Augenlichts  benuibt  waren.  An  p-     , 

(ahrlidisten  ist  das  Seitenstechen ,  welclies  Iiäuüg  im  fät  ^ 
jähr  and  Herbste  grassirt ,  und  eine  Menge  von  Kuden  -^ 
und  Erwachsenen  hinraü't.  Ohne  Zweifel  wurden  nen-  ^ 
niger  von  dieser  epidemischen  Erkältungskrankheit  ffU-  f^ 
den  haben ,  wenn  sie  sich  beeilten ,  ilire  Wintünrobm  I  ^^ 
gen  vor  Eintritt  des  Schneewetters  und  der  Kalten^  Ip, 
ziehen,  und  sie  im  Frühjahre  nicJit  so  zeitig  mit deiZal-  lij 
ten  vertauscliten.  Sie  sind  auch  sehr  mit  Beulen  (?)  {P*  1^ 
plagt,  aber  obgleich  diese  selir  grofs  und  schMerzhaM^  t}^ 
heilen  sie  doch  bald  und  sind  selten  geiährliclL  ^^  Ife 
WBfCse^  Aussatzes ,- dem  Spedulskhed  der  Norw(gi#^  Ig^^ 
ICüstenbewohner  ähnlich,  und  auf  der' Westseite  Gröiliiii 
ziemlich  häufig,  kenneu  die  Oatländcr  nicbt,  yuw^ 
darum,  weil  sie  weder  Hering  noch  An^emak  (eiaeM 
kleiner  eingesalzen^r  Seefische)  gen^rson.  .Aach  vif 
sie  von  keiner  Art  Fieber,  wie  denn  diese  KnuiWj 
auch  bei  den  Europäern  in  Grönland  höchst  sdteiS" 
Am  Brandgiirtel,  einer  Art  von  Flecl^tenkrankbeit  b>  ^ 
Leib  f  habe  ich  Einen  leiden  sehen.  Ein  dickes  Gflns*' 
pfiaster  wurde  umgelegt,  und  der  Kranke  erholte  sicbnn 
Arm-  und  Beinbrüche i^  Verwundungen  und  ändert "J 
fserliche  Uebel,  heilt  man  durch  .steiTe^,  YerbuKiei  Ui 
und  Speck I  ist  der  Fall  aber  gefährlich,  so  mali  &'^ 
tur  helfen, 

Ich  selbst  war  Zeuge  eines  solclien  Falles,  i«^ 
Idi,  weil  dadurch  aaf  melir.als  einen  Chaiakterzng,  Sr 
ten  und  Gewohnheiten  dieses  Volkes  LicJit  geworfen  w 
umständlich  bericiiten  wiiU 

In  den  ersten  Tagen  des  Decembcrs  (1830)  Ter«» 
dete  sich  ein  zu  Niikarbik  wohnender  Grönländer,» 
einem  Messer  über  der  HandlxMige.  Der  Wondefl» 
achtend  band  er,  wie  sie  zu  thun  i»flegen,  zur  StilN 
des  Blutes  eine  Lederschnur  um  dieselbe  und  ging  ^jj" 
der  an  sein  Geschälte.  Aber  diese  Kurmelhode  mat»* 
das  Uebel  ärger.  Ein  Knoten,  wie  ein  Tlieetassentol" 
grofs,  setzte  sich  über  die  Pulsader,  der  ganze  Ais 
scliwoU  unter  heftigen  Sclinierze.-i  an.  Eines  Ahciids.!* 
er  vom  Eistanpe  lieiniKehrie ,  vcrlaFij;te  er  nioiiu-n  Rä« 
Da  ifh  niclit  wul'ste,  Wi's  hioiiKi  /ii  tir.in  Fcy,  voll«" 
micli  unjifoin  dazu  ver.slchen ,  sein  Aizt  zu  sejn;  ^ 
wulste  aber,  dal's  ich  im  Ijcsilz  einrs  Piiastojs  war.  «•* 
von  ich  den  Üstländcrn  öit(MS  Etwas  jjoycFi  ihre  ßcn««* 
iieschenkt  hatte,   und   das   ich,    weil  mau  für  sein  hc^ 


kl 
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begann )  anwenden  zn  müssen  gtubCe  (!)• 
I  also  ein  Gummiiiüaster,  sagte  ihm  Je<1ocb, 
:1ity   oT>  es    helfert  oder  nicht  etwa  gar  scha- 

Er  /  g:et)raiichte  es  dennocli.  Am  folgenden 
s  etwas  gezogen,  aber  die  Schmerzen  nah- 
Jt  zu,  dafs  er  in  Ohnmacht  sank  Dnd  man 
^erde  sterben.  Als  ich  dies  erfolir,  giag  ioh 
-i* —  *)  Kr  kam,  mit  Hälfe  eines  Löifelt- 
I  nnd  Citronensaft  bald  wieder  zu  sich  ^  das 

hatte  er  losgerissen,  and  wollte  es  nicht 
iden.  So  lag  er  drei  Wochen  lang  schwer 
eine  kluge  Fran  erklärte,  er  miisse  sterben, 
r  um  seinen  Leiden  ein  linde  zu  machen,  keine 
ir  zn  sich  nehmen  wolle.  Am  2Ssten,  dem 
nacli  diesem  Entschlüsse,  riefen  mich  seine 
I  mit  dein  Schrei:  er  stirbt,  das  Blut 
n.  Icli  eilte  zu  ihm,  und  sah  eine  Scene» 
vcr  bcsclireiben ,  aber  niemals  vergessen 
janke  safs  aufreclit  auf  der  Bank  f  indem  er 
3n  welchem   das  Blut  in  ^Strömen  herabließ 

ausgestreckt  hielt. Bald  darauf  stockte 

9  der  Kranke  schien  kaum  zu  athmen  un<^ 
pfc  zu  haben  Nach  Verlauf  einiger  Htin- 
^ieder  zu  sich,  Schmerz  und  Geschwulst  wa- 
nden ,  und  am  folgenden  Tage  schien  er 
u  .belinden ,  schöpfte  Holfnung  zu  genesen^ 
n  niicli  wieder  Speise  zu  sich,  da  ich  dafiir 
;  Pulsader  verletzt  sey,  und  einsah ,'da(%  der 
I)  fiM-rieren  Blutverlust  uiehr  ertragen  könnte, 
1   eine  Art  von   Tom'uiquet,   setzte   es  ihm 

des  hillenbogens  an ,  und  unterrichtete  die 
ie  es  l)ei  neuer  Blutung  zusammendrehen* 
«olclic  trat  auch  am  27sten  Abends  ein,  das 
illte  bie  zwar,  jedoch  war  man  nichl  schnell 
n,  und  er  hatte  so  ViekAhit  verloren,  -daft. 
i»te,  er.  könne  die  Nacht  überleben.  -  Citi'o- 
>\eldi(iii   er  bat,   nebst 'einem  halben  Glase 

M'asäer  stärkten  ibii  jedoch  wunderbar.  Nun 
Natur  selbst;  der  ^Knoten' ^iiber  dem  Hand- 
lich nach  uiul  nach-  ganz  at> ,  und  hing  zu- 
i  an  einer  -eiiizi^eu  Selinejilaser',  als  er  en^ 
(lUMÜeis  er  eine  tietc,  kegeltonnige  HÖhlc, 
ilbst  zuwr»cl.iä." 

da9  l/iiw('>fiillii;liei:e  aub» 
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Unser  8eefalirer  erlangte  darch  diese  Kor,   mkb 
Indessen  nach  7  Monaten  nodi  bedeotende  Schwicbs  In 
Arme   hinterlassen  hatte ,    unter  den    OstgrönISndeni  rf* 
nen  hohen  ärztUcIien  Ru^     Gewils  Terdient  der  FiB  ih 
nen  Platz  in  den  Annalen  Unserer  Kun^t,  Und  Saärn 
Bestätigung  des  Hufelantl''»duin  Satzes :    dafii  oft  mfi 
bei  ofienbar  widersinnigen  Behandlongen   (wie  hlcrMi 
des  Pflasters)   Krankheiten   durch  die   (yon  -Hakmamm 
so  schnöde  abgefertigte)  Naturheilkraft  beseitigt  mria, 
Freilich  war  die  Anwendung  des   Tourniquets  dse«- 
gemessene  Knnsthulfe,  die  aber  doch  blols  die  /lA» 
tio  vUatis  erfüllte. 


2. 

Monatlicher  Bericht 

über 

4en  Cetundheitnustand  f    Gehurten    und    Tok^ 

von    Berlitty 

initgelheil« 

aus  den  Akten  der  Med,  chirurg,  GesetlseUju 

Mit    der    dazu    gehörigen     fVitterungs-Tahtlk 


Monat     September, 
lieber  die  Witterung  ycrw eisen  wir  auf  die  beigeßgicT» 


Es  wurden  geboren:    364  Knaben, 

306  Mädchen. 

670  Kinder. 

Es  starben:    115  männlichen, 

113  weililiclien    GescIilediU  vto 
,  10  Jahren. 

244  Kinder  iinler  10  Jahren. 

472  Personen. 

Mehr  geboren  198. 


/ 
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I 

m  Septembfr  des  Torguigipen  Jähret  «iwte 

gdlioren:  312  Knaben, 
300  Mädchen, 

612  Kinder. 

Bf  itarbeii:  151  männUcheiiy    , 

137  weiblichea   GesefaleohCi    thm 

10  Jahren. 
255  Kinder  unter  10  Jahre». 

543  Penonak 

Warea  mehr  geboren  09. 

fn  VerhSltnifii  zom  September  dei  toilgen  hium 
m  im  September  d«  ]»  mehr  geboren  58%  ntA  atar* 
weniger  71. 


>er  Gesnndbeitsznstand  In  diesem  Monate  war  im 
an  sehr  erfreulich,  die  Zahl  der  Kranken  war  ge- 

meistens  litten  sie  an  katarrhalisch -rheomatisdi- 
achen  Beschwerden , .  bei  mehreren  gingen ,  wie  im 
ngenen  Monate  >  diese  Beschwerden  in  einen  neryÖ« 
anstand  über»  und  worden  chronisch.  Wechselfidber 
Ceochhusten,  welche  bei^e  Krankheiten  im  Anfiiiig0 
llonats  sich  hau%er  zeigten,  Terloren  sich  gegen 
•  desselben   und  kamen  nar  noch  hie  und  da  Tor; 

wie  Diarrhöen  mit  und  ohne  Erbrechen,  welche  aber 
&eit  leicht  beseitigt  wurden.  Reine  Entzündangs- 
(heiten  waren  sehr 'selten.  Von  Ausschlags -tKiink- 
1  wurde  Scharlach  in  einzelnen  t^ällea  beobachtet; 
3n  jeglicher  Art  zeigten  sich  fortdauernd,  wenn  gteieh 

mehr  so  häufig  wie  im  vergangenen  Monate ,  «aeb 

in  diesem  Monate  nor  Bki  Kind  an  denselben« 


/  -,..-1 

1              "-.'**   -Spiniell«    -^KrankA^tlih.       U 

1^ 
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3. 

DU  HomÖQpafhie  in   Frmnkreioh» 


1-  ■  N."       ; 

vird  wisern  teutsclien  Lesern  intercaiant  «eyn, 
[  l^indnick  die  ßinfiihrung  dieses  neuen  Meteon 
lidnisclien  Horizont  in  Frankreich  gemacht  ha^  in 
l^nde  f  was  bisher  gewohnt  war ,  neue  Moden  nnr 
ei^,  nicht  von  uns  anzunehmen.  Wir  verweisea 
iber.^f  No.  81.  der  Meäiiinitchen  Zeitung  für\ 
.siändy  von  Hm,  Dr.  Kaliteh^  eine  Zeit«chriil|i 
sich  überhaupt  durcli  Reichhaltigkeit,  Mannlclitairi 
und  Auswahl  auszeichnet,  und  die  wir  hierdurch 
ediunischcn  Publikum  bestens  empfeldcn.  Wir 
nur  eins  bemerken,  da(s  sidi  der  FranzÖsisdie 
na  am  meisten  an  dem  Prinzip  des  Unendlich 
t  in  den  Dosen  stÖfst,  und  dasselbe  durchaus  nicht 
ler  bisherigen  Vernunft  nn^  yernunftiuäiaigon  An- 
!r  Natur  zu  yereinigen  yermag« 

& 


4- 

\oeh  ein  W9n  über  den  Werth  der  Heilkunde. 

vom 
4editinalrathe  Dr.  Günther  in  Köln. 


r  seither  gefülirte  Streit  nnter  den  allopathischen 
nÖopatiiischen  Aeii^ien,  dürfte  wohl  schwerlicli  wfir. 
die  eine  noch  andere  Parthei  niit  hinreichenden^ 
entschieden  werden ,  so  lange  die  Frage  nicht 
>rtet  ist:  „Worin  bestellt  die  Natur  oder  das  W^ 
«er  oder  jener  all{>:emeir^n  Krankheitsibrm  ?'f  »r« 
ige,  die  wohl  yerinögc  der  Natur  des  Gegenstaiw 
}  gelofst  werden  kann.  Schreiber  dieses  will  skli 
cht  in  eine  wcitläulligo  Erörterung  dieser  Be* 
g  einlassen,  da  er  sich  schon  früher. hieiTiber  um^ 
h  erklärt  hat  *),    Warum   streiten  sich  die  Aerztc 

den   Klin,  Jahrh,  für  Afediz,  u,  CJiir,  etc.  hemiugepe- 
vun   C.  F,  Harlefs  (Bonii  XÖ2U.)  U,  B.  2.  ÜU  )).  W  «to. 
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filcbt  Ober  die  Mittel,  deren  sie  sich  s.  B,  in  bcitiumiM 
Vergiftiingsfallen  bedienen  ?  Wohl  daram  nicht,  weil  bis 
die  veranlassende  Ursache  der  Krankheit  offen  Kegt^tl 
man  entweder  wegzuschaffen^  oder  darcli  bestimate lOh 
tel  unwirksam  zu  inaclien ,  im  Stande  ist.  Andem  iffkll 
es  sich  mit  allen  den  Krankheiten  (und  nnter  fiiaw  Am 
gehören  wohl  die  meisten),  deren Gelegenheitt-Cimflh«^ 
da  auf  den  physischen  sowohl  als  ps^^üchen  llidl  !■ 
Menschen  so  nnendlich  viele  Dinge  nacbtbeilig  fXBMaa% 
Entweder  unerforscht  bleiben ,  oder  aelbat ,  wenn  it  be* 
kannt  sind,  niclit  mehr  beseitigt  werden  können,  nalÄ 
ans  ihnen,  und  der  in  dem  Organismua  selbst  ISegnfa 
Disposition,  resnUirenden4Crankheiten-,  sich  nor  nadii* 
ren  Symptomen  herausstellen,  wobei  wir  der  Eunchtil 
das  Wesen  oder  die  Natur  der  Krankheit  selbst  dnrdl 
ermangeln.  Die  praktische  Heilkunde  war  daher  vos  ]ft- 
her,  wie  Baeo  sagt,  nichts  anders  als  eine  A  tm 
jeeiuraliSy  und  wird  es  auch  wohl  für  immer  lHAa» 
Das,  was  uns  als  Krankheit  in  die^Sinne  fallt,  iititf 
das  Bestreben  der  Natur,  das  hogfiüv  des  Hifrpoerem, 
um  das  mtfgehobene  Gleichgewicht  in  den  venchiedeMi 
Sphären  des  Organismus  Srieder  herzustellen ,  und  derjh 
nige  ist  zweifelsohne  der  beste  Arzt,  der  dieses  BenflM 
der  Natnr  geliörig  zn  würdigen  und  ihr  in  ihrem  GiViP 
EU  folgen  w^eifs ,  mit  Vermeidung  alles  heftigen  und  M* 
sichtslosen  Eingreifens  in  diesen  Prozefs  der  Natnr,  M" 
mentUch  in  acuten  Krankheiten,  und  mit  Hintanse^üf 
aller  Methoden,  welche  hier  durchaus  nicht  Statt  findeii 
und  wie  die  Gcschiclite  der  Kunst  beweist,  ans  die«B 
Gnmdo  auch  bald  \vieder  der  Vergessenheit  übeigehci 
wurden,  worüber  icli  mich  ebenfalls  schon  früher  wotlärf- 
tiger  ausgesprochen  habe  *).  — 

Wenn  daher/ der  Arzt  als  solcher  dem  Kranken  in  iki 
meisten  Fällen  auf  directein  M>ge  wenig  nützlich  leji 
dürfte,  so  ist  es  dieser  doch  indirect  durch  eine  der  V*' 
tnr  gemäfse  Leitung  des  Ganges  der  Kranklieit,  andidW 
Unterstützung  der  Natnrkraft,  wo  sie  deren  bedarf,  lo  wie 
durch  sein  heilsames  Einwirken  airf  die  l^syche  des  Kni* 
ken ,  dessen  Studium  jeder  Arzt  sich  vorzüglidi  frühe  u* 
gelegen  seyn  lassen  sollte,  da  wir  wissen,  wie  macbtig 
der  Einflufs  des  Gemüths  auf  den  somatischen  Zuittf' 
des  Menschen  ist,   wovon   uns  der  unvergefslidie  Keti 

und   in   vorliegendem  Journal  der  pralü  Heilk*  elc.  I8Ä 
3i«i- Stück  p.  52  etc.  u,  Nov. -Stück  p.  56  etc. 

*)  In  eben  diesem  Journ.  1823.  Sept.  -  Stück  p.  18  etc. 


t 


/ 


^    125    — 

Beisinel  an  sich  selbst  hinterlassen  hat  *),  —  Die 
versieht,  womit  houiöo|iathisdie  Aerztc  ihre  Kranke  lK^- 
idebiy  möchte  ebenfalls  wohl,  bei  ihrer  übrigens  un- 
lEennbaren  Methodus  expeetativa,  was  fiir  anHiirwci- 
B  erzwungene ,  und  den  Schein  einer  tiefen  Einsicht  mn- 
unende  Erklärung  ihres  Verfahrens,  man  auch  hervor- 
dien mag,  zu  ilirem  seither  erworbenen  Kn/e  als  i»t^ 
inohea  HeUter&hren  nicht  wenig  beigetragen  haben. 


5. 

9nStigi0r  Nuiien  d§r  Suhlimath&dir  g^gin  Flsthtem, 

Kon 

Dr^  SehlßsingeTf 
praHuehem  Arxi  und  Geburtäkelftr  xm  SttHm. 


Zn  den  Scandalit  medicorum  gehört  in  der  That 
idit  selten  die  Flechtenkrankheit.  Man  mag  zuweilen 
»eh  10  rationell  ?eriahren,  man  mag  empirisch  das  ganze 
[eer  der  gegen  die  Flechten  empfohlnen  Mittel  anwen- 
BBf  und  man  kommt  nicht  zum  ZieL  Und  gelingt  ja 
Bweilen  eine  Heilung  durch  jene  theils  innerUche^tbeila 
allere  empfohlenen  Mittel,  so  ist  man  nicht  sicher y  ob 
ie  Krankheit  über  kurz  oder  lang  wiclerkehrt  Was  noch 
ehlimmer,  öfters  treten  dann  Krankheiten  auf,  die  ihren 
imnd  rein  in  den  Flechten  haben,  kaum  aber  daför  er« 

annt  werden  können. 

» 

Nimmt  man  endlich  seine  Zuflucht  zn  den  blofs  Sn- 
•eriichen  Mitteln,  so  ist  die  Sache  noch  milslicher,  denn 
lidbt  aelten  sah  ich  noth  deren  Anwendung  Augenentz&nr- 
langen,  Lungenkrankheiten  n.  a.  m.  entstehen. 

Aber  von  diesen  aulsem  Mitteln  sah  ich  »int  ton  so 
pöfiwr  Wirksamkeit,  dafs  dies  nur  in  diesen  Knuikhettea 

*)  Jm  Koni    Ton    der  Maclit  des    Gemüths  durch  den  Uoise« 
'     Vomits  leiner  krankhaften  Geinhie  Meister  zn  vrerdea,  her-' 
■Oftgegeben  und  mit  Aninerkongen  renehen  voa  C  Wm  Hüft" 
XoMd  elc.   (1824).   —    Ferner   ver^leidic  luiui :  FacU  Tonium 

So&en  Einflüsse  des  Willens  etc.  «uf  den  physischen  Theil 
>«  Menschen ,  Ton  Dr.  Günlher ,  in  Nasses  Zeitschrift  iUv 
dit  Aalhiöpolegi«  (1838.  aiet  VitrteliahriMll  p.  17  Sic.) 
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Jettt  eine  wahre  saora  aneora  ist«  Ich  mMnc  iwnU 
den  SiiMimat  in  allgemeinen  Büdem  angewandt  Ate 
auch  nur  in  allgemeinen  Bädern.  Der  Hr.  ftekä 
V.  fVedekindy  auf  dessen  Kmpfehlnng  ich  sie  nenti 
wandte,  hat  sich  dadurch  ein  onendiiches  Yenfieaiti 
die  Menschheit  erworben. 

Sei  die  Erklärung,  auf  welche  Art  solche  beMrib' 
der  .Sublinutt,  innerlich  angewandt ,  whrken,  weide  i 
wolle ,  so  hat  mich  die  Krfahrung  belehrt,  dafs  di»  SA* 
limathäder  die  Flechten  ohne  Unterschied  der  Fm 
dauernd  und  ohne  Nachtheil  zu  heilen  vermötni 

Nicht  so  mit  den  blofsen  Waschungen  mit  einer  i^ 
lösung  des  Sublimats«  Üiervon  sah  ich  sehr  naditbeip 
Folgen  entstehen,  diese  können  nur  das  Uebel  beKUf 
ken,   untenirücken  y  aber  nidit  heilen. 

Hier  9  wo  die  Flechten  sehr  hanlig  vorkommeB,  Ml 
ich  viele  Fälle  zu  beobachten  Und  zu  heilen  GelegeeUl 
gehallt  und  gesehen,  wie  wenig  andere  Mittel  uidfll 
viel  die  allgemeinen  Snblimatbäder  gegen  diese  batA* 
kige  Krankheit  vermögen.  Nur  einige,  die  mir  bemrffl 
merkwürdig  siJieinen,  erlaube  ich  mir  hier  mitzutbdft 

Erste  Kr ankheits geschieht ß. 

Madame  F«,  eine  Dame  von  28  Jahren,  demifl* 
Isem  nach  nicht  schwächlich  nnd  gesund,  bekamivt 
Jahren,  ohne  alle  Veranlassung,  nach  ihrer  Bescltreiliai 
eine  nässende  Flechte  am  linken  Ann. 

Niemand  von  ihrer  Umgebung  hatte  je  an  FlediW 
gelitten,  daher  aller  Verdaciit  von  Ansteckung  wegfiel *^ 
Es  wurden  damals  mehrere  Acrzte  consultirt^  yiele  Me^ 
camente  veronlnet,  die  theils  rcgcimärsig,  theils  nad^ 
läfeig  über  den  geringen  Erfolg  gebraucht  wurden.  A^ 
lein  das  Uebel  blieb  wie  es  war,  ja  breitete  sich  ^ 
und  nach  nach  allen  Stellen  des  Körpers,  das  Gftidi' 
nicht  ausgenommen,  aus.  Daiiii  Ciidcr,  Schwefelbailtf, 
Mercnrialien,  vermochten  später  wolil  einen  Stillstand,  ^ 
durchaus   keine  Heilung  zu  bewirken. 

Des  langen  Merlizinirens  iiberdrüfsig,  brauchte  * 
endlich  nach  einer  guten  Freundin  Kath,  ein  Waschiniiri 
(wahrscheinlich  ein  Bleipräparat).  Die  Flechten  heiitei 
/chnell  zu.     Vier  Wochen  <larauf  bekam  sie  Epilepsie. 

Es  wurde  nun  gegen  dies  Uebel  viel  und  rationel  ge* 
braucht.    Man  versuchte  die  Flechten  durch  reizende  B»- 

.*)   Dafs   die   Flechten,    selbst  die   iiiclit  nnssendpji,  anslecfcf^ 
habe  ich  «)ft«r  Gelegenheit  gehabt  zu  beubachtea. 


^  m  ^ 

V^esieatorien  ti.  dgL  mehr  wioflcr  Iicrvor^uirnlVsn.  AI« 
rerßül>eiis.  Jetzt  wiinle  ich  vm  liath  ^ezofi:!!.  Die 
;e  hatte  jetzt  tilglidi  3  AaLalle.  In  den  iL.sLchen- 
befan4l  sie  »ich  wohl,  aiil'ser  einen  leidUt  u  !\Oj^)f- 
tn  \\iu\  honst  eiiu<;e  Anzeigen  von  Sordes  ilt  r  eisten 
.  .Ich  vui'oi-dnete  daher  vor  Allein  eiu  l^  ini:nitt$.cL 
Crfolg  übei'tral'  alle  I^rwartuiig.  IVacii  ein  t  .stiirken 
irung  von  schaden,  Iiitiern,  kUini|)igen j>l:uäS  t,  vei^ 
le  Ki*anke  in  einen  lieiti<i^en  Scliweilis,«  («eii  icM  dbrch 
iCstreibendo  Mittel  ncji  verütlirkte,  nnd  au.i'ei  ^el-» 
Tage  blieben  die  Anllille  von  Kj>ilei>sie  w'iy:*  Am 
B  Tage  zeigten  sich  an  vielen  Stellen  i('t)"!,,  ein 
:  erliabenc  Flet^ken,  die  beltiges  JucKen  und  JL^duen 
ttcliten.  Die  Kmuke  krat/te  btaik,  und  bald  \/ar  es 
dl,  daCs  <lie  L^'iechten  in  ihrem  alten  Z'.it<t:ui  li?  jvie* 
^  waren/  DamnU  den  .  Subliniatbüdcrn  nocli  wcaig 
tuend,  versuchte  idi  rein  emiinii^ch  *)  eine  |l  vi/,^ 
I  von  Mitteln,  aber  mit  Kehr  geringem  Nutzen  :  ^'<i>d- 
?urde  auch  das  Zir.<i#i«iy?n'soiiu  liekokt  gebra  f^h  ,  da 
auch  dies  nicht  half,  so  uiitejvyurf  sidk  die  i  .^aiike 
vollständigen  Hunger-  nati  Schinierkur.  Da  t  lu:bel 
I  nach  Ucendigung  derselben  vorsdiwunden  v.yu^n, 
4  Monaten  stand  alles  auf  dcnisolben  INiiikt  ik  vor-^ 
Nun  beschlofs  idi  die  Sublimalbädcr  anzuv.e  den, 
irden  regelmüfsig  ein  Tag  um  den  andern  3<I»  ."iliick 
l)i:achm.  j  anfangend  bis  zu  Drachm.  vj  gcifijgeii, 
Reichen  Theilen  Salmiak  gebraucht.  Wäfirend  der 
1er  mb/ratHchen  Rcitiignng  ausgesetzt  Bine  \)a8ftende 
rorgeschrieben?  Die  Fleciiten  verschwanden  albnäh- 
nd  mit  dem  21stcn  Bade  war  der  ganze  Köiper  da- 
efreit.  Jetzt,  J^-  Jalir  nachher,  beündeC  iüdi  die 
I  ungetrübtesten  Woldscyii^  und  es  ist  bis  dato 
eine  Spur  von  den  Flechten  zurUckgekelu't. 

Zweite  Krankengeschichte» 

I,  D. ,  ein  21jähriges  Mädchen,  bekam,  nach  der  FiT- 
ig  ihrer  Mutter,  im  Ifiten  Jahr,  da  sich  bei  ihr  20- 
ie  monatliche  Keinigung  zeigte,  klcienarlij^e  l^^le-Ji- 
I  ganzen  Gesicht»  Früher  hatte  sie  aufser  c'en  j^- 
ichen  Kindoikranklieiten,  nie  an  einer  cbioniscnen 
rankheit  gelitten.  Da  das  Uebel  damals  nicht  tfchintxzr- 
'ar,  und  man  glaubte,  es  würde  sich  wohl  so  ^ie- 
»rlieren ,  so   wurde  wenig  dazu  getlian.     Vor  einem 

ine  pi"n(>  L'rs.iclie ,  ilio  ciio  Fleciiten  vieileioht  unterliielt, 
r  darcuaus   niclit  zu  eutdeckeu. 


l 


fahre  fam  die  mo^afliclte  Belnlgnng  la  TTnordmiiEr  lil 
wurde  :iebr  dcLoiendlult,  ilabei  Teiinuhrten  sieli  ilic  Kttfl- 
»gemein.  FrüÜer  acliinerzlos ,  venirsadilRD 
bödiat  lüaliees  Jacken  nnd  Brennen ,  und  liraton 
ttoD  mit  je<)em  Tage  mehr  ans,  bo  änis  binnen  bn» 
Zelt  faat  die  HlUl'le  des  KÜrpei's  daron  eioeenomaMa 
WDrde>  Uli  damaliger  Arzt  brachte  aadi  iiinnen  Umm 
durch  die  ancezeigten  Mittel  die  Anomalie  der  mmlb- 
eben  Reinigung  wieder  in  Ordnung.  Indeü  alka  tU 
beim  Allen,  üä  wurden  nun  Meicurialia ,  Ändnoüit 
Säirren  a.  dgU  m.  gebraucht.  DaiUebel  vermindeiUiidt 
allein  aui  dem  Geaidit  wollten  die  Flechten  nkUm- 
cben.  Aai  Erkättang  entstand  jetzt  eine  cbronbdieffil^ 
ihiie,  die  endlich  eine  bedeutende  Abniageraii  W 
Scliwäohe  herbeifübrte.  Die  Kronte  kam  jelit  m-niiii 
die  Kar.  Hin  einziges  Daiui'fbad  hob  den  DnrdiM.  !*■ 
deb  breiteten  licli  die  Flechten  wieder  allmShlig  »>»•  B^ 
bannt  bereits  durch  Eriahrung  mit  der  guten  WlrkaiE  ^f 
Subliniatbader,  verordnete  ich  diese,  und  ancb  liiu  ^ 
der  Erbig  glänzend.  Die  Flechten  heilten ,  unil  !><< 
ein  Jahr.  Üt  vergangen   uad   doi   HSdchea   blüht  u'i' 


Dal   Juliui',  Angugt-  und  September -IlefldM^ 
Üolltek   der  ^rakt.  Heilkunde  wird  nacligelieterU 
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i  M  die  SUlotM  der  Bade-Aeatah  erlieiseheBi 
brüeb  eioea  Beriebt  aber  die  beeeodero  Wirkao- 
der  Qoeilee  ead  des  ScUemmeei  so  wie  fiber 
ia  leoiende«  Jahre  getrefleacii  Yerbeeseroogee 
■eaeo  Bieriehtoiigeo  an  liefern,  se  fSble  ieb  sieh 
•gea,  wiewohl  mir  aar  erst  ein  Jahr  dieser  He9« 
ilt :  Torsastebea  fergdoot  war,  diesea  |[ereebtea 
autilichen  Aoforderaafea  ealg^ieakoaiaMiid ,  die 
NiIicbeQ  Resolute,  gesammelt  auf  dem  Felde  der 
ibraog  wftbread.der  dieqftbrigea  Kaneit,  so  feN 
illicbea,  damit  das  Gate  aod  NnUliehe  dieser 
aosftalt  gehörig  gewürdigt  «od  aiebt,  wie  Ton  so 
icbem  von  Yonirtheilea  BeSugeaeB,  terkaaat|  oder 
]  gar  gemifadeutet  werde. 

Die  Miaeralqiellea  sa  Gleissea  gebSrea  sa  deir 
g  .  salioisebeo  Biseaquellea,  deren  Biseogebalt 
li  einer  frnhern  Aaalyse  *)  meiaes  DafiSrhaheno 
»Ige  tiel  so  gering  anj;egeMtt.  Uebrigens^  bAagt 
b  der  gnte  Brfolg  bei  Benntsnng  dieser  Qnellea 
X  oad  gar  nicht  Ton  der  Menge,  des  Eisens,  wie 

so  rielo  Fälle  klar  genog  aeigten,  sondern  Toa 

innigen  Misehnng  nud  Yerbindnng  der  BrdsW| 
so  nod  Pflansenextrakfte  mit  dem  Bisen,    wekkea 

Oxjdnl  Torkommt,  ab.     Kraakbeiteai  bei  detea 


I  Das  Mineralbad  zu  Gleissen,  nntenniclit  nad.b^M^üdt- 
ben  von  Dr.  J.  F.  Jöhn;  Bedin  IftUi« 


imd  vo  Ai«  GIcip.eoGr  Quellea  ala  VorbereitaD^I 
angeralbeo,  veilrD^eii  b;ioGg  jene  mit  rcicbfccn&l 
HRgebnIle  (ersebcDen  Wüsser  gar  nicbt,  und  idi  wk  I 
niicb  geDüthigt,  meiue  Zuflucht  nipdRr  in  den  liini- 1 
gen  Quellea  zd  nebmen,  bei  deren  Fortgebntvd  bü- 1 
fig  eine  raecbo  nad  glückliclie  Beilnng  eriolgle. 

In  diesen  FhIIgii  bitlle  ich  dnfür,  daüs  Sitf 
flligen  KesiiilAle  niclil  80\rohl  von  Aar  giSSsm  I 
geriageru  Menge  ilea  in  dem  Wasser  eDlbalMM 
fiens,  soliden)  vielraebr  von  der  eigeulhümlicbH  ■! 
'  iaoigeD  MiBclinng  der  übrigen  Beslaadibals  n«(  ^ 
Elsen  abliiugeu «  und  daher  Gleisseu3  Mineralqaib 
bünGger,  bei  gehöriger  Würdigung  ihrer  BesluiuiiA 
nod  ihrer  geleisteten  Hülfe  in  deii  refipectirea  Kajk 
heilen ,  ihre  Anwendung  finden  diirAen ,  ab  M  \i^ 
der  fall  nar.  Denn  nicht  allein  bewJibrlea  itiA 
in  allen  den  Ton  meinen  Terefarleu  Vatgilsgcrn  iM* 
b&ft  gcmachteo  Krankheiten,  als:  „in  cbniiidtl 
„  Nervenkrank  hei  I  en ,  Hypochondrie,  Ujsterie,  lA 
„mnngen.nnd  Epilepsie,  Gicht  ond  Rhennulin^ 
,, Drüse Dgeschnülslen ,  Scropheln,  Atrophie,  Felll 
„der  monatlichen  Reiniguni;  niif  Schwache  gpp<»" 
„det ,  Boodera  aiich,  wie  ich  mehrere  Fülle  hi  bnk> 
^achten  Gelegenheit  halle,  bei  Stockungen  in  Fl>^ 
„adersjsleme,  Stocknnf^n  und  Yerhürlongen  ilnl^ 
„  dominalorgnue  mil  Slürnng  der  AhdomiaairnnliMi' 
„schlechter  Vcrdauang,  Flatulenz,  bartnüdJgtr  V< 
„stopfung  etc.",  wo  dits  Trinken  von  der  bies| 
Rohrcjuelle  tiigücfa  einige  breiartige  Stühle  mit  p<l% 
Erleicblernng  für  die  Paliculen  bewirkte,  die  Al>w 
ulplethora  allmiLhlig  verschwand ,  und  alle  Faiw' 
BU  nieder  kd  ihrer  Norm  zurückgeführt  »nideiL        ) 

Eioen  nicht  minderen  Eiuflufs  linfserten  di«  U-    | 
eigen  Quellen   in.  den  manuigfAch  cbrooischeD  Er<^ 


Cen  der  fichieimbAote,  ab:  ,, ScIileimhJlnonMdM, 
tlaMfflCftUirrh,  ehroniscfae  ScbkiindiarrhSeD,  Scfalmm- 
iisse  der  Gebfirmatier  nnd  der  MiitteraeMfide, 
idileimiBüflse  der  Harordbre^  chrooiscbe  Haliairt- 
iladangeo  e(o." 

In  allpB  den  bis  jetzt  nber  die  biefti^en  Qnellea 
I  deren  Benntioog  erscbieöenen  SehrifiCD  und  Be^ 
ilen  fand  icb  nicht  eine  einiige  Indicalion  fnr  die 
eben  trwrüinten  Kraokheitsformen ,  nnd  es  mnfsle 
sh  scbr  befremden ,   dafs  raeino  ivurdig^eii  Yorgün« 

*  |[(rade  .eine  solche  Klasse  der  Krankhrifen  In  ili- 
Berichten  nnberubrt  gelassen  hatten,  die  nicht  aU 

1  dnrcb  ihr  hfiiifiges  Vorkommen  sich  binlftnglich 
.midet,'  sondern  anch  oft  fiir  Arzt  und  Krankt 
■ist  Mstig-,  allen  Mitlein  hartnAckig  trotzend ,  und 
ist  für  letzlere  'sehr  geßihrlicii  wer&a  kann« 

Gleissens  MineralqueÜen  leisteten  In  den  eben 
Ahnten  Kraokheilcn   fast  Wnnder,    und  dab  icK 

*  nicht  znyiel  gesagt,  ircrden  weiter  unten  einigt 
riell  anzniubrehde  Fiüle  genugsam  bestätigen*^ 

Was  mm  die  Kohlen  -.  Mineral  -  SchKimmbAder 
elaogt,  so  ist  deren  ausgezeichnete  Wirksamkeit 
il  schon  hinreichend  bekannt  nnd  das  Yortrefflielie 
üelben   schon   yielseitig  anerkannt  und  gewürdigt^ 

sie  daher  auch  mit  in  den  ersten  Rang  -dieser 
!er  gestellt  worden.  Die  Yerscbiedenartigc  Benn- 
lg  dieses  Kohlen  -  Mineralscblammes ,  theils  ab 
emeines  Bad,  theils  aber  aoch  nur  als  blofser 
iching,  60  Ysie  die  Angabe  der  Krankhciteii ,  in 
in  er  sich  haiiptsiicblich  sehr  hülfreicb  bewAbrt 
,  ist  bereits  \uiii  Dr.  Zenschner  in  seinem  Be- 
te über  das  Kohlen  -  Mineral  -  Schlammbad  zu 
ssen,   Berlin   1824,   S.  9  —  13   festgestellt,   so 

mir  nur  die  Bestätigung  jener  tou  meinen  Vor- 


gSogwii  gcprieaenen  wfirdffen  BlgenMbuflfi 'Ali|*' 
kaag,  die  ich  mil  vollkooituner  lieben«)^  >■' 
iaoiji^er  Freode  um  bo  williger  gebeii  kKM, 'i* 
ErfaliniDg  inicii  hiui-eivbend  belehrt  lifll,  „dablw 
„Kohlco-Miiieriilachlamm  nicht  uliein  bei  ckiM'^ 
„  HaiitkniiikbeiteD,  harlaückigen  gicbliscbei  nil  i^ 
„Batist-bea  Beecliw erden  ,  LAhinangea ,  tiAJ» 
„ScbwAcbit,  wo  ibii  meine  Vor^n^r  wt  W* 
„Glück  au^eweudol  baben,  eouderu  auch,  M** 
„mir  ip  diesem  Jiibre,  bei  Srropbeln,  Stscbip^ 
„begioaender  Aiirbyluae,  Gesobwiilsten  etc.",  Iht* 
jenen  erwühnleu  Furnieu,  Ibeila  aber  anvh  HT' 
blliGbes  Bad  als  sefac  bcitsam  bewährt  biL 

Diese   meine   Annünge    «erde   ich   veiltr 
dsrch   treue  Miliboiliiug   einiger  KrankbutagOlMl 
m  bekrilftigci)  euobcu. 

Was  nuu  eudlicb  die  Vefbesseniiigcn  n»d  '* 
Sdifioeruijj^n  iiuUeiuugl,    die  ia  der  TerflasstnN W 
deaeit   Ibeilä    aufgeführt,     iheih    nr    Düvhsll^H 
noch    oiiteraommen    werden,    so    sind    selbige  &' 
Badenden    von    solcher  Bcdeulsiinikcil ,    dHfs  m  ■* 
der  IMübe  werlb   scbeiol ,    wenigsleus  einijw  ie* 
beo  hier  zu    gedenken.      Uiiherübrt    nials  ich  ]*' 
hier,    mich  slreiig  nn  die  BitdeauBlalt   selbst  bÜM 
alle  die   reizenden  Anlng'en    und  Verscboueruifa 
Parks,  80  wie  die  liehlieb kfreundlicben  Punkte,  *> 
Gleisseu  sehr  viele  in  seiuei'  iim:bslen  ümgebsPE 
lassen,  die  ich  so  gern  mit  eingeweht  bülte,  ■■■ 
Lesenden    eine   kleine  Sklxze    von  Gleissena  &•*( 
licbkcilcn   ta    geben;    Jedoch    wiiide    es  niicfa  n 
führeu   und   dem    eigentticbcu  ZwciJie  dieses  BenA 
nicht  eatsprechcD. 

Obgleich   der  gesellig«   Verein   ki  Biden  J^ 
deo  ZttBuiBWaflDb  «u  vieler  üid  .TcwebirfeiC  1*> 


n  b^frihdai  bl,  oimI  gtnidc^iueriiiinh  don  6|- 
»  «Q  Banehfls  AogwidiiM  Md  BrfreoKdM  hmAt 
rihi,   80  ifll  et  doch  aof -der  Hodero  Seite  niciht. 
i  BadeadeD.fiai  einerlei,    irio  otd  aic  wen  er 
ifsr  ZeHe ,  Tielleidil  meh  ol^wefslwelod  io  ein  qimI 
IbeB  WeHM  baden  aoU,    Und  wiewoM  naojli  dei 
llidgeten  Reioi(^g  der  blUierneo  Bade^Utenai^ 
enft  mr  BereiCaog  einen  oeneo  Baden  geechrittea. 
»,   no  war  doch  nnweilen ,    troU  .der  gröfnten 
licbkeit,  bei  diesem  oder  jenem  Badenden  ein  gjRr 
m  Milebelingen  nicht  in  ?erkennen,  daCi  er. ig. 
hm  Wanne  ntdgen  .  aöUle  ^ :  worin    knn    snrar. 
I  ■  dn  anderer  gebadet     Dieeem  Ueioen  Ueb^ 
e,'  deriCnnt  in  alliA  Bftdem  weil  haafiger  ?or- 
nVab'  ee.  grade  hier  «ler  fall  war,  wurde  dnmh 
illen  Gtole  nnd  Nnintiche  mit  Fronden  ^ftiderade^ 
des  terehrten  'Bentaers  ncUennigsC  abgehoUe«^ 
I .  an  die  Stelle  der  irnbereo  ädliernenr  Wannen 
grötsere  Anzahl  too  Zinkwannen  loun,  - 

Dieses  nicht  geringe  Opfer,  was  so  frendig.  dop- 
nden  dargebracht  wurde,   wird  gewifs  anch  Ton 
I  Besachenden   Tollkommen   gewürdigt    nnd   dan 
nehme  nnd  NoUliche  desselben  ohnotreitig  nidil 
not  werden.. .  - 

Eine  noch  wesentlichere  Yerbessemug  hingegen 
die  bis  dahin  nur  mangelhaft  bestandeoe  Don- 
denn  nach  ihrer  Constroktton  konnte  der  Was- 

ahl    nur  stets  in  ein  und   derselben  Stärke  anf 

ndeoden  Theil   applicirt   werden,   der  sich  $bri- 

noch  ehe  er  ,deo  Körper  erreicht ,  in  divei^gU 

Strablen  zeriistelte,   nnd  so  der  ^ahre  Zweok 

Pouche  ganz  und  gar  verloren  ging« 

Diesen   Mangel  lebhaft  fühlend ,    Torziiglich   da 
n  der   verflossenen  Badezeit  viele  Fidle  vorka- 


mrf,'««  geraä«  «in«  dnmrHd«  mt  ngtlmtid^t 

■  wendang  der  Douobe  nis    dns    einHge    uod   ait 
MllMl  HBr  Wicderhcr*t«lluDj^  der  6vsitritlliint  «rsdii 
Imctilob  ich,  die  ««til  eiaiMchUgvDden  VerMadc 
gm  und  Yerliesseninge«  den    närdif^eo  Beglucr 
■BlroKCii,    der  ancli  sogteicb  mit  Fronden  zo^mt 
in  er  den  grors«n'VaHbcil  Dod  Notzen,  den  er  i' 
dieie   Vmgeslellang   «ler   Daacbe    den    Badeod« 
Hbnffen  konnte,   nnr  rein   im  Ange  fafcte,   «hae 
bei   die  nicht   nn bedeutenden    KoAen    ta'  berdeksit 
geo.    6eg:enMnnig  buBtebi  daber  die  Doucfaemwi 
•B  *)e  sie  in  nllen  HnitpilfnroTlen   TorgcfofideD  vH 
ans  einem  Irngtiaren  Kasten  lon  Eiebenbalz,  n' 
linder  nnil   Zn^liotlicii   Ton   Mcssiffg   ^»rbeilrl, 

.  einem  bewe;;  lieben  Lntlingerolire,  «oran  «tedcf 
MbrSbrcben  von  bald  frrttfMreni  ,  —  baM  lilrii 
DürelimcB^er  p;eachrttben  werden  können.  Der  iili 
DnTcbmesser  dieser  RObrcliea  belrflgt  3,  der  grtM 
12  Linien.  Anfserdem  kann  diese  DoiicbeiiuiKt>» 
roeb  nU  Scbiiiier-,  Regen.,  oder  Stnulibiid 
nnd  ibiher  der  gobneiderseb«  Bndeexfaninb  enibtbliit 
genarbt  werden,  indem  an  das  Leitnngirobr  rii  fiiV 
mit  einer  fein  diirchlöclierlci  BraiKe,  Jtbnlidi  d«r  ■<>■ 
Gieffiltanne ,  ge«elir«ben  wird,  um  die  ans  ihao  »"^ 
inenden  feinen  WKSserstrtihlen  i>elittbig.  uuf  alle  TWi 
dei  Kürpera  ciuvirken  zn  Iiisseu, 

Dnfa   die  gegen nUrtife  Einricblnng   eiueo  t0- 
meinen     Vorlbeii     i^wülirt ,     nnd    einen     »ielsiiti(^     ^ 
Nnlieu  den  Budcnden  bringt»  wird,  bedarf  «oU  1«^     '^ 
Der  Auaeinunilerselznng   luebr,    dn    es    die  Erhbnf 
srhon  lanfiendr^illig  getrlirt,    «na   swecbmiUsig  '>>l^ 
ricblota  DontLebfider  Yeroi&geu. 


>■  «Hut  4m>  mtaiiäH  lo- 


0 

neiM  io  HiotiiM  dft  ^¥lrfnaiMl  Sw 
r  MinenrtwAswr   eben    MugmptaKheu^.Swi 

ta  •bekriiftigepj  mOge-es  mir'Veq^mk  miiä^^ 
;«  KraakbflilmMcbiGlitMl- «Diaffihreo» 

lerr  t.  K.,  26  Jabre  alt,  litt  ii.F«Ig«  «Im« 
I  SdiiMSM  durch  den  BileDbogea  de«  recbtaii 
eioer  Lftbniiing  nod  Krummoog  des  Mittel-^ 
id  Ohrfiogers  der  betreffeaden  Hand  oad  aa 
iftreibud)^  des  Scbisobeiss  k  Folge  eioes 
isses  nod  friiber  begasgessr  jogendlicbelf 
Bin  dreiwörhentlifeber  GÜebfAoob  der  iiie8& 
(ralquellen  in  Forts  Ton  BftdM , 'tbeilii*  allgti» 
t&eils  örtlicbea ,  war  Unreirbeod ,'  Mde  be^ 
I  Uebel  Tollkommen  sa  .beseitigte^  wogegen 
che  Knnst  bereits  seit  einc»«gemnnen  ZeÜ 
I  gekünpft' hatte» 


•«  ■«■ 


Herr  K.^    ein  Manu  Ton   20  nnd  oinlgen 

Ton    übrigens    gesnnder    Körpercoostitution, 

olge  einer,  sehr  starken '  Brkftltang  an  Lftb«' 

8  recliten  Arms,   wogegen  schon  eine  Menge* 

fsiger  Arziieiniittel  TergciMUS  angewendet  wa- 

iner  Versicherung  infolge  wollte  er  nnr  Lin-^ 

ier  periodisch  eintretenden  hefitgen  Schmene» 

nden  Tbeils  soeben;  allein  nach-  einem  ^eiw. 

H-faen  Aiifenthalle  hier  wareS:    nirht   mr  die 

»  gewichen,  sondern  nuch  die.Lfibmnng  toIU 

beseiiigt,    so   daTs  er  seinen   schon  Iftngst 

enen   Geschftfien    nieder    nachgehen    konnte» 

Erkiindigaogen    über   seinen    Geenndheitsan«' 

^aben  das  ei^eoliche  Resnltat|  dals  die  Knr 

sen  gelungen  oei« .  } 

•  ■ 
Johanne  Weber,  12  Jahre  alt,  grazilen  K5r« 
,  litt  bereite  seit  ihrem  5ten  Jahre,  in  Folge 
srvenschlaji^ ,    an  balbseitigsr  Lftboinng  uwi 
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KlCiaMhp^tr/<!'i«fNr  -nna  Zeben    ier    bdraSMa 
'    Seile.  i..\YiitH[i>kl  <lia  Fil^v  und  Abwurlun;^  der  iSUt' 
ueUt    dN  sie,  ftuwilcu  i^vulcn  auferlranl,   nicbt  od 
wie  sk'  liiiiW' HCiu  hoIIfh,    (diuiii  aUL-h  ii 
»idit    buJiirf   die    Biiclekur    einer    ünterslülzuiif^ , 
«iirde -ddclL  ibr  ZaslRod  io  sofern  iceLcasrrl,  d^ 
oliae  Slittzt)    fpilmii    und    Finger  uud  Zekeu 
t^Aasd  liuMCgeti  komriej 

«...  4)  MmlHDio  G.,    21   Jahre   alt,    schwIttUidi 
Kilpfircon^ililiiliBn,  -  balle     sicii    wribi-en« 
tVaehenhetteä  durdi  EritAlluu^   eiue  Oiarrböe  ui|ca^  1 
geUf    die   so    beflißt;    nnil    anbnlleoil   wiitile,    diib  IQ  I 
{(;hqz  kriij'tlpb..uitd  LiuJitlbg  gewordea ,  ibr  Kind  a 
Amme  xnn^  Nübren  üIwrgi^lieB- mnlste.    Alle  nnrAlfJ 

Jabreu,  aber  eiets  ohne  den  miudealen  ErSoijc,  mff 
wendet  worden.  Die  Kranke  magerte  naeb  ibrcr  H^ 
Haies  Giilieo  AüSAHtt-e- immer  inebr  uud  melir  üb 
piairböe  wurde  iinuier  heiliger,  iiih]'  iu 
bu'ng  erwartete  ale  ^09  allnijibÜge  Anilüsea  ibrcr  !>' 
beuekiliJ'tD.  '^ 

Mil  neuer  .Hoßiiiinf;  idnrrb  ibreu  lelilen  Anit*- 
kbt,  orai-bien  eie  iu  der  IVlilte  Jtiüi  in  GleisMO,  ■ 
Bild  daa  hüHmleu  Alillcids,  dui'  hier  dte  MiueraW* 
au  gebriiucheu, ' 

ÜMier  obwaltenden  Urusliindco ,  wo  ich  M  •• 
einer  reiaeu  Diarrboea  niunosa  m.  ihnn  halte,  ^ 
Grund  iu  einer  Erscblairuiig  der  Srlileiibliiiit  M 
Duiukänais  lag  ,  liefa  irli  nicht  allein  bade«,  Ha- 
dern verordnele  anch  das  Trinken  des  QuelUaM" 
lüglichiciorgnnale,  anrangH  in  kleine»,  spfiter  i>  icn* 
fsernPorlioneu,  Kacb  5  Taget  war  schon  nwrU* 
Bcsscrong  eiiigelreleu  uud  iiHch  14  Tilgen  ilie  ^ 
ber  allen  HcilTersocbea  so  hartnii«^!^  trotzende Kim^ 
lieit  vollkommen  beseitigl.  Ganz  heiler  und  Itbf*'' 
Erob    reiste  die  Dame  uaeh   eiueio    füafwüdicplli^ 


u 

ieatbilto»  tob  looigMM  DmikgrfSiil  bcteelC,  io 
y  Heknath,  nod  ■pfitere  NAchrichton  über  ihfiM 
HiidlMMtBMitUuid  bekaadto  ihr'  nogetfubtes  WoU- 

S)  Fritakin  v.  D.  aas  F.,  28  Jahre  alt,  litt  atil 
irsrMi  Jahreo  an  bysterudieB  Beacbwenlea  ait 
akhaft  erhöhter  SeaeibiliUt,  wo  eie  oA.doroh  dao 
uigate  GerilMcb  in  ZockaageH  nod  Ohnmacht  for« 
,  Sia  ^lerwöi-beatKefaer  Gebrauch  der  lllineralUU: 
'  Md  dae  Triakeii  -  dte  Qnellwaeaora  beaeilii^ 
jene  Beoehwerdea,  ao  dab  aohon  ia.  der  Mitte  der 
r  die  früher  die  Einsamkeit  aaaehr/Iiebeodo  Dane 
I  mehr  zum  pieeclligeu  Vereine  biogezogen  fiihlte 
"aelbist  die  Bulle  beaadita.  Gegen wirtif,  dreiYier« 
-Jahre  nach  Ihrer  Badekar ,  liiTst  der  GesBridheit^ 
land  dieser  Dame  nidita  Bwhr  sa  wAnacheu  fibrig. 

B).  Maidame  B.'«  aios  8.|  23  Jahre  alt,  lenco«' 
e^mafiscber  Cooslitntion ,  hatte  schon, ala  Mftdchen 

ciuem  Svhleimflusae  der  Gertitalien  ^littfcn ,  dii*r 
li  ihrer  Verbeiratbong ,  bereits  seit  3|  Jahre,  im- 
r  Btftrker  wurde,  sie  sehr  seh  wuchte  dnd'niifhiclit- 
'  lieb«  Mehrere  Aentte  waren  zu  Rathe  gezogen 
I  nach  den  mir  überbrachten  Recepten  die  zweck- 
ilicbsten  Mittel  angewendet ,  aber  kaum  waren  nie 
Qibgeod  geiiesen,  nnr  eine  merkliche  und  Mi  ver- 
rohende Besserung  zu  bewirken ,  weshalb  sie  an'ch 

Rath  ihres  letzten  Arztes,  Gicissens  Mioeralblider 
besuchen,  sogleich  ia  ErfOltung  bradite. 

In  eiuem  Zeitraum  you  3  Wochen,   wo  aie  tiig« 

badete  und  daa  QtellwaSser  trank  ^  trat  eine  fri« 

I  Jugendröthe  auf  ihre  Waugeu,    der  Schicimflub 

>e  ganz  auf,   und  ein  spftierer  Brksf  Ton  ihr  zeigt 

an,     dafa   eie  so    glücklich    seii    Mutter    zu 

teil. 


•  7)  Hhit  y.  K-i  Alfie  60  Jhiire  «It,  ütl  nM 
mM  vickii  Jabrm  nn  ni;tsanh»<nioiTlioiitcu,  nil 
xM^er  HnrDgrwsbililan);  iind  Bluiiiiorrliüe  dcnb 
röhre,  weUhe  ihn  bemls  su  gescIiwHclil  hallN. 
er  nirlil  allein  gelien  honnle.  Die  Minernlltiid 
VvrDttdnn]^  mit  Ütvi  Get\m{mr.''Bmnain-vtSilt\ 
eetben  in    «incra  ZoHrannie  von    »ier  Wockenw^ 

'  in(a  ätr  frülier  no  -  lirui£^  nnd  IfiiKtice  Uriini^ 
dHs  roMa-nhreiHli!  TtüDfrln  dwscIlieR  und  die  mM 
SoblemnliKBnderDti^   vüllig  fEtb«li«ii    «and  der  Ahfi^ 

'   in'  Powtil  rPNMnrirl  «ari    ^aTs  der  Triber-bo 
hidnillis»    Kranke  ^ofae   SpazIergHiige   obile  finfe 
dang  niitcbeD  JtouDie. 

8)  Herr  B.,  aus  S.,  eisige  40  Jabre  rII,  U» 
bilkrisl-iicr  €aii!tlilii(iou,  faittle  bereits  seil  \iiifB» 
ZmI  in  ErBcblaUhn^  der  Weichlheile;  dvs  GnanM 
gpülleo  und  alle  oiir  m&glichen  iaaero  Mudi 
nnd  Qiirgelwjisßer,  aber  «lils  obna  BrMg,.  äit/p* 
gcbrandH-  MinerHlblider,  deren  Temperalnr  alliÄ 
iig,  Termin  der  l  wurde,  Trinken  dca  QnellwaasM««^ 
G[|rgi'lr'i'  niil  döoiselUen  waren  hinrtidieiid,  die^  1*" 
etiffc  Krauklieit  TollkommeD  za  bcseitigeu. 


„   "WaS' »n*  "lie  Beplfilignog  meiner ,  Aussagt  Ü- 
nrniiüirh  der  Wirkung  des  Kob!en-MineraUcÜ4Bn>l    [ 
in,  den  yon  mir  ohne  Vorurllieil    beoliachleten  Knw 
Leiten    anbelangt,    uiägeo    fulgcode  £xccrple  .eKf^ 

Krankheifsgescliicbleo  dartbun. 

'  I)  Fran  t.  Z.,  einige  30  Jahre  iilt,   saup»^' 
sehen  Temperaraenls,  krßfiig  nud  nobl|(eii!lfari,  ^.    j 
ti'r  rorlirerer  gesnodeD  Kinder,  hatte  nai-h  ihren  !•" 
letf  lrVo<AeDbelle,    bScfaal  'vabncbrinlidt    '     * 
ErhJiitnog,  ein  sen&w&  Hofileid«!! 


te  nai-h  ihren  '      .j 
I  {Itchiaa)  M*^  1 
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i,- wogegen  Btrhoo  ilie  Knoal  imf  Alle  nnr  toftgliehe 
mbf  aber  stets  TergebeaSy  gekämpft  hatte,  bis  ihr 
tlsit  Aftf  >li«  Kohlen- Mineral -SeUAnimlMider  io 
ssoB  aufioerkGiim  machte  und'  ihr  selbige  aorietlu 

ihrer  Ankonft  /war  die  Dame  nicht  Termögend, 
n  .'ans  dem  Wagen  an  steigen,  ^»der  ohse  sich 
r  Stiitie  zu  bedienen  foiiasabe wegen ;  alhno  nach 
la  Tier  wöchentlichen  Gebrauche  der  Schlammbilder 

das  früher  so  bedentende  Hüftleiden  in  so  weit 
Bssert,  dafs  die  Dame  grofse  Promenaden  ohne 
ipienea  und  Ermüdnog.des  Sribenkelsy: selbst  ohne 
M  machen  konnte,  sie  ToUkommen  befriedigt 
ssen  verliefs  und   sich  noch  gegen wiirtig  des  be- 

Wohlseins  erfrent. 

2)  Frftnlcin  v.  6«,  einige  30  Jahre  alt,  xartea 
perbanes,  hatte  seit  mehreren  Jahrän  ihre  PeriflNile 
regelmftfsig    gehabt ,    dabei    litt    sie    an    einer 

nerzhafteo  Anflreibniig  in  der  Gegend  des  linl^ea 
irinms,  mit  gleichzeitiger  hartnackiger  Stohher- 
»fung.     Schlamnibfider  y  in   inrelchen   der  Unterleib 

dem  Schlamme  gelind  firottirt  nnd  nach  dem  Bade 
nnfiter  Schlamm  über  die  Anftreibimg  geli^ 
[  des  Tages  einigemal  damit  gewechselt  wurde,  so 

das  Trinken  des  Qnellwassers  brachteti  in  knrilBr 
t  eine  so  auiTullende  Bessernng  hervor,  dafs  cKe 
ler  so  mifsmüthige  nnd  gleichsam  mit  dem  Leiien 
ikllene  Dame  wieder  froh  nnd  heiter  die  Gegenwart 
lahffl  nnd  der  Zukunft  freudig  entgegenblickte«   ' 

3)  Madame  W.  ans  R.,  26  Jahre  alt,  lui|ta 
1|  Jahre  an  einer  Entzündung  des  rechten  Knie- 
nks  gelitten,  in  deren  Folge  sich  eine  Anchjlose 
ildel,  die  auch  nicht  die  geringste  Bewegung  des 
Mikes  znliefs.  Schlammbäder^  Frottiteitilde^,  Ge- 
9  mit  Schlamm  und  Umschlilge  Veto  'WitRArmteiii 
lamm  nm  das  Gelenk,,  so  win  spftter  die  AMÜieiK 


(lillan  4er  varmpn  Donch«  krftfhten 
DoflBcninfc  hervor,  sn  6ah  die 
okne  Stütze  ninrben  hontile ,  obiie  ...  ^  .. 
Udboqnemlirlikeit,  oder  Ermüilung'  ni  lenqtnrtiii  t^ 
der  «Rrde  tlie  Fran  dorch  FnurilienverbTiliniBWi  o** 
che  ihre  Bcfalenuigste  Ankiinn  ia  der  BmiurIIi  «Im^ 
Icn ,  viel  zu  fnih  für  die  beftouncne  Kar  wi  9i 
6«n  HO  gÜDitti^en  Etfulfr  von  ihrem  GeiKfinn^MM  ll'' 
fcoriifen.  Sie  reinle  lielriedigt  Dod  mil  äa  Vt«^ 
i-nDg  weg,  im  iiüchslea  Jahre  wieder  in  eferiMM 
im   die  mil  u  guleui  Erfolge  Angefangene  Ks* 


4)  Jnlios  L.,  10  Jahre  »II^  ans  F.  gAütlt, 
;<^wllcblieher  Coiislitiilion,  war  schon  von  der  i» 
(«Bten  Kiadbeil  mil  deu  mannigfachen  Fonnti  tu 
Srropbelo  geplagt,  die  iha  zoweilen  lange  aos  fii* 
keiil.iger  gcJe^aell  hielten.  Bei  seiner  Aaknnft  in 
nicht  Alleia  der  Unterleib  sehr  kcdeuteud  aufgelriebHr  | 
hart  nnd  gespannt.  Ober-  und  Unter-Extraniltti  i 
welk  und  abgemagert,  sondern  aitcb  die  DrüsHi  ■ ' 
Halse  zu  einer  enormen  Gröfse  und  Qnrte  gealie^ 
Wiibreod  seines  fiiuf wöchentlichen  Aufenthaltes  ^i 
wa  er  täglich  ein  Srhkmmhad  nahm,  trat  «4  ^. 
(r^er  m  gebleichleo  Wangen  eine  finsche  Bfilh^,  i* 
(T^lerleib  wurde  weidi,  die  ExtrcaüAtaa  irrliiiglil 
eiD.e  genisBe  Kaodnog  nnd  naläriicfie  Fesd^kati  J> 
DröseniuiMliwellung  an  Halse  hatte  airh  vallkMlM 
xertheill  i.  nod  alle  Se  -  nad  ExcretiMea  wirw  ■» 
m^  •gevor^eoh  Spfitera  firkeDdignngn^  «■*-  4 
EJ^iBe^  («bea  mir  «nea  Beweis  der  e^im;V^!m 

batta  <mIhm  •«)«  MUdchen  ab  vai^dailbigtr'  Mi- 
MNMbÜ^^tlMi^ :  die  s^ter  M  äinr  YüilirilKW 


IS 


kd  ChMdMifo  ab  -fkariireni^  VliAiigkeft  fhU 
9  die  MmMs  mÜ'  nehrereii'ifahi««  bef^miilef^ 
- '  HdbfVsnriMNi  -  liailalldtig  gi»(r#lBl ,  mid  8^ 
Tiertel'-Jalirea  noch  eine  Hjpertropliie  des  Sdil«*ti:£ 
>  kiBBOgetreten  war«  Scfalammbftder  nnd  An{» 
I  des  erwfirmten  ScbUmiDee  anf  die  Hyp«»rtro- 
Md  die  Geschwüre,  neben  einer  sweckmrifeig 
m  Behandlnng,  seigten  einen  so  anfiallend  gün- 
MI  Bribigi  da£s  die  Dame  ?iel  früher,  als 
gedacht  I  Gletssen  gesund  oad  wohl  verlassen 
ite. 

Mehrere  solcher  FAlte  kSnnte  ich  hier  noch  an- 
en,  wo  die  Schlamnibftder  so  ausgezeichnete  Wir« 
t;  leisteten;  allein  denen |  welche  von  Yomrthei- 
frei  sind,  werden  diese  wenigen  Mitlheilungen 
igen,  wo  hing^;en  andere,  von  gewissen  Mei-* 
neu  so  sehr  eingenommen,  selbst  durch  An&Ah' 
:  yieler  hundert  Fftlle  nicht  von  ihrem  IVahne 
len  gebeilt  werden  kdauen.  Diesen  will  ich  je« 
i  aurafen: 

^ßPrüfel,  und  dann  urtheUet!^ 

ff 

Uebrigens  übergehe  ich  hier  alle  wAAe  Krank« 
(U,  als  Gicht,  Rhenmatismns,  Lfthmnng,  Haut« 
ikheiten  etc.,  da  die  IVirksamkeit  des  Kohlen« 
eralscblammes  in  den  genannten  Krankheiten 
in  genugsam  durdi  meine  Yorganger  veröffent« 
;*and  bestfttigt  nnd  mir  die  vollkommene  Ueber« 
^ng  ihrar  Aussagen  durch  Thatsachen  gewor« 

MSditen  daher  auch  diese  meine  Worte,  beab« 
%end  das  Wohl  der  leidenden'  MeMchheit,  aicbt 


lacr  vrrhflllen,  atatittn  Aukltyi^:  finden  in  St 
len  Aller,  die  ilaa  Ciila  iiniJ  NüUlMibo  itni« 
lUntlkuden  m  :Würdig«ii  wisseDf    dnatit  Glcia 

b«  «t.  'M.^-t  .-«:-  (  ■  ■".  Jv, .  a   :  ..:     .: 


^      >y.-, -.■">■■■         •■>     "i     ^p>...,i-t:,- 

■.      .    ■■(.-7    "..;  .1     .lT(.!b     m-:-,...,,..; 

■J     Vll-'U -.<■       -.  "-'r       'ri-     Ijijhl-I'.ri     b 

-■^g    .-.■.ih;    •M\'    ■"':!•■       ■,,-.-,jA    r^;.ü   '; 


Muri  ,ji'Jiia<!UirfÄ  »B;'..-f;L:    .jL  liinV.'  ,„l. 
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Heilung 

einer 

.ermonatlichen  Schlafsucht   mit 
Starrkrampf  verbunSen, 

bei   einem   lljährigen   Mädchem 

Vom 

Kreisphysikus    t>n    Oelze 

2u    Nea  «-  Rnppin* 


)ti  der  landräthlicheü  Behörde  wurde  ich  udter 
1  14ten  Mai  1826  aufgefordert^  den  Krank- 
:s2ustand  der  Tochter  des  Bauers  S*  zu  T.  zu 
Ersuchen  ^  die  nach  der  Anzeige  des  Schul- 
F«  daselbst^  seit  6  Wochen  schlafe. 

Am   iSten  Mai  besuchte  ich  die  Kranke, 
erfuhr   von '  der  Mutter  derselben^   einer 
Itandlgen   Bauersfrau^   über  den  bisherigen 
lauf  der  Krankheit  folgendes: 

Das  Kind  war  11  Jafhre  und  5  Monate  alt, 
^  immer  gesund  und  heiteren  Geistes  gewe- 
»  und  hatte  sich  in  der  Schule  durch  Wifs*- 
ierde  und  gutes  Fassungsvermögen  ausge- 
::linet. 

A  2 
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Zu  NeiijnTir  iS'2a  mir<le  das  Kind  tu 
Mauern'  bernllen ,  welche  ilniiinls  ^nnz  aV^ 
mein  im  DorCe  gritasirlen.  Lln  die  Kraoklwil 
gelinde  gewesen,  so  hatte. ca  nach  Ü  bb6Tjk 
gen  iai  Belle  schon  verlasseii,  war  jedoch  wdi 
5  Wochen  in  der  Stube  geliiieben.  liinijiBTlp 
nach  dem  Aufslehen  aus  di'in  Belle  k!»gt  ifu 
KJnd  über  reil'senden  Schitierz  im  reclilenüfir, 
der  etwa  8  Tage  nngchalleD  haae,  uiid  du» 
in  eine  sausende,  spiiler  iu  eine  kiingendeb' 
pfindung  nl)eigegaiigen  war,  die  5  bisöTip 
gedauert  liaiio.  Hierbei  war  das  lijndi"^ 
gens  wohl  fcewesen ,  und  hal^e  gegessen 
getrunken.  Snbald  das  Leiden  im  refhIeoOM 
Tcrschwundeii  war,  hnlte  sieb  ei»  hitfiigerKnif' 
schmerz  eiiigesteill ,  der  5  Wochen  (ihm.' l* 
terbrechuag  gedauert,  und  die  Kranke  «i* 
halle  zum  SL-hlafen  kommen  lassen.  Hiertf 
halte  sie  noch  mit  einigem  Appetit  g«S<# 
und  getrunken,  AU  aber  die  kopfscÜmoM 
aufgehört  hallen ,  waren  daHir  gleich  L* 
schmerzen  eingelrelon  ,  die  durch  jeilep  (Jew* 
Ton  Speiien  vermehrt  wurden.  Karh  tu" 
Dauer  von  14  Tagen  hallcu  die  Leibsdiii* 
zeD  aufgehört,  und  es  warein  reirsenderSdiniM 
in  den  Gliedern  eingetreten,  der  S  TnpeM|* 
halten  halte.  Bis  dahin  hatte  die  KiaoLe  m 
immer  etwas  genossen. 

Am  3ten  April  war  sie  in  Schlaf  rerM«^ 
der  seil  der  Zeil  furlgedauerl,  und  aus  W 
sie  bisher  durch  kein  Slillel  zu  erw«teii|<" 
wesen  war,  Sie  halte  manchen  Tag  wohl  of 
mal  einen  stöhnenden  Laut  Iiören  lassen^' 
war  ihr  aber  auf  keine  Weise  Nahrung  l-«* 
bringen  gewesen.  Zwei  Tage  vor  meinen' Bf" 
suche,   da    die    Krauke   ohne    Veranlajäun? " 
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n  angefangen^'  und  dadurch  niehr  Bc- 
jeyn  rerrathen,  war  es  der  Mutier  ge- 
1,  ihr  etwas  Milch  mit  Zucker  mit  einem . 
elnzuflöfsen.  Am  Tage  .vor  meinem  Be- 
war  dieselbe  Erscheinung  des  Weinens 
röten,  bei  welcher  die  Mutter  ihr  eine 
Tasse  KafTee  mit  einem  Löffel  eingegos- 
atte.  Zuweilen  hatte'  die  Kranke  gehu- 
sich  auch  zuweilen  gerührt  und  im  Bette 
Ireht.  So  Jange  der  Schlaf  gedauert,  war 
kein  Urin  abgegangen,  und  einmal  hatte 
ein  Weniges  harter  Afterousleerung  im 
gefunden«  Die  Haut  war  immer  trocken 
len. 

)ie  Kranke  fand  ich  im  Bette  schlafen^' 
Ihr  Ansehen  war  bleich,  ihr  Korper 
mag^r,  als  fleischig,  für  ihr  After  ron 
bnlicher  Gröfse.  Die  Brust;  war  'Mark'  ge- 
,  die  falschen  Kippen  mit  ihren  Knör- 
PV'aren  zu  beiden  Si^iten  sehr  vorstehend, 
nterleib  war  eingezogen ,  die  HaUt  trocken, 
kthmen  war  aufserordentlich  kürz  und  die 
schnell  aufeinander  folgend ,.  dabei  aber 
se,  dafs  man  Mühe  hatte,  dieses  wahr- 
men*  Die  Brust  hob  sich  dabef  sehr  lin- 
,  mehrentheils  war  dieses  ger,  nicht  zu 
:ken,  dann  hob  sie  sich  einmal  stark, 
dals  dieses  durch  einen  starken  Atheni- 
»ewirkt  wurde.  Der  Herzschlag  war  sehr ' 
Ich.  Gewöhnlich  folgten  auf  einen  etwas 
»reu  Schlag,  mehrere  kleine  und  schneller 
inander  folgende  Schläge ;  dann  schiert  das 
zuweilen  gan;?  stille  zu  stehen, 'oder  es 
d  sich  in  einer  zitternden  Bewegung.  Da- 
ing  der  Puls  ganz  ruhig  und  gleichmäfsig, 
etwas   klein,    weich,    und   zeigte    nicfels 


y 
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Krampdinftes  an.  Während  der  Uoiere 
lTecli»el(e  er  zwiachon  S4  und  94  Schlf 
der  3Iinule.  Die  Hände  der  KrankeD 
kruinpfhnll  geschlossen. 

Da  ieh  der  Kianken  Salmiakgeist  H 
IVaae  hielt  und  auf  die  Oberlippe  stricj 
sie  einen  nietenden  Laut  Tun  sich  und 
sich  mit  der  Hand  die  iNase  ab;  bei  ^ 
huluDg  wurde  aber  niihta  weiter  bowid 

Da  Tuu  dem  Hrn.  Slaatsrath  ffi 
In  dessen  Juuvunl  18^5,  3tcs  Stück  Se 
der  galTauiBche  lieiz  als  das  kralligsle  , 
,  kungsmittel  bei  SchlarsUdiligen  ein|iruhl« 
SD  hülte  ich  zu  dessen  Anwendung  in 
ciaeiii  Appariile  yerseben.  Der  Apparat 
aus  tiÜ  Flalleppaaren,  jede  Plalte  S  C 
zoll  ^rofs;    die  Wirkung  derselben  v/ar 

Den  gnWanisehen  lieiz  wandle  iehi 
achiedenen  Punkten  au,  indem  ich  dei 
Cunduklur  auf  die  Herzgrube ,  den  t 
vor  die  Slirn ,  über  die  Äugenbraunen, 
eine  oder  audore  übe,  nucli  atiT  die 
setzte;  auch  den  einen  Cunduktur  ui 
FiirsBublen,  den  anderen  (,^cgeti  die  Slir 
bald  in  kurzer,  ii;)l<l  in  anhaltender  Ber 
und  liefs  so  den  Kürper  vom  galvauisch 
durcbströinen. 

Bei  der  ersten  Berührung  fuhr  die 
wie  erschrocken  zusammen  und  fing 
schreien.  Sie  sträubte  sich  gegen  die 
rung  und  auclile  diese  abzuwehren ,  be 
sträubte  sie  sieb  ge^^en  die  Anwebduag 
Ohren,  welche  sie  mit  den  Händen  zu  » 
auclile ;  sie  fing  an  zu  sprechen  \xnd  sag 
sea  steche  und  bcilse  sie  gar  sehr. 

Auf  die  Frage :  ob  sie  irgend^yo  S 
habe,    sagte   sie,   im  Halse.      Ich    uou 


die  Of undliiihle »  woza  gie  auch  den  Miind;  nach. 
AuflVirderung,  riffnete;  ich  fand  aber,  aiiber  et- 
iler etwas  erhöhten  Reihe  des  Gauinenrorhan- 
ffeSy    nichts   Widernatfirüches.    Ihr  wurde  zu- 
^rii^et  etwas  Kaffee  zu  geniefsen,  und  sie  liefs 
kiB  sich  gerallen,  dals  ihr  mit  einem  LolTei  Kaf- 
fee   in   den   Mund   gegossen   wurde.    Sfan  sah 
dfeullich^  dnfs  sie  zu  schlucken  sich  anstrengte^, 
das  Schlucken  aber  krampiliaft  erschwert  war, 
und  es  dauerte,  eine  Weile,  ehe  es  ihr  gelange  das 
Sil  Schluckende  herunter  zu  bringen.     Nach  An- 
wendung des  galvanischen  lleizes  auf  den  Hnts, 
iu  helilen    Seiten    des    KchtkopCes,    ging   das 
Schlucken   etwas  besser,    und  sie  genöfs  wohl 
^ach    und   nach   eine   Tasse.  KafTee«     Die  An- 
wendung  des  Galvauisnius  auf  die  krampfhaft 
gesctilossenen    Hnude,  brachte  keine   Witkut^g 
Ivervor ,  vielmehr  schienen  sie  danach  npch  te- 
sler    geschlossen«       Besondere    Zuckungen    dar 
Aluskelh    waren    bei    Anwendung   des  jgalvani- 

scheii  Ileizes  niöbt  walirzunehmen, 

• 

u  Die  Kranke  zeigte  YÖUige^  Bewufstseyoi 
und  sie  nahm  alles  wahr,  was  um  siQ  vorging; 
dabei  hielt  sie  aber  die  Augen  immer  geschlos- 
sen. Ich  forderte  sie  auf,  inith  aniüsehen^  und 
uiau  sah  deutlich,  dafs  sie  sich  anstrengte,  die* 
ses  zu  thun;  es  gelang  ihr  dieses  aber  jnur  so- 
weit, dafs  man  eben  die  Augäpfel  wahrnehr 
läeo  konnte.  Bei  einem  'OefTnen  dei^  Auged 
leisteten,  die  Augenlieder  einigen  Widerstand,' 
üidem  sie  krampfhaft  zusammengezogen  waren. 
Die  Pupillen  waren  erweitert,  die  Augen  hat- 
ten ein  starres  Ansehen  und  dreheten  sich  laog- 
Kiin  von  einer  Seite  zur  andern« 

So  lange   der  galvanische  Reiz  angewandt 
Vurde ,  benahm  sich  die  Kranke  durch  Ueschrei 


^  spiration  wieder  so  kurz  uod    än^tlicfa 

Open  beschrieben;  .auch  verlor   sicn   da 

Tprherige  Gesichtsrothe   sehr  bald.      Je 

,^1,  ich   den  galvanischen    Reiz   anwendete, 

lebhafter  wurde  die  Kranke,  sie  schrie^ 
und  stlefs  ^mit  Händen  und  FüTsen  um  si 
die '  Anwendung  abzuwehren,  und  zeigte 
ndcli  viele  Kraft :  dieses  geschah  aber  al 
geschlossenen  Augen,  und  sobald  der  g 
•cW  Reiz  aufhörte,  dauerte  es  nicht  ei 
nute,  bis  sie  wieder  fest  schlief.  Nachd 
den  galvanischen  Reiz  über .  eine  Stoii 
k^jrzeren  oder  längeren  lausen,  und  in 
oder  anhaltender  Berührung  an(^wandt 
und  sich  keiä  Erfolg  zeigte,  so  stand  i 
der  ferneren  Anwendung  desselben  ab. 

Die  bald  nach  übierstandenen  Bfasei 
getretenen  rheumatisch -gichtischen  Stha 
die  bis  zur  Bildung  der  Schlafsucht  oftei 
'■'%"' }^\  Sitz  gewechselt   haben,    und   die    unterd 

Hautausduhstung  Uefsen  mich  schliefsen 
die  Masernlcrankbeit  nicht    ffehoric-  ahm 


I 

ipügllchst  wieder  herzustellen^,  und  1lm^diese 
zu  bewiikeui  verordDete  ich  ein  Infus,  yale^ 
rianae  mit  Camphor  und  Liq,  anod,  m,  fi*., 
alle  2  Stunden  einen  schwachen  ECslöiTel  toU 
zu  geben.  Der  Mutter  des  Kindes  machte  ich 
es  zur  Pflicht,  ihr  Möglichstes  zu  thun^  ihrer 
Tochter  die  Arznei  elnzufiöfsen^  ihr  auch  Fiie- 
derthee  zu  geben  und  sie  gut  bedeckt  zu  halten. 

Vom  16ten  bis  30sten  Mai.  Nach  der  gal- 
▼anischen  Behandlung  hatte  daj  Kind  bis  zum 
aodeto  Morgen  sehr  fest  geschlafen,  dann  war 
es  etwas  munter  geworden  und  hatte  der  Mut- 
ter erzählt,  dafs  ihr  die  galvanische  Berührung 
auf  dem  Unterleibe  ^  der  Brust,  und  besonders 
an.  den  Ohren  sehr  empfmdlich  gewesen  sey. 
Seit  der  Zeit  hatte  die  Mutter  ihr  täglich  etwa 
eine  Tasse  Milch  einflofsen  können;  allein  es 
war  darnach  last  jedesmal  Uebelkeit,  Neigung 
zum  Brechen  und  wirkliches  Erbrechen  Ton 
Schleim  eingetreten.  Dieselbe  Wirkung  hatte 
auch  die  verordnete  Arznei  hervorgebracht,  yon 
der  die  Mutter  nur  6  mal  einen  Löffel  voll 
hatte  beibringen  können..  Seit  meinem  ersten 
Besuche  hatte  das  Kind  nicht  ganz  so  fest  ge- 
.  schlafen ,  die  Mutler  hatte  täglich ,  jedoch  nicht 
r  SU  jeder  Zeit»  mit  ihr  sprechen  können ;  auch 
war  einige  Male  etwas  Schweifs  erfolgt. 

*.'*"Am   27sten   Mai   war  seit  dem  Sten  April 
ZtHjk'/'asXen   Male    etwas    Urinabgang    erfolgt, 
dndf  die  Kranke  hatte  durch  iZeicheu  zu  erken- 
nten   gegeben,   man  möge   sie   aus   dem  Bette 
heben.     &ueh    hatte   die   Muller    einen   harten 
•Stocken  Afterausleerung  im  Belle  gefunden. 

:  Dic^  Kranke  fand  ich  ruhig  schlafend,  ihr 
^^'tbeibziig  war  so  leise ,  dafs  ich  ihn  wahrzu- 
^ehinen  nicht  im  Stande  war.    Ihre  Brust  hob 


► 


V«^  —    lü   — 

sith  ungleich,  zuweilon  slark,  zuwcilcfl 
nie  gftiiZ  slille  zu  stehen.  Dci-  Hcrzschls 
ganz  so  ungleich,  nis  hei  der  erstcu  Ui 
cbuog,  wobei  der  Puls  ganz  gleichiT^fsig 
und  w'iich  wnr^  74  Schlüge  in  der  9 
Die  Hände  der  Kranken  waren  krninpllii 
bnlU,  nnd  heim  Einbriiiifen  ineitjcr  Finic 
sehen  die  ihrigen,  wnr<lcn  diese  lest  einj 
Ten ,  und  es  liel'sen  eicli  die  ibrij^en  d 
nicht  nuEStrecken,  indem  Jcb  eine  zu 
Gewalt  nicht  versuchen  mochte.  Die 
konnio  uinn  dabei  Ire!  Iiesve^en.  Das  '■ 
lein  dei-  (iliedcr  und  Anreden  machte  . 
Kin'o'rnetL  eiuC  sie,  SalininkgciM  unter  die 
gehslien,  bewirkte  bluf»  ein  Verziehe 
Gesi>:liles. 

Der  Galvnntsmua  wurde  von  mir  i 
gnnz  SU,  wie  ilna  ersle Dltil  Rnf^ew^nndt.  > 
bei  der  ersten  Berührung  wurde  sie  am 
Schiiife  nulgesclireckl,  und  schien  sich  zu 
nern.  Uiil»  dieses  Blitlcl  srljon  bei  !br 
wandt  sey.  Sie  wehrte  sich  die  Anwö 
so  kr.iilig  aK,  als  ein  gesundes  i^iiid  v( 
rem  Aller  nur  zu  thun  vermag.  Sie  schli 
dem  Pausii-en  auch  nicht  sobald  wied« 
als  hei  der  ersten  Anwendung,  Die  Ai 
duog  dea  galvanischen  Reizes  aui  die  I 
schien  keinen  EinÜurs  auf  den  Krampf  d 
heu  zu  haben.  Ks  wurde  der  Kraukeu 
cingeflüfst,  sie  strengte  sich  zum  Schlucke 
was  aher  durch  Krampf  sehr  erscbwert 
Itald  nach  dem  Genüsse  der  Alilch  neig: 
sich  zum  Bette  hernus  und  heuahin  sie 
.ds  müfste  sie  sich  brechen ;  es  kam  aber 
dazu.  Bei  dem  Üclfueu  der  Augen  lei: 
die   Augenlieder   durch   Krampf  mehr  ^ 
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stand  y  als  bei  der  ersteo  Uotersächuog.  Die 
Augen  hatlen  ein  starres  Ansehen  und  die  Pu- 
pillen Ovaren  erweitert.  Nachdem  ich  den  gal- 
vanischen Heiz  etwa  eine  Stunde  in  kürzeren 
oder  längeren  Pausen  angewandt  hatte,  und 
üich  kein  Erfulg  zeigte^  hurte  ich  damit  auf» 
Die  Kranke  schlief  nach  und  nach  wieder  ein, 
und  es  dauerte  etwa  5  Alinuten,  bis  sie  wie- 
der so  fest  schlief^  als  gewöhnlich. 

Das  Kind  wurde  nun  in  ein  Wasserbad, 
zu  \velcheui  2  Pfund  Kochsalz  gesetzt  worden, 
von  etwa  27  Gr.  Reaiim.  Wärme,  gebrächt. 
Beim  Einlegen  verzog  es  die  Miene  etwas  und 
Süchte  sich  mit  den  Händen  zu  stützen.  Es 
brachte  bald  etwas  schaumigten  Speichel  aus 
dem  Munde*  und  lag  wie  ein  todter  Korper  iin 
Bade ;  kein  Reiben  und  Bürsten  brachle  einige 
Bewegung  hervor.  Die  Hände  schlössen  sichi 
noch  fester  krampfball,  und  es  schien  über- 
haupt das  Bad  den  krampiliaflen  Zustand  eher 
zu  vermehren ,  als  zu  vermindern.'  Das  ^Ge- 
sieht  wurde  kalt  und  bleich;  auch  die  Tbeile, 
welche  init  Wasser  bedeckt  waren,  wurden 
kalter.  Deshalb  wurde  das  Kind  nach  15  Mi- 
lutcn  aus  dem  Bade  genoinmen,  in  eine  ge- 
p^arinle,  wollene  Decke  gehüllet  und  ins  Bette 
jrebracht,  was  den  Erlbig  hatte ^  dafs  es  bald 
n  einen  starken  Schweifs  gerietb,  der  2  Slun- 
len  anhielt. 

Die  verordnete  Arznei  hatte  keinen  gün- 
kligen  Erfolg  gehabt  und  war  dem  Kinde  schwer 
jeisubringen  gewesen;  ich  verordnete  daher, 
üics^n  des  noch  mehr  ausgebildeten  krampf- 
laiten  Zustandes  folgendes :  Rec^  Flor*  Zinci 
^.  iß*  Sacchar,  alb»  scr,  j,  M.  f»  PulVm  Dos* 
lalm   scij.   S.   Morgens  und   Abends  ein  Pulver, 
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iHi3  znm  Klyslier:  Rec.  Herb,  Nicot.  virg. 
>«:np.  j.  Flor.  Chamom.  dracbm.  Hj.  C.  J». 
D.  S.  Zu  ciBcm  Klyslicr  täglich  eins  zu  geben. 

Vom  30sleu  Mai  bia  zum  9teu  Juni.  \ht 
starke  Schweifs  am  30£len  Mai  ii.tch  dem  Birde 
bnlte  keine  Veranderitng  in  dem  Uefinden  der 
Kranken  hervorgebracht;  auch  hatte  diese  lü;:- 
licb  elvras  gescbwitzl.  Die  Jtfulter  halle  sich 
weojger  als  früher  mit  ihr  iinlerredea,  auth 
ihr  keine  Nahrung  beibringen  kvintieD.  Die 
Zinkpulver  waren  ihr  jedoch  mit  etwas  BIM 
eingeflijr&t,  von  deren  Cebrnuch  sich  aber  keiiw 
'Wirkung  gezeigt  haHe.  Klyaliere  "waren  nuc 
zwei  gegeben,  und  da  diese  nicht  abgegangai, 
so  halle  man  nicht  gewagt,  mehr  zu  geb«. 
Fast  täglich  waren  Krampfnunillo  «ingetrelen, 
welche  sieh  durch  einen  schreienden  Laut  »o- 
gekiindigt  halten.  Der  Rürken  war  dabei  ge- 
krümmt, der  Kopf  nach  hinten  gezogen,  «Ge 
Glieder'  starr  ausgestreckt  worden.  Piach  3  liil 
5  I^jniitcn  hatte  der  Krampf  nftchgeUasen  nnl ' 
die.  Glieder  waren  wieder  biegsamer  geworJen.  ' 
Am  Tage  vor  meinem  Besuche  war  etwas  Urin  , 
im  Belle  abg«gangen. 

Die  Kranke  fand  ich  ganz  so  ruhig  scbifr-    . 
fend,   als  .hei  meinen  früheren  Itesucheo,   und 
es    war    im    Alhmeu,    in    der    Bewegung   d« 
Brust,  des  Herz-  und  l'ulsschla^es  keine  Vet- 
ünderung    zu   bemerken.     Sio    schwitzte  elwa^ 
und    halle    daduich    nicht    .dleiii    im    Gesichle,  I 
sondern    auf  dem   ganzen    Kürpcr    eine  leblist'  ] 
(ere,     gesundere  Hautfarbe.       Die    Nasenflügtl ' 
bewegten  sich  stark,    nucli  die  Au-^enliedcr  be- 
landen  sich  ofl    in  einer  zilleinden  Bewegunj;. 
Saliniakgeisl  auf  dieOherh'ppe^uslrivheD,  brachl« 
eiu    zweimaliges   Wiesen    hervor^    'wodurch  et- 
was HaseDSchlcim  ausgetrielieD  wurde. 
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Der  galvanische  Reiz  würde  nochmals^  gaoK 
i  .früher  und   mit  demselben  Erfolge  ange«- 
ndt.    Die  Kranke  wahrte   sieb  die  An  wen- 
ig lebhaft  ab,   beantwDrtetß   dabei  ziemlich 
)  an  sie  ^erichleten  Fragen  ^  und  gab  Schmerz 
Halse  und   in  der  Brust  an.     Bei  der  Auf* 
derung  mich  anzusehen,   sah  man  deutlich^ 
js  sie  sich  anstrengle ,  die  Augen  zu  üfTneii^ 
la  ihr   auf  einen  Augenbh'ck  so  weit  gelang, 
Ta   man  die   Augäpfel   sehen  konnte«     Wäh- 
id   der   Anwendung  des  galvanischen  Reizes 
lielt   sich    die   Kranke  ziemlich  wach^    und 
rch  Anstrengung. zur  Abwehr  bekam  sie  viel 
(sichtsröthe  und  gerieth  in  Schweifs;  ^  bis  ö 
iuuten  nachher  schlief  sie  wieder  fest. 

-  Eine  halbe  Stunde  nach  Anwendung  des 
ilvauismus  trat  Starrkrampf  ein^  mit  einem 
hreienden  Laute:  der  Rücken  wurde  ge- 
iimmt)  der  Kopf  nach  hinten  gezogen^  die 
lieder  starr  ausgestreckt  (Opisthotonus)«  Nach 
nigen  Minuten  liefs  der .  Krampf  nach ,  die 
Lieder  wurden  wieder  biegsam;  .doch  blieben 
e.  Hände  geschlossen.  Nach  8  bis  10  Minu- 
n  trat  ein  neuer  Anfall  ein  und  wiederholte 
ch  so  einige  Male» 

Da  die  Anwendung  des  galvanischen  Rei-^ 
3d  keinen  Erfolg  weiter  hatte ,  als  die  Kranke 
ur  einigermalsen  aus  dem  Schlafe  aufzuschrek- 
en^  so  glaubte  ich  von  der  ferneren  Anwen> 
ang  abstehen  und  mich  auf  die  arzneiliche  Be- 
abdlung  gegen  die  rheutnatisch  -  gichtische  IJr- 
ftche  beschränken  zu  müssen;  ich  verordnete 
eher  folgendes:  Rec.  Mercur.  dulq.^ Sulph,  «rr- 
at.  Antim.  ana  gr,  j.  Lactisl  sülphuris  gr,  iij, 
'acchar,  alb,  drachm.  ß.  M^  /,  Pülv.  disp, 
}os.  iah  xif.  D.  S.  Morgans  und  Abends  <&i\V 


\ 
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Pulver  au  geben,  dabei  liigiicb  ein  Klyslicraa* 
Rec.  Rad.  Valerian.  m.  Flor.  Cfiamom.  am 
drachm.  iß.  Fol.  Nicolian.  virgin.  acr,  j.  C.SL 
Vom  Dten  bis  lOlen  Juni.  Die  am  9\a 
▼erordnele  Arznei  hnlle  nicht  gegeben  nenJn 
kötineu,  indem  der  Bolc,  der  diese  b<iUe  hüten 
sollen  ,  das  Itecejit  Tcriurcn  h«ltc>  Sectu  kif-  j 
stiere,  nu9  Flor.  C/iamom.  und  Fol.  Ificefia  l 
virg. ,  waren  niclit  wieder  nbge^angcu.  Kiibe  J 
lllale  waren Blabungen  abgegangen.  t)ie Kramfi- 1 
aufalle  hatten  sich  rennindert,  jeducb  traM  I 
läglicli  noch  4  bin  ß  Anlnlle  eingelreleu.  %  ff  i 
bntte  der  Kranken  Iriglich  etwa  eine  Taitli 
Milch  eiofiörsen,  sie  aber  nicht  ztim  S]irei:ilt|t 
bringen  knnnen.  Ktninal  war  Urin  abgegRi'ftii'  V 
Icli  fand  die  Kranke  in  einer  j^liutlen^  Ih, 
dünsiung,  wodurch  sie  eine  lebliiillero  Gl>  |ar 
sichlsfarbe,  und  so  das  Anseilen  eiue?  nWj  Ibi 
Bcblat'eudea  gesunden  Kindes  halle.  Oit  H^ 
spiratiou  und  der  Herzachlng  wnreii  * 
unnrdenllich,  als  trüber,  der  Puls  ging  C« 
ruhig,  glcichmnXaigjwnr  weich  und  niclit  srh»"'' 
zu  nennen ,  75  bis  m  Schlüge  in  der  Slinj*- 
In  Itüi'ksicht  der  Respiration  beobarblele  id) 
dar«,  wenn  die  brusL  slille  zu  stellen  ■di<i*i 
sich  alsdann  der  Unterleib  hob  uud  seni* 
Die  Hände  waren  lest  gebnllt,  nucli  die  EU"" 
bogen  unbiogsam,  der  Unterleib  eingezugo'' 

Da  das  Opium  in  sinrken  Gaben  ban 
Starrkrainpf  als  das  wirksninsle  Ulitlel.einpfj*  S 
Icn  wird ,  so  gab  ich  der  Kranken  i»  i™  r*« 
Stunden  nach  und  nach  45  Tropfen  ri«ri.¥  f  ' 
simpl.  ohne  den  geringsten  Erfolg  dnvon  *  M 
sehen.  Da  ich  ihr  zum  zweilen  IHnle  «"S* 
ermunterle  sie  sich  so  -»iül,  dnfs  sie  zu  5clii**|' 
anüngj   gleich   darauf    trat   StairlLriuij)!  (M^ 
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nus)  ein^  der  nach  einigen  Minuten  Tor- 
ing. 

He  Kranke  bekam  ein  warmes  Klöienbad, 
n  bis  28  Gr.  l\.  Im  Bade  blieben  die 
i  krampfliait  geschlossen^  auch  waren  die 
»ogen  unbiegsain.  Die  Kranke  Inf;  wie 
Fodte  im  Bade,  das  Gesicht  wurdo  blei- 
jnd  käher,  alles  lleihen  brachte  keine  Ver- 
ung  herTor.  Nach  Id  Minuten  wmile  da* 
las  Kind  aus  dem  Bade  gencmöneiiy  in 
[^wärmte,  wollene  Decke  gehüllt  und  ins 
gelegt,  wo  sogleich  Schweifs  eintrat«  Im 
ite  wa?  dieser  anfänglich  kalt,  und  wurde 
lach  einer  halben  SlunJe  warm. 

)a  die  Bäder  so  sichüich  nachthfsilig  wirk- 
so  glaubte  ich,  in  der  Behanc^lung  mich 
len  Gebrauch  innerer  Mittel  beschränken 
üsscn«  Die  am  9ten  verschrieb^neui  aber 
gebrauchten  Pulver,  verordnete  ich  wie- 
und  zwar  zu  drei  Stück  täglich,  auch 
den  am  9ten  verordneten  Species  täglich 
JjTStier  zu  geben. 

)a  das  ver&üTste  Quecksilber  in  etwas 
sn  Gaben  sowohl  gegen  Tetanus,  als  ge-^ 
heumatisch  -  gichtische  Krankheitsssustäpde 
lehr  wirksam  beweiset,  so  verspirach  ich 
on  dessen  Gebrauch  den  besten  Nutzen» 

^om  16ten  bis  23sten  Juni.     Von  den  vor- 
len   Pulvern  waren,  täglich   nur  zwfei  ge- 
,  und  täglich  ein  Kly stier,  wekhe.^mmt- 
:urückgeblieben    waren.      Mau    hatte    der 
Leu   täglich   etwa    eine   Tasse   lauwaräier 
mit  Zucker ,  jedoch  mit  vieler  IVlühe  ein- 
können;  geschwitzt  hatte  sie  täglich  etr 
Es  waren   aber  auch  täglich  AnfSille  von 
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Starrkrampf  eingetreten,  die   sich   gewohnlieli 
drei  bis  Tier  Mal,  in  Zwischenräumen  vdii4 
bis  5  Minuten  wiederholt  hatten,   und  sokte 
Anfälle  waren  täglich  4  bis  5  gekommen.    £■• 
mal  hatte  sie  Urin  gelassen ,    und  einmal  hatt 
man  einen  harten  Brocken  Afterausleemog-fli 
Bette    gefunden.     Die  Kranke  fand  ich  in  fe^ 
linder  Ausdünstung    und  Ton  keinem  kiaubi 
Ansehen*.  Der  Puls  war  weich ^   nicht  kruoff' 
haft^  gleichmäfsig,  hinlänglich  kräftig,  80ScU|t 
in   der  Minute.     Die   Respiration  im  GanHi 
wie  früher  heschrieben;    der   Herzschlag  i*  ■) 
noch  ungleicher  als  früher^   selten  fiiliitoatfli 
einen   ordentlichen  Schlag,   sondern  esbehfl^ 
sich  fast  immer  in  einer  zitternden  Bew^^^  » 
Der    Unterleib ,    der    immer    sehr   eing^nfjf  1^ 
war,  hob  und  senkte  sich  durch  das  Atkm'  l||^ 
gewöhnlich  in   drei  Absätzen.    Bei  der  M  t^ 
schien   sich    dieses   auch   so  'zu  TerhaBeii^  l^^ 
war  aber  weniger  deutlich  zu  bemerkeoi  M  t}^ 
Hände  waren,  wie  früher,  krampfliaft  gesdiBt*  t^^ 
sen  ;    auch  die  Ellenbogen  waren  steif,  je<W  l^^^ 
gab  diese  Steifheit  einem  mäfsigen  Drucke  d»i» 
und  das  Gelenk  blieb  schlaif ,   so   lange  ei  gB« 
krümmt  blieb ;  wurde  der  Arm  aber  ausgesüeeft 
und  ruhete  so  nur  einige  Sekunden,  sotnti* 
Steifbeit    wieder    ein.       Der   Mund    war  aw 
krampfhaft   geschlossen,  jedoch  beim  Eiabfl^ 
gen   eines    Löffels    zwischen    die  Zähne,  » 
Krampf  leicht  zu  überwinden.     Die  Mutier  * 
Kindes   gofs   diesem  einen  Löffel  Milch  in  *■ 
Mund,  hielt  ihm  dann  den  Mund  und  die  Kj 
zu,   wo   das  Schlucken  nach  einer  halben  jr 
nute   erfolgte.     Sie  versicherte,   dafs  sie  tojj 
immer  so  machen  müfste,  wenn  siedeinKi"* 
Nahrung  oder  Arznei  beibringen  wolle. 


.^ 
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Salmiakgeist  tot  die  Nase  gehnlten,  und* 
die  Oberlippe  gestrichen^  bewirkte  ein 
ID.  Bei  dem  Einbringen  eines  Federbarts 
e  Nase  rerzog  es  das  Gesicht,  gab  einen 
lügen  Laut  Ton  sich^  und  drehete  dos  Ge* 
zur  Seite* 

Von  den  bisher  gebrauchten  Pulvern  Ter- 
ite  ich  täglich  3  bis  4  Stück,  und  täglich 
der  Klystiere  zu  geben. 

Vom  23sten  Juni  hh  4ten  Juli»  Die  Krampf- 
le  Waren  häufiger  gekömmein.  Einige  Tage 
selten  eine'  Stunde  dline  Anfall  Toriiber- 
Qgen«  Einige  Maid  hatte  sie  Tor  einem' 
lle  zu  weinen  angefangen  Und  Thränen  da- 
rergossen; dann  war  der  Anfall  mit  einem 
:  durch  den  ganzen  Korper  und  eläbm 
Jenden  Laut  eingetreten^  der  dann  ge« 
ilich  eine  halbe  Stunde  änglehdlteh  hatte, 
läge  vor  meinem  Besuche  warea  nur  vier 
ache  Anfälle  eingetreten^  und.  am  Morgen v 
es  Besuchs  war  die  Kjranke  bis  10  Uhr 
n  frei  geblieben«  .  <  *  .     ..,.'■  \ 

Von  den   Pulvern  wajren  tSglich  3,  jStuck 
sbracht^  und  zwar  auf  die  Art,,dals^  weian . 
SLrampfanfall  mit  einem  schreieod^n  Li^nfp , 
'treten ,  w^ohei  das  Kind  den  M^n4,oiIlletq^ 
in  ^Bereitsdi;^ft  gehaltene  PuLvpr.  ihm  ein-;, 
ssen  wurde ,  ^o  auch  das  Schlucken  gleich 
2;t  war.     Auf  gleiche  Weise/  Jiatte  man.  auch, : 
^  etwa  eine  Tasse  Milch  beigebracht.  A^rd 
^eser   Zeit  vrar  der  Mund  durch  Krampf 
^Ät  verschlossen   gewesen,   ihn  etwas  ein^ 
'  n  zu  können.    Von  Klysliöiferi  war  nur  älli 
Tage  eins  gegeben  worden,  'die  sSimmtBcti''' 
-kgeblieben  waren.     Schweifs   war^taglich"-"' 
s  erfolgt/   einmal    war  ' Urin  - ^bgegan^nr^' 
■n.LXXVn.B.4.St.  B 
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und  einmal  batte  nian  einen  nicht  ganz  barlen 
Brocken  Afterausleerung  im  Bette  gefanden» 

Idi  fand  das  Kind  in  blofsem  Hemde,  db 
Brust   und  Arme  unbedeckt    im   Bette  liegea^ 
die  Temperatur  desselben  war  unter  dem  Kon 
malgrade,   auch  war  das  Gesicht    bleich.   Die 
Respiration ,    der  ^  Herz  -   und    Pulbscblag  war 
ganz  wie  bei  meinen  Torherigen  Besuchen;  die 
Hände  waren  zwar  krampfhaft  geschossen,  je- 
doch  liefsen   sich   die  Finger   durch   eine  ni-' 
fsige  Kraft  ausstrecken ,  ebenso  die  Armgelenlie 
durch  eine  mäüsige  Kraft  biegen.     Salmiakgeit 
unter  die  Nase  gehalten  und  auf  die  OberliDU 
gestrichen^  bewirkte  ein  Niesen  und  starke  fie- 
wegung   der  Nasenflügel.     Gleich    darauf  M 
Starrkrampf  ein ,  der  sich  einige  Male  in  Zwi- 
schenräumen Ton  5  bis  10  Minuten  wiederhqtab 
Jeder  Anfall  hielt  2  bis  3  Slinuten  an. 

Der  Kranken  gab  ich  75  Tropfen  TU* 
Opü  simpL  auf  dreimal,  alle  halbe  Stundet, 
obne  andere  Wirkung  davon  zu  sehen,  alsdali 
der  Puls  etwas  voller  und  beschleunigter  wurdfc 

Wenn  gleich  seit  einigen"  Tagen  die  Hilxe 
grofs,  22  bis  24  Gr.  R.  war,  so  war  doch 
wahrscheinlich  das  Kind  erkället;  ich  Hefsibn 
daher  gleich  eine  Jacke  anziehen  und  macBle 
der  Mutter  es  zur  Pflicht,  dieses  nicht  obM 
Jacke  bekleidet  zu  lassen,  und  mäfsig  T^aro 
bedeckt  zu  halten ;  wie  ich  dieses  auch  scboi 
früher  angeordnet  hatte. 

Die  zeither  gegebenen  Pulver  verschriA 
ich  nach  folgender  Abänderung ,  um  noc  h  inelir 
auf  die  Hautthäligkeit  zu  wirken.  Rec,  Merc, 
dulc.  Sulphm  aurai,  Antim*  Camphorae  «m 
gn   /.    Gumm.    Mimos,  gr»   ij\     Sacchar,  «A 
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rcn/p.  /•  M.  f.  PuJv^  disp.  Dos,  iah  xvj.  D. 
S.  Täglich  3  Mal  c^in  Pulver  zu  geben.  Fol- 
gende Salbe  auf  dem  Rückgrath  Morgens  und 
Lbends  eingerieben:  Rec,  Camphorae  scrup.  /• 
Ungtm  N^apoliian,  jilthaeae  ana  unc.  ß.  M*  D. 

Vom  4ten  bis  14len  Juli.  Am  4ten  war 
lach  meiner  Abreise,  etwa  anderthalb  Stunden 
kach  dem  letzten  Eingeben  der  TincU  Opn 
impL  dreimal  Brechen  erfolgt;  weiter  war  keine 
Virkung  bemerkt  worden.  Von  den  PulTern 
raven  täglich  2  bis  3  Stück  gegeben ,  die  Kram- 
fe  w^aren  nicht  so  häufig  und  nicht  so  stark 
e^Tvesen.  Der  Schlaf  war  nicht  fest  gewesen^ 
D^  das  Kind  hatte, Beweise  gegeben,  dafs  es 
ii^weilen  sebr  gut  wahrnehme,  was  um  es 
örgehe  und  vollkommenes  Bewufsfseyn  habe» 
.  £•:  Am  ISten  Juli,  dem  Tage  vor  meinem 
•esucbe,  ruft  es  mit  einem  Male  die  Mutter, 
pd  da  ein  in  der  Stube  befindlicher  Mann  ihm 
1^,  diese  sei  ausgegangen,  so  ist  es  darüber 
DSufrieden,  fangt  an  zu  weinen,  wirft  aus 
'n^^illen  einen  vor  dem  Bette  stehenden  Scbe- 
lel  mehrmals  um,  und  benimmt  sich  über- 
aupt  sehr  eigensinnig,  hat  auch  dabei  einige 
[ale  die  Augen  aufgeschlagen.  Dieses  hat  über 
ine  Stunde  gedauert,  n^o  dann  ein  starker 
^jrampfanfall  eingetreten  ist. 

Da  die  Mutter  des  Kindes  diesem  einige 
lale  die  Brust  mit  Sahpiakgeist«  eingenebeo 
latte,  der  hierzu,  so  wie  zum  Riedien  be-^ 
timmt  war,  so  hat  es'  eines  Tages  auf  die 
Irust,  und  dann  nach  einem  in  der  Stube,  her 
iodllchen  Schrank  gezeigt ;  da  die  Mutter  nicht 
'ersteht,  was  das  Kind  will,  ^o  nimmt  sie  es 
liif  den  Arm  und  trägt  es  vor  den  Schrank, 
lier  ergreift  es  das  Glas  mit  dem  SaEniiaki%l%\9 

B  2 
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zpigt  auf  die  Qrust^  und  giebt  so  zu  yerstehen, 
dafs  es  damit  eingerieben  zu  werden  wünsclie. 
Das  Kind  mufs  daher  beobachtet  haben  ^  dali 
der  Salmiakgeist  in   dem  Schrianke  aufbewahrt 
worden.     Ob   es  bei  dem  Ergreifen  des  Glasei 
die  Augen   geöffnet ,   hat  die   Mutter  nicht  be- 
merkt..   Man  hatte  dem  Kinde  täglich  i  bis  2 
Tassen  Blilch    oder  .  Kaffee  eitlüofeen   können, 
wozu  es   den   Mund    öfters  freiwillig  geoffiieC 
hatte ;  es  war  aber  nach  dem  Genüsse  gewohf 
Uch  Brechen  erfolgt^  was  während  der  gansn 
Krankheit  sich  so   verhalten   hat*      Geschwitt 
hatte  das  Kind  täglich  etwas,  und  ciamal  hatte 
es  Urin  ausgeleert.  ft 

Gegen  meine  Anordnungen  fand  ich  dv  li 
Kind  wieder  im  blofsen  Hemde  ^  Brust  isf  1^ 
Arme  unbedeckt  im  Bette  liegen.  Die  Tenpe-  li| 
ralur  des  Körpers  fand  ich  unter  /dem  Nonnii'  lj|^ 
grade ;  die  Respiration  ,  den  Herz-  und  Nh  l^/i 
schlag  ganz  wie  früher  beschrieben ,  dicBii'B  f^^ 
durch  Krampf  gesclilossen.  I  ^ 

Ks    trat    bald   ein   Krampfanfall  ein,  «i' 
Krümmung   des  Rückgralhs  lici's  nach  5  bis  ^ 
Minuten  nach ;    ebenso    clie    Steilheil  der  ö**  |/.'er 
der;  sie   ging   aber   nicht  ganz  vorüber,   ftadi  j   .r., 
eben  so   langer   Zeit   trat  schon  ein  neuer  A»- I   '.  \ 
fall  ein,    und  so  dauerte  der  Zustand  von  fn»  Irien 
10  Uhr  bis  Nachmittags  2  Uhr,    so  lange idi  |'"Ui 
die   Kranke    beobachtete,    fort.     Eswarsifbff 
eine  Erkältung  vorgefallen,   die  bei  dem  «cW« 
seit    den   17ten   Juni  dauernden  Quecksilber?^ 
brauch,    um  so  naclilheiliger  seyn  miifslc;  ^ 
Mutter    machte    ich    es    daher    aufs  ISeuc  f 
Pflicht,  ihre  Tochter  gegen  Erkältung:  z»  schul- 
zeu ,    uiid  stellte    ihr    die  nachthciliiien  n".-"' 
davon  vor. 


%. 
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ch' halte  mich  mit  ^incL  Opiisimph  ver- 
,  und  gedachte  der  Krankten  in  stteigen- 
^osis  davon  zu  geben;  allein  bei  dem  an- 
den  Krämpfe  war  ilir  davon  nichts*  bei-' 
»gen. 

ierkwürdig  ist  es^  dafs^  w^enn  auch  bei 
facht  die  Hände  krampfhaft  geischlössen 
n;  doch  nie  Opisthotonus  eingetreten  idt. 

)a   es   den   Anschein  hatte ^  als  wenn  die. 

i'r   gebrauchten   Mittel    sich   wirksam.  b6-: 

n  9  die  Schlafsucht  nicht  mehr  so  stark 
sich  auch  keine  Spur  von  Speichelflub 
;    so   liefs    ich   mit   dem   Gebrauche   der 

r  zu  3  Stück  täglich  ,  und  dem  Einreiben. 

albe  auf  dem  Rückgrath,  forifahren.  Um 
Feuchtigkeit  in  den  Körper  zu  bringen^ 
eher  Ausdünstung  erfolgen  könne,  drang 

arauf,    der  Kranken  Mäglich  ein   Klystier 

Lalhfleischbrühc^  Kamillenthee,  Hafergrütze; 

m  geben. 

i^om  14ten  bis  2dsten  Juli.  Nach  meiner 
ise  am  14ten  waren  nur  noch  einige  Krampf-^ 
e  eiogelreten ,  die  nun  von  Tag  zu  Tage. 
5er  und  schwächer  geworden  waren.  Die 
^c  war  oft  sich  ihrer  bewufst,  und  nahm 
I  was  um  sie  vorging;  konnte  aber  nicht 
len,  sondern  halte  auf  die  an  sie  geriqh- 
Fragen  durch  Nicken  oder  Kopfschüttela 
Vortet.  Sie  halte  täglich  2  bis  3  Tassen 
»  Kaifee,  auch  Kamillenthee  getrunken, 
war  das  Schlucken  nicht  zu  allen  Zei- 
loich  gut  gegangen,  und  öfters  war* dar-' 
frechen  erlblgt.  Dreimal  war  Urin  ab'ge- 
n,  und  zweimal  Darmausleerung  erfolgt, 
ie  1>ejcles  durch  Zeichen  angedeutet  ha'ttei 
-is  dem  Bette   genommen  zu  Werden.     '' 


I 


Von  «)er  Tinet.  Opii  limpl.  ^  die  ich  im 
l4leQ  der  3Iutler  zur  Äufliewalirutig  gegeben 
batle,  halte  diese  der  Kranken  5  T»^ß  hmle^ 
eiannder  30  Tropfen  auf  eininni  gegeben,  nodi 
welchen  gewöhnlich  Brechen  erfolgt,  aber  kdn« 
andere  bemerkbare  Veränderung  eingelrelen  mt> 

Als  ich  zur  Kranken  trat,  fnnd  ich,  dab 
aie  sirh  blofs  geworfen  bade,  und  düdurchbe- 
•onders  an  den  Füfsen  kalt  war.  Der  Pul» 
ging  ganz  normal,  war  hinlänglich  krftRig,fO 
Schläj^e  in  der  niiDule.  Der  Herzscblng  wir 
DDcb  ganz  so  ungleich,  wie  früher  beschriebet, 
die  Itesuiralion  war  gleichinäfsiger,  indem  lidi, 
iwar  Dicht  immer,  aber  doch  periodisch  dit 
Brust  gleicbinürsi^  hob  und  senkle.  Die  i» 
gen  liefsen  sich  leicht  öffnen,  die  Pupilleo  Vi- 
ren natürlich  und  die  Augapfel  zogen  sieb  Isaf- 
»am  von  einer  Seile  zur  andern  ,  die  Au^ 
lieder  waren  olt  in  einer  zilternden  liewegDn^ 
Daa  Schülleln,  Rütteln  und  Anreden  luidiK 
keinen  Eindruck  auf  die  Kranke,  Salminkgöil 
auf  die  Oberlippe  gestrichen,  bewirkte  ein  ^ie- 
sen,  sie  verzog  das  Gesicht  verdriefslich,  wisch« 
sich  mit  der  Hnnd  den  J^lttnil  ab,  nud  spielu 
und  Bupfte  sich  nun  eine  Weile  mit  den  Fin- 
gern an  den  Lippen.  Slehrinals  wälzte  sie  ikb 
iiQ  Bette  herum,  streckte  dabei  die  Arme  äba 
den  Kopf  aus,  und  machte  eine  starke  liu|*- 
ration;  so  wie  es  inauche  gesunde  Measditi 
beim  Erwachen    zu  machen  pflegen. 

Die  Terordnfclen  Pulver  waren  vorscbrih' 
mÜfFig,  zu  3  Stück  iKglich  ,  gegeben,  sudi  lÜi 
Salbe  am  Rückgrathe  eingerieben-,  nllein  Klf' 
»tiere  waren  nicht  gegeben,  weil,  wie  die  M*- 
ler  des  Kindes  gestand,  ihr  dieses  zu  uiuilüw' 
lieh  »ey.    Da   sich   noch  keine  Spur  tod  Spü- 
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elflufg  zeigte  I  8o  liefs  ich  tn!t  dem  Gebrau- 
^  der  Pulyer  fortfahren;  jedoch  da  aoch  das 
nuin  auf  den  krampfhaften  Zustand  günstig 
rken  konnte^  so  setzte  ich  zu  jedem  Pulvei^ 
■en  Gran  hinzu  ^  und  liels  auch  hiervon  tag- 
i  3  Stück  geben ;  auch  sollte  mit  dem  Ein- 
ben der  Salbe  auf  dem  Rückgrathe  fortge* 
iren  -werden. 

Vom  258ten  Juli  bis  zum  2ten  August» 
ir  krampfhafte  Zustand  t  und  mit  diesem  die 
hlaf^ucht,  Latte  sich  von  Tag  zn  Tage  mehr 
rioren;  Starrkrampf  war  nicht  mehr  einge* 
ten ;  nur  zuweilen  hatte  sich  der  Krampf  in 
D  Fingern  noch  dadurch  geaufsert,  daJs  diese 
tinun  zusammengezogen  wurden. 

Mit  dem  krampfhaften  Zustande  hatte  der 
blaf  immer  in  gleichem  Verhältnisse  gestan- 
D.     Hatte  sich  dieser  stärker  gezeigt,  so  war  . 
ch  der  Schlaf  fester  gewesen,  und  umgekehrt. 

Das  Kind  hatte  von  Tag  zu  Tage  mehr 
d  gern  etwas  gegessen,  und  zwar  jedeiTNah- 
Dgsmittel,  was  ihr  gereicht  worden;  jedoch 
tte  es  fast  jedesmal  von  dem  Genossenen 
oen  Theil  wieder  ausgebrochen.  Urinabgang 
id  Stuhlausleerung  waren  täglich  erfolgt. 

Das  Kiud  fand  ich  schlafend,  die  Finger 
aren  durch  Krampf  etwas  gekrümmt  und  lei- 
sten beim  Ausstrecken  einen  geringen  Wi- 
^rstand.  Der  Puls  ging  ganz  normal,  die 
espiration  war  fast  natürlich ,  jedoch  hob  sich 
e  BKist  zuweilen  noch  in  Absätzen ,  und  der 
Lhemzug  war  noch  so  leise,  dafs  er  sich  eben 
ahrnehuien  liefs.  Der  Herzschlag  war  zwar 
[cht  mehr  so  ungleich  wie  früher,  jedoch  ^olg- 
in  noch  öfters  einem  starken  Schlage^   meh- 


V      rere  klei 
■       tcrjulen 


rere  kleine  und  zuweilen  war  es  in  einer  üt- 
tcrjulen  Bewcgiiug. 

Durch  Schülleln  und  Anreden  wnrdasKinl 
lelclit  zu  erwecken,  es  rieb  sich  erst  die  Ai»- 
gen,  reckte  sich  dann  und  sah  mich  an.  Ke 
Augen  wnrcn  gegen  das  Lichl  sehr  euipfindlicb; 
es  hielt  deswegen  die  HHnde  vor  die  iu^n 
und  zog  selbst  den  Vorhang  zu,  um  sich  ge- 
gen das  zu  starke  Licht  zu  schützen.  Au[  alte 
Fragen  antwortete  das  Kind  durch  KoiifuidcB 
oder  Schütteln.  Auf  die  Frage,  ob  es  an  » 
nein  Tbeile  des  Körpers  noch  Schmerz  em- 
pfinde, zeigte  es  auC  die  Brust;  auf  die  Fraje, 
üb  es  ihm  nicht  möglich  sei  zu  sprechen,  sclio^ 
teile  es  mit  dem  Kopfe.  Die  Versicherung,  C9 
werde  nun  bald  sprechen  können,  schienet 
sehr  zu  freuen. 

Es  wurden  ihm  Glasperlen  zum  HaUbasde 
geschenkt,  worüber  es  eine  grofse  Freude  3a- 
fserfe.  Es  forderte  sich  durch  Zeichen  vonia 
Mutter  eine  Schnur,  und  machte  sich  daM 
die  Perlen  aurzuzichon.  In  allen  BewegUD^ea 
war  das  Kind  leldiaft,  war  sehr  heiler  ge- 
stimmt und  liefs  ijern  mit  sicii  scherzen,  tto- 
hei  es  selbst  einige  Male  mit  lauter  Slinune 
lachte. 

Jetzt  schien  kein  Hindernifs  in  der  Beap- 
rntion  mehr  Slalt  zu  finden;  auch  wardasilt 
inen  deutlich  zu  hören.  Der  Herzschlag  WH 
zwar  besser,  als  während  des  Schlafes,  nba 
noch  immer  sehr  ungleich. 

Das  noch  öftere  Erbrechen  nach  dem  Ge 
nufs  von  Speisen,  war  wohl  hauptsächlich  dutll 
unpassende  Hnhrniigsmillel  Teranlnfst;  defsbaft 
schrieb  ich,  zwar  guL  nührendc,  aber  leidl 
verdauliche  Nahrungsmillel  zu  reichen,  »ur. 
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Die  zuletzt  Teröidneten  PnlVer  v^atei  Inach 
rschrift  gegeben;  auch  der  Riickgrath  mit 
>  Salbe  täglich  eiumal  eiogerieben ,  und  da 
de  Mittel  gute  Wirkung  zeigten ,  noch  keine 
iir  iron  Speichelfluß  da  war,  so  liefo  ich 
t   dem  Gebrauche  beider  Mittel  fortfahren. 

Vom  2ten  bis  Uten  August.  Die  Schläf- 
tikeit  Jiatte  sich  bei  dem  Kinde  mit  je- 
n  Tage  mehr  yerloren,  und  seit  3  Tagen 
ir  es  den  ganzen  Tag  munter '  geblieben.  In 
T  'Nacht  hatte  es  ruhig  und  natürlich  geschla- 
1 9  und  war  am  Morgen,  wo  nicht  von  selbst^ 
eil  durch  ein  geringes  Geräusch  erwacht;^  Es 
tte  sich  mit  Stricken  und  Nähen  beschäftigt, 
dt  diese  Arbeit  gut  gemacht.  Die  Empfind- 
bVeit  der  Augen  gegen  das  Licht  hatte  sich 
rloren.  Seit  drei  Tagen  hatte  es  den  groXs- 
1  Theil  des  Tages  aufser  dem  Bette  zuge- 
acht,  hatte,  auch  schon  bei  den  Nachbaren 
»suche  gemacht«  De?  Appetit  war  gut,  die 
erdauung  aber  noch  schwach ,  denn  noch  9f- 
rs  WBr  ein  Theil  des  Genossenen  wieder  aus- 
ibrochen. 

-  Bei  meiner  Ankunft  war  das  Kind  zu  ei- 
im  Nachbar  gegangen  und  mufste  von  da  ge- 
>lt  werden«  Die  Mutter  des  Kindes  führte  es 
a  Arm;  der. Gang  war  sehr schwankehd,  und 
»erhaupt  keine  Haltung  im  Körper,  der  Rück- 
•ath  schien  besonders  schwach  zu  seyn.  Die 
espiration  war  ungleich,  und  man  konnte 
mtlich  sehen  9  dafs  hierin  noch  ein  Binder- 
ifs  Statt  fand.  Der  Puls  war  etwas  beschleus 
igt^  Diese  Erscheinungen  waren  wohl  der 
)en  Statt  gefundenen  zu  starken  Bewegung 
izuschreiben )  die  sich  auch  nach  eiiiiger  Zeit 
erminderten»  Der  Herzschlag  war  fast  ebenso 
ngleich ,  als  früher  beschrieben. 


i 


Die  Sprache  hatte  sich  noA  immer  rieht 
gefuDileii>  und  auf  die  Krnpe ,  wnruin  es  ihm 
niclit  jiiilglicli  sey,  zu  sprechen,  zei^le  es  auf 
die  Brual,  Durch  Kragen  brachte  irh  soriel 
herRus,  tlnTs  seine  Firiprimlung  in  der  Bnst 
fortwährend  heklenimend  sey;  auch  halte  ts 
ahwechtielnd  Knpfscliineri:eD,  wohei  es  auf  lies 
oberen  Theil  des  Hinierhnuptes  zeigte. 

Durch  den  Genufs  Ton  Obst,  der  sich 
dem  Gebrauche  des  Quecksilbers  nicht  reHm^ 
auch  wohl  durch  das  zu  frühe  Ausgeben  ural 
dabei  Slatt  gefundene  Krkällnng;,  war  am  T^f« 
Tur  meinem  Besuche  Durcbfall  eingelreten,  uwl 
halle   das  Kind   bis  Mittags  den    lllen  6  mal 

.  laxirt.  Hierdurch  war  es  etwas  an.^e^rül^'^ 
eah  blafs  ans,   und  war  wohl  aus  diesem  Gi 

^nicht  so  heiter  geglimmt,  iils  bei  meinem  Tor 
beriiien  Besncli.  Spuren  Tun  Spei  che  liluls  Wfr 
ren  mich  iiiclit  eingeli-elen. 

Bei  dem  eingetretenen  Durchralle  tmi&ll 
3er  Gebrauch  des  versiifslen  Quecksilbers  aot- 
geselzt  werden  ,  und  hielt  ich  die  längere  An- 
wendung desselben  auch  nun  enlbebrlicli.  Audi 
den  angegebenen  Symptomen  glaubte  ich  srblie- 
fsen  EU  müssen ,  dafs  noch  ein  krampHinta 
Zustand  in  den  Organen  der  Bruslhühle  M- 
daure,  besonders  das  Herz  noch  an  einer  kranl- 
baflen  Reizbarkeil  leide;  ich  verordnete  dabff 
i'olgcndes:  Rec.  Rad.  Vahrian.  m.  uiK.  f- 
Flor.  Arnicae  drachm.  j.  Herb.  Digital,  purf 
tenip.  }.  Carte,  inftmd.  c.  Aq.  /ervid. 
Stent  in  Digest,  per  i  hur.  ad  (Johl,  i 
addr  L.iq.  anod.  rti.  Hoffin.  drachm. 
D.  S.  laglich  vierniiil  einen  srbwachen  £* 
fei  zu  geben.  .Rec.  Ctimphora^ ,  Sulph.  mi^- 
Antim.  ana  gr.  ß.     Opii  ptiri  *,■/-.  /}.   Rad.  /f""  I  "<! 
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gr*  !•  Sacchar.  alh  serup.  ff.  M.  f,  'Tuh. 

Dos.  talm  X«  D.  S.  Morgens  und  Abeodr 
Pulrer  zu  geben.  ^  Das    Ungt.    Tort,    sti^ 

liefs  ich  ror  der  Brost  und  iin  Nacken, 
h  unter  dem  Hinterhaupte ,  einifeiben;  bis 
Entstehung  und  Unterhaltung  des  bekann- 
l.usschlages. 

Vom  Uten  bis  19ten  August.  Der  am 
D  entstandene  Durchfall  hatte  nach  den  an« 
indten   Mitteln .  schon   am  12ten  aufgehSHw 

diesem  Tage  hatte  das  Kind  sich  immer 
r  erholt»  der  Appetit  war  sehr  gut,  die 
lauung  besser  geworden;    denn   das  Erbre- 

hatte  aufjgehort»     Am  Tage   hatte  es  sich 

Nähen    und   Stricken  beschäftigt »   bei   dei^ 

bt  natürlich  geschlafen^  und  war  am  Mor^ 

Ton  selbst  erwacht.  Die  Genesende  fand 
heiter  gestimmt.  Sie  konnte  nun  allein  ge» 
y  doch  war  ihr  Gang  noch  schwankend; 
Ansehen  war  munterer  9  die  Respiration 
er  geworden,    aber  noch  nicht  ganz  frei« 

Herzschlag  hatte  sich  sehr  gebessert,  je-^ 
1    waren    die   Schläge  noch  nicht  toq  glei- 
*  Kraft,  und  folgten  nicht  gleichmälsig  auf 
inder.    Der  Puls  ging  ganz  normal. 

Bis  zu  diesem  Tage  hatte  das  Kind  noch* 
I  Wort  gesprochen,  obgleich  es  dazu  viel« 
g  aufgefordert  war,  wo  es  denn  immer 
irig  den  Kopf  geschüttelt  hatte.  Da  kaia 
dernifs  In  den  Sprachorganen  liegen  konnte^ 
machte  ich  den  Versuch,  das  Kind  erst  ein- 
le  Vocale  ausspre/:hen  zu  lassen.  Dieses 
ang  nach  und  nach,  dann  ging  ich  zu  Sjl* 
I,  und  von  diesen  zu  leichten  und  schwere- 

Worten  über;   nun   konnte  es  gleich  aus 
em  Buche  Torlesen.     Das   Kind  wunderle 


■'  sich  darüber,  tlafa  es  sprechen  undleseir  k5n«i 
und  aurserte  seine  Fieude  dfirSiber;  es  IiaM 
daher  blofs  in  Entwöhnung  TOiti  Sfireclien  und 
in  Mangel  an  Zutmucn  zu  sicli  selbst  gelcgaa, 
tla&  es  nicht  frülier  gesjiroclien  halle. 

Die    am    Uten   August    verordnete  Arznei 
war   verbraucht,    imd    da    die  kranke  lieizbil^ 
keit  des  Herzens  sehr  abaeriörnmen  hatte,  wa- 
ches   ich   der   Wirkung  der  DigitfiUo  bojunden 
zuschiieh  ,    so   verordiielc   icli  Tulgendc  Pitimi 
R»o.    Herb.    Digital,    purp.  Campkarae,  Siitpi.  ; 
anrät.    Aniim,    ana  gr,  j.     Piifv.  Had.  fpnt 
pr.  i.  Sacchar.   alb.  scriip.  ß.   M.  f.  Piilv.  $f 
Dos.  ial.  xi/.    O.  S.    Morgens    und    Afiends  Ä 
Pulver    zu     geben.      Durch    das    F.jrimliea  H> 
Ungt,    Tari.   slibiat.    war    vor    der    IJrusl  flrf 
im  riackcn  Ausschlag  entstanden,  dcnkhimi 
foHgesetzleB  liinreiben  der  Salbe  unt^rhallenlA 

Vom  Ifllen  Aliguat  bis  zuiti  Islea  Sopfc 
,  TTfir  die  Genesung  des  Kindes  iminer  u  ' 
vorgeschritten,  Appetit  und  Verdauurig  W 
riimner  besser  geworden,  und  die  Kr.iHc Ji''"*" 
zugenoniineu;  der  Kiitper  balle  nun  die  J'^ 
hörige  Haltung,  die  Geslchlsrarbe  whf  feli^»'' 
ter  und  gesunder  geworden.  Den  llerascil^ 
fftnd  ich  nun  ganz  gleicbmäfsig  und  fflü  il^ 
Pulse  übereinsliinmend.  Das  Athiiien  Jfli'" 
nun  auch  ganz  irei  zu  seju ;  doch  ginj  * 
liefe  und  starke  Atbnien  noch  unvollkuwn"^  1 
von  Statten.  Das  Kind  luhlte  sich  §CX 
nur  daJ's  es  zuweilen  noch  einen  heklein"'* 
den  Druck  auf  der  Brnst  iiihllo,  was  depn  ^ 
sonders  der  Fall  war,  wenn  es  sich  iW\^ 
wegte,     oder    etwas     eilriij.    arheilelü.    D'** 

>ZuIaU  war  aul'   Reibnuii^- "dor  noch  wliiH«!* 
El«ixbarlbeit  und    Schwache    zu    äcliicbea,  ■"     I 
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rechnen,  iah  diese  Beschwerde  ihit 
der  Kräfte  sich  Yerlieron  werde;  da- 
ur  als  beendigt,  anzusehen  war« 

[Cind  wufste  sich  Ton  seiner  "Krankheit 
dem,  was  mit  ihm  während  diesdt 
men  worden,  so  yiel  ich  es  auch  auf 
Imstande  auiltnerksam  machte^  dutch* 
i  zu  erinnern. 

n  zunächst  folgenden  S'Monatfen  hat 
das  Gefühl  von  Schwäche  und  ^M 
sse  Gesichtsfarbe  behalten,  dann  aber 
h  rasch  erholt ;  ^  ist  stärker  gewor-^ 
tiat  eine  gesunde,  blühende  Gesichts-' 
ommen.  In  der  Schule  hat  e^  Äth 
[ligkeit  und  Wirsb^jgierde;^au8gezjeich- 
[lat  sich  körperlich  und  gois^g  sehr 
ntwickclt,  und  ist  jetzt  Id.  Jahre  a|l 
bliilienden  Jungfrau  herqpge'Vf ach^eii«.  ,^ 

)  Krankheit  war  nRcb|^cht  gehörig 
iter  Masernkrankheit,  und  beaqadefS;, 
Abhäutung  derselb,en  entstandetn.  ... 

'ar  zueic  Reifsen  ,i :  Sausen  und  Klin« 
achten  Ohre ;  mit  dem  Verschwinden 
bels  heftiger  Kopfschmerz,  dann  Leib-> 
.  Gliedcrreifsen  und  zuletzt  Sohkifsnoht- 
krampf  eingetreten ;  dieser  Weichs^V 
rankhaft  afftcirten  Theilcfn«pvichtdeüt^ 
^  für  eine  rheumatisch- gichiische  Uv^ 
Krankheit,  .  •    »/ 

den  angewandten  Mitteln  mufsichfbnii* 
i  Quccksilberden  bauptsächlichston  Nutn! 
reiben^  indem  dieses  uach^derErfahiudg,  * 
)hl  iii  rheumatisch -gichiischenKlnank-' 
ndcu ,  als  im  Tetanus  gleich  itirirkMiä 
Die  Genesene  bat. dieses  Miti9lteiti> 


\ 


17len  Juni  bis  zum  9lcn  Aiijcust  gennmtnen; 
bb  iura  23fiten  Juni  lt<g)ich  2  Gran  ,  und  \ui 
(]a  an  th-;IIrh  3  Crnn ,  sie  hat  daher  ia  dleBon 
Zckrauin  tö5  Gran  geiininiiieo.  Die  lUeriD- 
rialsalbe  ist  vom  äleii  Juli  bis  zum  Sien  &«• 
gust  tü'glicb  auf  dem  Hürkgratbe  eingerielteii, 
oline  eiue  Spur  vod  Speirhelflufs  oder  aoden 
naclitbeilige  Wirkung  zu  erregen. 

Die  so  starken  Gaben  der  Tinct.  Opiijim^ 
in  anderlliatb  Sluoden  75  Troplen  ,  liersen  kä- 
uen EiuAufs  auf  den  Starrkminpi' waltmehmu; 
vielleicht  hin  ich  aber  zu  l'urchlsain  geneMnt 
und  hätte  mit  den  Gaben  noch  höher  Bleie« 
sollen* 

Es  sind  Tr'Hhrend  der  Krankheil  mehr  ib 
SO'krarapfslillende  Klystiere  gegeben,  die  lUt 
zurückgeblieben ,  und  daher  von  den  einHO- 
genden  Gelafsen  aufgcnommeD  sind. 

Ein  eigen thümlich er  Druck  auf  daa' Gehüi 
ist  Tvohl  als  Ursache  der  Schlafsucht  anzuocb- 
men;  diese  schien  indefs  ganz  von  dem  krampf- 
haften Zustande  abzuhängen;  denn  die  li^ 
nähme  dieser  stand  mit  der  Abn»hine  des  Kn>i"' 
pfes  in  gleichem  VerhatnisBe  :  der  Krampf  W 
nher  auch  wohl  mit  der  Schlafsucht  ^emtii' 
schaftlich  von  einem  Druck  auf  das  Gebirn  th- 
gehangen,  daher  denn  mit  Naclilafs  des  Ihii- 
kes  auch  beide  Symploiae  nachgelassen  it>^ 

Merkwürdig  ist  es  gewifs ,  wie  der  Lp 
bonsprozefs  ohne  Ersatz  der  Materie  sn  ]>iif 
IiRt  bestehen  kiiunen.  Die  Genesene  hat  J* 
ersten  6  Wochen  der  Schlafsucht  gar  riM 
von  da  an  Inglicb  eine  halbe  bis  eine  TsW 
Ulilrh  nder.K.ilI'ee  getiosstn,  wovon  der  gcöß« 
Theil  wiedei  ausgebrochen  worden.    Das 


"3 
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in  ist  zwar  unTollkommeo ,  der  Kreislauf 
%  Bluts  aber  gehörig  Von  Statten  gegangen; 
mnoch  ist  in  dem  langen  Zeitraum  von  4 
ö  Monaten  wohl  Abnahme  der  Kräfte,  aber 
[be  Abmagerung  erfolgt;  der  Körper  mufa 
ler  während  der  bchla&ucht  wenig  oder  gar 
Jits   consumirt  haben« 

Es  ist  ferner  sehr  mejrkwlirdig',  ^d$fs  bei 
:i  sowohl  in  Rücksicht  der  Kraft  als  der  Zeit- 
ee  so  sehr  ungleichen  Schlägen  und  Bewe-^ 
Dgen  des  Herzens,  der  Puls  immer  riän^ 
d  gleichmäfsig  war.  '  Dieses  scheint  mir  zja 
weisen,  dafs  in  Krankheiten^  besonders  krampf- 
flen  Zuständen,  der  Puls  von  den  Bewegun- 
O  des  Herzens  unabhängig  seyn  kann,  was 
ohl  von  einer  Reaction  der  peripherischen 
öden  der  Schlagadern  abhängt« 


Nachschrift 

von 

C.    W.    Hufeland. 


Diese  Beobachtung  ist  nicht  allein  in  pa- 
ologischer,  sondern  auch  in  therapeutiacber 
■tisicht  sehr  wichtig.  Offenbar  war  hier  die 
•hlafsucht  und  der  Krampf  metastatischer  Enim 
^hufig^  Folge  \on  iHaser/t- Metastase  auf  das 
^Iiirn,  walirscheinlich  selbst  mit  nachfbl- 
^lider  Exsudation  verbunden;  und  hier  konii^ 
K^  freilich  Excitantia  allein  nicht  helfen; 
Q   Metastase    war    zu    beseitigen,     welches 
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nur  durch  Abteilung  und  Resorption  zu  lienli- 
ken  isL  Es  zeigt  sich  liier  recht  in  die  Au- 
gen füllend,  wie  nichtig,  ja  -vielleicht  tioäz, 
durch  seine  grofso  Wirkung  Huf  das  rcwrbi- 
rende  System,  in  solchen  Finten  düs  QueckMl" 
ber  ist,  wüs  hier  unleugbar  die  Besserung  be- 
wirkte, und  wir  müssen  der  BebandlungamiK 
des  Hrn.  Verfassers  iinsern  giinzen  Beifnil  tei- 
len. Kur  würden  wir,  was  wir  bei  nielaitt- 
tischer  A^eclion  iuuner  für  eine  BaunlMcle 
balten,  früher  Vesicatorien ,  hier  besonJersiB 
Natten,  angewendet  haben. 


•JIM)     •■•     liv 
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Merkwürdige  Ursache 

der 

L  f  r  u  c  h  t  b  a^T  k  e  i  t 

dorch 
angehorne  Mi&bilduog  des  CDUaitt  Uteri 
beobaclitel 

vo  o 

Ebendemselben. 


e  Beobachtung  ist  schon  im  Jahre  *  1810 
mir  gemacht  y  ihrer  Wichtigkeit  wegen. 
iriich  in  meinem  Tagebucfie  notirt,  und- 
int  wohl  bekannt  gemacht  zu  werden. 

ladame  N,,  56  Jahre  alt,  war  Tön  ihref 
d  an  kränklich  und  schwächlich  gewesen. 
.8  Jahren  hatte  sie  in  einer  unfruchtbaren  ' 
elebt,  in  welcher  Zeit  sie  mehrere  Krank*- 
I ,    besonders    Nervenfieber ,    überstanden 

Ihre  Lage  und  ihre  Verhältnisse  wareiij»    . 
inem  reizbaren    Temperamente,   uiiauge^ 
,   so  dafs  sie  öfteren  Unannehmlichkeiten' 
i^erdrusse  ausgesetzt  war ,  welchen  sie  fe«  ^ 
n.lXXYU.B.4.9L  C 


h  nicbt  zu  äufaero,  goadnrn   liebet  zu 

rucken  suchte. 

\iii    21stGii    Jnn.   bekam    icli    I\Iad.  ^ 

(  Ürztliche  BehRodlung.     Sie  klagte  da 

nders   über  ItUnge)  nn    Äppeiil,   Dnii 

Magengef^end,     Aufstofsen,    Uebelkeit 

iches     Erbrcrbcq  ,     'welche     Bescbwi 

lo  seit  8  Wochen  gedauert  hnlten. 

Nach  einigen  sereichfen  Brech  -  und  L 

In  erfolglen   ,_      viele  galligtc  Ausld 

allein   die  Bei     iwerden  '\TUrden  da( 

gehoben,    eonuem    Uebetkeil   und  w; 

I  Erbrechen,    Druck    in    der    Magengej 

uoMerten  fori.     Der  Kranken   gab  icb  nun 

iDittische  "Wässer   mit  £115.  Anod,  min.  Ht 

und  Tinet.   Ofiii  simpl.  allein  ohne  Erfolg, 

Brechen  nabln  eher  zu,  als  ab,  uud  die  Jvra 

\rurdö  immer  schwächer. 

Im  Anfang  des  Februars  klagte  die  Erai 
über  aufgetriebenen  und  gespannten  Uoldl 
und  bei  der  Untersuchung  zeigte  sieb  deolü 
Flurhiationj  das  Aufsinfseii  dauerte  fast  ubk 
höflich  fort,  es  kam  täglich  ein  und  welirm' 
zum  Brechen,  und  was  sie  ausbrach,  war™ 
saurem  Geadimack  und  Geiiich.  Der  Kraill 
verordnete  ich  jetzt  folgendes:  Hec.  Tinc'- 1* 
gilal.  aeih.  dr.  j,  Tinct.  Opü  simpl.  drad^t 
Spir,  Salis  ammox.  anii-  drachm.  ij.  M-  "■• 
AUfl  2  Stunden  18  bis  20  Tropfen  mit  W^N 
f{ec.  LAnim.  volalil.  camphorat.  unc.  )■  ^ 
Opii  simpl.  Ol.  Juniptri  ana  dracAm. /.  J"' 
S.  Morgens  und  Abends  den  Unterleib  h«i" 
einzureiben.  Bei  diesem  Gebrauch  nnlim  ' 
AnKhwellung  des  Unterleibes  anfaDglich  ü'* 
etwas  zu;  nachher  bis  zum  IVIärz  yeriniiui^ 
sie  sich  wieder,  und  es  ging  viel  Ibiu  >!>■  "* 
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ke  wurde  indessen  immer  schwiicheri  es 
^te  täglich  ein  -  und  mehrmaliges  Erbre- 
Sie  genofs  nur  noch  etwas  Fleischbrühe, 
I  mit  Wasser;  es  wui^de  aber  nichts  mehr 
luet^  sondern  das  Genossene  unTerdaual 
3r  ausgebrochen. 

Da  alle  Arzneimittel  ohne  Nutzen  blieben, 
[eilung  nicht  mehr  zu  denken  war,  so 
ich  der  Kranken  blofs  Selterwasser  mit 
I  und  Zacker  zum  Getränk  reichen,  um 
ichst  das  lästige  Erbrechen  dadurch  zu  mil- 
,  in  den  ersten  Tagen  des  Gebrauchs  min- 
sich  dieses  auch,  nahm  aber  nachher 
3r  zu. 

!^m  2ten  April  bek^m  die  Kranke  mehr«. 
Blutbrechen,  das  einen  fauUcht  ßtinke^- 
Seruch  hatte ;  auch  in  den  folgenden  Ta- 
nrurde  noch  etwas  ßlpt  ausgebrochen«  and 
*uls,  der  bis  dahin  kein  Fieber  angezeigt* 
,  wurde  beschleunigt.  Die  schon  so  sehr 
ikenen  Kräfte  sanken. nun  ni>ch  schneller,, 
der  Tod  erfolgte  durch .  gänzliche  Erscbo«- 
^  derselben  am  6ten  April. 

Da  hier  wichtige  Desorganisationen  im  Un- 
be  sich  vermuthen  liefsen,  so  wurde  die 
lung  der  Bauchhöhle  von  mir  unternom- 
die  etwa  3  Pfimd  Wasser  von  weingel* 
?arbe  enthielt,  und  ich  fand  folgende  Des^ 
iisationen  und  ursprüngliche  Mifsbildun- 
?or: 

l.  Die  Leber  war  angeschwollen  und  ragte 

den  kurzen  Kippen  stark  hei-vor.     In  der 

des   rechten    Leber! appcns  war  eine  bei- 

zirkelrunde    und   genau    begrenzte   Stelle, 

ron  Ansehen,  Consislenz  und  Farbe  ganz 
Specke   glich.     Sie  betrag  beinahe  4  Zol^ 

C2 
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im  Diirclimäsaer ,  und  ging  Ton  Her  »liereti  con- 
vexen  Fläche  durch  die  g.inzc  LebersuhsUiu 
bis  zur  linieren  conenven  Fläche.  Beim  Duirii- 
schoeiden  Titiid  itli  keine  Spur  Ton  Gefärs  du- 
ia,  sonilcra  es  Tvar  eine  ganz  gleicIiTtirmige, 
weiTsg eil) lichte  Masse ,  die  nicht  härter  nls  £t 
noch  ährige,  unveränderte  Leber  w«r.  Beim 
Zusammendriicken  dieser  Masse,  r^uo\l  ctKH 
tnilchigte  Feuchtigkeit  daraus  hervor.  Am  r»- 
deren  Raudo  der  Leber,  nach  der  Jienptiie 
zu,  waren  noch  drei  ahgeaonderic ,  TcrändetK 
Stellen .  die  dicht  neben  einander  lagen ,  tob 
der  GrijfBc  und  Form  einer  grofsen  Feige,  nti- 
cho'  Ton  derselben  Beschaffenheit,  Tvie  die  gio- 
lae  speckähnliche  Stelle  waren.  Diese  ragla 
etwa  um  eine  Linie  auf  der  oberen  Fläche  ilfi 
Leber  hervor  und  bildeten  die  Verhärtung,  wd- 
che  beim  Lehen  der  Verstorbenen  in  der  ]8»* 
gengegend  eu  fühlen  war.  Der  linke  Lei»- 
Inppen  war  verhällnirsuiärslg  sehr  klein;  & 
Substanx  desselben,  so  wie  der  übrige  Basd 
des  rechten  Leborlappcna,  wnr  unTcrondwl. 
Die  Gallenblnao  war  noch  stark  mit  Otüt 
geiülK. 

2.  Das  Omentum  pastro -hepaticum  ^r 
mit  vielen  harten  Fettkörnern  besetzt ,  die  dirlil 
neben  einander  lagen,  von  der  Gröfse  dn 
Hirsekörner  bis  zur  Erbse  und  in  der  Nabe  lin 
kleinen  Krümmung  des  Magens  am  gröEsia 
waren. 

3)  Von  der  Witte  der  kleinen  Krümmun; 
des  Magens  bis  gegen  den  Fylorus  bildete  ei« 
Verhärtung  einen  zusanimenbaugendcn  Strcilfn, 
welcher  etwa  3  bis  4  Linien  breit  und  2  Li- 
dick  seyn  konnte.  In  diesem  Streifen  "»- 
len   einige   Fettknoten   von    der    Grürse  tuics 
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Me^nuCi  eiDgeschMlseD ,  und  es  bestand  diese 
erhärtuiig  aus  den  Hauten  des  Magens,  die 
it  hartem  Fette  durchdrungen  zu  sejrn  schienen. 

Am  Pylorus  bildete  diese  Verhärtung  einen 
Irenen  Ring,  von  der  Breite  eines  ZoUeS| 
elcJier  diesen  ganz  umgab.  Die  Verhärtung 
irchdrang  die  ganze^  Substanz  der  Häute;  iet 
'lorus  selbst  war  am  stärksten  rerlKirtet,  an- 
schwollen und  so  verengt,  dafs  kaum  ein 
hwacher  Federkiel  durchging! 

Die  Häute  des  Magens  und  ganzen  Darm« 
nals  waren  sehr  dünn  und  schlaff. 

4.  Die  Milz  war  etwas  kleiner  als  gewöhn- 
h,  sehr  schlaff,  aber  beim  Durcbschneiden 
»ch  von  zäher  Beschaffenheit«  Sie  war  sehr 
titleer,  von  blafsgrauer  Farbe,  und  auf  dem 
rhnitt  von  körnicbtebi  Ansehen ,  welche  Kor- 
rr  man  durchs  Gefühl  wahrnehmen  konnte. 

5.  Die  Bauchspeicheldrüse  war  angescbwol« 
3,  und  schien  gleichsam  aus  lauter  harten 
Srncheu,  von  der  Gröfse  groiser  Hirsekörner, 
snmmen gesetzt  zu  seyn,  welche  eine  zäbe^ 
abliebte  weiche  Masse  entbielteu. 

^6.  Die  Eierstöcke  waren  beide  angeschwol- 
11  und  verhärtet,  besonders  der  rechte,  wel- 
.er  die  Gröfse  einer  grofsen  welschen  Nub 
itte.  Sie  bildeten  scirrhöse  Auswüchse  Von 
»r  Gröfse  der  Erbsen  nach  allen  Richtungen, 
id  hatten  daher  eine  ganz  ungleiche  Form« 
er  linke  Eierstock  war  etwas  kleiner,  als  der 
cbte. 

7.  Eine  merkwürdige  Mifsbildung  fand  ich 
1  der  Gebärmutter  und  MuUerscheide. 

Die  äufsern  Geburtstheile  waren  regelma- 
jg  gebildet ,  die  Mutterscheide  war  sehr  kurz. 


l         rbnl 
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ihre  LÜQge  betrug  nur  zwei  Znll,. 
rerhällinl'sinürsig  sehr  vrcit,  die  innere  Hniil 
nicht  geninzclt,  sotiderii  gnoz  glntl.  Im  Grondt 
der  Mutterscbeide  lülille  mun  eiaen  Iniigliclit- 
ruaden,  hurten,  fleischigen  Körper,  anstatt 
Der  Vngiaal -Portion  der  Gebärmultcr.  Diettf 
Körper  halte  die  Fonn  und  Oröfse  einer  |f*- 
laen  Eichel,  eine  fast  horizontrile  Loge  tiü 
rechts  nach  links,  jedoch  mit  dem  etwas  spit»^ 
ren  Ende  nach,  der  linken  Seite  etn^ns  licfir 
gerichtet.  Er  war  sehr  beweglich  und  iüef 
gleichinm  nur  nn  der  Haut  des  oben  rund  zv 
gewachsenen  Scheidengewölbes. 

Der  Orund  der  Gebnriniiller  war  naIötW 
geformt,  aber  doch  etwas  kli 
turlichen  Zustande.  Es  war  aber  nur  eioe,  »■ 
Ben  halben  Zoll  breite  uiusku  lüse  Subl^iui 
da,  dann  verlor  sich  diese  stark  begriinzt,  uW 
o»  liefen  tod  ihr  nur  sehnigle  Fasern 
den  breilea  Multerb andern  gerade  abw^rliiic 
Wutterscheide  zu,  wo  sie  mit  dem  läofM* 
Kunden  fleischigten  Kürper  zusninmenhin^eoiu' 
diesen  um  ciu  Drittheil  uuiraCslen.  Diese  »!>- 
nigten  Fasern  waren  in  der  ölilte  am  nlnfW«! 
und  verloren  sich  zu  beiden  Seilen  in  den  bttt- 
ten  Mullerbändern,  so  dai's  keine  Degr^n^iKi 
zu  bemerken  war;  es  fehlle  daher  der  Ki'r)* 
und  Hals  der  Gebarmuller  ganz,  und  es  hit^' 
folglich  auch  kelue  Höhle  derselben  dasejo. 

Die  ni  Uli  er  trompeten  hallen  ihre  u.ilürlif'* 
Besch  äffen  heil,  so  weil  sie  in  den  hreileB  Jl"^ 
terbäudern  eingeschlossen  waren;  von  Ji' '" 
aber,  wo  sie  frei  in  der  Ilauchhölile  li*^'' 
w.iren  sie  stark  angeschwollen ,  besonders  J* 
Lä]>pcbcu  au  der  Mündung  derselben. 

Diese  fllifsbÜdung  biitle  wiibl  eine  genunf 
Untersuchung    und    Abbildung    verdient;   wo» 
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>er  eine  grof<iere  Zerstückelung  der  Leicbe 
Torderllcb  gewesen  wäre,  die  nicht  zugegeben 
urde« 

Auf  die  itaturlicben  Verrichtungen  des  weib- 
ben  Körpers  mulste  diese  Mifsbildung  von  dem 
Lchtigsten  Einflufs  seyn.  Die  Verstorbene 
innte  nicht  inenstruirt  gewesen  seyn,  auch 
heint  die  Natur  bei  ihr  niemals  ^arauf  hin- 
>wirkt  zu  haben;  indem  kieine  Beschwerdea 
(durch  entstanden  sind« 

Blach  der  ErklKrung  det  b|9terbliel>)eiie^ 
atten  der  Verstorbenen  hatte  sich  diese,  schon 
egen  Kürze  der  Mutterscheide,  für  den  ehe- 
eben  Umgang  nicht  geeiguetyvauch' war  bei 
IT  niemals  Geschlechtstrieb  rege  geworden* 


i  . 


t 


n 


I 


lU. 

Vom  Aderlasse 

des        f  jheelfiebeti 


igleranggr:        NeumaDD, 

zu    Aa      en. 


H  u  /  .  J 


Von  ganzem  Herzen  diinke  Ich  dorn  twI 
fnhroen  und  scharfsinnigen  Herrn  VerfasKr,  -' 
der  sich  durch  seine  Kürzlich  erschienene,  nsd 
iedetn  Praktiker  zu  empfehlende,  specielle  Tbc 
rnpie  ein  neues  Verdienst  erworben  hat,  — 
für  dieses  "Wort  der  Erioneruug  und  "Wamaii^ 
—  Es  ist  fürwahr  ein  Wort,  zur  rechten  ZJ 
geiprochen.  —  Und  nicht  blofa  für  diesen  Ge- 
genstand ,  sandem  überhaupt '.  —  Je  mehr  d« 
Flulh  der  Zeitschriften  zunimmt,  je  leichter  die 
i>Iittheiluag  uad  Yot'üSoal.li{:bung  wird,  dfölu 
mehr   unreife,   isolirte,    nur   halbwahre,  oder 
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d^tcb  Zeit  and  Ort  bedingte ,  Erfaruj^eo,  de* 
Bto  mehr  nepe,  auf  unsicherea  Beobachtungen 
beruhende,  Mittel,  desto  mehr  oberflächliche, 
unverdaute ,  falsche  Ideen  und  Ansichten  kom- 
xnen  rasch  in  Umlauf.  Und  welcher  Nachtheii 
entsteht  daraus  für  die  Wissenschaft,  für  die 
Gründlichkeit  und  das  tiefe  Studium,  und  noch 
mehr  für  die  Praxis!  -—  Besteht  nicht  das 
ganze  Streben  rieler  unserer  jungen  Aerzte  jetzt 
trar  darin,  immer  das  Neueste  zu  erfaren  und 
sich  anzueignen?  Sinkt  nicht  ein  solches  me-> 
dixinisches  journalistisches  Studium  am  Ende 
XU  jeder  andern  Zeitungsleserey  herab,  und 
mufs  nicht  Flachheit  und  rohe  Empirie  die  un- 
Msbleiblicbe  Folge  sejn  ?  — « 

UVir  wollen  zum  Schlnfs  nur  zwei  Re^^ 
geln  beifügend  Einmal,  dafs  man  doch  nicht 
Alles,  was  in  Ostindien,  und  selbst  noch  in 
England  und  Frankreich  wahr  und  nützlich  ist, 
auch  bei  uns  in  Teutschlfind  für  wahr,  an- 
Trendbar  und  heilsam  halte )  sondern  wohl 
bedenke,  welchen  Unterschied  Clima^  Lebens- 
art in  der  Naturerscheinung  und  in  der  Wir- 
kung der  Mittel  und  Methoden  auf  den  Orga- 
nismus macht»  Welcher  Unterschied  zwischen 
4em  heilsen  Indien  und  Teutschland!  Und, 
wir  setzen  hinzu,  welcher  Unterschied  rwi- 
schen  dem  dunstreichen,  an  Fleischnahrung  nnd 
hitzige  Getränke  gewohnten  England  f  dem 
blutreichen  und  inflammablen  Frankreich  und 
Teutschland!  Ist  es  wohl  denkbar,  daJb  das^ 
vras  in  jenen  Landern  passend  ist,  auch  eben 
so  auf  Teutschland  anwendbar  sey?  Und  ist 
es  nicht  Tielmehr  nur  mit  grolser  Umsicht  und 
Beschränkung  zu  benutzen  ?  Zweitens ,  dab 
man  in  der  Medizin  nicht  das  Neueste,  ^niem 
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VflS  1auBetidjähn{:D  Krinrimf;  bcw-iihrt 
Boslo  halle,  und  dicsfs  aic^li  iinci^nv  und  fcs^ 
halle;  das  Wene  nhcr  ersi ,  wenu  es  dunh  die 
Zeit  elteiilalla  sciiio  Beatätjguug  uiid  Saoctki 
erhalten  hat. 


» 


Id  Gersona  und  Jiiliua  Magazin  der  mi^ 
läiiJ.  LJleralnr,  Jniiiutr-  u.  Februarlicll,  1833, 
S.  löy,  ist  QU9  den  Transaction:*  of  th*  mt^ 
cal  anä  physical  society  qf  Cafcutla.  Vol.  T- 
der  Aufsatz  eines  Hrn.  Twining  nn^erührt,  wei- 
cher daa  von  3'iak-Intosh  angegebene  Verrnb- 
ren  ,  im  Frufite  des  Wechsel  Reiiers  zur  A^ 
zu  lassen,  als  eine  der  niHiligsten  Bereich 
ruogen  der  Ucilkunst  cinpllelilt ,  und  zu  4m 
F.ude  k'*^^'''''^''^  Erfnhruijgeu  inilthcill.  Sk 
Krankheit  soll  dadurch  abgokürzt  und  all 
Kacbkraukbeit  TeruiiedL-n  werden.  IMirlif  nnf 
er,  Twining,  solbsl,  sondern  nucli  nrlit  .imäsf' 
eurcipaischo  Acrztc  in  Indien  hpillcu  dort  sieU 
glücklich  damit,  ja  sogar  solche,  die  mIkw 
Oedem  der  türse  halten ,  doch  waren  nedi 
dem  Aderlafa  Abführmittel,  und  hauGg  d« 
Cehraucb  der  China  nülhi^;. 

Bei  dem  Eifer,  mit  welrhein  teulMi* 
Aerzto  alles  nachzuahmen  pflegen,  was  wa 
Ausland  empfohlen  wird,  ist  zu  fiirchlen,  in^ 
die  WechselKebcrkr.-inkeii  sehr  bald  öe^»- 
Stande  neuen  E^t^ierinicnlirons  hei  uns  wenfc" 
diirltcii.  nian  würde  auch  bald  genug  [\uA^ 
dal's  Twinings  Veisirlieriiiifi,  die  Krankbeil 
werde  dadurch  al>gckürzi,  und  alle  Nachknok' 
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beit  yermleden  y  vollkommen  wahr  i«t,  denn 
die  meisten  starben  auf  der  Stelle ,  wenn  man 
ihnen  iin  Schüttelfrost  eine  Ader  öffnet. 

Im  1.  Bd.  meiner  Spec.  Pathologie  S.  30 
u.  f.  habe  ich  zwar  die  Gefahr  erwälmt,.  die 
das  Aderlassen  im  Wechselfieberfrost  hei^bei- 
lührt,  aber  nicht  bestimmt  über  dessen  Wir- 
kung mich  ausgesprochen,  weil  ich,  als  ich 
dies  niederschrieb ,  Hrn.  Mak  -  Intosh^s  Empfeh- 
lung des  Gegentheild  nicht  kannte. 

Es  ist  vollkommen  gegründet,  dafs  der 
*Vlechse1ßeberfrost,  wenn  er  noch  im  Steigen 
ist,  wenigstens  seine  Höhe  noch  nicht  über<<- 
stiegen  hat ,  augenblicklich  aufhört,  wenn  wäh- 
rend desselben  eine  Yenenblutung  entsteht, 
selbst  wenn  diese  nicht  sehr  beträchtlich  ist. 
Allein  in  der  Regel  verliert  der  Kranke  das 
Bewulstseyn  und  veriaUt  in  Convulsionen.  Diese 
iiehmen  um  so  gewisser  ein  schnell  tödtliches 
Ende ,  je  mehr  schon  der  Fieberfrost  selbst  sich 
depi  convulsiven  oder  apoplektischen  Zustande 
näherte*  Treten  jedoch  keine  Convulsionen  ein, 
so  folgt  auch  keine  Hitze,  kein  Schweifs,  und 
der  Ktanke  befindet  sich  ganz  wohl,  bekommt 
aber  früher,  alSiaufserdem  der  Fall  gewesen  seyn 
würde  j  einen  neuen  Fieberanfall,  bei  dem  der 
Frost  viel  stärker  ist,  als  die  nachfolgende  Hitze^ 
und  der  sehr  bald  die  bekannten  Nachkrank- 
.heiten  des  WechselRebers  (wie  man  ^ie  za 
nennen  pflegt)  entwickelt.  Lafst  man  aber  zur 
Ader,  wenn  der  Frost  seinen  Culminationspankt 
schon  überschritten  hat,  und  in  die  Hitze  über- 
2tigchn  sich  anschickt,  so  erfolgt  dieser  Ueher- 
gang  schneller,  ja  sofort,  doch  ist  die  Hitze 
sieht  selir  stark,  geringer,  als  sie  vermuthlich 
aufserdem   geworden   wäre,    und  es  entstehen 
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krane  ConTnlsIonen.  Allein  das  Fieber  fA 
iclinell  in  das  vierte  Slndiuin  über,  ist  u^ 
1i»riuHck!g  lind  gcvrühnlich  mit  aehr  slutkem 
Uedem  der  Füfse ,  nucb  Ascites ,  bcglcilel. 

D.1S  sind  die  Kesullntc  einer  ziemlich  hÄiH 
iiRon  ErrühruDg,  die  ich  zu  uiaclten  Geleg»- 
heil  hatte. 

Es  ist  bekannt,  dnfs  Wechseirieber  lieb 
imtcr  den  Soldaten  liäufig  sind,  wenn  sie  liivou»- 
(jiiiren,  in  feuchtem  Weltei-  des  SdiutiM  f»- 
gen  Nässe  und  trockner  Ivleidtiug  ermangetii 
uiiissen.  Da  k.ion  es  nirlit  lelilen,  dafs  lit 
sich  in  f«hr  miinnichCiiltigcu  Formen  entwik- 
keLn,  in  warmen  Kliinatcu,  besonders  in  Ilt 
lien,  mich  mehr,  fils  in  kallcii.  Die  Mililä^ 
eliirurgen,  zu  Schneller  Hübe  aul^gcrurdert,  yiv» 
der  Krnnko  mit  gehemmter  Uespirnliun,  spnit 
los  da  liegtj  sind  in  allen  Ariiiceii  zHtn  grl^ 
fsen  Theile  nicht  die  Leute,  die  erst  gentt 
untersuchen,  ehe  sie  ihr  Huuplmittel  ia 
Gefnhren,  das  einzige,  was  sie  vollkunuM 
geschickt  zu  handhi»lj*;ii  veralehn,  in  Uewe- 
gung  Bellen,  —  sie  hissen  gleich  zur  Ailer, 
und  haben  es  "cwirs  viel  tausendinnl  gelb.in, 
ehe  Hr.  Mak-lntosh  es  erfunden  hat.  lu  dei 
Uilzo  schadet  es  wenig,  nber  es  nützt  nuck 
nichls,  ja  es  mindert  nicht  eiuoi»!  die  hcfiijiffl 
Delirien  während  derselben.  Nur  die  naclifoi- 
gcnden  Anfälle  von  Hilze  werden  ieiiesinal 
und  unfehlbar  schwächer,  die  l^stanlalle  Mit- 
ker,  und  es  tritt  viel  schneller  Oedcni  ein. 

Das  sind    die    wahrhaften    Uesuhate  eiKf 

J  langen    und  frequenten  Krlabrung,    die  ich  luit 

einer   Menge    von    ciuzelnen    Kranke ngescliicb- 

leu  beleget!  küuule  j  nur  Jt^iue  will  ich  nur  et- 

^h      laabeu. 
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Als  im  J.  1812  die  säclisiscbe  Armee  nach 
er  obern  Weichsel  zu  sicli  bewegte^   war  die 
(Filterung  vrarm^  der  Boden  feucht  und  Ileji;en 
[cht   selten,    also    auch   nicht   Wechselfieber« 
in  Unteroffizier  von  22  Jahren^  von  sehr  dn- 
ehmendem  Betragen  und  nicht  ohne  Aussicht 
iif  schnelle  Beförderung^  war  der  Busenfreund 
ines  Chirurgen,    der  mit   ihm  gleiches  AUer, 
leicbe  Liebenswürdigkeit  hatte^  und  sich  durch 
leifs,  Kenntnifs  und  Gewissenhaftigkeit  aus- 
eicbnete«    Der  Unteroffizier  wurde  von  einem 
eiligen  Frost  plötzlich  ergriffen,  in  welchem 
r  f^gar  keinen   Athem  gehabt  zu  haben"  Y^r- 
icberte ,  doch  war  die  Dauer  kurz  und  machte 
shr  heftiget,  volle  18  Stunden  währender  Hitze 
taum*    Den  folgenden  Tag  befand  er  sich  zwar . 
Aatt  und  appetitlos,   aber  fieberfrei^  aber  am 
weiten  Tage,  genau  um  dieselbe  Zeit,  kehrte 
er  Frost  wieder»     Sein  Freund  war  bei  ihm; 
er  Kranke  konnte  nicht  sprechen ,   nicht  alh^ 
nen,   zeigte   auf  die   Brust  mit  heftiger  Angst, 
ind  drohte  zu  ersticken.     Da  ergriff  sein  Freund 
lie   Lanzette  und  liefs   ihm  etwas  über  zwölf 
Jnzen  Blut  weg.      Sogleich  hatte  er  tief  ath- 
neb   können,    aber    bald   nachher  wurde  ich 
iDgstlich  gerufen.     Ich    fand   den  Kranken  hi 
Suckungen,   die  Torher   eine  scheufsliche  Hef- 
igkeit  gehabt,  ganz  kalt,  bewufstlos,  die  fest- 
^schlossenen    Augen    trübe,    ohne   Puls,    mit 
kleinem,  aussetzenden^  Athem  und  in  weniger 
üs    einer    Viertelstunde    war    er  nicht    mehr. 
Der  Wundarzt,  der  das  Aderlafs  gemacht,  hatte 
liese    Scene    und    der   Vorwurf,    den  er  sich 
«Ibst  machte,   so  erschüttert,    dafs  ich  fdrch* 
ete,  er  werde  sich  tödten;  er  verfiel  in  einen 
(chwermüthigen  Zustand,  ohne  alle  Theilnahme 
in  allem,  was  rorging^  uud  starb  einige  M.o- 
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nale  fpaler,  che  noch  die  groraen  Bc«clin'erilea 
des  L'eldzuga  beganiiea. 

Die  Wurzel  des  Wechsel ficbera  liegt  im 
Nervensysleui ,  nicht  im  Gehirn,  soadem  iu 
Sjrstein  der  Baiichganfclieii ;  wenn  irgend  ettri» 
in  der  pRlholo^'ie  emiescn  ist,  so  ist  es  die« 
Wahrheit.  Wäre  dfia  Lehen  des  Herzens  völ- 
lig uxia])hangig  yon  dem  System  der  Ganfilies, 
so  würde  die  Kronlüieit  der  Baucfagnu^lin 
nicht  als  Fieber  sich  äufsern  ;  ea  ist  nher  a«k 
nicht  ganz  nbhänging,  und  deshalb  iiufsert  »A 
der  Einflur»  der  im  Bauch nerrcnsystem  fart- 
dauernden  Krankheit  nur  periodisch  auts  Uen. 
Im  Frost  unterliegt  ea  dem  Kerveneinöuf» ;  ii 
der  Hilze  üherwiiltigl  es  ihn.  Je  geringer  slt- 
mehlig  der  Widersland  des  Herzens,  Jeito 
schwächer  Tviid  die  Einwirkung  auf  dasselbe, 
desto  mehr  treten  die  StÜningen  der  Vilalüäl 
der  Unierlei  b sein ge weide  hervor.  Absichtücbi  , 
Schwächung  des  Herzens  kann  niso  im  Gan«a  ' 
nichts  niidurs  wirken,  als  dafs  sie  diese  natür- 
liche Enlwicltliinf;  der  Krankheit  beiordert.  Ge- 
schieht sie  während  dem  Beginnen  des  Frosle», 
so  hört  dieser  .luf,  da  der  Widerstand  pegei 
di«  Krankheit  weggenommen  wird,  nnd  es 
kommt  nun  darauf  im,  oh  das  Cerebralsyslcni 
wird  ergriffen  werden,  oder  nicht.  Im  erst« 
Falle  I'olgt  der  Tod  nnler  CooTulaionen;  im 
zweiten  hört  blofs  der  Fieberparoxyamus  nul 
Geschieht  sie  am  Ende  des  Frostes,  so  ühe> 
windet  das  Herz ,  das  einmal  in  höchster  ha- 
Sirengung  ist,  auch  diese  Störung,  dafern  ili( 
Blutung  nicht  idlzustark  ist;  wäre  das,  so  könn- 
jl^en  wdhi  ernsthaltcr  aej-n.  Gani 
dasselbe  Verhältnils  l'olfjt  während  der  Hilze. 
Isl  diese  schwach ,  nach  lauge  dnuemdcn  VVedi- 


—     47     — 

selfiebern,  so,  weifs  ich  Dicfat^  wie  danp  eine 
Blutung  wirken  würde ^  auf  jeden  Fall  inüfste 
sie  jedoch  die  Krankheit  bef(>rdern^  nutzen 
aber  kann  Blutentziehung  im  Wechselfieber  nie 
and  unter  keiner  Bedingung^  es  sei  denn  in 
Ostindien.  Da  hören  die  chronischen  Wech- 
selfieber durch  Purgiermittel  auf,  wie  Hert 
Twining  erzählt. 

Die  englische  Praxis  'besteht  im  Calomel- 
Mben  und  im  Aderlassen;  wo  das  erste  nicht. 
Isiflt,  hilft  das  zweite.  Ist  der  Kralike  dann 
hoch  nicht  gesund,  so  ir.ufs  er  ein  Drasticum 
nehmen,  endlich  die  China.  Die  französischen 
(iLerzte  würden  lieber  rier  bis  fünfhundert  Blut- 
egel vorher  versuchen ,  ehe  sie  den  Kranken 
fl;einem  Schicksal  überliefsen^  und  in  Teutsch- 
land würden  sich  Zäjuberer  finden ,  die  ihn  mit 
Einem  Tropfen  aus  dem  Rheinstrom  curirten, 
Ifrenn  vorher  in  dem  Bodensee  eine  Belladonna- 
pflaoze  zufällig  gefallen  wäre* 

In  jedsr  Nation  ist  der  Zustand  der  Meil- 
kunst ein  Maafsstab  für  den  Naüonalyerstand 
vnd  die  Nationalbildun^. 


IV. 

Miscellaneen, 
Riapsodieen    und    Erfahrnngen 

Gebiete   der   Mediolo. 

Vom 

Hofralhe   Dr.   J.   A.    Pi tschaft, 

X  n    Boden. 
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Kjinnahafii  fact,,  Herha  CiCutae,  Chinnrinde,  Ei- 
clielknJTce,  und  io  IiDrlDÜckigen  Fällen  ga« 
kleine  Gaben  Mercur.  praecip.  rubr.,  fern« 
Salzbädei,  sind  nach  meinet  Erfahrung  die  spe- 
«ifischen  Bliltel  gegeii  die  Scrophelsucht  anA 
ihre  harlnäckiyen  MeiamorphoBen ,  Spina  va- 
tosa,  Faedarihrocace ,  Goxalgia  *)   u.  9.  W. 

Ich  lasse  2.  11.  ein  Rind  von  einem  biso 
2  Jaliren,  eine  Stunde  nach  deni  FrühslüA 
und  gegen  Abend  alle  Tage'  ein  Pulver  von  d« 
Verordoung  nehmen:  Bec.  Cirmabar.  fad- 
scrup. 
*)  Bei  Coxalgla,  so  nie  hei  Krümmungen  ämHöA- 
gnä»,  lügkicb  e\n  baterband  auf  die  Stelle. 
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^irup^  J.  'Herhf  Ctcut.  gr^  (f,.  JUefcur.  präeCiplfk 
rühr,  gr,  /•  Sacchm\  alb,  uno*  dimid.  f*  pu/u» 
divid*  in  xx  part.  aeq»  B^'  rorangescliiitt^ 
ii^m  Alter  ^ennebre  ich  in  dieser  VerordnuDg 
d|e  Herb.  ckuU  bis  auf  10,  den  Zinnober  bift 
-«itf  40  6r.  aUmählig.  Die  Bfercurialoi^de  ab 
Sublimat  und  rother  Präcipitat  werden  von  klei* 
iifen  Kindern  in  kleinen  Gaben  sehr  gutreitra- 
fjbn.  Ich  lasse  ä^üserlich  die  Boraxsalbe  einra- 
ten in  sehr  alten  eingewurzelten  Fällen,  auch 
manchmal  die  Jodsaibe,  doch  höchst  selten« 
^Gegen  scrophulose  Augen-  und  Aqgenliederent* 
snndung  wende  ich  in  Verbindung  mit  diesen 
Innerlichen  Mitteln^  ein  . Boraxsälbeben  ^  oder 
io  hartnäckigem  Fällen  Bals^  ophthalm,  Su  Qr. 
\§M%.  Eichelkaffee  und  .  Salzbäder  fördern  dijO 
Knr^.ist  die  Cachexie  bedeutend,  so  ist'^ie 
Cibinarinde  .gleichfalls  angezeigt«  Man  muGi 
«fir'Scrophelsucht  gleich  beij^  .Beginnen ,  beim 
leisesten  Auftritt ,  alsbald  gründlich  behandelni 
üfid  man  wird  immer  zum  erfreulichen  Resul- 
tilX,  gelangen.  Mochte  doch,  dieser  kleine  Auf- 
fk\z  einige  gründliche  Aerzte  bestimmen  mei- 
'ä^r  Methode  ihre  Aufmerksamkeit  zu  schenken« 
IRe  angegebenen  Pulver  müssen  freilich  oft  nach 
Umständen  zwei,  drei  bis  vier  Monate  fortge- 
•tet  werden«  Bei  schwächlichem  Magen  seübe 
idi  tirohl  auch  der  angegebenen  Pulvermasse 
einen  bis  zwei  Gran  Extract.  Aloes^  aquos.  üa. 
'Verhältnifs  zum  Alter  zu«  Höchst  venyerflich 
ist  die  Anwendung  der  Blutegel  an  scrophulose 
Drusen^  aber  noch  viel  kunstwidriger  und  nn- 
lieilvoUer  ist  die  des  Messers! 


JdiirB.LXXVD«  B.  1. 5t 
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Die  Aloe  wirkt  in  ganz  kleinen  Gt 

ben  als  ein  treffliches  Magenmittel^  sie  siiapl 
die  verstimmte  Absonderung  des  Mageualb 
zn  reguliren.  Die  Alten  nannten  .9in  jbk 
Ventnculu  Dab  die^  Aloe  die  6alIenaIMod|^ 
rang  vermehrt,  unterliegt  wohlkeinem ZwiitÜ 

Mein  verehrter  Lehrer,  der  aeelige  Pfdn 
t;ofi  Wedekind  sagt:  ,^Man  muls  dochwoUfa 
,iältern  Aerzten  beistimmen,  welche  diaibi 
,iza  den  Cholagogis  zählten;  mir  aber  gsUhl 
,;die  Anerkennung  der  Entdeckung,  dabflsib 
„ein  Cholagogum  wirken  mtisse,  wenn  sia  ■ 
,,Purgiren  erregen  soll.**  Es  ist  wohl  tebi^ 
türlich ,  dab  auf  ihren  Gebrauch ,  wen  m 
dUe   Gallenabsonderung  anregt    und  vensaWi 

Sallichte  Ausleerungen  erfolgen.  Damm  mf 
er  arabische  Arzt  Rhatee  gans  einfladir  JU 
hilem  ruheam  esppeOü;  tmd  jtreimeiS9\  Jkid 
inferius  intestinum  biiem  dueU.  JUbrN  ittMA 

X««    1*      C»    Om 

Nach  meiner  Erfahrung  ist  aber  die  Aloe 
schon  in  sehr  kleinen  Gaben  ein  Purgienniltci 
fiir  die  dicken  Darme ,  und  sie  wirkt  gans  b** 
sonders  auf  das  Coecum  und  Colon  desceidat^ 
Sehr  merkwürdig  ist  es ,  wie  sich  uietius  8ba 
sie  ausdrückt :  Aloe  totum  quidem  corpus  m* 
purgatf  bilem  tarnen  ^  qui  in  stomacho  et  vet- 
tre  et  intestinis  fuerii  una  cum  durie  exirt- 
mentis  placide  et  suaviter  educit.  De  rmtd* 
L.  HL  Cap»  24.  Galenus  sagt  daher ,  sie  g^ 
hört  zu  jener  Klasse  von  Purgirmitteln  ^  Wel- 
che die  Griechen  Eccoprotica  nennen.  Die 
Acrzte  der  allen  Welt  hatten  alle  diese  Ansicht 
von  ihr,  nur  dafs  sich  Einer  vor  dem  Andifo 
deutlicher  ausspricht«  Die  vorzüglichsten  unler 
ihnen  wufsten  auch  genau,  wann  sie  in  der  Gelb- 
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cht  und  selbst  bei  Hämorrhoid^  anzMw^ttideii 
ir.  In  der  neuen  'Welt  Mrur^e  vief  über  sie 
stritten,  und  wenn  sie  von  'gründlichen  Aer»»  . 
r  richtig  gewürdigt  wurde,  io  Vrurde sicf  Ton 
igen  im  hohen  Grade  rerdathtigt',  z.B*  rOfk 
Ivius  uni  Cardanus,  welcher  letztere  gar  Bosep 
n  ihr  zu  sagen  wufste.  —  Die  Aloe  ist  also  b^ 
agheit  und  t«ahmheit  der  dicken  Gedäriüijy 
d  bei  mangelnder  Gallenabsonderung  einleichr- 
,  sicheres  in  kleinen  Gaben  wirksames  Eo" 
iroticunu     Das  Extracium    jiloes    aquosum 

unstreitig  das  beste  Präparat  der  Alo§,  Mir 
ben   sich    unter  andern   im   gegebenen  Falle 

zeitliches  Eccoprotiium  folgende  Pillen  sehr* 
v^ährt:   Rec*    Extract'.    Aloes'  aquosJ^    Chäk* 
^phur.   ana  scrup'.  /.  f.  piL  No,  xxi   S.  J^ 
weilen   Tor    dem    Einschlafen  eine  Pille  'iM 
lunen«  . 

Bei  der  wahren  Gelbsucht ,  yro  dSe '  ^ßa^ 
ialien,  aus  welchen 'die  Leber  die  GäÜe  b^ 
tet,   in  dem  Blute  znriickbleiben ,   und  sich 

dem  Hautgebilde  und  zwar  im  Malpighi- 
len  Schljsimnetze  ablagern ,  ist  die  Jl1o6  eib 
flOicfaes  Mittel.  TVie  dieb  ni^  so  recht  ei- 
itlich  geschieht,  diM  wissen  Wir,  ehrlich  ge- 
^#  so  eigentlich  nicht.  &  ma^  diese  anl* 
■tische  Venrichtung  wohl  durch  das  Haar- 
^bsystem  gleichwie  die  krankhafte '  Wasser^ 
:eugung   durch    dasselbe   rermittelt   werden; 

denn  mir  ist  es  wenigstens  nocli  nie  einge^ 
len.  die  näcliste  Ursache    der   Wassersuchit 

"1 

Lymphsysteme  aufzusuchen.  Ich  behandle 
che  Gelbsucht  also :  Rec,  Aq.  Eoenicül,  unc.  vj. 
:tract.  Alo'es  aquos.  gr»  vj  —  sp»  ExlracU  Vm^ 
r.  drachm.  ij^  Aq*  Amyg^aL  ämär^  conc'm 
nehm,  j  —  /?•  5.  Stundlich  1  EbloJQTel  toII  zu 
[imen.     Die  Vorschrift  ist  für '  ^Erwachsene. 

ö  2 
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IcH  laste  Jabei  ZuckerwASser  »ui  tcliltimifli 
KabruDgsmlttel  und  viel  Eigelb  vreicligetolhi 
ceoiefseD,  Die  Müclur  mnrs  wohl  manduMl 
öfter  wiedethtiU  werden.  Dieses  Heilrerfaii« 
liat  mich  in  den  bei  weilem  meiilra  RH« 
befriedigt ,  freilich  darf  kein  Scirrhus  H/piii 
und  ähnliche  Desorganisation  Torbflndto  wji, 
—  aber  auch  dann  gehört  diese  Ii[iichuD;~ 
den  trejnichen  PalliaÜTmiUelü. 


Eine  Frau,  die  mehrere  schwere  Enll» 
düngen  und  einige  Fehlgeburten  crlillen  h^ 
'fühlte  drei  Mondsmunalc,  während  welcl> 
Zeit  auch  die  Menstruation  ausgeblieben  Mi 
'mancherlei  Vnbehaglichkeit  des  Unterleib!,  > 
Stellte  sich  Urinverhaltung  und  gänzlich«  3b* 
gel  an  Kothausleerung  ein;  der  Urin  gisgii^ 
mer  tropfenweis  ab,  mehrmalen  wurde  « i* 
roillelst  des  Katheters  abgelassen ,  bei  buA' 
digcm  Tenesmus  und  aulgetriebeDeinlenif  »• 
gänzlichem  Mangel  an  Efslust  dauerte  ilie  K^i^ 
Terbaltung  12  volle  Tage;  vergeblich  halle™" 
auflösende,  beruhigende,  abiiibrende ,  * 
tel  angewendet,  Angst,  Unruhe,  SchUfr 
sigkeit  hatten  einen  hohen  Grad  erreicht  !■ 
diesem  Zustande  wird  auch  mein  RaÜ>  ''^ 
langt.  Ich  erkannte  bald  Retroversio  Uiri,  * 
die  innerliche  Untersuchung  TergewiHerle  in» 
richtiger  Diagnnsis.  Ich  vcrrichlela  W  • 
Repositio  per  f^aginam  more  consuito.  W* 
Gebrauche  ausleerender  und  beruhigender  NT 
stiere  und  solcher  innerlicher  Milld  erfnl(l| 
eine  grofse  Zalil  stinkender  Ausleerungen.  ^ 
liefs  die  Frau  die  grofste  Ruhe  iin  Belle  l>«^ 
achten,   uod  erwartete  bei  so  bewandleot* 
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ID.  einen    baldigen   Abortus«     Er  erfolgte^ 
Nach  6   Wochen,    wStirend  die  Frätk* 
r  leichtes  UnwohlsejraiiiUte,  stellten  sicli. 
lartjge    Gefiihle  ein,   und  ^  gitig.'i^ne 
Masse  schwarzen  Blutes  ab«     Es   wai* 
Von    einer  Mola    wahrzuiiehmeo«  .!Die 
ist  bereits  genesen.    Die  Reirover$iQ  Uteri 
cht  schwängern  Zustande    ist  haicl^  den' 
iingen  des  erfisrhrenen  SchmUi  js^en. ' 


^  .  1    ,j  .  . .    • •  I 


i  in  Hydrope  urina  Jam  est  Uoeiviosa^ 
at  lenia  diureoHca  quinn  fortiora  prtte^ 
e.  Neuker.  Ulan  uAk%  qiqht  seltem  das 
tteil  thun,  ' 


r  .  .      ,      •  t  •  «■        •  I 

*  I 


ie  Anwendung  kalter '  Fontentadionetv..auC. 
3den  bei  heftigem  erschopf^ddem  JVasehr. 
,  so  wie  bei  solchem  Blutspeien  Jiaf  mvx 
ofsem  Unrecht  rergessen«     Lejchte-  Bin--} 
I  aus   der  Nase   überlälst  man  gerp  der 
»  es  ist  gefahrlich  sie  zu  stillen«    Sie  ver- 
sieh nicbt  selten  zu  Lungen  und  Gehirn, 
[ämorrhoiden  zur  Leber  ujtiU  *l[9;p.''lLMcMe 
nblutungen   müssen  auch '  nicKt**gt^cTOam* 
leidend   dukh  s^tiscfae  MitCeji  '^A^obeä« 
n.     Sie  erfaeiscben   die^Rhdicälkur/iii'nl' 
i  bei  weitem  «meisten  FäHen/hamUbU  iiil' 
ge  kleine,   aüch'bTt  grofse,  A'deitasse' aM| 
—  Salpeter  und  Olaubersäls^  gehoren^itn^' 
;u    den   ersten    Mitteln  gegen  solche  Bltf-J 
I.     Von  der  weitern  Radikalkt!kr  söU'iite'r 
iie  Rede  seyn.    Bei  WeibeHi  inacht  imaA 
igebenen   Falle    F'^mentaäoiieki   übet^did 
),  oder  legt  mit  Eis  gefüllte  RüVdsrSch Weins*' 


f 
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hjßiün  auf  (Keaelbeiu  Map  kann  auch  1>elm  BloAm- 
cfaep  bef)igejr  Art  eip^  solche  auf  den  Kebikoft 
legen.  .Spe^ii^IIe  l^iDW^rkun([^  auf  den  Y^pk 
lüicßtes  Ölulbrecben  bedarf  .aiich  keiner  aug^ 
bJt]c]|LlIcIien  .HjljUfe.,.  es  r^^ueirt  sich  allo  Halb 
auf  .4ie  Bad^calkuTi,  «^  Es  ist  sogar  scUira 
^^en  Au$glekhungsakt  der  Natur  dieser  iil 
schnell  ihiemmen  zu  lYolIenw.  rfur  rlu^e  wvtt- 
tige  Gesc^äiligkeit !  Kalte  Unischlage  um  da 
{ials  dienen  auch  trefflich  -bei  nicht  krUMm 
Erbrechen.   Einwirkung  auf  den  Vagus. 


■  • » ' 


T%eden  hielt  das  Deöodum  JBüfmmd  tk 
ein  gekünsteltes  BlitteL  Er  sagt;  ,^Die  dax«^ 
fischen  gereichten  Purgansen  sind  gar  ntfU 
fiuach  meinem  Sinne«  Will  man  durch  JH^ 
,^rantia  die  Säfte  verbessern ,  so  stors  n* 
^-nicht  ifare  Wirkung  durch  sokhe '  Andaem' 
,^tt/'  Und  sie  sind  auch*  gärnichtnach 
nem 'Sinne, 


r 

.  Call  setzt  bekanntlich  das  Organ  des  G^ 
scbiechtsl^iebes  in  das  kleine  Gehirn.  Fl^ 
sagt,  der  Saamen  kommt  aus  dem  Rücken- 
marke.  Die  zu  frühe  Pubertät  eines  zweijab- 
rigen  Knaben  mit  starker  Entwicklung  des  Um- 
terliauptes  und  der  Geschlechtstheile  wini 
in  den  Med.  franc.  XIL  (Deutsches  Arcb'iT  ßr 
Physiologie  von  MecJcel  8.  B.  1  —  3.  Heft 
1823.)  milgetheilt.  Erhängte  und  Geköpfte  ^sle^ 
ben  unter  Ereclionen  und  Pollutionen.  Höchst 
interessant  ist  die  Mittheiiüng  des  Hro.  Otto, 
die  Erscheinungen  an  den  Geschlechtstbeilea 
erhängter  f  rauenzimmer  betreiTend  (dessen  sei- 
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tenofieobadilungcn  zur  Anatomie).    B.  A.  Set^' 
res    thcilt  in    Magendies  Journal  mehrere   in* 
leressantc  Fälle   mit  ^   wo  anliallende   Erectio« 
D^O  des  Penia   bei  chronischer  Entzündung  und. 
congestiyem  Zustande  des  kleinen  Gehirns  Tor- .' 
kommen. 

Der  Kaihpher  ist  unstreitig  6in  sehr  wirk- 
sames Slittel  gegen  Priapismus.    Nach  den  Err 
fahrungen  yon  Duncan^   Perfed  und  Oslander 
fei  derselbe  beim   Trübsinn  und  Wahnsinn  in 
der.  Eutwickl.ungsperiode  ein  sehr  beruhigendes 
UifteL    Ff  ach  WoderJs  Versuchen  über  die  Eiii-. 
^^kung.  mehrerer   Arzneikorper  auf  den  thie^ 
Erijschen  Organismus  ^wirkt  der  Kämpher   vör^" 
-  snglich  auf  das  kleine  Gehirn.    Archives  gent-^ 
'  rmles    de   Medec»    Joum*    puhliJ  par  une  Sor. 
'  Cgfeife  des  Medecins,    Tom,  o.  Novbr.  ,,Eiii  tJn-J 
uj|annter    durch    GaUs   Schädellehre  auf   den' 
i  Gedanken  gebracht,  wusch  sich  wegen .  zu  häu^,' 
i  Tigpn  Pollutionen  den  Nacken  und  untern  Tbeil' 
dei»  Kqpfps  taglich  6,  8 — 10  Mal  mit  kaltem 
^Vifissejr^  nachdem  er  yprher  vieles  von  Aerztei;^' 
Tergeblich  g^br^ycht  hatte,    mit  erwünscht^* 
£rfblge*'^  Aligem.  Affzeiger  aer.Deutschen.  180X' 
S«   619.     Wenn   man    bei   einem  männfichto^ 
Wassi^rschijfeine.  das  gro&e'Gehim  entbIoIs|;iindr 
io  das  kleine  einen  Stifl  hineinsteckt  •  dafs  tnän 
bis   oben   ans   Rückenmark  gelaingt^   so  erfolgf 
Steifheit  der  Ruthe^   und  wenn  man  mit  dem 
Drathe  im   Rückgrathe  bis  zur  Lendengegend 
dringt^    so    findet    Saameo^u^pritzuhg    Statt, 
wahrend  'die'  Blase ,   selbst  wenn   sie  toU  SbI^: 
sich  nicht'  enlleert.    Gemiu  die  ftämllchen  Br^ 
scheinruHgen  finden  auch  bei  geköpften  Wasaer^ 
Schweinen    Statt.     Magazin'  der   ausländisdiair 
Utteratur  Ton  Gerson  und  Julius^  JaD.u.'FebK 


I 
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169Ö.  KtagtiiSlt  Journal  dt  Ph/sioloele.  T,  i. 
p.  284. 

Gelege nheltlich  vtiü  ich  doch  bemetLei^ 
dab  der  so  manchen  Pestseucbea  Toiaiuge- 
hende  GescLIechtstrieb ,  so  wie  die  besondcn 
Häufigkeit  der  Abortus  TOr  dem  Ausbräche  i« 
Feftt  die  Aerzte  ver<iDlaflsen  dlirfteu,  bei  Sectio- 
ueo  der  an  Pest  Verstorbenen  dem  kleioea  G^ 
birn  besondere  Aufmerksamkeit  zu  scheakcit, 
Diese  Aufmerksamkeit  mag  viaa  auch  in  den 
Fällen  der  Epilepsie,  "wo  der  ÄDfall  mit  PoUu- 
tionen  endigt^  auf  das  kleiae  Gehirn  baben. 
Kalte  Waschungen  und  solche  FomentatioDeii 
aus  Wasser,  auch  aus  Kampheressig  aufdn 
Nacken  und  das  Hinlerbaunt  angebracht,  clürll» 
wobthätig  wirken.  Meine  Bcbnodlungs weite  ia 
FoUuliones  morbidae  habe  ich  im  Öctuberhdl 
1832  mitgelbeilt.  Slan  mag  auch  noch  an  du 
eigene  Gefühl  im  Hlnlerhfiupte ,  das  raancbt 
Hysterische  äugeben,  denken  und  so  die  StaO* 
sucht  bei  der  Calaltpais  hysierica , ,  6io  doch» 
cherlich  TOm  Rückenmark  ausgehen  dürfie. 
Frequenti  experientia  conslat ,  tx  affectiont  ultii 
dolores  verticem  et  occiput  praecipue  invadm\ 
pariter  mulieret  hYstericis  obnoxiae  affcci^ 
Senium  ^uendam  frigoris  in  vertice  capitü  h^ 
ienlj  eatque  hoc  praecipuum  hysteriae  diag»- 
tiicumi    BagUvr  p,  113. 


I 


Wir  lesen  in  Froriep's  Noliaea  für  Natoi  ; 
und  Heilkunde  12.  B.  S.  4ö  (inao  vergleicbe 
den  Aufsatz  &.  276,  12,  B.  das.),  interessaoU 
Versuche,  welche  Hr.  Barry  mit  ScbiöpflÖ- 
pfen  auf  TergilletcD  Wunden  .insteUte;  ilio* 
Versuche  beslehea  iio  Wesen tlichea  darin:  iiS* 
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im  dem  Rücken  oder  den  Lenden  altev£aH 
chen  künstlich  gemachte  lYnDden,  nachdem 

aiisscblntet  haben ,  und  dieeelben  vorher 
ch  Einbringung  ron  3  Gran  Strycbnin  oder 
Tropfen  Blausäure  rergiftet  wordeo,  SchrSpf« 
ife  nach  etwa  3  —  ö  — •  10  Minuten  an- 
rächt  wurden«    Dadurch  yerhindert  er,  dab 

den  Thieren  keine  der  gewohnlichen  Wir- 
igen des  Giftes  sich  kund  giebt.  Werden 
De  Schropfkopfe  gesetzt,  so  sterben  die 
iere  an  Vergiftung.  Ih  einem  dieser  Fälle 
oh  Barry  die  Ansetzun^  3es  Schropfkopfet 
,  bis  das  Thier  bereits  Conyulsionen  hatte, 
l  dennoch  gelang  es  ihm ,  dieselben  zu  he^ 
i   und  das  Thier  zu  retten«    Hr«  Barry  ist 

Meinung ,  dafs  die  Blutcirculation  in  den 
Q^n  durch  eine  Art  Ads/nration  vermittelt 
rde,  welche  nach  der  Inspiration  Tön 
brax  auf  die  Flüssigkeit  ausgeübt  wird.  Nach, 
inem  Dafürhalten  sehr  sinnreich;  es  yerfaiett 
li  also  diese  Adsipiration  etwa  zur  Inspira- 
1,  wie  das  Eindrmgen  der  Fliissigkeit  oder^ 
[t  SEü  dem  angezogenen  Sle]iipei'in.de'rliufli^' 
npe,  etwa  wie  £e  Wirkung  des  ängewet^' 
eth  Hebers.  --*  Dehn.,  dais.  die  Venen  auf« 
igen  I  ist  doch  wohl  itber  allen  Zweife]i  ,e^ 
len.'  Auf  .diese  Weise  liefse  sich  a[udil9W 
rdnngfeü  der  Luft  iä  '  das.  Herz  bei  hediiH 
deni  Veifwunäüngen  äet  P^enä  jugularig  m- 
.usibelst^n  etklaten.  Hr.  Sörr^  folgert  .nna 
rdieieh'Tersücheh 'welför^  iats  jeder  Tbl« 
nd,  welcher  ^iese.  Girculationskraft  in  euie 
igekehrte  vom.  Mittelpunkte  aus  nach  der  Fe- 
herre  rerwandelt^  wie  es  der  '  Schropfkopf 
it^  nicht  allein  die  Aufsaugung  verhütdlBrn, 
lÜfiifA  Mg«r  die  abilorbir^  Materie  V^eder 
f  diö  Obb^che  zurütktä^hen  rnüase^  to  lange 
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ff  ' 

sie  idmMch  sich  ^hoch.  Innetlialb  d^f  OrSnzoi 
der  Cirkulationsthatigkeit  befindet;  das  Sprache 
denn  doch  sehr  für  das  Verfahret. derer ^  die 
!«ngle{ch  nach  geschebeiter  Bißwunde  toller 
Hnnde  eine  Zeitlang  Schrüpfkifpfe ,  .  tad  aiidi  . 
Bhitngel^  anweddetii  ui^d  erst  darin  dieiyiiiida 
iii  Eitening  Tcrsetseä  udd  lange  darin  erhailesi 
Ton  welchem  y erfahren  sii?  ausgezeicfaiiete'Wv-  i 
küi^g  trollen  beobachtet  haben».  * 

Auf  diese  Weise  läfst  sich  auch  die  asi* 
^zeichnete  Wirk  ang  des  Aussaugens  rerginetcr 
Wunden  durch  den  menscbllcfafen  Qfundj  eioei 
Verfahrens,  dessen,  sich  die  .wildpn  VoJte- 
stalr^ne  in  ihren  Kriegen  oedieueri^^  redbt  eife- 
leuchtend  erklären«  Man  vergleiche  die  ii 
JProriepV  Notizen  8.  6.  S.  207  angeführte  ii 
Lyon  angewendete  Behandlunjg  der  Was8e^ 
scheu  y  welche  im  Aussaugen  der  BifswuiKb 
blßsteht  Es. sollen  bereits  68  Menschen  auf  die« 
Wfiise  mit  bestem  Erfolge  behandelt  woidai 
seyn.  Ferner  12,  B.  S.  202  und  13.  S.  89 
daselbst,  und  4.  B.'  S.  22.  Es  heifst  daselbst: 
,, Sollte  nicht  ein  geschickter  Mechanikus  eine 
Iflaschiene  erfinden  koanen,  mit  der  man  nach 
Art^  wie  ein  Scbröpfkopf  oder  eitie  Sprit« 
wirkt,  das  Gift  aus  der  Wunde  zöge»  wai 
vietleicht'  auch  auf  den  toHe^i  äundsbiJb  as- 
y^pn^bar  wäre.*'  Die  Geschichte  lehrt  .uns  eine 
Borliherzige  Frau."**),;  die  ih;rem  ,t'apfern  G^ 
mahle  auf  diese  Weise  das  Leben  erhielt,  kein 

*)  Klein  y  ein  sehr  vorzüg^Ucher  Beobachter ,  "sagt  iafc 

.Interpret  cliuieut:  i^uo  plus  sanguinis  «x  vmhmt 

ejßuxitp  90  melius.    Man  tergleicbe  VrhmCsVitr 

Uiode. 

**^)  Eleonora   von    Kastilien,  .6eii|fililia  Edaaid*!  t  ii 
den  Kreuzzügcn  1274.    Er  war   mit  änem  GiM^ 
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n,**     PrKfet    alle«,   und  das  Beste 'beb^t, 
jt  der  Apostel  Paulus. 


*i-^ 


•  •     • 

•  Hr.  Bust  (und  audi,  Richard ,   Qarmichael 

id  f^olker}  empfiehlt  den  Gebrauch  der  9x7- 
rten  Eisenpräparate  gegen,  den  Ktehs  jgau? 
iBonders  der  Aufmerksamkeit  der  Aerzte.  Za- 
tus  Lusiianus  erzählt  aus  de '  Praxis,  med» 
Im.  L.  2.  Obs.  79,  "daß  er  den  Scirrhus 
erif  wogegen  früher  sehr  viele  und  verschie- 
me  Mittel  .gebraucht  worden  wären ,  durch 
m-  anhaltenden  und  starken  Gebrauch  .dc^r  Eir 
omitteL  gehoben  habe^  Dr.  Gamage  4^mpii«.hU 
»gen  Verhärtung  des.  XJterus.  ganjc  besoadecs 
i^  Tinctura  Ferri  saliiqp     .  .  •»  .  .      ,   , 


In  der  Hii/efaRiTsdben  BibUotbet  d^^ii^;^ 
ä)k.  1825  Januar'  S.  02.  lesen  wir:  ^jZurück- 
sftretener  Fuftschweils  soll  sicher  wl^dirfter-^ 
3rgerufeu  werden  ^  weAn  xbafi  Sohlen  Von  dsn^' 
'jeifsen  Birkenrinde  auf 'äem^IdfseU'FuI^ö  uir- 
T  den  Strümpfen  itragt.*^;  lm'2."  D:  der  Len- 
riVcben  Beiträge  üur  Airienei^isseph^Iiaft^  Le- 
^n  wir  in  der  A6faaiidlb^j^'übbrRhedÜiätisiiiiä 
tid  Gicht  S.  ITd/wQ  die -Ke^e  röi^  RhdOibäH 
smus  des  Magens  ist.  ,^H}er  wiU  ich  1^  all 
eö  ^Gebrauch  der  trockicf'ei^  Bilder  äüs  fBschHtii 
nd  noch  warmen' Mäk;  und  Aus  friscU  7|bgcf« 
ireiftem  Birkentaub  erinherh,  wenä  '^iatSSk" 
leibender  Fufsschweits  die  IJiiBfiche 'dbs '](&^ 
ehkrainjf\fes  ist ;  fiiese  trocknen  BSder  schilflbh' 

flinals  den  gewünschten  Nutzen. 'besserV  %^^ 
ndere*  Hier  wird  der  Leser  woM  dittbeldeil 
lussen   üblichen    Streichens   mit  Birkenreisig, 
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wavati  jdch  noch  die  Blätter  befinden «  aadi 
gieooinmenem  warmem  Bade  gedenken.  Uan 
rergleicKe  damit  BircTs  Beobachtung  über  die 
gichtwidrige  Wirkung  der  Birkenblättcr.  Hat- 
Itfs  neue  Jahrbücher  der  deutschen  Med.  8.  B. 
1.  St.  Deloh^rois  und  KÖrtum  empfehlen  ttoäm 
Bäder  aus  Birkenblättem  gegen  Waasenuch^ 
Herpes  nod  Kratze. 


Hiv  Hufeland  sagt  "bei  ehier  GelegenkdliB 
deisen  Journal  1825  April  S.  63:  ^,Ich  habe 
durchaus  weder  ron  Crusta  iactea^  noch  Bii^ 
pe$,  noch  Scabies  nachtheilige  Wirkungea  arf 
den  Verlauf  der  Vaccine  oder  auf  den  Koip« 
des  Vaccinirten,  wahrgenommen,  im  Gegen- 
theil  für  letztere  oft  Besserung."  Dieses  finden 
wiriujder  yortrefflichen  Abhi^^dlung  iiber  Schnti- 
pojpkeniinpfpng  von  Hri^.  Kraujs,  der  diein 
Gegenstand  meisterhaft  bearbeitet  hat,  bestä- 
tigt Er  sagt  unter  aoderii  it|  seinem  Werke 
S.  253:  „schwächliche,  .blas^^,  iibelgennhrte, 
cackektische^  Atrophische  Kiqder  gewannen  durch 
die  Vaccination  eine  blühende  kräftige  Gesund- 
heit/* und.  352.  oeite :  «gegen  chronische  Lun- 
genentzündungen ,  besonders  der  Augenlieder, 
bewies  sich  me  Vaccination  (ausgezeichnet  heil- 
sam» Skropbulose  Augenentzündungen,  manch- 
mal mit  beträchtlicher  Liebtscheu  Yerbundeo, 
verschwanden  bald  nach  der  Impfung ,  unge- 
achtet sie  zuweilen ,  während  ihres  Verlaub 
intensiver  wurden.  Ebenso  verhielt  es  sich  mit 
Drüsengeschwülsten,  Ja,  der  Hr.  Verfasser 
theüt   mit:  dab   bei  Geimpften  Katarrhe  uml 
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'Masern'  in  der  Be^el  leichter  Verliefen  ^). 
Meine  Erfahrung  stimmt  ganz  mit  den  Beob- 
achtungen des  Hrn.  Verfassers  Sberein.  Man 
!  vergleiche  den  herrlichen  Bericht  der  Sehuts- 
^pocken  -  Commission  der  jicademie  de  Mede^ 
eine,  (Froriep^s  Not.  12.  B.  S.  201L  wöfiir  wir 
dein  würdigen  Herausgeber  herzliä  danken« 


■  • 

Bei  Durchlesung  des  Aufsatzes  über  Fluacua 
*  coeliacus  Ton  Dr.  Rummel,  ist  es  mir  sehr  auf- 
,  gefallen  y  dafs  der  Hr.  Verfasser  des  herrlichen 
'  Aufsatzes  über  fraglichen  Gegenstand  vom  see- 
''.  .ligen  Drei/sig  ,{Hufsland^s  Journ.  August  18t6, 
.  JB*  13)  gar  nicht  gedenkt;  er  scheint  ihm  ttnbe» 
*ikannt  zu  seyn.  In  dieser  Krankheit,  -wobei 
^  man  freilich  immer  die  entferntem  Ursachen, 
^  wie  bei  allen  Profluyien  im  Auge  haben  muls, 
^  ¥nrd  der  Salmiak  mit  leichten  aromatischen 
".  Mitteln  wohl  nicht  die  letzte  Rolle  spielen; 
^  ganz  einverstanden  bin  ich  aber  mit*  dem'  Hrn. 
^  iVerf. :  dafs  die  Nua:  vomica,  wie  auch  das 
^  Opium  die  gesteigerte  Sensibilität  des  Mastdarms 

^  ^ann  insbesondere  mäfsigt  und  beschwichtigt« 

*'  .1  ..,»,. 

■■■■.•  .  ■ 

.  '  Tdurray  hält  seinen  vielen  Versuchen  an 
>  Tbieren  zu  Folge  das  jimmoniaciim  für  das 
^  ZQverläfsigste  Äntidotum  gegen  Blausäure.  Er 
.  läfst  es  einnehmen  und  auch  die  Dämpfe  ein- 
*  athmen  iProrieps  Not.  9.  B.  S.  178  u.  S.  126.) 
'  Orßla^  Buchner  und  Andere  fuhren  es  audi  als 
^  Antidotura  an.  Der  TorirelTliche  Arzt  und  der 
y  edblste  Mensch,  Richard  Mead,  sagt  aber  schon 

^      *)  Im  Jahre  1832  habe  ich  ein  Muttehnsl  auf  der  Na- 
senspkze  tak  Impfung  weggebracht 


in  dßin  Anhange  zu  seiner  Abhandtung  dt  0\ 
„Dedimus  parvo  cani  unciam  circittr  Ai^ 
Lauioctrasi,mox  correplus  est  vioUnlibus  i 
vufsionibus,  ulique  omnüim  membronim  \ 
tnlerceplus  fuit.  Cum  in  to  esse  vidrrelur. 
txspiraret ,  ad  nares  appHcuimas  phialam 
pJeiam  spiritu  salis  ammortiaci  J'ortiort  a( 
ejus  paulum  in  Veniriculum  adegimui,  1 
menlo  vim  canis  sensit  et  continuato  aUqm 
diu  ejus  usu  recuperai'it  vim  movendi  mtnk 
■post  binaa  horai  saiis  ßrmiter  incessit ,  rt 
inde  omnina  [se]  habuit  bene ,  pog,  195.  Sc 
Hr.  Murray  ")  Jie  Schriften  eeiaes  edlen  L« 
mannes  uielit  gelesen  htthen,  8o  wird  er 
«Dem  Teulschcn  Unnlc  wissen ,  ihn  auf  di 
Stelle  in  diesen  wenigen  Zeilen,  wcna  er 
den  dieselbe  in  Erfahrung  bringt,  autraeib 
gemacht  ku  haben. 


) 


Hr.  Pentda  iheilte  einen  Fall  von  leo 
rarer  Blindheit,  welche  durch  einen  Sto& 
die  Stelle  der  Augenbrauaen  herrorgebn 
wurde,  und  60  Tage  anhielt,  and  Tun  id 
verschwnnd,  luil.  {Hartefs  Journal  der  a 
länd.  Litteratur  9.  B.  1.  St.)  Hr.  Cheäu 
HeideU)erg  theilte  einen  diesem  sehr  thih 
teo'Fallf  der  eine  junge  Dame  betraf,  ia  I 
Beidelb.  med.  Ännalen  mit.  leb  jhab«  äi 
Mal  diesen  Fall  bei  jungen  Leuten  und  K 
dem ,  al»  ich  noch  Arzt  auf  dem  Lande  « 
beobachtet,  entweder  war  er  durch  leichte  Wi 
den  oder  durch  Contusionen  über  den  Ai^ 
braunen  Teranlarst,   ich  heilte   die  Wunde  ■ 

*)  Man  lieht  nicbt  selten  in  BruBtmüttqren  amMii* 
haltige  ftSiiiiraie  mit  Kir«dilotLeer  geafMJu! 
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ib  iDoerlich  gegen  das  geschwächte  .SobTMr* 
ogen,  Arnica,  Baldrian  und  Rosmarin*  Die 
(reichten  Mittel  deuten  an,,  dafs  ich  den  Grund 
«  geschwächten  Sehyermogen  in  seiner  Erschüi* 
rang  der  Sehbügel  und  ihrer  Nachbarschah 
cbte.  Dabei  fiel  mir  aber  eine  höchst  in- 
ressante  Stelle  aus  Hippocrates  ein:.  ,^J^isu3 
^scuratur  in  vulneribus  eupercilio  et  paido  al- 
iSf  illatis.  Prout  dutem  vulnus  receniius  estf 
ttxime  vident  ^  cicatrice  vero  d'miius  tarefanie 
!  senescente^  magis  obscurari  cot^UnglU  Coae* 
raenoU  Sect.  IIL  N6.  39i/ Edict.  L.  T.  /. 
i0p  573.  —  Wer  Lust  hat,  etwas  sonder- 
ire  CQmmentarien  zu  dieser  Stelle  zu  lesen, 
I»  kann  sie  finden  jn  dem  roß  Dur  et  us,  Hal- 
ms,  und  Andern  herausgegebenen  Coin- 
entarien.  Wiewohl  Durefui  di^  Hippokrati- 
be  Vorhersagung  bis  Jetzt  am  bestep  comr 
entirt^hat,  so  w^l  itl^,  wepn  xpit  der  Hiin- 
el  Gesundheit  und  Mufi^,  Terieü^t,  in  einigj^o 
hiren  versuchep,  ihui  den  Rang  streitig,  iu 
acben.  r-  Aiich  fiatner  sagt  ^hoa  /itsL 
ir.  rat.i  ^.Vülnera  s^peHä^omm  ca(ki$Ql€m 
Imrdum  aqferruni^^ 


Neuerdings  wird  die  lyurzelrinde  d^s  Grä- 
tbaun^es  gegen  Taenia..in  Tielen  lournaleh 
«der  zur  Sprache  gebracht,  Multa  renasce^ 
0,  quae  jam  cecidere.  Horatii  Epist.  IIL  f^» 
.  In  den .  Sdirif ten  der  alten  Welt  ist  .das 
ir  bestimmt  ausgesprochen.  So  les^ii :  wir 
j/r.  Hut»  nat.  L,  23*  Cap.  6.  Radix  dt((^cta 
xutn  emiiiit,  qui  taenias  necat  ^  und  I>i90co- 
'es  Lim  i*  Cap,  153.  Radicum  decoctum  ^toM 
tiris  tineas  pofu  pellit  et  enecati  und  Gtlsus 
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Xm  4.  C.  17.  Cum  pTiäU  multum  olHum  litril, 
'vömat  posteroqut  die,  mali  Punici  tenUt»  niSr 
'  culaa  CoUigat ,  quanlum  manu  comprrba- : 
dett  taa  contusaa  in  a^ae  tribus  uxtaA, 
decoqual,  donec  tertia  pari  supersit,  huio  a^ 
jiciat  nitri  paulum  el  jejunus  bibat,  —  uaAjßet' 
ander  Trallianus  de  himbricia  Epist. :  Nucftrf 
giae  magna  copia  devoratae  lata  ventris  am- 
malia  jugulant  algue  expellunt ,  sicut  tt  aaS 
persici  cortex,  myrtifoUa,  matique  Puniäfii- 
r«,  /..  f^lll.  Cap.  3.  wird  daseibat  noch  du 
GianatbauuiGS  anderweitige  uediziniscbe  KnS 
Erwähnung  gethan.  Es  war  ein  bei  den  üiU 
beliebtes  Sliltel.  ÄU  Wnrmmiitel  kommt  tt 
gleichfnlls  bei  Cae/ius  Aurelianus  T,.  JV.  C.& 
und  bei  Marctlha  Empiricus.  C.  28.  p.  IM 
Tor.  Im  Strapion  lesen  wir  rf#  temp.  simfL 
C,  129  ,  Decoctis  Badicis  arboris  granah  ot» 
äit  aacarideS,  udi1  in  den  Scbrinen  des  gcl(b> 
ten  aber  et^as  eiteln  ^vicenna  L.  II.  C.  iii> 
'Cortex  granati  cum  vinO  ewtrahtt  vermM  * 
ascarides  et  assumitur  cum  sita  dispotitioii, 
aut  Sumitur   ejus  decoctio. 

Auch  sagt  der  treffliebe  Joachim  Camera 

lius  in  Beioem  Kräüterbuche   S.  78.    „So  na 

jjdiete  Rinden   in  Wein   kocht   und  deiuelbM 

^  j,zu  trinken  gicbt ,   todlet  er  alle   Würmer  i* 

m         ^fLeibe,"  und  Robertua  Constantinus  *)  schiebe 

■  n^ 

r  ,  *)  Bin  iehr  gclebrter  Ant  lu  Caen,   der  1605,  «* 

dem  er  103  Jahre  alt  geworden  war,   daielbil  Wii 

WalirKcbeinlicli  flndet  sich  die  Stelle  in  teinen  Jia* 

»in  DioiBorid.    leb  betitze  das  Bucli  nicht   nnd  bk      'i 
ei  Bucli  nocb  nicht  eelescn,  [n  den  römitdien  ScM-  i'K 
glcUern  d»  re  ruttica   kommen  mehrere   Bo'Ctliitp'  1 
nrUin  des  Granatä{ifelveiaes  als  Wumunittel  w<      f  ' 
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^dieses  sei  der  Grannen  sonderliche  Eigentdiaft 
und  Natur,"  In  Cariheuser^s  Maieria  medica  T» 
1«  p»  364»  lesen  wir:  ,,Nonnuiü  iisdem  singur 
httifn  quoque  viftidem  anihelmmUcam!  inhuunU 
Wm  Hoffmann  empfiehlt  den  Saft  der  Frucht« 
bei  Kindern  mit  Würmern  behaftet.    . 


Herr  Ba/siano  Carminati  will,  dafs  man  bei 
sr  Zellgewebeyerbärtubg  eine  anhaltende  Wär- 
iim.  das  Kind  herum  erhalte,  und  es  in  er- 
ites  Mehl  einhülle  etc.  Froriejfs  Notu  13. 
%  8.  125.  Diente  dazu  vielleicht  Sem»  Lyco^ 
TO.  ?  —  Lichtenberg  sagt  im  9.  B,  seinen  ver-. 
^^dschten  Schriften  S.  342 :  „Wäre  es  nicht  ein 
i,^'^^^^!  gegen  kalte  Füfse  und  Erkältung  der 
fj^JTiifse  in  Semen  Lycopödii  zu  stellen?  Viel- 
*~~  *lt  liefse  sich  da  eine  Einrichtung  treffen, 
Veuerstäbchen  und  Wärmflaschen  zu  ver- 
gen." 


Ji 

•    Zu  dem  gelehrten  Raisonnemeniüber  die  ver- 

peinte  Identität  der  künstlichen  und  natürlichen 
nUineralwässer ,  wogegen  schon  mehrere  tüch- 
\lige  Aerzte  mit  Schar&inn  opponirt  haben,  — 
^iWir  wollen  nur  an  Hufeland  und  Kopp  *)  er- 
Ättiern  — >  läfst  sich  wahrhaftig  nichts  nesseres , 
^•tgen ,  als  was  Lichtenberg  im  9.  B.  seiner 
Vermischten  Schriften  S.  150  sagt:  9,Pie  Dauer 
der  Zeit  ist  ein  wichtiges  HinderniXs  bei  allen  ' 
Ütisem  Bemühungen  die  Erscheinungen  der  Na- 
1^  mit  Operationen  im  Laboratorio  zu  erklä- 
ren.    Die  Gewitter  blühen  blofs  im  Sommer, 

*)   Erster  1)ei  vielen  Gelegenheiten,  letzterer. in  seinen 
jijngsten  gehaltreichen  Kefsebemerknngen* 

Joorn.LXXyiI.B.4.St.  B. 


» 
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aber  wer  weils  denu,  vrann  sie  gepflauzl  wof 
den  Bind?"  •) 

„Viele  KU cfaenoperatioDen  gcrntlieamchtbe 
übereiltem  Feuer,  der  Zianbauni  auch  nichl 
Diese  Scliwicrigkclien  werden  Menschen  ni 
überwinden  künuen.  Der  Anfang  knou  gul  a 
gemocht  werden :  so  wie  der  llaunt  uos  & 
Ergriinduug  inancber  Dinge  uninöglicb  machl 
so  fcflun  es  auch  die  Zeit.  Su  wie  %vir  de 
Mond  uicht  erkletlcrn  werden  ,  nuch  zum  3Gl 
telpuukte  der  Erde  hinabsteigen,  so  weuigWR 
den  wir  Naiurprozesse  nachmachen  tüniw 
über  denen  sie  vielleicbt  Jahrhunderle  brüit< 
und  wozu  sie  die  Ingredienzien  aus  allen  fk 
Welttheileu  berheischafft."  Lichienbergh  Sdiril 
ten  sollten  in  der  Bibliothek  eines  jedeu  wii 
senschaftlich  gebildeten  Arztes  nitbl  fehlen.  E 
wird  ewig  wahr  bleiben  ,  was  ein  Arzt  sclio 
1704  sagte:  „Firmiier  nobis  persuaelemus ,  m 
dum  explarandi  mineralium  aquarum  conienta  M 
rutn  exactumve ,  inter  arcana  mysteriaqm  aM 
esse  reponen<!um,  ac  proinile  talium  aquarum  p» 
lilaübus  non  tarn  a  priori  swe  a  causU ,  quan  i 
puttttiori  sive  ab  eßeciibui  ms«  juüuandum. 


Wenn    man    mit    den     interessanten    *« 
Gaipard  *")   mit   Quecksilber  nngestelllea  Vh- 

•)  Pollreiao ,  quateamque  dies    naturaqui  riiai, 
Paulatim  trihait,    maderatim  ctesctre  tcgrei, 
NuUa  potsit  0<ularum  atiai  contenta  raeri 
Littret.  dt  rerum  IJat.  JL.  I.  V.  SS- 
**)  Baglio  saßt  ton  seinen  VersDchen  in  dieser  Beoe 
bung:    Lumbrici    in    vale  temipleao  argtalB  ^ 
/ugitbant   eontactum   aiarcurii  et    guanlam  fW  , 
rant  aiUcAndsbant  ad  luminitawm  vaiiu 
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Dchen,  woraus  heryorgeht,  ddfs  in  den  Eieni 
er  Vogel ,  der  Amphibien ,  Schnecken  und  In« 
»kten  selbst  durch  die  fast  unmerkliche  Au^ 
ünütung  dieses  Metalls  die  Entwicklung  des 
Stüs  gehindert  und  getödtet  werde,  QMagtnm 
«^j  Journal  de  Physiologie) ,  die  Erfahrung,  da& 
iTasser»  in  welchem  Quecksilber  abgekocht 
rorde,  wurmtödtend  ist,  (wir  fuhren  xu  dem 
ode  nur  van  Helmont^  Fr.  Hoffmann  ^  Bagm 
4j  und  neuerdings  Brenuer  an),  susammen- 
eUt,  damit  auch  die  Mittheilung  von  Kluge, 
ib  der  Gebrauch  des  Calomel,  indem  in  die- 
fm  Präparat  das  Quecksilber  sich  der  Metalli» 
I  mehr  nähert,  so  nachtheilig  auf  den  mensch- 
i^ea  Fötus  wirkt,  und  es  yoükommene  Oxyde 
leses  Metalls  nicht  thun,  vergleicht;  so  kannr 
ieses  den  denkenden  Arzt  nicht  anders  ab  zu 
lir  interessanten  Beobachtungen  viber  den  6^ 
*Aach  dieses  Mittels  veranlassen.  So  sagt  Bag" 
'..  Op.  omn*  p.  59,  Rtc.  Mercur.  crudi'rtcu 
^ati  unc,  j»  Aq.  Qranün.  et  Portulae.  an.  unc. 
/ ,  Maeerentur  per  duasr  horas  Sßepe  ac  fortUer 
itandop  postea  decanta  aquam  et  cola,  jeÜcto  in 
$€  mercurio*  Non  datur  praestantius  pro  fu^ 
ndis  Vernübus  hoc  remedio^  ut  observavimm  do" 
Bt«  Georgh  J3a/eo,  Angliae  archiatro.  Üe« 
rbaupt  scheint  die  unmerkliche  Ausdünstung 
r  Metalle  vielen  Thieren  sehr  zuwider  zu 
jm;  nicht  leicht  apportirt  der  sonst  gelehrig- 
I  Hund  ein  Stück  Geld*  -*  Zinn  hat  be^ 
jintlich  einen  ihm  eigenthümlichen  ^evuoh^ 
eUeicht  wirkt  die  Umatura  Stnnnv  gegen  Wür- 
er  eben  dadurch.  Messing  hat  einen  sehr  en^^ 
ebenden  Geruch.  Man  *  sollte  :  mit  Wass^, 
if  lange  in  einem  solchen  ganz  reinen  Oefa« 
e  gestanden  hätte  ^  Versuthe  gegen  Wärmer 
istellen.    — ^     Hr.    Bremser   ist. in  seiner  vor- 

E  2 
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treulichen  Schrift  übet  die  Würmer ,  S.  15^ 
der  Meinung,  die  Wirkung  von  frai; lieber pufct- 
Bilberabkochung  käme  wahrscheinlich  dem  d> 
reinen ,  da»  ist  mit  Blei  Termischtem  (Wfc 
BJIber  zu.  Bagliv  sagt  aber  ausdrücklich;  3In 
erud.  recte  purgali.  Ich  selbst  kann  darürDidh 
rere  Thatsachen  als  Belege  zur  frnglicliea  1^l^ 
kuDg  des  reinen  Quecksilbers  anführeii. 


) 


Reeder  behauptet  (Pralic.  tract.  m  '*<  i*- 
ßammat.  organic  and  sympathetic  iJirtaw  "f 
tht  hean  1821.  p.  143);  die  Theile  dstrudw 
Berzhälfte  seien  nicht  so  kno che itnri igen  m 
knorpelartigen  Ausartungen  ,  als  die  äet  li><l>" 
unterworfen.  Der  treffliche  ßic/ni(  ssgl  lOfK^ 
Trait.  d' Anatomie  T.  4.  p.  ill.  Ca  onif* 
tiom,  qui  iie  s^observent  jamais  dans  Iti  eiM 
eorra/iondana  des  cavites  drohet,  ni  daiillo» 
nei,  qui  it  trouvent  dans  loutea  les  pariiaiHf 
Ueme  arteriel,  prouvent  bien  une  diffeitnct  J<  * 
twe  entre  la  membrane  du  sang  noir  ti  «"'  * 
lang  rnuge.  MItes  prouvent  aussi  Piämiiii  * 
naiure  entre  la  poriion  rrjembraneuse,  qui  fo"<tt^ 
valvules  tigmoi'des  de  Vaorta. 

Meine  Erfahrungen  stimmen  gnni  ti''" 
überein.  Der  Leaer  mng  sich  hier  Tftpf»- 
wärligen  ,  dnfs  die  Hcrzncrvon  \Yeit  inehr  fr 
den  an  die  linke  ,  als  an  die  rechle  KraiiW* 
rie  geben,  dafs  der  pbrenische  Nerve  Kia» 
linken  Ast  näher  an  den  Herzbeutel  gehen  1)^*^ 
als  der  rechte,  der  auch  immer  elwnj  kÖn« 
ist.  Bei  den  meisten  HerzkrankheilPti  f'^ 
die  linke  BruathShIe  einen  dumpfen  Toü  I" 
der    Percuasion.       Boerhaace     sagt :    Vnwiiui- 
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polypi  pJurlmum  in  arterUs^  rariue  bi  rcnüf» 
w  sagt  in  seiner  Anleitung  zur  Anatomie 
283.  ^,Man  findet  den  ganzen  Apparat  der 
9.  mitralis  häufiger  verknöchert,  als  die 
V.  tricuspidalis.^^    Ich  reihe  das  an  das,  was 

im  Septbr.  Heft  1830  über  das  Yorherr- 
n  der  rechten  Seite  gegen  die  linke  sagte,  an» 


Da  in  der  jüngsten  Zeit  wieder  mit  mo- 
ev  Dialektik  für  und  gegen  die  Annahme 
1  Synochus,  und  für  und  gegen  das  Wort 
^t  gesprochen  wird,  so  wollen  wir  unsere 
©rn  CoUegen ,  weil  wir  ihnen  gar  gern 
t  etwas  recht  Tüchtiges  gönnen  mögen,  auf 
5ten  Abschnitt,  Synochus^  in  von  Wtd^ 
s  Heilungsverfahren  am  Kriegslazareth  zu 
\z  S.  83  aufmerksam  machen.  Es  geht  aA^ 
denkenden  jungen  Männern  gewifs  wie 
^tenberg'  dieser  geniale  Mann  sagt  von  sich 
5t  —  „ich  habe  den  Weg  in  der  Wissen- 
ft  wie  die  Hunde  gemacht."  *)  Es  ist 
loch  immer  gut  bei  gewissen  Veranlassung 
ihnen  den  rechten  Weg  und  den  rechte 
n  zu  zeigen.  —  Jetzt  werden  Monogra- 
eu  von  Gegenständen  geschrieben,  ^Is  wenn 
i  gar  keine  darüber  existirten,  und  ohne 
nolhwendiga  Litteraturkenntnifs  alter  und 
jrer  Zeit.  —  Es  ist  ein  Casus  fatalis^  wenn 
Herrn  Gelehrten  von  Profession  mit  SchUltr 
eden,  ^,ein  zu  kurzeß  Gedärm  haben." 


„Was  würden  Sie  sagen,  wenn  ich  Ihnen 
Iden    müls^e,   dafs   die  Theorie  des  thieri- 

Man  inuis  iiiu  nämlich  oft  hin  and  her  machen.  — 
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iScfaen  lHagDedsmus  den  EiDWohnem  desOnär 
viel  früher  bekannt  gewesen,  als  man  in  Eu- 
,ropa  daran  dachte,  —  dafs  es  Leute  in  Asi« 
„giebt,  welche  die  Praxis  jeuer  Theoriezuü- 
,rem  Gcwerlie  machen,    und    dab  diese  Leute 
.Ton    den    MoUahs    verfolgt  -werden,"  ithitäi 
Hr.Fonntanitr,  ein  in  Asien  reisender  Gelfthrta 
TOD   Teheran    aus    unterm   5len    dug.    1S25  u  I 
Hrn.  Jaubert  zu  Paris.      Man  sehe  Froritp'i  ^ot  I 
l'iir  Naiur-  und  Heilkunde   10.   B.  S.  112.  in  / 
Exirait  de  Journaux  iPun  Mngnetiseur.  Par.lTSi-  l 
wird  S.  142.   Bclion  angeiiihrt,    dafs  die  Ww  j 
vom  Magnetismus  seit  uu endlicher, Zeit  ia  CliiN  I 
zu  Hause  sey  u.  s.  w. 

'  Die    Sireicheldoktoren    scheinen    zu 

Zeiten     allenlbalben     hin     und    wieder  ge» 
Kn   zu    seyn.     Hat    doch    schon  Kaiser  Fi^ 
tion  auf  dringendes  Bitten  durch  HäuiIeflul''S<'     \ 
und  lUit    dem    Bestreichen  seines  Speicbel«^     ", 
heilt.     Der    Kaiser  -verlangte    dariilier  die  3Ö-     j' 
nung   seiner  Äerzte.     "Wie  klug  dieselbso»      - 
aus    der    Affaire    zu    ziehen  wufslen,  l»>t'^    , 
Leser    Tacilt    Histvr.    Lib.   ir.     Cup.  81.  tM 
nachschlageu.     Noin    bvit    die    Geschifbie  p^ 
in  Alexandria  vor,    und  zwar,  wie  sich  TnO"' 
auadrürkt:    „Moidiu    Stropiilit  dei,    qacn  ii^ 
supersiilio'übus  gens  ante  alias  diilit,  ^) 

*)  Kaiser  J'espaiian  sdieinl  uin  seljr  vrininhA* 
Mann  gewesen  zu  se^n.  denn  aU  ihm  die  ^""^ 
den  selir  beliaarlen  Coineten  des  Jahres  tO  i^ 
Chr.  G.  mit  selir  bcilenkliclier  Miene  zeiglM,  ** 
sicli  HerKaiser,  (also erziililt  Die  CaKiHi).  sei** 
»Mf  der  Ferse  luii,  und  satite:  ,,T)er  gelit  Mtf* 
sondern  den  reictien  l*erser-Künig  an)  dw  tl** 
s(nip|iichle  Haare  liat,  wälirend  ich  nur  ein*' 
Kalilkn|>f  bin."  Wie  oininös  selbst  geldule  R) 
über  Cometen  dacliten,  ist  bekannt. 


^     7li   ^ 

Nachdem  ich  nun  so  manches  Buch^  so 
che.  Abhandlung  über  Magnetismus  zum 
il  mit  yielem  Vergnügen  und  Interesse  ge- 
1,  aber  mich  auch  durch  man<;he  garinäi* 
;  durchgearbeitet  habe-^  —  bin  ich  jetzt  za 

Resultat  gelangt ;  ^as  der  treffliche  Cru^ 
schon  1788  in  seiner  Dissert.  est  ne  febrium 
mitt.  curatio  ab  vomitor.  remedio  incipienda 
?.  5*  sagte:  Curationes  magneticae  incertae^ 
rationales  sunt^  sed  semper  in  opinione  poü- 
Und  bin  durch  so  manche  inündlich  und 
ifllich  yernommene  Ansicht  von  andern  ge- 
ten  Aerzten  darin  bestätigt  worden.  Der 
rfeionige  Pf  off y  wenn  er  auch  hin  und  wie- 
yielleicht  seine  Scepsis  übertreibt,  hat  doch 
Ganzen  Recht,  wenn  er  sich  dahin  äufsert: 
J8  die  Versuche,  die  über  das  Hellsehen 
er  Traum  wachenden  vor  den  Zuschauern 
gestellt  wurden,  mehr  Kunststücke  als  Dar- 
ungen  eines  neuen  Naturverhältnisses  seyn." 
es  alte  bekannte  Naturverhältnifs  reiht  sich 
sichtlich  seines  Wunderbaren  aber  an.  noch 
riele  andere  an,  die  eben  so  wunderbar 
,  und  zu  unbefriedigenden  Erklärungen  von 
r  die  Menschen  aufgeregt  haben.  Jeder 
ker  versucht  sich  an  dem  GeheimnifsvoUen 
Leben  —  mit  mehr  oder  weniger  Glück, 
mehr  oder  weniger  Anerkennung  von  An- 
1.  Aber  das  Leben  selbst  ist  das  gröfste 
eiinnifs.     Uel)er  den  Satz  des  Apostel  Pau- 

,,A1!  unser  Wissen  ist  Stückwerk ,"  dachte 
als  Jüni^ling  viel  verwegener;  jetzt  fallt  er 
bei  so  mancher  Gelegenheit  ein.  Die  mo- 
e  Lc^bre  vom  Magnetismus,  so  wie  die  he- 
e  i^iediaua  magica ,  wird  auch  in- Frank- 
i  so  wie  in  'leulschland  der  von  phantasti- 
u  Kopien   gehoffte  leichte  Nebenweg  sich 
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it  in   die  Tiefe  und  den  ZusaimnenbaD; 

■e  zu  erwerben,   seyn    und  bleiben.— 

en  sogar  Geifihr,  als  wolle  dieses  Trei- 

a  gernhrlichen  Grnd  von  Beiriill  erhil- 

ae     Schule    tischte     den    lacherllcbsleg 

tbeü  in  süfslichtem  Creme,  die  andereti 

^.lilosophischen  Siilze  nuf,    in   der  Haf- 

die   Leute   würden    ihn    so    besser  rer- 

.„  köonen,     „Im  ßnuine  wie  in  den  Scbü- 

o    fangen    die    Trauinbüdcr    da   an,  m 

„TorlafsigeD  Kenc       9b    aiiOiiiren.  *) 

X.  von  Humboldi. 

Desgeneiux,  Voul  id  Laenntc  haben  bd 

ihren    Erklärungen    j"        r    bekannten    Pari» 
Sitzung  den  rechten  e^^'^^*^i>* 


In  den  kürzlich  sgekammenen  Tmm- 

ociions   of  tht  liiUrary  '<ety    vf  Somiay,  fin- 

det sich  die  N<tchricht  tüd  einem  chirurgtKl» 
FflUe  bei  einem  Äniber,  wo  der  Verlust  eiott 
Portion  des  Knochens  in  dem  Arme,  durcbdie 
Geschicklichkeit  eines  eingeliornen  WuadareleSi 
mittelst  einer  Silljerrühre  erseUt  -worden  Kp 
soll  (Fruritp's  Kol.  aus  dem  Gebiete  der  Heil- 
kunde, 1.  B.  S.  48).  Dieser  Fall  reihet  fich 
an  dieingeiiieuseNasenverwandlung,  wenn  Jif- 
selbo  durch  Krankheit  beeinlrachtigl  -wurde, 
welche  der  seelige  K/em  in  den  HeidelbersB 
Aunalen  3,  Hell  1825  milgelheüt  bat,  tetH 
"iil  an,  KIdn  war  sogar  der  I\leinung,  d»ö 
durch   die   Eiuschiebtmg    einer    Guldplaite  ei« 

*)  ,,Der  Mensch  wird  ein  Sopliist  und  iiberwtixig,  " 
Beine  griindliclien  Kenntnisse  nidit  binreicben,"  tV< 
Lichtenberg. 
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eingedriickte  stumpfe  Nase  zu  einer  griechischen 
erhoben  werden  könne.  Man  mufi^  so  yiel 
möglich,  alle  gleichartigen  Erfahrungen  züsam- 
nienstellen.  Das  giebt  Anweisungen,  Andeu- 
tungen ,  Belege ,  fuhrt  zur  Sicherheit  und  Halt« 
barkeit  u«  s.  w. 

So  wird  man  auch  wohl  thun ,  den  Auf- 
satz über  Knochenbriiche  yon  unserm  trefilichen 
und  genialen  Faust  *)  mit  einer  Anekdote,  wel- 
che der  berühmte  Hunter  in  seinen  Vorlesun- 
gen mitlheilte,  und  welche  der  Leser  ia  JPro^ 
Tieys  Notizen  für  Natur-  und  Heilkunde  2.  B. 
S.  46  finden  kann,  zu  vergleichea« 


Zu   dem^   was  ich  in   Huftlan^g  Journal 
1825.   Decbr.  Heft  b.   104   über  das  Spinnen- 

Sewebe  und  die  Pflaster  aus  Spinnen  als  Fie- 
ermittel  zusammenstellte ,  gehört  vorzüglich 
noch,  dafs  van  Helmont  de  febribus  C  14.  N. 
12.  mittheilt,  er  habe  hunderte»  welche  an 
viertägigen  Herbstfiebern  gelitten  hätten,  ohne 
Rückfall  durch  Auflegung  eines  aus  Spinnen 
bereiteten  Pflasters  geheilt. 


m» 


Wie  viel  ist  nicht  seit  langer  Zeit  her  für 
und  gegen  den  Werth  der  Lungenprobe  ge- 
sprochen und  geschrieben  worden ,  und  immer 
noch  wollen  die  Herrn  im  Bathe  nicht  einig 
werden;  ich  sollte  doch  dafür  halten,  nach  so 
vielen  feststehenden  Experimenten  dürfte  man 
doch  endlich  zu  dem  Resultate  gelangen  ^  wer- 

*)  Hufeland^s  Joam.  1825.  8tes  Heft. 


^ 


h  einer  <!er  srliarrsirbtipatcn  Beohi 

icn  der  Irefflirhe  Fried.  Htijfmunn  Op 

-'.  ISl    dcltoti  v(ir  so  Keraiiiner  Ze 

Weise  nusgespmcheii  bM  ;  Muliiplii 
.iilia  et  crebrh  auriorum  observalionihi 
pulfnuiifs  vivi  infantis  fundum  pelii» 
aqua  nataiie ,  cum  tameit  injan»  m 
clusus. 


1 


Herr  Hufilmd  Iial  arlion  „im  II.  J 
„UM  JouroHls  anl'  ilie ,  Urlicaliun,  ein  m 
„recht  Tergcssenes  Heilmitlel,"  »urtiierku 
macht.  Er  einpneblt  sie  Turzüglich  bei 
uischcn  Ubeuin.ilisiiien,  die  nri  Lähinunged 
fcuu,;s.  w,  Crhns  rühmt  dieselbe  ß. 
27'.  in  der  Piirhlysis ,  A-etaeus  im  Lett 
Curat,  ttULl.  LiJi.  i.  C2.  H'/j/nikriites  eiO] 
^,miirb.  mulier.  L.  2.  Jns  Reiben  der 
gegen  da«  Ausfal!''!!  der  Haare.  Hr,  i 
hnt  in  seinejn  geistreichen  Aufsalzo,  ( 
Magazin  20.  B.  3.  H.  S.  424),  Tnrzüsüi 
ihre  Jieilsaine  Wirkung  bei  ziirückseln 
Exanthemen  aufmerksam  geinacht.  ^10,11 
Op,  omti.  p,  104 :  Ex  scabie  retiopuha  si  i 
ßat  urticis  caedmda  cutis  *),  Kntnerutius  s 
die  Urlicatio  als  Mitlei  vor,  den  Schelrilm 
wirklichen  zu  unterscheideD,  heim  erslerii 
sie  wohl  einen  Ausschlag  hervorbringen, 
sieb  auch  schon  früher  alle  abgelebte  Lüs 
ihrer  als  Inütarmtuum  lun^ueniis  veneria  bi 
ten,  geht  aus  dem  liiithst  unzücJitigen  S 
€On    des     Titus    Pttrunius    Abiler    piig.    84 

•)  Mehrere  in  Frankrticli  wiid  in  GMIizien  enii 
die  Uiiictio  in  .kr  CJioleia ,  Trautztch  zu  j 
«tock  üuid  keine  Wirkung  von  ihr. 
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ir.    h   in    dem  aKteutscfaen  Dkhte? 
»mmi  ein  humoristisches,   aber  auch  ein  bis- 
en  obscSnes   Gedichtchen    in    dieser 
mg  vor» 


Ich  habe  in  Hüftlang $,  Journal,  Juni -Heft 
(26.  S.  62  gesagt;  ,,Bei  der  Leberverhärtung 
>mmt  fast  immer  eine  reizende  Empfindung 
id  das  Gefühl  eines  leisen  Drucks  auf  den 
»rynx  und  Pharjmx  ror,  —  ein  wenig  er«- 
mntes  Symptom;  ich  habe  es  nur  im  Kämpf  i, 
»lesen«  Ich  überzeuge  mich  aber  eben,  dab 
.  mir  entfallen  war,  dals  BagUvi  Op.  omtu 
\  fibra  motrice  p.  343  sagt;  Jecore  affecto  do^ 
res,  ad  jugulum  e  directo  fiunt  etc.  Hier  wird 
cb  der  Leser  sogleich  den  Verlauf  des  Vagus 
1  Geiste  Tergegenwärtigen ,  und  auch  einem 
1er  dem  andern  wird  rialleicbt  einfallenr  wel- 
ten  mächtigen  Eiuflub  yerschiedene  Leiden- 
bafteu  auf  die  Stimme  haben,  «o  hemmen 
»ftiger  Schrecken,  heifges  Verlangen  der  Liebe 
id  der  höchste  Grad  von  Zorn  die  Stimme. 

• 

lUi  mimbra  novuf  sohlt  formidine  torpor; 
jirrtctaiQUt  horrarü  comoü  $t  voxfaucibug  Aaesi^, 

Firgil.  Am,  h.  i%  y.  868. 

yokrius  MavimuM  erzählt;  Aegles  Samum 
iteta  mutu9\  cum  ü  victoriau^  quam  adeptus 
U ,  titului  $t  pra^mium  €rlp$retur ,  indignatione 
cenuus^  vocalig   cvoiit   Lib.  I.    de  mirac.  tx* 

n.  jr. 

Herodot  erzählt :  Krösos  stummer  Sohn 
be ,  als  er  den  mordlustigen  Perser  auf  sei^ 
n  Vater  eindringen  sab,  die  Sprache  erhal- 
3  ,  indem  er  ausrief :  Meuscb«  tödte  den  K|ri>- 


■oe  nicbt  *).'  Man  Ter^ossG  hier 'nicht,  wi 
sehr  die  Leber  und  nucli  die  Milz  bei  sulcbei 
Leidens  chatten  belheili^t  sind.  —  In  dem  1^ 
kunismus  des  Bischofa  Jsidorus  liegt  wahrücJ 
iSiiin  „Splene  ridtmus,  ftlli  Iraicimur,  cftrdt  lit- 
pimui,  jecore  amamta.^'  Ein  anderer  Schrülsltl- 
ler  sagt: 

Cor  saplt,  pulmo  ioqtälur^  fd  cuntirut  irst,  . 

Spien  ridere  faul ,   cog/l  amart  ftcur. 


In  Beziehung  auf  die  intcrcssnate  Erfi^' 
ning:  dsFs  die  Beimischung  von  Iliwciö  ^ 
heflifee  Einwirkung  der  QuecksilbeniTViIe  '<! 
den  Mflgen  uud  DarmknnnI  mildert,  isl  « iflif 
«lerkwiirdig,  dfifs  die  Jntrocheiniker  vuä^ 
troinystiker,  z.  B.  Paraceltus,  van  Hrlio'i 
ihre  starken  Quecksilheqiräparate  in  ist  ij- 
philis  mit  Eiweifs  reichlen,  ohne  dafsdie«- 
tisyphililische  Wirkung  gemindert  wurds, - 
wie  das  auch  bei  den  Pilulat  m'ji'fis  II''- 
manni  der  Fall  ist.  Nach  Hrn.  Professur  T'- 
riei's  Erfahrungen,  thut  der  I^ieber  aus  ■\V;iffl" 
gerade  das ,  was  nach  O'ßa's  und  Pad^f 
Erfahrungen  das  Eiweifs. 

Möge  Hr.  Rademacher  mit  der  verf]'«^ 
dienen  Hiitlheiiung  der  Guldkörner  m  i« 
fraglichen  Schule  iu  bündiget  KUrze  j"  l*"* 
Ii  alten ! 


► 


In    der    neuesten    Zeil    wird  von  jm^i'^'^ 
Schriflalellern     die     Salzsäure     als    eb   lÜ''* 

*)  DicCa  wua  nach  Haliaemaan  limilia  tiiaiB"- 
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liDS  Heilmittel  In  Le1>erleicleh  emplbli- 
*  treffliche  BagUvi  sagt  schon  Op.  omn. 
\  1704.  Spiritus  Saiis  ammoniaci  aciduM 
lures  sanavit  Icteros,  p.  63«  Die  Allen 
len  darunter  unser  Acidum  muriiaticum; 
pieiner  Angabe  zweifelt^  nehme  ein 
emisches  Handbuch  zur  Bestätigung  vor. 
1  es  z;  B.  in  Limery^s  vollkommenefm 
len  S.  526  finden. 


*  .   ». 
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H  e  i  I  n  n  g 

eines 

fauligenLnngengeschwürei 

.orznglich 
durch    Calcari«     chlor  i  nie 
V-o  n 

Dr.    J.    C.    Schmitt, 

prakt  Arzte  zq  Rjcneck. 


I 


Johnnn  S.,  von  Rofsbach,  20  Jahre  flU,  "" 
Tun  jeher  gesund ,  und  halte  eine  selir  krülif' 
Körperconstilulion.  Ende  Juni  d.  i.  wurdt  ö 
von  einer  Pneumonie  befallen,  Trelche  ol* 
Blutentleening  von  einem  Chirurgen  beliama 
wurde.  Trotz  dieser  unverzeihlichen  VenM^- 
läffligung  suchte  die  immer  thätige  und  beiluw> 
flatur  Hülfe  zu  verschaffeD ,  und  bereits  dm* 
Tier  Wochen  konnte  der  Krünke  so  ziemW 
wieder  gehen  und  geringe  Hausarbeilen  iiol"' 
nehmen.  Nach  seiner  Aussage  hatte  er  out  iiiw 
etwaä  BÜ&telu  und  Schwache  zurück  behaK» 
Von  jeher  als  ein  wackerer  Arbeiter  bfikMÄ 
und.  ein  braver  Sohn  armer  Eltern,  suchie« 
die  geringe  Havahahung   durch  auswärtige  ^ 


—  To- 
ten wicd^  in  etwas  zu  unterstützen  ^supbte 
I  erlüelt  auch  bei  einem  Ziegler  im  Orte 
leit.  Sein  Geschäft  hierbei  war,  den  Lehm 
jiner  Grube  mittelst  Zumischung  von  Was-. 
durch  anhciltendes  Treten  mit  blolsen  Fii- 
zum  Formen  tauglich  zu  machen«  Er  hielt 
Eiber  mit  aufserster  Anstrengung  nur  einige 
e  aus,  bekam  heftiges  Stechen^  DrHckeki' 
der  rechten  Seite,  Fieber  u.  d.  m,        . 

Am  19ten  Juli  wurde  ich  zu  dem  Kränken 
fen,  und  fand  obige  Erscheinungeöt  'iiol^li 
t:ant,  dabei  war  der,  Puls  voll,  der  Hustlsn 
irst  streng  !und  ^ngrei^end.  Der  Auswarf, 
:lier  im  Ganzen  noch  sehr  gering  war,  find' 
Mühe  noch'  hervor  gebracht  werden  konnte, 

so  aashaft,    dafs   er  von  der  Gröfse  eioeti 
ien  Wallnuls  das  ganze  Zimmer  verp<(dstete,< 

ein   längeres  Auilialten  in  einiger  Kntfer- 
^  vom   Bette  mögh'ch  war»    Das  AoMsehen 
elben  war  aschfarbig  und  oft^r  ins  Bräunet 
cnd,  dabei  zerflofs  er  augenblicklich«  .Der 

war  dunkelroth  schmutzig. 

Diese  Erscheinungen  liefsen  mich  sogleich  - 
«in  brandiges  Lungengeschwür  sohliefson. 

Die  Perkussion   gab  einen  dumpfen,'  kabin ' 
^rkbaren  Ton.     Die  Auskultation   ergab  ^ 
*ange    des  Geschwüres  krepitirendes  llejpi-- 
^nsgeräusch;  ich  srhlofs  hieraus  in  Yerbm-* 
g  mit  den  obigen  2Leichen,    dafs  der  br^an*' 
Theil   noch   nicht  ganz  fluid   sey,    soidn* 
t  nicht  ganz  abgestöfsen,  und  dafs  noch  ein.' 
mutender  Entzündungskreis   da   Stalt  finden  • 
«e,  wo  das  Brandige  mit  der  übrigen  Lunge 
=inge.     Ich  verordnete  daher  10  Stück  Blut- 

,    eine   schleimige  Mixtur  .mit  .BiUenkii|ut- 
act.    Da  bis  gegen  Abend  das  Stecbeii.gaitfB 
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P 

H      oacligelfiesßn   hnttc,   das   Fieber  selbst  vfnija 
^ß      war,  so  verordnelo  ich  eine  Mischung  bhs  Ütt' 
'        nen    Gflhen    Fingerhulkraut,    BilseDkrauleiind 
und  ■wasserigen  Myrrhen  extra  ct. 

Am  21sten  Juli  konnte  ich  wegen  TföW 
EnlferauDg  den  Kranken  erst  wieder  %äia, 
uni^  fand  folgende  Erscheinungen: 

Fieber  weniger ,  Stechen  fast  gaoi  veN 
schwunden,  und  nur  bei  starkem  Husten  nnli 
etwas  bemerkbar.  Dabei  war  der  AusnurFntl 
Stärker,  jedoch  noch  mit  etwas  AsstrcD^j 
verbunden ,  und  hatte  den  iiijchsten  Grad  tH 
Gestank  erreicht.    Urin  feurig,  5^ah\  hart. 

Die  Auskultation  zeigte  HÖhlengeriuHl,  ä 
blase  man  in  Seifenwasser.  Ich  TororilaemJ»" 
her  Fortgebrauch  der  Pulver,  liefs  di«  sei» 
inige  mixlLir  hinweg,  und  gab  dafür  Wc. 
chforin.  drachtn.  ß.  Aq.  commun.  unc.  j.  f* 
mal  des  Tages  30  Tropfen  zu  Debmen. 

Am  23slen  Juli  fand  ich  den  Palientw" 
jeder  Hinsicht  besser,  der  Husten  ohne  Bfr 
sehwerde,  Auswurf  leichler,  weniger  riechM^i 
jedudi  noch  in  ijuautitatiTei  Hinsicht  slart  ^ 
dinalion  dieselbe. 

Am  25slen  Juli.  Fieber  ganz  ■versd'«'*' 
den,  Husten  und  Auswurf  Teriniodert ,  J" 
letztere  kaum  mehr  riechend,  die  Respiwl"* 
I  tief  möglich.  Patient  kunnte  ziemlich  scblafa 
f  und  hatte  etwas  Appetit,  Die  Pectoriloifit 
war  hier  sehr  deutlich,  wie  ich  sie  bei  aiiQf^ 
Lungengeaehwüren  noch  nie  fand.  Die  Ort*" 
uatiun  blieb  dieselbe,  nur  wurde  die  Wj"" 
in  Substanz  gereicht. 

kAm  27sten  Juli.  EtWRS  Fieber,  jed"^ 
keine   stechenden   Schmerzen ,    der  Genie!)  ^^ 


-     .81     - 

rufts  fast   ganz   verschwunden ,    der  ILmi^ 
selbst   aber   noch  ziemlich  Tiel.    Die  Oc^ 
ion  blieb  dieselbe. 

^m  29sten  fand  ich  den  Kranken  fiebej^> 
mit  Beklommenheit  der  Brust,  Unruhe  u. 
welche  Erscheinungen  schon  am  Abend« 

r  begonnen  haben  rollten. 

Während  ich  nun  mich  genauer  über  die- 
Zustand  erkundigte,  entleerte  sich  plotz«> 
unter  einem  starken  Hustenanfali  viel  Eir 
welchem  den  Tag  liindurch  abwechselnd 
s  Blut  nachfolgte.  Indem  der  Zustand  dqs 
iken  nach  dieser  Entleerung  ziemlich  leich^ 
??ar,  der  Auswurf,  obgleich  noch  viel,  docp 
rtig  war;  so  blieb  die  Arznei,  und  nur 
ie  noch  eine  starke  Einreibung  der  Auten- 
schen  Salbe  verordnet 

Am  Slsten  Juli.  Bedeutende  Be$s^rung* 
kommt  nämlich  mehr  Appetit;,  der  Schlaf 
ihiger.  Stechen  auf  der  Brust  verschwunden, 
Auswurf  gutartig,  jedoch  noch  viel.  Di« 
gen  Se-  und  Excretionen  normal. 

Am  2ten  August.  Im  Ganzen  wie  am  Slsten 
j  weswegen,  um  den  starken  Auswurf  zu 
dern,  noch  folgende  Ordination  beigegeben 
de :  üec.  Pliimh.  acetic.  gr*  j.  Aq.  Hyssof» 

iv»  Tinct.  Op.  simph  scrup.  /..  Syrup.  Ser 
.  unc.  j\  Alle  3  Stunden  einen  Efslöffel  voU 
oehmen,  jedoch  so,    dafs  die  Gaben  jeder-p 

von  dem  Gebrauche  des  Chlorkalks  zwei 
aden  entfernt  genommen  wurden.  Hiezo 
itina  Liehen*  Island,      >  i 

Am  4ten  August.     Das  Befind(in  im  (Gfan-r 

wie  zuvor,  nur  war  der  Auswurf  "v^eniget* 

lination  blieb.  ^>    ,  .w 
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Indem  sich  fortwährend  ilurcli  <leD  ittitnl- 
tonden  Gebrauch  <Ueser  ßliltel  mit  Zuzicbiuif 
der  oben  verschriebenen  Slyrrhenpulver  die 
Gesuudheit  mehr  uud  mehr  eiustellte,  A.  b.  is- 
dem  alle  kriinkhatten  Erscheinungen  allmäilf 
Terschwnnden,  Patient  sich  seibat  immer  bit 
tiger  fühlte;  so  wurde  derselbe,  narliileiii  ^ib 
sein  Zustand  gehörig  e:ktart,  die  Dnlhi^eDtü 
angeordnet  w.ir,  gcinz  nhne  Arznei  |ela»as 
und  nur  das  isländische  Moos  fortzuniokeii » 
gerathen.  * 

Am  26slen  August,  als  ich  ieo  GeneM' 
den  wieder  sah,  war  er  ays  aller  Gefahr, ni 
bereits  als  geheilt  cmzusefaeu. 

Warum  ich  Blutegel,  dann  die  vmfliifJ^ 
nea  Myrrhenpräparate  reichte,  wird  kaum» 
ner  Entschuldigung  bedürfen,  indem  dm  I)t1* 
dige  Geschwür ,  obgleich  noch  Entznn^luxf  ^ 
war,  diese  Ordination  hinlänglich  recbiferOgK 
Als  Hauptmiltel  treten  hier  jedoch  der  CÜf' 
kalk  und  das  Blei  auf  Bei  Blennorrli'i'cn,  tri 
besonders  hei  Phlhisis  der  Lungen,  wurdcthl«- 
kalk  schon  roui  Herrn  Slaalsralbe  iFfn/fWii 
gehrauchen  angerathen,  und  ich  glaube,  J** 
er  noch  hei  andern  Krankheilen  mit  Eilerii 
düng  und  Gangranescirung  angewendet  zuw» 
den  verdiene ,  denn  ,  wenn  wir  bedenken,  ^ 
der  Kalk  in  geringer  Gabe  den  Organisu« 
ohne  ihn  gerade  merklich  zu  erregen  odet" 
erhitzen  ,  iu  eine  ^anz  andere  höhere  Leben- 
Ihatigkeit  umstimmt,  sohin  die  Infiammotio  «t 
perQtiva  in  jene  vi^iindert,  welche  plfiiüs*' 
Bildung  —  Granulation  —  erzeugt,  diif*  * 
durch  seine  Desoxydirung  des  Blutes  Kufj' 
reizbaren  entzündeleu  Organe  woblthalig  «*■ 
wirken  mub ,  wenn  wir  ferner  bedenket!,  ii^ 
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Chlorgas  auf  alles  Organische  deh/droge- 
A,  sohin  feindlich  auf  alles  Faulende  und 
:ende  wirkt;  so  mag  es  wohl  kommen, 
der  Verbindung  des  Chlorgases  mit  Kalk 
^ar»  chlorin.)  für  die  Zukunft  noch  mehr- 
\  Wirkungsplätze  in  der  Therapeutik  an* 
esen  werden« 

Es  ist  kein  'Widerspruch,  wenn  ich  erst 
Entleerung  yeranstaltete ,  und  dann  dieses 
A  9  welches  die  Vitalität  fax  Blut  erhöht, 
ilbe  rother  und  plastischer  piaoht,  anwen- 
;  es  wird  nur  dadurch  der  Congestivza- 
I  vermindert,  und  dann  erst  wirkt  dieses 
»1,  indem  es  die  zerstörenden  Eigenschaf- 
der  tiefer  stehenden  Eiterbildung  vertilgt, 
so  in  der  Wunde  eine  Activität  hervorruft^ 
3  Grund -Charakter  Granulation  ist. 

Von  diesem  Grundsatze  ausgehend^  heilte 
Dr.  Roihamely  obgleich  mit  einem  addem 
»1  den  Wasserkrebs  der  Kinder. 

Das  essigsaure  Blei  wurde  l^er,  und  zwar 
leinen  Gaben,  deswegen  gegeben,  um  die 
äre  Wirkung  desselben  hervorzurufen,  wet- 
darin  besteht,  dafs  dasselbe  nur  die  vege- 
e  Sphäre  in  Anspruch  nimmt,  ohne  feind- 
die  Verdauung  zu  berühren«  Hiedurch  ent- 
:  Hemmung  des  Verfliichtigungs- Prozesses« 
m  es  nun  auch  noch  die  GefälsirritatioD 
lert ,  so  läfst  es  die  Entzündung  nicht  nachr 
ig  steigen«  Seine  austrocknenden  Eigen- 
ften  sind  bekannt. 

Dafs  ich  es  abwechselnd  mit  Chlorkalk  ge- 
^n ,  wird  kaum  als  ein  chemischer  Fehler 
isehen  sejn,  indem  ich  fest  glanbe,  dafs 
'JSiagen  kein    chemischer    Kochhafen    ist; 

F  2 
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dann  EioiI*nHcfa  die  Darreichungen  sc 
weit  Ton  einander  entlernt,  als  dafs 
ihr  Zusammentreffen  im  Magen  Zerse 
den  konnten. 

lodern  ich  öfters  bemerkte,  dafa 
Gebrauche  des  Bleies  der  Auswurf  zv 
ger  wurde,  aber  so  wie  dieser  abna 
Siechen  auf  der  Brust  wieder  einsle 
Athmungsbeschwcrdcn  hÜuliger  vrurdei 
ich  nach  dem  Ratbe  des  Landj^erichl 
kus  Herrn  Dr.  K.  Kapp  *)  Islandiscbi 
Gelee  bauGg  gebraueben.  Fernere  " 
mit  den  oben  aogegebcncu  Mitteln  8 
leicht  im  Stande,  durch  zweckmafei^i 
dualisiruDg  der  Krankheit,  angemesseoi 
Verbindungen  in  der  Mischung  u.  dgl 
einen  Ueilplan  iur  eine  Krankheit  za 
fen ,  deren  Heilung  man  nur  im  ersten  ■ 
für  möglich,  im  zweiten  aber  für  prr 
tisch  hielt.  Vielleicht  sind  Chlor-  ujid 
dampfe  **) ,  Dünste  von  Gerberloh  ' 
zweckmafsige  Verbindung  gebracht,  lu 
men  sehr  vortheilhaft  und  nicht  zu  ver 
indem  sie  mit  den  oben  angegebeoco 
dasjenige  hervorbringen ,  was  zur  Heiliii 
ser  Krankheit  absolut  noihwendig  isl,  n; 
a)  Narbenbildutig ,  b)  SackhUdung.  Bei( 
lungen  wurden  durch  Sektionen  nachgo 
und  zwar  od  a)  Heilung  durch  Narhtnh 
hiezu  gehört  Granulation.  Sia  siod  w 
selten,  als  man  glaubt,  und  sie  haben  g« 
lieh  ihren  Sitz  da ,  wo  EilerhöhluagcD  s 

*)  Atlgem.  med.  Annal.  1817.  Bft.  7.  Joli.  S.  S 
**)  Kuftlanit  Joarnal  d.  pratl.  Heilk.  IgÜ) 

S.  90.  u.  1817ter  Jahrgang. 
*?*}  Von  iDgliKheii  Aetzten  ugeralben. 
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6teD  bilden,  nümlich  an  den  obero  Loiigenl 
»en,  ~  Ad  i)    Heilung    durch    Saokhildimg. 

Coinmunikation    zwischen  EiterhShIe  ilnd 
xohrenaste  wird  geschlossen^   und  die  eite^ 

Absonderung  findet  hierdurch  ihr  Ende« 
Heilung  dieser  Art  fand  man  dann  bei  Sei- 
en, dab  der  Schlufs  durch  adhäsive  Eni- 
jung  bewerkstelligt  wurde.  Beweis  hieyön 
'dafs  man  bei  Leichenöffnungen  solcher, 
:he  an  Lungensucht  gestorben  sind,  Ent- 
]ung  da  fand ,  wo  die  Bronchien  in  die  Ei- 
üble  einmünden«  Hierdurch  wird  die  oben-^ 
Igte  Heilung  hervorgebracht.  Aehnlichen 
^ck  mögen  auch  die  bei  Lungensiichtigen 
rs  erscheinenden  Blutungen  haben  ^  indem 
eicht  hiedurch  die  Eiterhöhle  mittelst  des 
coagulums  geschlossen  und  so  Heilung  he- 
ckt wird.  £s  mag  nun  nur  noch  darauf 
^mmen  auszumitteln, 

1)  in  welcher  Form  von  Phthisis^ 

2)  in  welchem  Stadium, 

3)  in  welcher  Gabe  und  Verbindung  diese 
el  als  zweckmäljsig  angezeigt  sind« 

Von   dem  Gebrauche  der  Autenrieth^schen 
le  nur  Folgendes: 

Ich  lasse  dieselbe  anhaltend  einreiben,  bis 
stärksten  Pocken  erscheinen ,  und  selbst 
h  den  fortgesetzten  Gebrauch  in  einander- 
sen ,  so  starke  Eiterflächen  bilden,  und  auch 
während  unterhalleu  werden.  Nur  durch 
be  KingTiiTe  kann  ableitend  nach  Aufsen 
rirkl  werden.  Diese  Wirkung  ist  ähnlich 
r  des  Glüheisens  bei  Hüft  gelenkt- Leiden, 
zeloe    StrelFen    zu   brennen  y   werden  selten 


nlen,  WÜIirend  das  Glüheleen  lo  nuT- 
Infa  das  AbQierseude  wieder  Veihna-  1 
ervorbriugt ,  viel  sicherer  Heilung  ht-  I 
Dio  zerslÜrenden  Eitetungen ,  ja  ii«i  I 
ilclier  auf  den  Gebrauch  dieser  Säte  [ 
eyu  floll,  Bah  ich  nie;  obgleich  itha  l 
breszeit  und  in  der  k^äfÜga^en  fm  \ 
I  anwende. 


S 
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VI. 

ankheiten  Lüneb  urg's 

der    letzten    Zeit. 

Vom 

Med.  Rath   Dr.  Fischer 

zu     Lüneburg« 


ortäctzung  vom  Novbr.  Heft  1832«  dieses  Journals.) 


Das   Jahr    1S31. 

-ometer  28'  9"  2'"  (7.  Abends)  und  27'  6" 
(24.)  (meist  über  28). 

Thermomet.  12<>  (28.  29.)  u.  +  2^'  (14.) 

r  7  Tage  +). 

Hygrom.  87°  u.67°  (21,).  (Meist  hoch  80«). 

Winde.    Bis  zum  15ten  Yorherrscbend  zu- 

S.  und  dann  N.  W.^  dann  O.  und  S.  O., 

1    bis    zum  24sten ,   und  yon  da  wieder  N. 

S.  W.  —  Im  Anfang  yiel  Nebel  ^  nachher 

r  feuchte  Niederschlag e^  Glatteis  und  Rauch-- 

l ;  später  Schneegestöber ,  'viel  Wind. 

Am  7len  Abends  das  grofse,  an  vielen  Or- 
in    2^eutschland    und   Europa   (Stockholm, 


fhafi;en,  Madrid  u.  6.  W.)  beobatHeleffw*^ 

(IQ    ^'.    nach  ü.  S.  O.  sich  hierl«», 

liend.     (Ü.-r    obige    höchäte  ButoiBeW-, 

ibei  ist  nunallend).     Am  8leD,  iImW 

W.,    ÄLJltfigs  Schnee,    Abenili  Glä»«- 

-Oin.  28'  6".      (Die    Lunsclmere  «teiil 

•  sicli  za  bleiben  ,    und  die  meleoroloff- 

Veränderungen   durch    andere  ipeiiÖ*t 

se  Tcriniltelt  zu  werdeh.     S.  Bodi  """ 

.eiischrift  für  ^■—-\l,   Literalur  u.  i- * 

Kr.  8.). 

Mit  dem   Iclzt«  andviertel  (5,)  Bu» 

■fark  zu  Btei;;eD  angei      [en,  —  inilderaS."! 

(12.)  ebenftills,  —   m      dein  ersten  V.  W 

Tage  immer  gefallen,  mit  dem  V.  M.  («•) 

Ton  27'  6"  wieder  zu  23'  1"  gestiegen. 

Hier  noch  ku'  je  praVlische  Beitp* 

der  schon   in    den  i  Monalen  des  "«?• 

Jahres  angegebenen  er&hisch-ents.iindlk^-'"'^ 
väsen  Constitution,  -welche  noch  forldaMiU." 
vielen  Folien  ober  keine  Heilung  annaliiii,^ 
die  Erscheinung  der  Krankheit,  nur  das  F»"* 
einer  lange  t  orbe  reitet  en  organisclien  ii"[' 
mit  almoBphiiriachem  Conflict ,  undnifH,  ^ 
■  die  gefühlvollen  Slilleidenden  als  Laien«* 
dachlen,  der  Anl'iing  einer  paihflogischeo  i* 
Hndcrung  wnr.  Jene  organische  Änl.ige 
BOWühl  in  der  Recepliritäl  des  ganzen  ^ef"'■ 
leheni  —  als  Vermittler  der  organischen  l"* 
gnl'ät  —  für  nul'sere  und  innere  Heize,  Er«*" 
pfung  und  chemische  Aufliiaung,  flls  nuA " 
der  Mangel haltigkeit  der  LuClzerseUuns  "" 
Bhilbereilung,  also  in  den  Itesiiimlionsotsa"* 
zum  grÖfsfen  Theile,  liegen.  (Vergl.  Nüv.  ^■ 
1830  in  diesem  Journ.).  — 
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»ei  zwei  Kindern^  welche  die«eiiv  «alt  Pte^ 
niner  langwierigen    Leiden   Ton   4  hh  6 
<en   unterlagen  y    einem  vier lehalbjHbrigen,  * 
scheinbar  gesunden,   und  lebhaften,   aber 
loer  venös- schwächlichen  Mutter  erzeng- 
üdchen^   und  einem   ^jährigen  äu&erlich 
iden,  yielleicht   zu  sehr  genährten^   und 
zu   arglos  erkältetem  Knaben,   fing  das 
plötzlich  mit  Fieber ,   Erbrechen  und  et* 
rlusten  an:,   nahm,  trotz  einigen  Auslee* 
nitteln  (da  bei  dem  Knaben  noch  der  Ver- 
einer Magenüberladung  Ton  den  Anhang- 
[es  Weihnachtsbaumes  Statt  fand)  immer, 
einend  oft  gebessert ,   zu,  und  der  schlei- 
nervöse  y  so  wie  der  tÖdtliche  Charakter 
undete  sich  besonders  dem  geübten  prak- 
in  Auge   durch   eine  eigene  leichenartige 
(llung  des  Gesichts   gleich  in    den  ersten 
tf     Pfachher,    in    der    2* — 4ten    Woche, 
ammchen  (Äphthae),  kaum  aber  Diarrhöe  I 
I   nach  vergeblicher  Erschöpfung  ziemlich 
rationeller  Heilmethoden ,  noch  ein,  wahr- 
ilich  unnöthiger,  Scrupel  erlaubt  seyn  sollte, 
es   etwa  jder ,   ob  man    auch  einer  ver- 
:   im  Hintergründe  liegenden  entzündlich*- 
sen    pneumonischen   Anfangsform,    durch 
llere    und  stärkere  Blutausleerungen   Ge^ 
gethan?     (Vergl.  Löwenhard  über  Pneu- 
3 ,  in  diesem  Journ.  1830«  St.  6. ,  der  mit 
t   Lungenentzündung  und  Nerveniieber  in 
der  übergeben,  und  sich  bei  dem  strenge- 
antiphlogistischem   Verfahren,    vom  blö- 
trüben  Gesichte,  kleinen  Puls,  selbst  an- 
ichem  relativen  Mangel  an  Husten  mit  Recht 
abhalten  läfst).    Bedenkt  man  aber,  was, 
lindern   zumal,    dazu  gehört,  uns  solche 
Dtische    Widersprüche,    und   zugleich    die 
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Itcbkeit  nnd  praktische  Sicherheiidoiit- 
eo  ^ie  Eiuiniscliimgen  der  Umgebiiy  1 
isen,    so  v/hO  miia   auch  hierin,  tud  J 

Bu.h  seihst,  naclisichlig  scyo  mtuKO. 

er  eleu   Erwachsenen ,     deren   tSSiSA 
eilefurm    mit    in    diese    constilutioDtßr 
gezogen  Tverden  kann,    zeichnete iM 
hriger  blutreicher,    gedunsener,  föW 
und  einem  guter.  Trunk  ergelienerllan 
.„I  etlichei^OJ^tii-p      es DienstiuädclKii "»     b 
jener,   dt-r  seit   4  en  fast  beslnndig  BW     -[ 

Qus  dem  Mastdorui  •  ren  ,  vens  für  tiäiiO- 
riioidalisclio  An)nge  iber  auch  wohl  in* 

ganiache    gesrliwiiri  der    bleibend  wrr« 

übergangen  scyn  mu.jicj  geballen  und  b»* 
delt  war,  und  nun,  seiln^m  er  sich  3  Woeh» 
zuvor  auf  dem  Glslleia  das  recble  Bei«  P" 
brocb'en,    und    desw  eine  stete  ßüclaiilt? 

benbachtet,  auch  kei^  it  mebr  verloKO  ^^i  ^ 
bekam  am  Neujahrslnge,  nach  einer  vent^^-i  4) 
kleinen  Mageniilierladung,  Stiebe  in  deruep" 
des  Cüecum,  Erljrecben  und  Würgen,  so** 
hartnäckige  Verstopfung,  Abfiibreiide  iHW 
wurden  ohne  Nutzen  abgebnicheii.  Scbräpf- 
k()pfe.  Aderlasse,  Clyatiere  und  kalte  ÜiiikI*- 
ge,  nebst  ahmäblig  6  Unzen  «Ol.  Iticlni,  !*■ 
wirkten  endlich  wobl  reichliche  Leibesiiffi"'^' 
mitunter  aber  nur  Ausbrechen  einer  gerinf"* 
oder  grÜfseren  Quantität  eines  scbwaraeo  S"" 
fes,  wie  Kaffeesatz,  bei  einem  scbnellpm  1" 
lebhaften  Pulse;  auch  Termebrler  scbleiunf 
schwarz -blutiger  nholriecbender  AuswutI'  ' 
Blutegel  zu  10  —  12  Stück,  mehrmals  an  «* 
Mastdarm  gesetzt,  eiiilfnende,  der  etwanisf 
Häuiorrhoidahnlage  anpafsliche  llillel 
her,  bei  xunebuieudem  schwarzem 


illel,  HS*  l»( 
i  Ecbieiba  U 
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uswurf^    Acid,    tnurlaiio.    oxygeru   und 
ic.  ;  und  bei  von  selbst  nachber  zuneb- 
1  Durcbfalle,  mebl^  nährende  und  anbal- 
elc.   Mittel,    konnten    dieser,    entweder 
organiscb  -  gescbwürigen  oder  cbeihiscben 
lungsanlage  nicbt  webren,  und  der  Kranke 
idcb  4  Wochen    erschöpft  mit  Durchfall, 
m  man  zuletzt  die  putrid -pneumonische 
der  Beendigung  des  Uebelsi   mit  Sulph. 
ntim*  y  etwas  Myrrhe  und  Opium  zu  mii*- 
aber  nicht  zu  beseitigen  verstanden  hatte, 
\  Dienstmädchen^   sonst  anscheinend  ge-' 
bekam  um  Neujahr  ebenfalls  alle  ZufällQ 
heftigen   nervösen   Fiebers,    mit  starken 
rzen   in    den   Gliedern  und   im  Rücken, 
rechmittel    aus    drachn%,  /.   Ipecac»    und 
i«  1/  Oocym.  squilL  alimählig  genommen, 
te  fast  gar  keine  Ausleerung  oder  Verän- 
,    so  wenig  wie  andere  Reizmittel  oder 
el  hinter  die  Ohren,  Zugpflaster  u.  s.  w. 
en  Tage  schon  fades  Hippocrat.  und  am 
.  Tage  der  Tod.  —   TUeber  diese  jetzige 
lische  Constitution   sehe  man  auch ,   Ter- 
angsweise,  die  ähnliche,  doch  mehr  hy-» 
haiische,  bei  Kindern,   welche   Dr.  jäl^ 
eobachtete.   (S.  dieses  Journal  1830.  Au* 


ucfi  in  unserer  Umgegend,  z.  B.  in  Bl^ 
fanden  sich  jetzt  solche  entzündlich  -  ner» 
^rankheitsentwickelungen,  wobei  die  hau-* 
ch  entwickelnden  choleraartigen  Zufalle]^ 
auptsäch liebsten  Ursprung,  Sitz  und  Re* 
des  Uebels  beurkundeten  (nicht  zu  t^k* 
I  das,  was  das  ganze  Nervenlebeo ,  als 
Repräsentant  und  Vermittler  des  Zusam- 
angs  des  Organismus  mit  der  Aufsenwelt, 
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Nnd  bMooclera  dies  im  Litnzei-setKun^Mp|Mnl 
so  wio  Im  Gflitrn,  Rückenmark  iiüd  Gao^lm 
tyaleui ,  liei  solcliea  erlinltenilea  oder  zenlf- 
rendeq  Krank  hei  tsprnz  essen    leislel). 

Auch  dns  SchaiJach  nvur,  höchst  wi^ 
scheinlich,  durch  einen  Zenpnpparat,  nocbofici 
last  3  Monalen  zu  aus  3  Meilen  weitiwB 
einzelne  Hauser  (leider  hier  in  zwei  fÄ 
sehr  traurig  tÖdtend}  und  Ton  einem  loiiia 
Hansa  vrieder  durch  die  Kleidung  und  ni(l>- 
herige  baldige  innige  Berührung  der  Sjäfin'fü 
plethorisch  -  nerv «"i so u  weiblichen  SrhweslerJo 
TOin  charakterisirlen  gestorbenen  Knaben  HJI" 
schleppt  worden.  Auch  hier  zeigle  Jiesed^ 
teuB  seine  Tücke,  indem  bei  aiijclieineiiil (•■ 
tcm  Ausbruche  und  Verlauf  des  Uebels  (M 
kühlend  ausleerende  Mitlei  Iieffirderl), '""J" 
Tage  wegen  einiger  mehr  vcrdücblieff '»'" 
Im  Halse,  norh  4  Blulegel  geselzl  w^ 
dennoch  aber  plÖlzlirh,  dutrch  einen  inelinl* 
digen  Sopor  eingeleilet  und  gleiciisain  Tcr'i«''' 
ein  nsphyktiscb-apopleklischcr  Ted  e*lj'«' 
■  Die  zugleich  erkrankte^  2  Jahre  allere,  Sr'""' 
»ler  wurde  mit  grofser  Mühe  gerettet.  ^°^ 
haupt  konnte  man  jelzt  bei  l^st  (illen  h"* 
heilen,  znmal  der  Kinder,  die  Wol.llbali;W 
anfänglicher  Ausleerungen,  und  uainentlicl"  J"* 
Blutes,  bemerken,  wenn  wir  hierbei  uii-'t'f!" 
die  starken  Blulverschwenduugen  nicht  ""l"* 
gen  dürfen  {oder  nicht  anzubringen  Terslt«"'' 
die  einer  meiner  jetzigen  Kranken,  ein  n™ 
werksgesell,  der  von  einer  Ftbr.  eala"** 
hiliosa  mit  einigeu  puciiuiduiacheu  Zwi""" 
durch  mäl'sige  Ausleerungen  in  kurzer  Wf^ 
heilt  wurde,  bei  einem  ,^anz  nhulidiem  UM 
Vfie  er  angab,  im  WiuLer   des  -voriseQ  J**"" 
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Rtnkenliaase  zu  M.  ia  4  Tagen  174  üs^ 
Uut  durch  Aderlässe  u.  s.  w.  Terloren, 
B  Wochen  krank  gewesen  se; n  wollte  !■  ^ 

Februar, 

larometer.  28'  7"  (14.)  u.  27'  5"  6'"  (5.) 
!7'  5"  4"'  (28).  (Vom  7.  ^  208ten  stets 
28',  sonst  meist  darunter). 

rhermomet.  9—10°  (1.  u.  2.)  +11*  (10.) 
lur  Jioch  später  mitunter  bis  3°. 

Hygromet.  86°  (7/n.  8.)  häufig  85»  u.  71« 

3.).  ... 

Vinde.  Anfangs  O.  (2  Tage)  und  dann 
^hend  W.  u.  S.  W.,  seilen  N.  u.  O,  durch 
ganzen  Monat.  -—  Vom  4ten  an  Thauwet- 
nd  Regen  ,  mit  überhaupt  liäüiig  starkem 
le,  den  Schnee  und  Winter  ablöseod. 
ber  viel  feuchterNiederschlag,  Nebel^  Rauch- 
und  Schnee  stets  -wechselnd.  —  Am  27. 
Sturm  aus  W.  Blitz  und  Donner  Nachts, 
a  Morgen  Frost.  Am  28.  Hag^ü; —  ölit 
1.  V.  (4.)  Barom.  gef.  und  Thauwetter. 
tem  N.  M.  (12.)  immer  hoher.  Mit  dem 
3  V.  (19)  sinkend  geschwankt,  und  mit 
V.  M.  (26.)  immer  mehr  gefallen !  -*- 

Die  congesHiv^ entzündlich'' nervöse  Constir* 
Y  setzt  sich  fort,  und  spricht  sich  durch 
Dgemeine  und  plötzliche  Abwechselung  von 
peratur  und  allen  meteorologischen  Erschei* 
en  von  selbst  aus.  -^  Starke  Congestio- 
zum  Kopfe  besonders^  zumal  im  Bette! 
•Yein  und  Erhitzendes  zu  vermeiden  I  Die 
iren  phlegmatischen  Naturen  befinden  sich 
1!  —  Brust-  und  Ujäterleibsaffectiouen !  — 
ssersucht  l  -«   die  sicher  meift  Folge  einet 


atoniflch-plethcirischeii  Druckes  und  Lähman 
(IcB  lynipiiiit.  Sj'Steins,  toiii  Bluisjstem  «us 
ist,  und  Tu rii berge Ii en d ,  oder,  unter  günsligö 
UmatändcD,  rfidik»!,  oft  nur  durch  krälb'ge  Eni- 
leerung  des  letzteren ,  auf  jede  Art  (auch  durcfi 
Abrührungen),  und  uachberige  m'ögiiche  Stid- 
tution  der  touischen  Kraft  und  Action,  ^beili 
werden  kann,  wie  mehrere  Beispiele  jelzl  ü«^ 
ten.  — 

Auch   jetzt    glückliche    völlige  Ueiluo^  iJs  | 
kncbcktischen    Schneiders ,    der    schon   fln  is  1 
Radesyge  (sonst  auch  als  venerisch  angesebfi.')  I 
lange  mit  Gnutnensubslanz-Verlust,  zuletilu 
einer  furchtbaren   Blutung   aus   den   hojkSk» 
nen  Gauinengeral'sen    leidend  ,    anfgeflilirl  w»- 
den.    —     Das  Eisen,  (und  ähnliches  Conlnmi- 
Tcs),  ganz  allein,  hat  ihn,  wo  Mereur  htpet 
lieh  nicht  half,  sondern  schadete,  TÜilig  jcheäL 
Auch   ist  im    obcrn  Gaumenbein  u.  s.  w.  »M 
irieder   gefüllt  und  Tcrnarbt^    Noch  giirgrll« 
mit   Dee.   Globul,  marlial.  (dorh  hai  die  ü"'' 
filutimg  wohl,    durch  Entleerung,   die  Heila«( 
auch  hefördcrt!)  — 


März. 

Baromet.  28'  6"  9"'  (23.)  u.  27'  6"  V 
(16.).   (Vom  17.  an  stets  über  28'.) 

Tbermomet.  —  i"  (23.  u.  31.)".  +  9*(-^^ 

Hygromet.  83°  (2.)  u.  64°  (31.). 

Winde.  Bis  zum  20.  sehr  wechselnd^' 
u.  N.  W.,  auch  S.  O.  Nachher  immer  O.'i 
meist  N.  O.  Sehr  starke  LuilsUiDinuDg,  ^ 
,  beständig.  Fast  stets  Schnee  und  Regen'''- 
wechselnd.  Auch  Nebel  und  Reif.  Hagel  ' 
11.  u.  14. 
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Mit  dem  1  V,  (6.)  Baroih.  immer  gef.  Mit 

tt  N.  M.  (14.)  gleichfalls.  Mit  dem  ersten  V. 
•)  gest.,  und  mit  dem  V.M.  (28.)  ebenfalls. 

Am  27.  Morgens  schöner  Regenbogen  früh 
VT. 

Alle  rheumatischen  Affectionen,  in  hohem 
ide,  besonders  Pieitresieenl  Zwei  darunter 
en  praktisch  vorzüglich  auf:  die  hei  ßiner 
ährigen  Schiffknechts-Frau^  welche  schon 
Tage  daran  leidend,  von  ihrer  erwachsenen 
Jich  und  dreist  sorgenden  Tochter  einen 
itigen  Trank  von  Sennesblättern ,  mit  Glau- 
fcalz  durchgekocht^  bekommen^  und  darnach 
\\  17  Mal  stark  abgeführt  hatte.  Pulsus  ce^ 
debiliSy  tussis  summa  l  Orthopnoeal  Pul- 
aus Sulph,  aur,  \Ant,  mit  Mass.  piluL  de 
cg»  ana  gr.  /.  2 — 3  mal  täglich  anfangs 
3mmen ,  Infus >  Seneg.  mit  Salmiak ,  dabei 
Acator^  brachten  die  Heilung  bald  zu  Stande 
ausschlagendem  Munde  und  noch  einigem 
dauerndem  Dujrchfall).  —  Der  andere  Fall 
verwickelter  bei  einem  etwa  .40jährigeii 
irherrn,  der  sonst  von  früher.  Jugend  an  als 
tilJon  sich  dem  frühen  Gebrauche,  und  mit- 
^rMifsbrauche^  von  geistigen  Getränken  hatte 
ctzen  müssen.  Den  offenbar  jetzt  als  Lun- 
Bffection  sich  zeigenden  krankhaften  Zu- 
^,  mit  zwar  mäfsigem  Fieber  aber  starkeni 
ten,  und  rÖthlich  gefärbten  Auswurf,  Er- 
'hen  (vomiius  matuiin*^  war  dem  Kranken 
^n  eigen  l)  hatten  Anfangs  gereichte  Brech- 
el,  Purganzen,  Oleosa,  Blutausleerungen 
)r  einiger  in  afsen  schonend),  Epispastica  n. 
r.  nicht  abgeholfen.  Das  ängstlichste ,  aber 
teich  einen  Fingerzeig  für  die  richtige  Cur- 
bode  gebende  Symptom^  war  ein  Coma  vi» 


I 
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gäf  nidrt  selir  heftig  zwar,  aber  audi  bei  Tuft 
fortdaanrnd,  und  dnrcli  BODderbares  li'ln-uil 
Herredou,  auch  Versuche  uinlierzuwiinJem». 
s.  w. ,  such  hier  die  erclhische  Meclloii  d» 
Getlirnei  \ion  den  Inspiradonsorganrn  auSj  l"*" 
kündend  (Ijcsonders  bei  jillen).  Mit  derwffr 
echlagenen  Behandlung,  wie  beim  D*/iriH«i'if 
mens,  nur  hier  mit  grÖfserer  Vorsichl,  ObJ 
z.  B.  von  11  Uhr  Morgens  alle  3  SlundeJGl, 
Opium  mit  f  Gr.  Calomel  gereicht  (wo  «b« 
aach  der  3len  Dose  Ruhe,  und  nach  iler4tli 
Schlaf,  fast  die  ganze  Kacht  hindurcb  erifilpft 
kam  man  vorerst  aus,  und  konnte  deoa  (4 
Zeit  lassen,  den  Kranken  gau>  zu  reformw 
Aulfnllend  noch,  dals  nach  dem  Gebrnudib 
Opium»  die  SluhlgHnge,  Bonal ,  selbst  beiP» 
ganzen  und  Klystieren,  wiirsrig-gnlllgt,/»» 
lent  wurden.  (Bei  einer  50jährigen  Krtitt 
der  Art ,  wo  die  nervijge  Gehirn affediw 
der  Lungen  überwog,  richteten  jetzt  Hfl 
Valeriana  -  und  Hyoscyamus-Klystierei  ^ 
Ipec.icuanlia  in  kleinen  Dosen,  einigesGult» 
Doch  inuEsle  auch  hier  bald ,  um  dem  Cn^ 
vigU  der  Blassen ,  Erscluipflen  zu  sleonj 
Opium  zu  \  Gran  bis  zur  Genüge,  acgei"" 
werben).  — 

Die  jetzt  erst  nach  3  Monaten  völÜff* 
lingendc  Heilung  einer  vollständigen  AicilEi'' 
Anasarca,  mit  sehr  deutlichen  ZeicLen  s" 
▼OD  Hydr.  ptcioris  bei  einer  fast  TOjäht^ 
gedunsenen  Frau  (wobei  stärkere  Dosen  '■ 
Spir.  Minder.,  Sah  ammon.,  SquiUa  ».i-*' 
nur  temporär  und  tbeilweise  nutzten),  'ä"" 
mitunter  dreist  fortgeselite  PurgifrpiU"'  * 
Kesina  Jalapp. ,  Aloe,  t'alomel  u.  dgl.  ?'!>* 
Den  -wiederholten  pEaktiscben  Beweis,  doit* 


iie  Theqne  mä  Heilbog' dieser  Eranlcliclft 

.CD  '  Ärteti  und  Fontfen '  noch  iiii  Dunkeln 

Ob  Crofs,    in    seiner  im  American  mc- 

RiobrdfTj  yol.iS.  '.  Sfclzb.  .med.  chirurg. 

1830.  No.    42.,    ehgezcigton.  Freisscbrül 

die.. Wassersucht,.  Recht  hat^  .^dafitidi« 
mchepden  Gefaise  lüa  .nicht  im  Zuttand« 
Schwäche;,  mehr  i(i  d^  der  Au£i;eguii& 
:'?  oder  ob  wir , doch  mehr  einea  .Zustalfg 
relativen  Lähmung  .und  des,  yruckeSj^,  h^ 
eil  und  lyinpbat,  Syst^^ft  .auinäl  (yofx.^o 
scKaogesämmeltenFluidi^janaehmen  Diiw^ 

der.,,,  wenn    keine  ,  Qi'gaoische    VeLIer   da 

durch  Ausleeruug.^jt-,^iinil,  n^juenilich  ä,icy 
go  vötn  11  rlerielleu  System  au?,  iiucli  ai^ 
nd^rn , Gelüfssysleme ,tli aüger  einwii'lteDdefj, 
tica  gä,I<)beij, werben .l^ftnn?;  ,{iui&ere  Kranke 

cis^.JEniie.lSS^  an  |pfVj-n:ie^ef^<^len,i)nJ 
»ehjii^  Kür^aUen)|.-^,dö^jfiiflg  ferner  pvak^ 

«rjeoßen  werden,  ;wgiä^teo3|i)emerkt  3^ 
auch,  d:\fs  der  Hr.  XC.^C}  ^^^  clfnuffieif 
tqisiicbt  liiil  diea.er  Tjieone  m  )^'iderspruch 

he.  .,    ,    -       ..];;;■; ..^ij.jr:      ,    :  .i 

Aprih  <.'".'■   •      .  ■;> 

Bortartrf.i28^  Ö^  (2:0w-27*«*^<Ö9.).  Meüt 
:(Rbetl— 2"  iJur)  68';''' '■'>'■        '    ■'' 

(Cht  häufig,^  ,^^...  ,  .^  .^-,  ,,.|,„,..  ,  -:  „.r, 
^^omrit  .-(Bedei^adii  ^nehlnbad)  -  7OT 
1.  ö;:P.<a8l)».,;.-:  .:  ;  .:nim.:,../-.  1..  i  ...i,/,-,.V 
JPftrt?e.  ■  Fast'  ■stels'0?:!äi»;m-^i  ^J""*!* 

lichl,  Re^eh^rtähij/H'Zi'WttcBdataWMKfi 
iders  gegen  '  daiS'  Eil^e;" '''Im '^Kffa  «fhIM 
lteriibeaei-^etterlfeirt!bMi1"JVflt"llt«ä*  #llU 
m.LXXVU.B.«.8t  G 
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ferntes  Gewitter.  Am  ISten  starke  Blitze,  i 
21.  wieder  Donner,  und  am  Slsten  (wie  ößi 
Gewitterluft, 

Die  Mondwechsel  brachten  nur  einige  leid 
tere  Scliwankungen  im  Barom.  hervor:  Ab 
«iärksteu,  Sinken  mit  dem  V.  M.  (27). 

AI»  Bpecielle  ICrankheilsformen  der  mm 
sich  noch  fortsetzenden  und  stei^entdea  mt' 
zündlich  nervösen  Constilulion  traten  besoniEn 
Pieuresieen  und  Pneumonieen  Cmit  slarkeni 
sensnetlem  Erbrechen),  bei  Kindern  iusb»»- 
•äere  hrtvorl  welche  letztere  oft  noch  ä*i|' 
daran  waren,  wenn  elterliche  milsTerslat 
Sorgfalt  sie  unter  heifsen  Federbetten  sifi' 
Irtigen  und  ihr  Uebel  vermehren  Ileus. 
Torfticbtige  entzündungswidrige  Apparat 
pebst  äufaem  Gegenreizeii  (Vecicatore  auf 
Brnst)  hier  die  Hauptsache,  und  Ei\ 
der  Faser  und  der  Cootraclion  iiberhaupi 
iillea  äufaem  Einflössen,  noch  immer  öebt' 
J^reilich  nicht  im  sorglosen  Ueberma.ifse,  aast- 
führende  allgemeine  Heilanzeige.  (01e«a,ä* 
telsalze,  auflösende  Extracte ,  Säuren,  l"*" 
dfua  u,  dgl.) 

Bei  diesem  starken  ,  und  allerding»  minf 
ter  die  organische  Wechselwirkung  nül^'' 
Aussenwelt,  erschöpfenden,  fast  torew* 
Treiben  der  Natur,  Wo  aber  mitunter  pß"'" 
der  herrschende  Ost  die  übermnlsig  cmän* 
Faser  und  Safte,  in  eine  entgegengeselin  1^* 
peratur  und  Spannung  brachte,  konnte  dit» 
fallende  Vermehrung  der  schon  seil  dem  5** 
hie  und  da  sich  zeigenden  We chsel Gelier  l"* 
ausbleiben ;  und  zwar  mit  dem  Charakt«  s» 
ker  Rcaclion,  vieler  Hitze,  und  wenlf  f'* 
Ein.  Iienachbuter  College  ^uf  dem  Lande  ti)" 
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[tiiilt«r  ord^ntiMi  A&rlasmi'fifi'Usseii/  U^ 
viit  ineiner  TlWbiii\Mri^  defrChlnft  itlil 
Izenv  AdfiBsendeh  ^ieti'lich»«'  und  etWa 
r  Rbabarb^doktiii', '  !>U  «ttr  ¥l^ii;htichereik 
leerung  gegeben  ^  •  -witM  'ätA  besten ,  ^ 
und  8cb»rell8tcn  öU«.'*^*:'- »  •  "•' 

'  Mai.   -'-   -■•"    ^'■  ■"'      •■"''' 

ä;2^-ö''  (17.)  ^j^im  ßi'ia 

'•fr.^^..;-«»»«^  .28',  ;»onfit  .ffle^t:.l.Trräf 
nti&met.  '-  *•  (15;>  «».*Ö2»  (22.)  (meht 

rromjrf.  66*  (29.).:«. ,>3!«.;ii9.)  C««?« 

p!V         - 

i€(e.  Im'Anfiadg  nveisl  lY.^tDi' Si  u.'Mfi 
Bi  m«~26^  Ol  Nv  OJ;^  2utettt  Wi^def 
ttml  doch  N.  Ol  iMtA^^ehlnffl.  Sfttr^ 
rtröimftg  fast  imidfeP.'  *^  üe^m  ±71 
\  (am  7.  ü.  14.).  Htf^^  1(6.).  NeM 
Hier  3.    JR«f/ 1  (15 .)' •  •  '  -. 

dem  N.  M.  (12.)  BäTOm.V3---'fE  tage 
4''  zu  28<  1''  get  Mit  d|Mn  erst«^  y^ 

oh  immer  Pcrtsetzumg  der  vorigen  Coiii 
.'  Nach  dem  Haitibiii^er  Corresponir 
Mai  sollen  in  BeHin  ata  30>000  Mtfä^ 
Atvlnfluenia,  oder^em  (sogenanntem^ 
len '  Fieber  erktankt'  fte^nfi  Sicher  niciky 
ils  dieser  plethori8ck^'MMIj^^-:6^äi]Ü^ 
trieb,  ^iif  <letf  Unte^teib;  dfe  Re^ttiiiaii^ 
me,  oder  das  '^/liM^'fiift  >lui*htsäAfid^ 
\  —  Kw  letzte»  ««düittitaemir  (tdAU^ 
ler,   sogMMtntMr-gMlriMaiei^i^llWi^^ 

62 
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draller   Vcbelkeit,    Erbrechen,    belegfa   Zuoj^ 

fe|be  Fnibe,  Hitze  und  Verstopfung:  ^rmf 
citweifs  und  selbst  wenig  Duret  im  Anfang  j 
—  Kühlende  uad  abführende  Dliiiel,  milSpan-  I 
nong  des  SlagencrethisDiiis  zuinal,  Oleosa  auf-  j 
luiter  —  oder  ^reuiger  Brecbmitiel  (audi  wt-  I 
gen  der  Kopfe ongesl Ion),  nachher  wßDn  SchfreÜi  1 
sich  zeigt,  und  das  KopfT^eh  periodischer  je-  J 
worden^  baldmöglich  Chinct,  Valeriana  u.d^  I 
pmmer  noch  mit  nafslichen  .  eTÖfbieaäen  md  f 
ktihlenden  ZliKÜäeti)  waren  die  ßauptsacbel 

.'  Tranrif  (tber  das  fast  gänzliche  Ezliitnt 
aller  Obstbliitfaen  (auch  seihst  des  BogH 
in  der  Nacht  vom  14.  — 15.  Sogar  die  iiT»? 
Schon  nngosetzten  Steinobstfrüchfä  fleleo  ijc' 
dieser  Kacht ,  wo  es  dranfsen  sicher  his  m  f 
f'ior,  schwarz  ab.  Auffallend  w^r,  daü  diu" 
Teiderbliche  Kaehtfroel  picht  mehr  an  den  Ulli» 
ier  El()ej  wet4Biiteiie  bei  weitem  nicht  inW 
Grade,.  Statt  hatle>:  yfohel  'bekanntlkb  diejui' 
gen  Entdeckungen  einer  fciueren  Physik,"* 
gröfserer  Knlbindunp:  ■de^Wärpiestoffeaflusi* 
(zuuial  fljolseuden),, Wasser,  was  denn  zujlß* 
die  Lurt  uid  dereö  cheipiscfie  Einwiftuiij^ 
dife  tiSftei'e  'AtrtioSph.ire  melir 'erregt,  undmÄ- 
rere  ähnliche  Natursülze  zur  Erklärung  niil'' 
H^lfe  genoiATuen  werden  künnen.  —  Is^ 
l^jit  zeigten  sich  die  lieftigeu  Einvciii"'!" 
d^es  NacJilfj'osIes  schon  gleich  nur  wei's"'* 
^(^ille  von  den  We^n  der,  Elbeali,  wci"'*' 
I^p  —  |und  die, Physik-,  hat  .hier,  wie  bf** 
Bildung  des  Or^uiideises ,  >nuch  iuuäereinf'* 
für,  Jie;^rU(idlichs[o..l''orvJjiun{5,oirel';  ''"* 
unsere, iPaihglügjft.wu.i  XhfirÄpi*  nurnurli  ** 
ft^igcr  -ujj|d-.i9nö«&*v*ng^r..die.  «rkennbiireii  m 
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iKratdth^hsconstitutidii»*  ihre  Eiiileilutigeb/ 
ände  und  Uebergänge  zu  andern  Modifika- 
BD,  SQ.vfie  die  richtige  ^p^delle  Anwen- 
I  davon  auf  die  verschiedenei»  drganiscbta 
leBi  erwägen  und  studirto- Sollte!  -4 

'  JuniuSm  '  i"  ..  . 

IBarainet.  28^  4"  b''/  (1&)  u.  27'  9^'  5'''  (8.). 
Thermomet.    +  5*  (1.)    und +52°  (19.V 

Hy^rcnieu  76«  (30.)  u.  63«  (19.)  u.  S5<»j 
und.gegen;  das  Ende  mehrmak;.  .^ 

Wirtde.  N.  W.  Auch  Ö.  mit  N,  und  mit- 
r  nur.  S.,  (sehr  windig  und  wolkig)»  Re^en 
Donner' äüv.aJS^k  Uten* 

Bei  den:  Mondyerändefungen schwankteBö-' 
•ier  nur  .unbedeutend*     >'    «•    ; 


'  •  ■      •    '    •    SM    •    •    •    • 


Obgleich  die   eigentliche    Ostperiode  JeizV 
lorte^  'sp  hielt  doch  düt^ch  dessen  SteÜyer^^ 
iT,   einen    kiihlen    unA  'däb^i  nassiski  JiTora^ 
»ich   zu   äem.  wätmern ,  West .    und  'iu '  der* 
Ganzen  mittleren^  n^it  haüfieeh.  heiisien  Sön- 
blickeil  untefiriischien ,  Temperatur  gesellte,^ 
Vorige  p^lelhorisch.entziindllche  nervöse  Con-'^ 
tion  nocli  immer  an.    .TFeifhseffieber  mach- 
leicht Rückfalle  .   mufsten'  iiöch '  immer  mit. 
»tzeri   Von   kiihleiid  eröffnenden  Mitteln  ?5Üt 
a    behandelt  werden,    und,    was  das  .Auf- 
idste    und    Lehn>eicbsld   "tiber    ihre    Natur 
t,  so  wie  über  die  )^üdge  Constitution  ^^y- 
►re*    sich  mitunter  nach  einem  euürialigeixl' 

wiisderhtyltem  Nasenbluten  ;^  —  ifteist  aböV 
^och  mir  bei  -an  sich  5WiW?5tJllTictteii;  dehen 
-Ä«hlma!ä,   bei   Wiederkelirjifea 'PieW^jrs/ 


I 
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duich   China    u.    i.    w.    oachgeholfen  werJ» 
iDufste, 

Scharlach,  Windblattern  und  Baden  iin- 
•chlagskrnrikbeiten  jetzt  hfiufig!  Immer  ukIi 
mehr  abrübrende  Mittel,  atfl  Brechinitlel  lurb 
iheo,  da  die  Koplcoogestion ,  und  die  fooB 
auch  herrührende  zu  starke  "Wirkung  des  teu- 
lern  immer  noch  zu  fürchten  ist,  Reuamtltl 
»ehr  wenig  anzuwenden!  — 

Von  Cholera  (nachgerfide  daa  all|eiiiwt< 
mediziniscbe  und  nichtmedizinische ,  Ts^f 
sprach!)  haben  wir  allerdings  auch  schan  B- 
was!  Die  Anlage  nätnlicb  von  aionischer,  !fr 
■anders  Uülerleibsplelhora,  mit  nerrÖBet  Utbef- 
reizung  und  ErschiipfuDg!  —  Schmerz,  V(i^ 
heit,  Spannung  im  Unterleibe,  Verslopfuug oi« 
Durchfall,  Anorexie  und  Uebelkeit,  Kop[«fli| 
Eieberreiz  u.  dgl,  bemerken  wir  oft,  auchl» 
jüngeren  plelhoriachen  Subjekten  (Dienslbot^ 
znmal).  Es  darf  nur  ein ,  zur  RepnduUd 
■einer  seihst  in  jedem  menschlichen  Or?a* 
mus  wenigstens,  unter  den  inaniiicbfachslEn*" 
fsern  Bedingungen  geeignetes,  wenn  auch  mw 
SD  weit  hergeschlepples,  animalisch- chemiKtei 
specißsches  (Jnningium  durch  die  AlhmuDg  ä'» 
Organismus  eingeluhrt ,  dazu  koiumen ,  "^ 
unsere  organischen  Laboratorien  lodern  ebfn"« 
Ton  den  zündend,  schnell  erlöschenden  Ein*''- 
kungen  dieses  ieindlicben  SlolTes  auf  die  gMU 
Vilaliiät  empor,  wie  anderwärts! 

Da  die  Brunnen- iind  Badereisen  eiostw- 
len  nachgerade  angeben,  müssen  wir  wolil' 
seni  Kranken  auch  diesmal  Einiges  mit  au(i 
Weg  geben!  —    Hr.  Dr.  de  Carro  meiDli«« 
in    seiner   Beschreibung  von  Carlsbad  {FraDJÜ" 
sisch^  Leipzig  1829)    der   Badearzt  miisK  ^ 
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Tidualität  dös  Kurgastes  za  dem  Heäwaam. 
Jgstens  besser  kennen  'als  der  Hausarzt,  ^uodl^ 
des  letzteren  Vorschriften  nicht  gelten!  *— 
gekehrt   könnte  man   (neben   der  atlei^iing^ 
:igeu  Einschränkung,  dafs  der  Gebrauch  des 
isers,   in    Quantität,    im   Bekommen  oder 
itbekommen,  un4  in   dergleichen  von  deni 
earzte ,    und    der   Erfahrung   des  Kranken 
rninen  abhängen  sollte)  leicht  eben  so  bün- 
die  Pflicht  beweisen,  daJGB,  wenn  oft  diisso. 
*en  Badeärzte  so  einseitig,  eigensinnig  und. 
itig  sind  (weswegen   schon  zum  Theil  sich 
jetzt  immer  allgemeiner  werdende  Vorliebe 
den  Gebrauch   künstlicher^ Heil wasser  unter 
Augen   des  Hausarztes   sich  erklären  laut), 
solche  Yorgefafste  Meinungen,   zum  Ruhni^ 
Nutzen  ihrer  Wässer  zu  affektiren,   o^er 
mtorisch   auszulassen  uqd  iiicht  ^Ue^  zuni. 
il   des  Kranken,   und  waS:  an  und  in  ihn^; 
bedächtlich  auEsusuchen,  und  sich  sagen  zu 
n ,  dafs  unter  diesen  Umständen  djer.  ^aüsr 
(wie  mitunter  schon  geschehen)  sein -cpii«' 
lionelles  Recht  nhe,  und  den  Kranken,  .^t 
•rigen   Anweisungen,   und,   zu  eigener  Be- 
htung  und  Erfahrung,  b\%  freien  Mann  zu 
Heilgbttinnen  sende!  —  .  . 

Julius. 

Baromet.    28'  3"  8"  (28.)  u.  27'  10'*  S'^» 
(Meist  1  —  2"  über  28^  und  also  wenig 

'^ankung!) 

Therntomet.  +8^  (27.  u.  29.)  u.  22®  (2.) 
ujii  17.  stets  20  —  21®  (Mitt)  nachher  meist 
-17®. 

HygromeU  81®  (22.)  u.  53®  (5.).  (Meist 
.  u.  Abends  in  die  70®  u.  Mitt»  in  die :60<^. 
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Nur  am  22.   inacbta  der    heitere  IVIiltag 

den  nebeligen  Murgen,  den  Contrast  Ton  62")»' 

TFinde.  hh  zum  21.  meist  O.  u.  N.  odd^ 
N.  W.  und  N.  W.  auch  bis  zu  Ende.  Rtgm* 
IG.  Donner  nur  am  2.  u.  3-  IFindig,  inilbsbri 
freien  und  zerstreulen  Wcdkeu  ,  wie  gewilhih  ; 
IJch  in  unseriu  CÜina!  —  • 

Auch  Oic-er  Sotnmertnonnt  soliien  bii» 
orolee  SchwaiiLgngen  im  BaruincU  durch  dra 
Mondwechsel  anzuzoigün.  JUit  dem  1,  Y.  (3UJ 
««■3''  gct.  -TT- 

Immer  noch  das  Afte  in  auftem  Beding- 
gen,  Heilanzcigeu  und  Fr'äkaulioncD,  z.fi.nntii 
oicht  gern  Erecf,miflei.'  ~  Obgleich  der  OH 
Angegebener  n.faafeen  jiiit  doi»  lelzien  Drillhti 
dieses  Miinals  nachliefs,  so  herrsciile  dofh  jV 
(iier  dafdi-  noch  das  .  coagulironile  und  conti* 
hircnde  Princip  im  Nord  vor,  und  erst  mili 
11,  Äug.  ünJgt  slch'dieRandbemerkimg:  M 
äer  Oslperiode:  dennoch  fiter  anpeg^ehenenW- 
l'sen  iu  der  eigenlÜchen  Sjichbczqichmiug  r 
zu  Irüli  !   — 

.  Kalte  Fieber,  Ausschläge ^  SticJihusUM 
Choler  al  —  Leizteie  aivU  ireüich  ,  nach  li« 
■wohhneinencien  und  richtiijcn  damaligen  Ta^^ 
buch  bemerk  11 11  g,  vnn  einem  nur  (iberüächlicbWr 
ovnge^tiytu  lieiz  {bei  solcher  Anlage)  in  '^ 
DarmVanfil-ScliIeiinhäuten,  enislelienj  und  " " 
temporär  enlzüni-llich  acbeineu,  aber  keine 
lief  ans  der  picrvenaul'nabuie  eines  lüliin»- 
den  und  bhitzerselzcnden  Gasgiftes  durch  & 
Respiralionsurgane  Termitteite  Affeolion 
Tbeile  vom  Innersien  heraus,  aeyn!  —  Aüi 
waren,  bei  dem  gewühnüchcii  UebermaeJ 
der   raschen  Dariukaadlausleerungen,  Üe  n^ 
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roden  und  beruhigend  anhaltenden  ftBlMh(Opi* 
i  XL.  8,  w.)  mebt  tofott  -  der,  ohi9eUo*:gpuil 
bst  helfenden,  und  nidit  gleichsam. ^YsiSU 
idei^  Natur,  zu  Hülfe  kommend!  -^ 

AugusU 

•  Baromet.  28' 3"  9"  (28.)  u.  27'  11^'  (20.). 
U  Ganzeti  -wie  im  vorigem  Monate.)         "  *.   ' 

Thermomet:  4-8^  (27.  u.  29.)  u.22^  {H^^ 
b  zum  11.  20—21^.  Nachher  wie  im  Juli). 

Hygrbmet.  81^  (22.)  u.  639  (8.).  In  der 
rten  Hälfte  meist  zwischen  60 — 70®  und  in 
r  zweiten  gegen  80®  schwankend).    - 

Winde.  Bis  zum  11.  O.  mit  meist 'hördtt- 
fr  Mischung,  dann  meist  N.  W.  — ,  Regen 
.  Donner  und  leichtes  Gewitier  nur  tim-2* 
id  13.  —  Nebel  22.  u.  30.  Bewölkt  .und  win- 
5  yiel ,  hesonders  in  dep  zweiten  Hälfte. .  i . 

Blit  dem  1.  V.  (30.),  nur  fiel  Barometer 
m  28'  3''  zu  28'  und  allmählig  mehr.  — 

SiicTihusien  häufig,  und  wo  überfüllte  schwa- 
le  Lungen  Statt  fanden^  leioht  schneller  wie 
DBt,  verderblich  (eine  wahre  feinere  allge« 
eine  Pneumonie ,  ohne  topischen  Schmer»  u« 
5L  anzeigend  I)  —  Ein  3i9luriger  ziemlich  xoi* 
ister  Knabe,  lag  auch  )ange  yon  Anfang -an 
ibei  im  Schlmomer^  bis  Abführungen  ihn  er« 
eckten.  —  ...**. 

Cholera  aesiiva  häufig!  — ^  Bald  sehr  kühl, 
ild  wieder  durch  Sonnenblicke,  VLndi.GtUHiter-^ 
ft  {ohne.  Gewitter)^  und  erneuerte  (auch  im« 
^bderable)  ZersQtzung  der  Atmosphäre,  -wacflü 
qd  drückend {  r^—  ;  :. 

Sepiemher^ 

Baromet.  28'  4''  8''^  (24.)  n.  27^9"  9<" 
>.),  doch  nur  iß  m^l  unteic.28'.  .-rr  ..;.-.::;..    .." 


m 
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ThUmiomet.  +2°  (15.)  uad  -f-lS"  W 
Mdb^oV  Tom  14.  —  19.  nur  it — 5"  t'ew*'!'"'!' 
e&«  .TeTni>eralur,  Miltiigs  II  —  16°,  ÄbecJs 
S  — 11°)  und  dies  BowobI  am  Ende  wit  o 
Anfange  des  Motials).  — 

Uvffromet.  84  r.  86°  (4.  u.  30.)  und  61' 
ft4  — 15").  Vüin  13.  — 20.  an  Äbstanii  J* 
ItJiltQßS  vom  Morgen  ,  und  selbst  Abeud,  bkn 
20°  besonders  auiTallend),  — 

ffinde,  O.  noch  immer  vorlierrscbend,  m 
JV.  u.  S.  sieh  zu  ihm  gesellend  ;  so  wii 
der  JV.  vorzugsweise  zum  W.,  imd  der  S.W 
voiB  23.  — 27  und  srnist  noch  2  mal.  —  A- 
aen  und  Heuchler  Niederschlag  13.  Nibil\l 
Gewitter  (eiitlernt)  am  3.  u.  17.  Hfif  (i- 
14.).  Bis  zur  j^lilte  oft  windig,  nacbber  ucb 
Still,  hewülkt,   und  angenehm. 

Mit  dem  N.  M,  (6.)  Barometer  etwa*  ji 
—  Wehr  noch  mit  dem  1.  V.  (28.). 

■—Noch  immer  starke  Contraste  in  deril- 
Biosphäre  in  Warme  und  Kühle!  —  Dii 
bereinstimmung  dieses  und  des  fiilgenden 
uatea  mit  den  meteorologisch  -palhiiiiigi 
Begebenheilen  in  Ifien.  (Wiener  ZeilscbriflÖ 
Literatur,  Theater  und  3Jode.  Jan.  1832.1  i* 
wirklich  aufiallend.  (Viel  kalter  Regen,  Wi* 
am  Himmel,  Abends  und  Blorgens,  Düoslei* 
Nebel  u.  s.  W.).  Ueberhaupt  dort  gute  Bei» 
kungen  auch  über  die  Luft,  die  sich  in  ib» 
Mischungen  von  Sauerstoirgas,  Stickgas  u.l-'' 
aller  Orten  uud  immer  (nach  Serlholltt,  Gif- 
Lussoc,  Davy  u.  A.)  ziemlich  gleich  blaK 
also  die  Epidemit^en  (und  also  auch  die  O 
lera)  wohl  aus  andern  (inipiinUerableni  StoÜ'^ 
Ulischungea  und    Einwirkungen  erklärt  «er* 
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yen*    Mark  ft^nd  sogar  in  Schw«det»  178^ 
itarkem  Höherauch  und  80  trockner  Luft/  da& 
Salze   nicht  zerflossen,   die  Mischung  dery 
!n   doch   gleich!     Obgleich  nach  Schnurrer 
logenie  Thl.  1.)  die  Ci/Z/urkrankheiten  mehr, 
en  gemäfsigten  Glimaten  (im  gebildeten  Eu- 
)y    die  iVa^i/rkrankheiten  aber  mehr  in  detf 
[sehen  Ländern   herrschen  sollen,  90  giebt 
it  Schriftsteller  doch    selbst   di^  -Fest  als 
lahme   an,   die   sich  über  den  Wendekreia 
usgezogen.   —     Wir    können  die    Cholera 
füglich  schon  hieran .  reiheii ,   deren  .Voe- 
^r  auch  bei  uns  immer  deutlicher  auftraten^ 
^tonische ,  sogar,  ohne  Searte  Schrift,  oder 
asiat.  Cholera  damals .  noch  zu  kennen,  yda 
ebenfalls   so    schon   genannte  asphykfische 
ken;  mit  Erbrechen,.. seltener  Durchfall,  den 
,  wenn   die   erstem .  asphyktischen  drohen- 
Zufälle  (mit  Todlenblässe  fast,   Mangel,. au 
,    Kälte    der  Extremitäten   und   der   Haut 
haupt)   durch  flüchtige  Beizmittel  gehoben 
en,    vielmehr   mitunter    durch    OL.Ricati: 
,  w.    befördern   mufste,  wonach    dau^  der 
kende ,   dehnende   Schmerz   (der  noch"  im-^ 
diesen    Zustand   yon    der    asiat.  ^  Choleitt, 
altnifsmäfsig  unterschied)^  so  wie  nach  nach- 
ten belebenden  und  tonischeiii  MUteln^  das*' 
e   Uebel    bald   verschwand.     Einige  !FäUd 
Art ,  besonders  der  bei  einer ,   mit  .einigen 
:ung   zur  Expansion  und  naöh  yielen  vor-r 
«henden  Wochenbetten  begabten  40jäiirigea 
^rsfrau  (die  auch  in  dieser  Arbeit,  alspleuriti- 
^  und  an  C()lik(immer  mit  atonisdhein  Cha- 
är)  leidende,  öfter  figurirt),  hatten  beinahe, 
Unerwarteten  und  Ungewöhnlichen  wegen, 
tien   praktischen    Verstand    und    Entschloiii 
^irrt  gemacht,   so  dringend  traten  sie  auf ! 
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—  Innrer-  nnd  «pon.  PfcfferÜhltnr  ihareo ! 
U^r  H"! !  ' —  Chinin  mit  Arnlca,  Ithaba 
llnktnr,  WttrUiiizen ,  Avllier  ii.  6.  -w.,  n 
•Hinii  lüiiRitr  die  Hnuptiniliel  gegen  die 
nlicl]-coii|pitliy-iierTÖie  Cim»(!ltitIoR  gern 
<li«  •Inlv  ItMDiiderH  iiri  Uiitcricibo  uod  in 
WochviitftdlHirn,  iiiid  d«rcir  linufia:en  Riidfi 
nutipmiili., '—  Anl'il.  (^Iidlchi-Lürui  oocblm 
»Kkorl  — '  ((pilimkeii  iilicr  die  genaue  potin 
«h«  uud  lirslllche  CnntroliniDg  der  SctiiffiM 
«hnlt  (und  dcmn  VmlUidiing  untt  Bettwedi 
im  den  Kllixiltlon,  nls  eioxig  im  Slnudt, ) 
Vvrhroiliiti^  der  Krniiktieit  von  MaciZebwe» 
Hniiihiirn  nhxtilinl<«>ii:  Uhnülse  CuHoiunJ 
Vtbm  dvr  (Uiiku  u.  s.  w. 

^     B«rw.rt.    28'  fi"  S«    (1&  «.  lOL)  &I 

TH«t*»A  + 17«  (IX  H->  t 
(M«>wt  8—  10»  51ot^.  o.  AK,  a.  t: 

irwir.  R»  >UM  «.  IX  mikS.  Jii  wi 

klM»  «HMnHwr  an  tat.  «.  ^kaifitSd 

y>u  mit   &u  L  T.  (!&, 
w«  a?-  i'  vt  -■?■  ••'  i'"- 
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ilagen  und  ZuiSlIe.!    Ausbruch  der  (ipoii^ 
t)  Cholera  in.  Hamburg ß  — •  StadÜmaniei- 
\  ans  L.  hier'.aholich  erkraDkt!  ImSom^ 
bei  ihm  kaltes  Fieber,  mit  Chinin  geheilf^ 
.Dunchfall,    dftim.  diesen  gehemmt^,  und 
•sebweres-  Gehör  \    Nur  deswegen ,  eis  «ns 
Untevleibe  kominend^  nach  X^arUibad  ^  -und 
ieder  stark.  Sprudel :  trinken  müssen  ,   und 
Uhrt*.  Nun  wieder  in  der  Hitze  durch  ein, 
nsiAt«  Cholera  reines,  Laodrnach  hier  xu-» 
.gereist,  und  bei  Tischet  Mittagb  aml2t€^n, 
•  saure  Pflaumen  mit  der  Essigbrühe^.  undf 
Kber^-  da   der  Durst-* noch  nicht   geloscht 
itach  einigem.  .Weikt, .  ein   Glas  Bier  .ge« 
lesu!  darauf  Colik.  und  Erbrechen^  mit  Ba-^ 
igung  und  M^eorismns.  i  Wunsch  nach  Kij^; 
9n.^  Zuletzt  mit.  .^a/o^id!*,  Vmleriana  n* 
^:?wonifich  audi'AiehiDeni  AUsIeenMigeBi^r^ 
bi    S^uU  am  iAtbnfadeBlSrnugv/kiuihB^ilii^ 
fE:EMiuitäten^.i;o£&etit  Blbwuistsejrn^  und  itu^ 
vergniigid  :Ton  .der  Riüekreise ^geredet ^..tkeiw 
tenei- Ausleerungen  mehr;  eingefallfene.  Atsv 
yjärnica,  Kabkiani^^  ^Sah  voL  C»  iGä'Cmid** 
;,,w0foJc7{U5,:  etwas  Opivm,  neben  änboni- 
elu^    niclils   gefiruGhtertj  1>  Mitlegis'.'desi 'i6tbn 

■Die  Seclicm  «eigte  .schwarzes. Blut'^.« in:  Ati» 
ten.  Hcirzseilcbesoodeis  angehäuft,  ^^ib-.'wC 
re-  Sparen  einer'fauligtenAbdo<n!dnal^itzwBM 
^y<  auch  elne.roUiß:  Gallenbla^eioi^s.  tp:^  -ms 
Noch  ein  Pfta-r-i  rändere;  "--KraakbiM  würdig 
:  choleraarlig.  luÜ'aUdi]..  i;Deviiäino  (beMes'f 
iilsJmeclite  von  Hamburg!  langsam,  auf:  ih^reii" 
raeuffeiL  bieker  kommend);  thntte,-  täU  'DtmA^'t 
und  Erbrechen^  wohl  .6  Tage  sohos  Auf ' 
.  ScbilTe,  almc .  Hülfe.. und  -  PllegeS.^eleff^^: 
tek  bicr?  Tieli  Uitce^  und  etarkenlSjUitwdk' 


«i.     112     mm. 

fd,  M'lcann  man  sich-  einen  Begriff 'von  fai 
Hergatige '  -der  Dinge  (der  freilich^  dies  ento- 
iniily'aücb  toitht  sehr  lange,  etwa,  ^renge  g^ 
nommen, nicht  rolle  2  Monate  dati^e,  n^ 
im-  gfliiseii  Umlatogö ,  aueh  nicht  sehr  aig  ii 
das  Volksleben  eingriff),  in  unserer,  rali^ 
nnd  Vreitlänftig,  ^anch  mfhinter  lahgiptfSsP[ 
no^;  nnr  iron  etwa  llOOÖ  Mehtehei|'l>eirQli* 
iin  Ötadt  niachen ! '*—     ^     • 


,,.   ( Be&lUui  wurde 


!»r  f 


itia^ .'  analpg^n  y  i  dj^  TerwandtschafUiche  ^  mA* 
parlif^ »  80  ^  wie  auch  die  ärxtUche  i  l^* 
uptar^ger^'!  mit  einstimmende  Zunft  .iitbmir 
r^nac^i  wenn  gleich, bald  zu  unterschoidemjli 
S^ptomen,  etwa  ^3Ö  J^eraonen^  wotod,  i^ 
6iy«»M.?ac^  dqm  Pijur^chnitt  in  3aiij|^jrf 
ef^,  gn  andern.  Qrten^  .  etiT^a  nicbt  gaoL^ 
Ic  a^arj^en.  / .^'j 

Wus*  übenden  diemiailfg^ii  (baIdig«iif)V 

ri^'  der  Cholera  ans  unserer  Stadt  (die  Um!^ 
Hung^  litten  iiicht,  und  also  mufs  doch  voU 
einer  V^tcinigiing  Von  S'pecifischer  und  persI'D- 
lieber 'Ansteckung  und  Verschlejipun^  init  cifltf 
besondern ,  wenn  nuch  nachher  bei  släAeiff 
Entwicketfing  der  Krankheit,  erst  ausgebiU«* 
ten,  örtlichen  Ansteckungsatmosphäre  anireuofl" 
men  werden?)  noch  gesagt  werden  kann,  thä 
im  nächsten  Monate ,  und  was  über  'die  et^^ 
nige  Theorie  und  Praxis  dieses  furchtbaren  pa- 
thologischen Katurräthsels  überhaupt  noch  viel- 
leicht kurz,  als  cih  Tlweifel  oder  Aui'lüsunK- 
scherflein  dargelep^t  werden  möchte ,  iin  näch- 
sten Sommer  1832  seineu  Platz  finden.  Hif? 
nur  noch  die  Bemerkung,  dafs  unpafsliclr  id- 
gelegte,  zumal  aber  sc/i/ecTif  ausgeführte  Sp<^ 
ren  und'CordoBS,  die-  streng-,  voUkommcD  cJ^f 
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gewissenhaft  au8gefiihrteii>  'wurden^  zumal  die 
flüese  entlang^  wohl  Tiel  schützen)  jetzt  be- 
gannt genüge  nichts  nützen^  sondern  mehrfach 
«liaden;  und  dann;  daÜB  die  in  den  jpriTatiyen 
tafrd  Sffentlichfen  Anpreisungen  und  Yerordnnn- 
{en  gelobten  Mittel,  Handhabungen  ujpd  Me- 
||K>deo>.  Beiben  z.  B.  und  Schwitzen  (ganz 
Siienii(iirsig' a  la  Paracelsus  gepriesen!)  nichts 
|«wisses  helfen  (es  schwitzten  mehrere^  be- 
jimders  plethorisch  f-  venöse  Weibe»,  in  den  zwei* 
joa  Tag  hinein  9  und  starben  doch^'  erschöpft 
^äei(  mit  Congestionen  zum  Gehirn^  am  3  —  4ten 
Page!)  Wenn  nicht  die  Natur  ^d.  h.  die  che* 
niacJie  und  dynamische  R^eaclionduraft  des  Or* 
Mmismus,  den ,  nach  der  besondera  Empfänge 
BddKeitsanlage  eingedrungene^  analogen  thieri^ 
ipben  .Blausäurestoff  (mit  erhaltener  relativer 
EiTOodintegrität  der  Kräfte  in  Säften  ^  so  wie 
fllfß  Haupüebensorgape)  ^er^etzen  ^  und  in  sei» 
i0a  Folgen  unschädlidi  zu  machen  im  Stande 
iriur.  f-    .       ■ 

November. 

'  ^  Bäromet.  28^  8'^  (29.)  u.  27^  *f^  (15.)J 
[Bis  zum  21«  meiste  und  oft  ziemlidi  tief  im- 
äor  28^  Vom  25sten  an  wieder  bedeutend 
laniber  1) 

Thermomet^    -^  10^  (zuletzt  am  7»)  tond 
—  3^  (27.).  '  Vom  14ten    aa  Butt,  meist  aar 

t2— 3""    (blofs    am   23.  Morg.  +1.     Blitt. 
8*^  u.  Ab.  +9^). 

Hygromet.    90®  u.  69®  (9.  «.  16.).    Meist 
In  die  80®. 

Winde.    Bis  zum  22.  S.  W.  —  Nachher 
S.  u.  N.  O.    Die  letzten  3  Tage  N.  u.  S.  W. 
Meist  starke  Luftströmung.  Begen  19.  Schnee  & 
Jomm.  LXXV  n.  B.  4.  St.  H         ' 
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Hagel  1.  Nebel   (besonders  nbebriedicnd/iiil  1  k 
meist  mit  Regen)  häufig.     Blitze  7.  1  •& 


,  Mit  dem  V.  M.   (19.)  Barömet.  iW  P  ^ 

fe(.    Mit  dem  1.  V.  (26^)  über  j^^  {im  dntta  ^ 

*ag  allmählig)  gest.  —  '  ^ 

■  -  od 

Die  zeitherige  und  jetfdge  gleicbsansk^  ^ 

kanische  Wärme   and   atmosphiirische  Eatwik- 
kelungen,  bereiteten  zwstr  di^r  Cholera  aiwki- 
nend  i^in   weiteres  Feld ,    da ,    -vrö  '  sie  in  da     {^ 
Mauern  einer,  noch  dazu  mit  zum  Tbeil  feudh     ^ 
ten    Wohnungen   begabtem    Stadt ^    und  nnr      ^ 
hauptsächlich' in  den  niedrigstell  und  ftuchtoftl      ^ 
-Theiten  derselben >'  in    der  (regend  dM  Flowl      ^ 
und  der  damit-  znsaihmenhängenden  Gewerte      ^ 
Posto  g^fafst  hatte,  glütklicberweise  abertdii?      ^ 
men  auch  eben  diese   atmosphärischen  -Ekjplo-      - 
sionen  durdi  ihre  eigenen'  chemischen  Shn^timi 
gen,   oder  durch  die  Nebenfolgen ^nameolU      k 
einO'^  alte  Lult-  und-  Oasstoffe  djFnamisch  m*      C 
nigstens  sehr  zertheilende   und  ortlich  ^r^fik-       i 
rende   Windsbraut  —  hier  wohlthätig  auf  hd-       \ 
sere  Krankheit  zu  wirken ,    und  nachdem  hau-       i 
figer   Regen,    Schnee    und    Sturm,    auch  wie       j 
mehrfach  versichert  wütde,    in  der  Nacht  Tom        \ 
13  —  14ten,    Donner   und  Blitz,    unsern  Luit- 
kreis,    zugleich   auch  unsere  Schmutzwinkel  io 
und    aufser  den   kleinen  Wohnungen  durchfejt 
und  gereinigt,  hörte  in  der  That  mit  der  Mittf 
des  Monats  die  Cholera  y  nicht  aber  die  Pseudo- 
cholera   (wo    Furcht    und    Angst,    überspannie 
Hypochondrie,  oder  Prätension,    die  Krackheil 
zu  haben ,  und  den  Arzt  Tag  und  Kacht  rufeo 
Ic'isseu  zu  dürfen  glaubte)   ziemlich  mit  Einem- 
male    auf,   —    und   andere   Krankheilen,   die, 
entweder   nach   dein  wirklichen  Hinneigen  der 
meisten  Uebel  zu   dem   hauptsächUchsten  und 
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herrorragendsteb,  oder  well  das  Lumen  mafus 
.obsotirat  minus,  auch  moralisch  hier  in  An- 
schlag  kam^  zeither  gar  uicht  oder  kaum  be- 
merkt waren^  fingen  doch  an^  mitunter  wieder 
aufzutreten:  alle  aber  entweder  catarrhalisch^ 
oder  plethorisch- congestir  und  erethisch ^  zu- 
mal in  den  Gebilden  des  Unterleibes. 

Ueber  die  Cholera,  und  die  darüber  er- 
ft2htenenen  vielen  Schriften  und  Verordnungen^ 
belehrte  und  beruhigte  uns  Niemand  besser, 
ab  der  Dorfzeitungsschreiber  ^  welcher  in  ei- 
nem Novbr. -Stück  uns  glücklich  priefs,  daEs 
\Hr  "^nn  Sodf  wüfsteh ,  1>  dafs  wir  nicht  wüb  - 
teil-,  was  die  Krankheit  sey?  2)  nicht  ^  ob  -sie 
HOStecketid  sey  oder  nicht?  3)  aber  wiÜstenf 
ßiats  wir  keine  Heilmittel  dagegen  hätten«  — *- 

*  «  Nur  die  Chirurgie,  nebst  dem  mcfdicini- 
$tS\'^n  Zweige  derselben,  behielt,  trotz  der 
Cholera  und  der  fast  alleinigen  Beschränkung 
der  fieilkunde  darauf  in  dieser  Zeit,  noch  ihre 
Hechte,  und  hatte  namentlich  jetzt  mit  einem 
^elikaten  Fall  einer  Lähmung  des  rechten,  nicht 
ausgesetzten,  Schenkels  bei  einem  16jährigen 
rtibusten  Jüngling,  nach  einem  Fall  yom  Pferde 
ÜLut  dieselbe  rechte  Seite  (ängstlich ,  dals  etwa 
ftä  einem  Beckenknochen  wo  nicht  Durchbre- 
^ucfg ,  doch  Symphirsenzerrüng  eingetreten  seyo 
mochte),  zu  thun,  welcher  sich  auch,  trotz 
Blutegeln ,  Bädern  u.  s.  w.  über  6  Monate  hin- 
xog,  ehe  durch  kräftigeres  Gehen  auf  Kracken 
und  späterhin  auch  ohne  dieselben ,  *  und  nor 
am  Stocke,  jedoch  immer  noch  mit  wenig  auf 
dem  Boden  platt  und  dreist  niedergesetzten 
Hacken;  einige  gründlichere  Beruhigung  ein- 
trat. Wenigstens  konnte  man  nach  den  Yiel- 
ISltig,  auch  neuerdings  noch  angemerkten  Fat* 

H  2 


^ 
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len  der'  Art^  z«  B.  in  Proriep^s  Notiaeen,  M 
1831.  No.  662«,  wo  eine,  nachher  lo^lidhe, 
Practura  css.  pelv.  eintrat:  and  in  der  SabA^ 
med.  chir.  Zeit.  1630.  B.  2.  BeiL  ni  Ro.  3fc 
S.  148  (aas  dem  North  americ.  med.  andurg, 
recorder),  wo  bei  einer  Frau  die  Sympfym 
sacro-üiaca  durch  einen  heiligen  Schlag  ni 
das  Os  sacnim  dislocirt^  nach  3  Monaten  dwr 
Besserung  eingetreten  war,  -—  nicht  ifoU  0 
Sluthe  dabei  seyn !  «— 

Bectmher. 

Baromet.    28'  7f  8"'  (27)  u.  27'  6«  8» 
(8).  Bis  zum  24.  noteist  nur  28%  dann  hShA . 

TTtermomet.    +  10®  (rem  8.  — 14.)  im 
daher  -^2®  (l.)i  und  rom  26sten  an  —  2— fi 

Hygromet.  77— 83^  Fast  immer  in  dieW. 

IFinde.  Bis  zum  268ten  8.  a.  W.,  oü^ 
unter  zuletzt  S.  O.  Die  letzten  5  Tage  N.  % 
u»  N.  O.  In  der  ersten  Hälfte  sehr  iAsS^ 
Regen  16.  Schnee  (später)  2.  Nebel  14.  (Be 
sonders  stark  bei  zunehmender  Kälte  ceses 
das  Ende  d.  M.) 

Mit  dem  N.  M.  (4.)  Barem,  immer  mehr 
gef.  Mit  dem  e.  V.  (11.)  gleichfalls.  Mit  im 
V-  M.  (19.)  gest.  und  2  Tage  vor  dem  1.  V. 
(26.)  gleichfaUs. 

Ein  Glück  y  dafs  bei  uns  die  Cholera  auf- 
gebort !  (die  in  Hamburg  aber  noch  fortdauerte). 
Bei  der  dunsleuden  neblichen  und  feuchten 
Wärme  wäre  ibre  Verbreitung  und  GouceDtri- 
rung  iü  den  kleineren  engeren  und  scbmutzi- 
gen  Wobnuügen  wenigstens  noch  mehr  begün- 
stigt worden,  —  wenn  es  gleich  schwer  halten 
sollte,    die   Erzeugung  dieses  specifischen  Siof- 


I  auf  Einern  so  engen  städtischen  Räume  (der 
er  durch  die  Schififahrt  mit  dem  inficirten 
imburg  noihwendig  und  natürlich  zusammän*- 
ig)  nachzuweisen,  — 

Ueherdem  aber  gab  es  viele  Zeichen  einer 
gewohnlichen  allgemeinen  physischen  und 
»mlischen  Natur- Entwickelung !  Blumen  und 
üme  trieben,  Schmetterlinge  und  Schmeis« 
^gen  schwärmten,  Störche  und  Zugvogel  blie- 
n  hier  (und  auch ,  den  Zeitungen  nach ,  in 
dem  Gegenden^  z.  B.  am  Rhein).  Viel  Hy- 
chondrie,  Schwermuth  und  Selbstmorde!  (Bei 
•:3  in  3  Tagen!  Bei  dem  einen  Falle»  dem 
BcJuefsen  eines  jungen  18jährigen  Menschen 
rcb  das  Herz,  konnte  man  die  Kugel  in  der 
listhöhle  nicht  finden ,  und  ich  vermuthe  fast^ 
p^  :  hier  ebenfalls  wie  in  einem  Stiicke  der 
mA^e'schen  Zeitschrift  für  Staatsarzneik.  TOn 
^t.  angegeben  wird,  eine  neuere  merkwiir- 
|e  Zerschmetterung  der  Rippen  und  darunter 
gender  Brusttheile  durch  blofses  stark  gela- 
Des,  und  mit  einem  festen  Pfropf  versehe- 
» .Pulver ,  Statt  gefunden !) 

AuDserdem  viel  katarrhalische  Uebel!  Bräu^ 
n ,  mit  oder  ohne  scharlachartigen  oder  frie- 
Mqppigen  Ausschlag!  —  Congestionen  nach 
tn  Kopfe,  höchst  unruhiger  Schlaf,  Unter» 
haheschw^den  der  mannichfachsten  Art,  mit 
er  ohne  allerlei  Prqfluvienl 

Häufiger  Tod  der  Alten,  und  namentlich 
t  der  Form  der  Bronchial-  und  Lungenaf- 
ittctipn,  mit  Heiserkeit  und  Husten«  So  bei 
ler  in  wenig  Tagen  QOjährigen  Frau,  und  ei- 
nt 87jährigen  Mann,  welcher  sonst  gesund, 
bieden,  gefafst  auf  seinen  Tod ,  letzterer, 
sich  beim  Anfange  seines  Unwohlseyns  sein  Ende 
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vorhersagte,  und  in  dem  Moment,  wi( 
noch  ausrier,  „da  geht  der  j4lhem  weg  I" 
thanasie,  so  wie  eine  Kraft  «ndeiMfarf 
bare  Ruhe  und  FeMl^keit  in  diesem  Spielsl 
Lebens,  wie  sie  nicht  Jedem  gegeben  i  (Vr|l.ll^ 
Buchhotz  N.  Monntgsclir.  für  Teutschland.  1« 
Febr,  S.  131.  über  das  Sterben  FritdricIiM 
lulm  des  Mrsten') 


Die  Uebersicbt   dieses  Jahres  i 
Hin  ein  kurzer  Auszug  aus  dein  jäbrlidiBiifll 
eikalsbericbte  geben !  — 

Die   Natur  hat,    uach   dem   Gesetu  I 
Gfg'nsalzes,     auch    bei    uns    und  aurb  in  1 
Abwechselung   der  Jafare   und  ihrer  Wi»^ 
in  diesem  fahre  wahrscheinlich  den  Uel«r 
TOD  einer  dreijährigen  nasstn  Periodci ' 
besonders  in  den  ebenfalls  kühlen  SomDi/"!* 
nrkundete,    zu   einer  Reihefolge  oder  einMiH     t- 
Abwechselung  trockener  und  wärmerer SftO*^ 
gemacht.     Wenigstens   brachte  der  Rejt».' 
bäuiig    er    auch    war,    so    viel  nicht  iiiellfj 
und   im    Spnlherbste    war    dem   Landman"'     ,. 
Boden   beim  Säen  mehr  als  zu  dilrr,  «M*    ?■■ 


Begen    sehr   erwünscht,    um  so  luehti 


d.1« 


diesen  Jahren  kein  bedeutender  Scboeeifo^ 
gelrankt,  auch  überhaupt  eigenthcli  keioe''T 
und  harle  Wlnler,  dem  nordiidienM"* 
gewissem  fllaafso,  nicht  ungiinsligi  Sls"* 
l'undcu  halten. 

Wenn    aber   ansgemarhl  ist,   dals  m'j 
und  inebr  gleichlüruiigo  WillerungseinH'^ 


i 


—  11»   «^ 

nB^  ohae  schreiTe   l»0|l^vllM^lao   uiul 
^üe    ;^esaiHlesteu   ZoiU^ii    und    J.iliu» 
>  kÄoneB  wie  nicht  aiulcrt«  al»  \li(<ii«tiii 
i    PnidÜLat    ,^/ir    ^•twi^/Ki'*     Ikoilrf^oii, 
ifc  mr  einzelne  ^/uJ/e  itiul  ()i.*#7i'#'  (ii«-l 
r  Geszenden)  eiiio  Iraiiii^o  Aiiniiiili 
,    wie   es  ebeiilalU   dnii  Aimtliuiii 
iA-y    zuJ-uUigen    IVriutUt  «Inii  Sniiiiiiiii« 
lafea,    als   ein    walinm   ijuyit'u^uvm*, 
€he  Cholera  dasii  und  «hi/.wiiii  lii-ii  fiit 
wäre,    und  unsero   Kt^wölinlii'lin    bll 
p,  pathologischeu    und   lliiirM|MiiilUi  Immi 
ipcen  gesturt^  verwirrt   iiihI  nlhd   fiii 

blieb  Alles  zieinllrli  In  ilnr  |i.iiWfUin 
inang.     Die  Wintur     und  ViUUUuin* 
m  j   calarrhAlimih -  DnlKÜndJlili    hm  vM 
Wechselfieber    nktiil    ftii«|i,MfJilif4Miiiif 
ei  malsiger  TDinfinrMliir,  ^$  ¥i\u  nlilil 

liohem   Baroinnliir    \U9Mk   ^mm^OIiiiII 
9ai,  und  wfinn  im  NoiiiiiiMr  iiin  li  iiifl 
'9    g^gon    die   vifricrifii   jHlirM  ||[il)(iiifii« 
twickelnnff  id<'(  'sHjfMiid,  »0  fnHliil^.lHi 
h   öslliche    und  n<#rdlji.lifi  ITlifdM|    mi 

August  An    Ulli   iUlumr  (ii)d   diu  Al 
p  bis  in  d<in  lUnUh^   und   VVinli«r  Idii 
rmte,   und  p   99%\i  N^thnln  hui\  fiiMiiilMii 
lägen    vifilinndiiM,   ditn  Niiidlundn»  »il  - 
3WÖhnli4jM:ft    niid    liidli    iOJifiili^ind«», 
;8tlidw:t»    und  fliiiiLündit«  lüldijn  Jliil«. 

fe,  (irunujuUi^  und  iluthii  »uuM 
hie  ^  CyvotititU'.r  vvtr  liii  MnMJMi  ILthh^ 
s-  und  ISJrkIftfri'iit  iif#lin<in  fci#nni:n> 
lit  t'.\u\\,'t'.r  Au:>n;diniii  du*  i\U%Ui^ ,  l^iil 
iiui.li  \i%\i  «rjn;f«;«rrndli;l.  Aiii.li  Ain  flji;- 
Ucrcrlc  di«»ifüji  (seit  4  iidireii   ^euui 


I 
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erstenmnle)  wieder,  noth  zur  rechten  Zml,  (sa 
den  fast  gäuzlichen  Untergtiog  dieser  Kahn- 
aai  Kunsiiodustrie  abzu-vrehrenj  einen  leidit 
eben  Ertrag;. 

Dies  alles  würde  ,  nebea  wenigsten»  nklit 
zn  aurfellend  noch  mehr  gesunkenem  Handel 
and  Wandel,  ausgereicht  haben,  um  LaadoD^ 
Stadt  in  einiger  guter  SliinmtiDg  und  Vernab- 
rnng  gegen  den  Druck  der  nurseren  und  iwi»- 
ren  Kra  nk  li  eil  sein  flu  sse  zu  hnllen,  Treno  oiät 
Angst  Dnd  Schreck  für  und  über  die  asiatisciM 
Cholera  Tor,  in  nod  nach  der  Zeit  ihres,  wm 
nuch  nur  kurzen ,  Auftretens  in  unserer  S<iA 
(das  Land  hit  bekaonlUcb  gar  nicht,  oder,  seM 
in  den  Hlb^cgenden ,  nur  in  sehr  einzeba 
Fallen)  einen  entschiedenen  Terderblichen  FJ* 
flub  auf  eine  ReUie  vor,  noch  lnnj;e  (und  mW 
-  nach  Jahren  (H.  Apr.  1833.})  nachhallipeaCs- 
kein ,  zumal  der  Aerven  uud  des  UnterIeÜMS 
ausgeübt !   - 

Ersäuft  bat  sich  eine  Frau ;  erhäng  ff 
Mann,    und  erschossen  ein  junger  lilenscb. 

Die  Krankheiten  der  Hausthiere  haiient* 
^onders  in  wahren  Lungenaeuchen ,  bie  ™ 
da  bestanden,  namentlich  in  den  MarscW 
wo  Ton  den  nassen  Weiden  und  schlecbiM 
l'utlerder  vorhergehenden  3Jnhre  grofser Kr"»l- 
beitsanlage  und  Ivränkliclikeit  llaum  ff^ 
ben  war. 

Auch  die  Apotheken  sind  noch  in  deir.^ 
ben  guten  Zustande,  wie  ich  luicb  nameolÜ'* 
davon  durch  die  Visitation  der,  von  demmh"*" 
liehen  Apotheker  B.  zu  Bleckcdo  releTirend«i> 
llnhlenberger  Filialapotheke ,  kurz  vor  EinO* 
unserer  Cholera  (nicht  dort,  denn  .Tucb  da  wJ 
die,  entweder  unnül«  angeschalRen ,  oder»«' 
aus  l'uicbt  eiuigeriualaeu   verkiiurteu,   übr^ 
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i&  mir,  yorausgeafanclet,  nur  nfablg  gebliif- 
1 ,  oder  den  Gemeinden  als  PräserratiTlast 
fgebürdeten  Ansneien,  meist  zu  andern  gn« 
I  Zwecken  liegen  geblieben !)  überzeugt«  — • 

Natürliche  Blattern  sind  nicht  irorg^kom- 
sn«  Die  Vaccinatien  begünstigte  eine  mä* 
ge  Temperatur  und  paisliche  Witterung. 


Geboren  waren  1831  in  der  Landdrostej 
ineburg  (Christen)  Knaben  '3910  u.  Mädcheni 
30  (ehelich)  und  unehelich ,  Knaben  397  p. 
»dchen  412.  Todtgeb.  165  u.  127.  Total 
72  K.  u.  4169  m.  Zusammen  8641.  Gegen 
r.  Jahr  minus  450.  — 

Gestorben  3522  raännl.  |i.  3528  weil)L  Ge^ 
blechts  =7050.  Gegen  vor.  Jahr  plus  740.  — > 
[ehr  geb.  1299.  Im  vor.  Jahre  2454). 

In  der  Stadt  Lüneburg  gefr.473K.  u.  i78 
.  S351.  —  Gest.  208  männl.  u.  201  weibt 
stchl.  =409.   (Gegen  yor.  Jahr  plus  111.)  « 

Die  Nachweisungstabellen  der  Krankheiten 
id  Todesarten  der  Stadt  dieses  Jahres  bietet 
ebts  AufTallendes,  desto  mehr  aber  noch  im^ 
er  Cnrollkommenes  und  Unklares  dar«  — 
I  hatürUchen  Blattern  starb  Niemand  An  Ufo- 
m  und  Kothein  (Scharlach  incl.?)  nur  4.  An 
r  Lungensucbt  nur  1  .M.  u.  1  W»  —  Dage- 
n  aber  au  schnell  todtUchen  Krankheiten  SS 
.  u.  59  W.  (wobei  offenkundig  die  asiat  Clio- 
ra,  die  gegen  50  Opfer  dies  erstemal  gefoiK 
trt,  und  nicht  apart  benannt  ist,  mit  in  An- 
blag  gebracht  Wi>rden}.    Bei  der  Niederkw^ 
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und  im  fPochenhelte  dieainnl  aucb  nur  2,  (*!«& 
fellamultrereClioleralodesInlleauclihierl)  yenm- 
glückt  nur  3,  (ein  W.  im  WasBer  und  2  jll 
durch  einen  Sturz)  u.  s.  w. 

Im  Bezirk  der  Landdrostey  \vnren  uol« 
den  Gesfcrbenen :  an  natürlichen  Blattern  Me- 
maud;  an  2\lasern  und  Röibeln  (wird  wohl 
Scharlach  mit  darin  scj-n,  weil  dieses  nidit 
sonst  benannt  wird  ?)  82  matinl.  und  71  weibL 
Gescldechls.  Am  Nervenßeber  gerade  203  toi 
jedem  Geschlecht  (-|-  161  gegen  vor.  JabrJ.  i 
Bei  der  Niederkunft  und  uii  Kindhelle  60  (p-  ij 
gen  vor.  Jahr  minua  12}.  An  nicht  besfimiM  I 
und  nicht  näher  bezeichneten  Krankheiten  ^  t 
M.  u.  368  F.  Durch  Selbstmord  22  31.  ". »  I 
F.  (gegen  vor.  J.  -|-5).  Durch  Verunglü 
im    Wasser   32    M.    u.   17  F.    (minus  7  e^ 

rot.  i.), 

Ünler  allen  Gestorbenen  war«n  Vtivtii» 
rathete  (jwnn  15  Jahren  und  aller)  MnaotT  4^ 
Weiber  349.  —  El,eu,önr,er  1325,  £*»/«« 
1007.     mtwer  620  und  mtwen  957. 


-   ,vf. 

.t.    '1/ 
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vn. 

r  z  e    K  a  c  h  r  i  ,c.  h  t  e  n 

and 

A  n  8  z  ft  g  e. 


1. 

Manatlieher  BMcai 
über 
3£tundk9Uftmsüind9    OehmrUn   tmd    Toi$^tfU 

von  Berlin^ 

nitgetheilt 

$  den  Akten  dsr  Med.  ekbm^g.  Getellhhaft. 
t   der  dazu  gehörigen    WUterujägi'TaheUo^ 


Monat    Octoher. 

" '' 
die  WitteniDg  verweisen  wiir  anf  die  beigefugte  TafeL 


irden  geboren:    465  Knaben^ 

441  Mädchen* 

896  Kinder. 
Es  starben:    199  männlichen, 

146  weiblichen    Ges<mleicht8  iiber 

10  Jahren. 
340  Kinder  unter  10  Jfdiren; 

'685  Personen« 
Mehr  geboren  211« 


Im  October  des    Tergang'enen  labrcs  «nrda " 
geboren:  353  Knaben, 


676  Kinder. 
Us 'Starben :   384  männUchen, 


213  (reiblichen    GeacbiediU  M 

10  Jatiren. 
348  Kinder  unter  10  laliren. 


lis  starben  melir  169. 

In    Verhültnifa    ziini     Octoher     dei    Torigei  Ii 
wurden  im   October  d.  J.  niebr  geboren  220^  uaJ-M 
ben  weniger  IGft'  '  ' 


Der  Clisratler  der  Krankheiten  tiUcb  ilen  in  8| 
tember  Slatt  eefiindenen  {tleicb ,  lortwährend  wir  H ' 
t^rtialisdi-ilieiiniatisd),  docb  «ettcner  mit  E'^'^^^ 
%ni|>lDmen  vereinigt,  wie  denn  aucb  Biatrböu  lelW 
vorktunan.  Gegen  Bilde  de«  Monats  mehrte  liciidielfl 
der  Kranken,  es  zeigten  sieb'  Toraligiiib  [ineMW»^ 
nnd.anginöse  Zafalle,  Kuuchbusten  und  WerliidMKj 
diese  besonder»  mit  viertägigem  Tyiius,  melinea  m^ 
Maliern  wiinlen  ^eltunor,  dagepen  zeigte  sieb  mehr  SÄ 
lad) ,  niil  gutartigem  Verlauf.  Pocken  fandEn  äi*  "^ 
immer,  und  es  wurden  in  diesem  Monate  3  Peiioneiii*' 
ter  denen  2  Erwacbscne,  durch  sie  getödteta  , 


I 
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ftnkheiten« 


te  Alter»  vegen.       '  • 
0ald  iMCji  der  Geburt 

»g«  •  • 
todt  geboren 

>  •  •  • 
ipf  •  • 
eil«     '  •       •  .. 

und  Drnieaikrankheit 
iieriucht       *      '• 

4>f_  •  •  • 
ter  ILevchhastea  • 
sn 


ieber«.  • 

»er         ,       . 

aentzündung. 

nentziindiuig       • 

eibsentzündung« 

»ntzündnng*  • 

itzündung  (Bräune) 

eiitelentziindung« 

Rtznndung«  • 

igtfieber       •       •   ■ 

»er.      .  i       » 

it         •       ; 

ber        •   ,   • 

1  FJeckfieber 

6ber,     .  ■  ^  • 

sn  u.  ichleiohenden  Fieber 

nschwindincht     • 

iwindsQcht.         • 

eibsscliwindiudil 

indsucht,     •       « 

rsucht  « 

assersuchU 

xankheit  «  • 
erhärtiing  ,  ■» 
icht       •       •       • 


fall 


id'Sticikflnif.     r 


etn  im  Unterieib^ 


17 


—      —  I  36 


8 


6 


-.-  ^f^ 


^ 
1 


6 


I 


10 


i 


r-. 


~Xin  Mnckgcl.wuni 


in  MuMprkn^bt. 
Ain  Brulkicbl    .       .       . 
SioBrnnd  .        .        . 

n  Hl£>arrIioi3i>lbeicliwerd«n, 
II  6l!jjirn«"r«iciinB2. 
_a  e»LiinDnltt™r1lfuli.na,    _ 
Ab  niflit  hfiunnlrn  KnBkJiei 

Barak  llngbcbGiU«  .       .      [ 


li 


t\a^  ttir 


Bekanntmachung 
infaehen,  Ü^etall  zu  hahendm,  mi^ 
kiamen  Mitteh  ^egen  dtn  Croap, 

ita  Btiele  d«  Hm.  Dr,  Orahl  id  Euilnig.) 


Idi  erlaube  mir  eire,  (Tlt  lias  Wohl  du  guual' 
ecjien gesell [echU,  ImcliBt  w[ditige  -Entdeckung  rnit)ri 
löi,  und  Kwar  ein  sehr  cinladita,'  iaverläfeigM,  »' 
nig  Stunden  beatiimnt  licüendes .  -  allenthalben  ld(k 
hnbclides  und  sclinell  ac^ziiwcnilenties  Heilniltcl  ^ 
Ctoup.-  — 

Nücli'lem  ich  leider  dia  traurige  Erfthrnng  1"^' 
eben  nmufcn,  dafii  heim  wirklicli  und  vollkDinipen  *<l 
bildeten  CroulJ  weder  die.  Metliodcn  *on  Alben.' 
Hegciisdi  au^chb,  <Ia  mir,  so  «ie  gewifs  tiele> ■ 
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rtttgonolien » 'Ihei  d«r  einQÄVwie  M  ddr  'ftilern^  in 
"anzeii  Kifaft  und  Ansdäinung  aogesrondety  Kinder 
»«nrind^niid' selbst  -cfnol  meiiier  leigeiieii,  .wo.düch 
aife  mcbtsu  spät  komdien  .kdint^  dieser  KnuiUieit 
g:  kam  mir  Ton  Obea  ^lemb-^der  gliJGkliehe  €re» 
meiiier  jeteigeniBehandlang^  die  nadi  eiiMor  w/vA" 
D  £r&hrang  in  allen  «lir  .york'dmmlendeaJFlBlleii 
ilbringend  bewährt  hat.  •—  ' *   .    i-,       :   .    t 

id  dies  erfolgreiche  Mittel  isf  ^das  einfache  ctei^ra- 
wirkende  Aroibad  .  von .  |jei^Öhplich  warmem  ^fff^^ 
nach  der  Dringlichkeit  stundi(ph  oder  halbstündlich 

lolt,  Ypn  10 — 15  Minuten  Dauei^   '.■  '     ^ 

e  Kinder  fangen  nach  dem*  ersten  oder  ^Mreiten 
n  2ä  niesen,  die  Nasey  die-  beim  Croop  wie>die 
j;^  trocken  ist, ^ wird  ieoehtv  föngt  an  zulaufen, 
sj^ration  itird  freier^  'd6r-  ^genäiimlich  bellekide 
fts^Htas^ns  Tediert  liSbh)  iikd«*^  Tirlasse  meSne 
Group -Kranken  jedesmal  nach  höebsten»  einer 
mit  der  gewissenhaften  und  belohnenden  Ueber- 
g  das  Leben  gerettet  und  erhalt  zu  haben«  — > 


Bihliothek  der  -prakt.  Beük.  Juli  1833 .  weleU 
lU  diesem  Hefte  autgegeben  wird,  enthalt i 

nger's    Beiträge    zur  Klinik   der   Chirurgie. 

.IL 

G.   Frieke^s  Annalen  der  chirurgischen  Ah^ 

ilung  des  allg.  Krankenhauses  zu  Hamburgs 

0   litterarisehe  Anzeigen. 

wrtcritun    der    vortXigliehsten    Kurarten  f    Heiim 

littel  und  Operationsmethoden^  von  Dr*  Rinnst 

on  Sarenoachm  Th»  /«  s.  //• 

Saceo  de  vaecinaiionis  neeessitate  per  tottum 

rbem  rite  instituendae. 

H,  Baum  garten»  Cr  usius  fragmentst  phy» 

iognomices  medieae^ 

ften  zur  Feier  von  Hufelamd*9 
oetor  »Jubiläum» 

Itarum  laurinarum  eoopositia  et  HufelandiaB 
iMurini  generis  novi  illustratio  ab  Acathmlsm 
laes*  Leopold»  CaroL  praeside  prcpositstf 
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Gttthlihtl.    Darttillung     Jtr     Bu/elmmdUtin 

C.  O.  Ehrenberg  da ttmguinU  glohuionmut. 
Fr.   GuU.    G.    Bfneditt    de    diapual   (mm 
- '        in  osiihui  Jungosorum. 

Symbola     ad     curationem     "phüüteot 

aact.  L.  CaiL  Sachj. 
Fr.  Otana  de  pestt  ZShyea. 
N»U9  yeriuche   übtr  dtn  Kor 


Deh"   SchSdelriua    an   sinan 

«A»n,   i,on    Dr.  W.  H.  Z,, 
C.   Th.    Menke   de    nOBa    i 

paltut   Tatoxacini    caranc 
A.  A.   Bertholdui  de  grav, 
S.  L.  Siainhe im    docirina  veUrtim  dt  Um. 
Daiikiuin'    wm  futtfzigi&hrigen    Doeior.JMi^ 

det    Hnt.    C.   fP.   Vm/eUmd,  ao«  Dr.  1* 


..MV    ,.......yA    ...JUti 


H'  .     . 


.-■♦'1.1 

' ;  .!■■ 

■  <  ■ 


■1 

■,        k 
j 


T-    ■    ■    .     1 


,  I 


J  o  a  r  n  a  1 

der 

ictischen     Heilkunde. 

Heraasgegebea 
▼  on 

C.    W.    H  u  f  e  1  a  n  d, 

L  Preafs.  Staatsratli,  Ritter  des  rothen  Adler- Or- 
srster  Klasse,    erstem   Leibarzt,   Profi  der  Medi- 
if  der  Universität  zu  Berlin,  Mitgtied  der  Acade^ 
mie  der  Wissenschaften  etc* 

und 

E«    O  8  a  n  n, 

Üchem  Professor  der  Median  an  der  UnlversitSt  nnd 
[edidnisch- Chirurgischen  Academie  für  das  Militair 
rlin,  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens  dritter  Klass« 
iid  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften* 


Grouy   Freund  j  isi  alle  Theorie^ 
Doch  grün  des  tehent  goldner  Baum* 

G^iihe. 


Y.  Stück.     November« 

Berlin. 
Gedruckt  und  Yerlegt  bei  G.  Reimer, 
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linische  Mittheiiunsen 

vom 

leimen  Medicinalrath  Uni.  Dr.  Berndt 

za     Greifswald« 


1     I JK— iip— ip 


Einige    FaZ/e 

chronischen  Pemphigus ,   mii  JBemeriMhgef^ 
ie  eigenthümUche  und  iücUsohe  Wirkung 
des  Arseniks. 


II 


?aU  eines  mit  einem  Wechselfiehfir  in  FV/- 
inf^  gestellten^  mit  pefioäischm  Eruptiomm 
oriretenden,  fast  Hn  Jahndaufif^nd^n^  höchst 
quälenden  Chronisten  Pemphigus, 

Tid  L,j  24  ^ahr  alt,  yoxistärjkejia:  rpbn^t^ 
perbau,  und  •  von  g^sj^fen  EUern  fibs^^)^- 
d,  hatte  stets  euj^e  j^iigestbrte  Gesundh^iit 
ksseu ,  .bis  er  oiach,  ToUendetem  zwanzigsten 
msjahr^  al|>  Soldat  in  .eifi  Kuräf^ier-Regi- 
t  aufgenominen  ward.  |Iier  litt  er  zuerst 
ler  Krätze  9  :die  jedoch,  selur  {)ald  geheilt 
le*  Im  Jahvß  18^0.  war  ep.  aiit  eine  kürze 
Tom  We^hselfieber  .beffillep»  Jbdessjbn  anigh 
ron  ist:.  ci9  #ehr  bald  geb^t  virorden.    im 

"  A'Ö " 


I 
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AuguBf  1831  ergriff  ihn  diese  Krankheit  rm 
Keiiein,  und  z\rar  unter  der  Form  einer  Qur- 
tana  dupUcata,  wovon  er  zwar  fiuf  knrxc  Zeil- 
perioileu  befreit,  aber  erst  im  April  1832  dniw- 
harter  ceheilt  -werden  konnte.  Indessen  scb« 
im  Mai  desselben  Jahres  erkrankte  er  »\xmA 
aa  einer  Fehris  intermilfens ,  -wozu  sich  nscli 
einigen  Anfällen,  ein  Über  den  ganzen  Kötw 
heiTorbrecfaeDder  Blasenaässchlag  gesellte,  ia 
bis  zum  September  mit  'W~echselliebenu£llR 
Terbunden  ,  nach  kurzen  Zwischenräuraen  i» 
Hier  -wiederkehrte ,  der  Reg-el  'nath  jeduch  m 
mala  ganz  -vollständig  Terschwaüd,  8ond«D  i« 
Reringeren  Grado  an  einzelnen  KÖrperihefl« 
fortdauernd  bestand.  Im  Verlaaf  des  Sepiai- 
her  bis  Anfang  Oetober,  vermiDderle  sifh  It 
dessen  der  Blasenausachlag  sehr  bedeuteci),  ia 
Krabken  DienstEeit  beim  Begimente  viaiA- 
gelaufen ,  und  «r  ward  deshalb  zur  KtiegM- 
scrre  entlassen. 

Auf  dem  Marsche  zur  Heimath  erkrubi 
er  abermals  an  einem  sehr  starken  Austinii 
des  Pemphigus,  und  erhielt  deshalb  seine  Auf- 
nahme in  das  hiesige  Garnison  lazaielh.  B« 
seiner  Aufnahme  in  dasselbe  vvaren  die  Bl»a 
fast  sämmllich  verschwunden,  aber  eine  Scheri- 
bildung  war  über  den  ganzen  Körper  vert»- 
tet;  und  auf  der  Fläche  des  Riickena  fand  eiit 
bedeutende  Secrelion  Statt,  die  cineo  eff» 
ihümlich  wideriichen,  Bchimmlichen  Gemch  '» 
breitete,  was  auch  bei  allen  späteren  EruplinM 
der  Frill  war.  Wach  einigen  Tagen  börle  diflf 
Secrelion  ebenfalls  auf,  und  es  bildeleo  M'* 
auf  den)  Rücken  gelblich  braune  Schürfe,  * 
wenige  Tage  spater  abfielen.  Seit  jener  2a 
crl'ölglen  nun  forldauernd  wiedcrholeolMiiC 


-  'Aufbrüche  >  ebne  dafs  dor  'Peinpbigus  •  jemals 
.  gäns  yoilstrindig  versdiwuuden  wäre.  Gleicb- 
^  meiti^  litt  der  Kranke  von  der  Milie  Octobeir 
2  Jus  Ende  November  au  einjer  Febris  intermittens 
^'iartiana^  SiSijm  an  einer  quartana^  die  auch 
^  Ibrtbestandy  wenn  der  Ausschlag  nicht  vofhän- 
^Jen  war,  aber  jedesmal  stärker  hervortral;, 
^.wenn  ein  n^uer  Aufbruch  des  Pemphigus  er- 
[^Mgte*  Aufeer  dieser  Zeit  waren  die  Fi^eran- 
j^fiUle,  nur  sebr  schwach ,  bestanden  in  ein-  bis 
^  sweistündiger  Vermehrung  der  Temperatur^  hau- 
.  fi^em  und  schnellen  Pulse ,  trockener  Haut^  die 
j  zuletzt  etwas  feucht  wardw-.  Jm  December  ward 
ridiis  Wechselfieber  durch  Chinin  mit-  Opium 
, /r^rdcheucht ,  und  ist  auch  bis  zixm  Januar  nicht 
'«Urieder  «urückgekehrt. 

,  r 

'^n-'  ■  Die-  einzelnen  Eruptionen  -d^s  Pemphigi|5 
'^Jkandigt^»  "sich  -  an  durch  Brennen  in  det  Haut^ 
^ -Reiches  rothe  Flecke  mit  ^ich  führte,  die  bald 

'4nehr^  büld  weniger. ausgebreitet  waren.  Auf 
^ifie^D  rothen  Stellen  bildeten  jsich  nun  Blasen 
^  ^D  Verschiedener  Grofse^  bald  wie  eine  Linse^ 
^4»Alcl  wie*>eine  Bohne  an  Umfang .  betragend, 
'  llaldmnd^  bald  mehr  eckig,  mit  einer  gelbli- 
^  cheii  Flüssigkeit  gefüllt,  die  anfänglich  klar  .und 
'^rchsichlig  war,    dann   aber  .trübe  und  weüs 

. VW9»  I^®'  Umkreis  dieser  Blasen  war  'entzün- 
'J^et' und, schmerzhaft,  es  ^gesellte  sicli  dann  ein 

"stärkeres  Beizfie'ber  liinzu^  und  der  Kranke  b^ 

fand  sieb  ^n  einem  sehr  leidenden,  bedauerns^ 
ifretthen  '//usticude.  Kach  mehreren  Tagen  trock- 
-BOten  die  Blasen  ein,  es  bildeten  sich  gelblich- 
-brauiie  Scliori'e ,  die  ebenfalls  einige  Tage  spa- 
zier abfielen;. ;und  einen  dunkelroiheu  Fleck  zu- 

raokliersen-  Einzelne  kleine  Blasen  traten  dann 
^^wöhnlicb   wieder    vüU;  Neyem  herv(y,    und 


I 


derglelcben  cIdbcId«  Eruptionen  wiederlmtln 
■ich  dann  auch  fortdauernd  in  der  guten  Z«L 
Im  Verlaufe  des  r^oTembers  und  Decemben 
Triederholten  »ich  mehrere  stärkere  Ausbriid» 
Von  der  Mitte  December  bis  zum  2ten  hmt 
1>lieb  der  Kranke  indessen  frei.  Am  ielK^ 
'dachten  Tage  trat  eine  neue  sehr  starke  Inf 
lion  ein,  vrorauf  sich  am  3Isteti  desselben Uo- 
Ball  eine  kleinere  vriederholte ,  die  auch  m 
SSslen  bei  seinw  Aul'nahme  ins  klinische  La» 
reth  noch  nicht  gniiK  beseitigt  war. 

Dia  Terscbie  den  artigsten  Slittel  warea  I» 
cnischen  in  Gebrauch  gezogen  worden,  lli, 
Yom  21sten  bis  i^ßsten  ücloher  ein  In/m" 
Tri/olii  mit  Ammonium  muriaticum  ;  vom  28lhi 
October  bb  3ten  JVüveniber  Suiphur.  stAiab» 
auratiliaeum ;  vom  6ten  NoTember  bis  141« 
-Dereinber  die  Puhxres  Flunxmeri\  Torn  280« 
TioTember  bis  5ten  Decemher  zugleich  das  C^ 
nifium  sulphuricum ;  TOin  3tcn  bis  7(eD  J^nW 
Anliphlogistica\  Tom  13ten  bis  27sleD  Jan»' 
ein  Thee  aus  Herta  Jaceae  ^  Tri/alii ,  5(rpt 
DitUamarae  und  Radix  CaryophyUatae,  Auti 
üurserlich  waren  verschiedene  Qliitel,  bewnd« 
Subüuiat-Waschwasser  an^ewenilet  worden. 

So  weit  reichen  die  Miltheilungcn,  welfl* 
der  behandelnde  IVlililÜrarzt,  bei  der  L'ebe^al« 
des  Kranken  in  das  klinische  Lazareth  zu  n^ 
eben  die  Gefälligkeit  halte. 

Zu  dieser  Zeil  bestand  noch  eine  inäfH» 
Eruption  des  Pemphigus,  die  in  wenigen  I»- 
gen  beendet  war,  auf  welche  jpdnch  an  eii>- 
zelnen  Kürperslellen  fortdauernd  kleinere  Enif^ 
(innen  l'ulglcn.  Im  üebrigen  war  der  Kraob 
ifut  genährt,  hatte  keine  Klageu ,  alle  Se- W 


i 
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.Ezaretionen  gingen  gehörig   too- Stalten,  nur 
.der  Urin  hatte  ehie  gelblicbblasse  Farbe*  -^^  Es 
winrard  angenommen,   dala  das  Fortbestehen  der 
\  •F'fbris   intermittens    den    wesentlichsten.  Antheil 
'  mnk  der  Wiederkehr  des  Pemphigus  habe,  und 
'  -daher  auf  die  gründliche  Tollständige  Vertilgung 
'desselben  zunächst  das  Kurrerfahren  gerichtet. 
!  Das  häufige  Wiederkehren  der  Intermittens  aber, 
fward   theils  von   einer  sehr  starken  Impressio 
^/Hetvasa,   theils  aber   yon   Anschoppungen   der 
''Vnterleibsorgane   abgeleitet,    und    gegen    diese 
'letzteren  zunächst  die  Kur  gerichtet.  Der  Kranke 
^'eüfaielt  eine  Solution  vom  Extractum  Heüebori, 
^Welcher   später  Ammonium  muriaticum  beige- 
.«etzl  ward.    Bis  zum  6ten  Februar  blieb  der 
'^Kranke  in   einem  erwünschten  2^stande.    2u 
^dieser  Zeit  aber  meldeten  sich  neue  Anzeichen 
:der  Intermittens,  und  wenige  Tage  später  folgte 
^isine  sehr  starke  Eruption  des  Pemphigus.    Oae 
^jmAtxAj^nAe  Reizungsfieber,  welches  rieh  beigem 
rmllte,  erheischte  eine  antiphlogistische  Behandr 
'.Img  mit  Natrüm  sutphuricum*    Später  erheischte 
^dae  fortdauernde  Quartan  «>  Wechselfieber  Auf- 
"^erksamkeit,  und  es  ward  Chinin ,  mit  Bd/o- 
fdonna^  3uiphur*$tib.  aur.  und  Ca/omeZ  gereicht, 
'Srorauf  dasselbe  Terschwand,  während  zugleich 
'^die  Schorfbildung  eingetreten  war,  die  wie  ge- 
i^ölinlich   nach    einigen   Tagen  abfielen.    Zwi- 
äciielidurch  war  dem  Kranken  auch  ein  Brecfaf- 
taittel    gereicht  worden,   in  der  Absicht,    um 
eioe   Umstimmung   in   der  Vitalität  der  UntifMV 
leiba-'Nervengeflechte  zu  befördern.    Schon  io 
den  ersten  Tagen  des  März -Monats  kamen  neue 
iuokle  An7.eiciieu  des  WeqhseUiebers  zumVoiS- 
^cbeiHy'  und  der  Gebrauch  des  Chinins  mitBelr 
Ädonna   ward  fortgesetzt.     Bald  hörte  hierauf 
Wechselfieber  auf,    aber  .schon  am  8ten 
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Marx  folgte  eine  neu«  Emption  des  Pempbi^ 
^tzt  schritt  moD  zur  AnwcDtliing  der  Funler- 
•chen  Arsenik-SnlutJoD,  und  zwar  in  der  D* 
M  von  6  Tropfcn  vier  ölal  taglich.  Diesj^ 
•chah  Tniri  lÜteii  bis  13teD  Mürz,  tod  dies» 
Tage  Iiis  zum  15len  -ward  die  Dosis  aufSTfO- 
pren  gesleigett,  -wobei  die  Pemphigus -Emp- 
tion gering  blieb.' 

In  (1er  Kaelit  vom  15ten  zum  löten  M«^ 
ob  tue  Peinphigusb|asen  schon  Schorfe  gfU- 
det  halten,  ward  der  Kranke,  oachdem  er  lic) 
Tflgea  vorher  gauz  erwünscht  befiiDden,  "A 
Ton  der  Ärsenik-Soliition  keine  üblen  ZufiBt 
einprunden  ha,Lle,  gsnz  plülzllch  hÜchstbedoi- 
lieh  krank. 

Plötzlich  wird  er  nämlich  von  w« 
ichmerzhaRen  spanDenden  Empfindung  in  i» 
Brust  befallen,  diis  Athtncn  ist  kUrz,  VM 
tteschwerlich ,  dazu  gesellt  sich  öfierer  Haslai 
der  dem  Kranken  viel  Beschn^rde  inaciit,  *'. 
Tvirft  sieb  in  einem  buchst  nngatl4cb«D  Zutni 
unruhig  im  Bette  umher,  sein  Körper  ist  TW 
einer  helligen  Fieberhitze  liefitlleu,  sein  I^ 
ist  sehr  klein,'  äuJ'serit  frequent  und  weifl, 
gleichzeitig  wird  der  Kranke  von  einem  heft 
geren  Angslgeiiihle  im  Unterleibe  getjuäll.  b 
wird  eine  Pneumonie  angenoininen,  elo  Sla*' 
Aderlafs  Teranslaltet^  ein  Vesicatorium  aui^ 
jBrust  gelegi,  und  stündlich  1  Gran  Caiiffl'' 
gereirhl.  Es  fnlgt  darauf  im  Verlauf  de)  1* 
ges  ein  öfleres  Erbrechen,  und  eine  mehrW* 
■wiederholle  grünlich  gclarbto  Slnblausleen» 
Ce^'en  Abend  ist  der  Zustand  des  Krankea»^ 
BCJilecbler."  Er  ist  im  liüchsten  Grade  i 
sein  Puls  tsraiifserordenllich  Irerjuent  und  !«•* 
an  der  Oberfiacbe  des   KÖrpei-ä   zeigl  sid) " 
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lentender  Collapsus ,  die  Haut  ist  heifs  und 
ieken ,  und  beim  Druck  auf'  den  Unterleib 
rd  etwas  Schmerz  empfunden.  Auch  das 
imen  bleibt  kurz ,  aber'  die  Schmerzen  in 
r^  Brust  haben  aufgehört^  der  Kranke  kann 
F  inspiriren,  keine  Spu/a  cruenia  kommen 
m  Vorschein^  selbst  der  Husten  hat' plötzlich 
chgelassen.  Der  Kranke  zeigb  in  seinem  äü- 
tn  Ansehen,  das  Bild  eines  beginnenden  Ner- 
nflebers.  Es  wird  ihm  eine  Üamphor-Eihul« 
in  Teroi*dnet,  der  Gebrauch  des  Calöm^ls  aber 
sgesetzt* 

Die  Nacht  vergeht  sehr  unruhig,  auch  er- 
igen noch  mehrere  .  Stqhlauslecrungen.  Am 
orgen  ist  die  Zunge  roth  und  trocken ,  (]er 
il^  um  ein  Weniges  langsamer  und  freier, 
r  übrige  Zustand  unverändert.  Gegen  Abend 
«r  wird  der  Unterleib  schmerzhaft,  besonders 
der  Gegend  des  lleums,  der  Puls  erscheint 
ns  als  Nervenfieber -Puls.  Die  Brustjaffection 
:  jpapz  verschwunden^  dagegen  kommen  De- 
len  zum  Vorschein,  .Zu  bemerken  .ist,  dals 
ch  jetzt  alle' Spuren  der  (Pemphigus -Eruption 
rschwunden  waren. 

Dafs  hier  bei  einem  sonst  kräftigen  Indi- 
duuzh  ohne  alle  äufsere  Veranlassung  ein  Ner- 
tilfieber'  entstanden  sey^  war  nicht  gut  anz'üneh- 
eo.  Das  plötzliche  Auftreten  einer  heftigem 
iteiiddlichen  Affeetion  in  den  Lungen^  w^nn 
eflleicht  auch  nur  in  der  Schleimhaut  der  Bron*- 
ilen ;  ihr  eben  so  plötzliches-  Yerschwindeb, 
»i  der  Forldauer  eines  eigen thüm liehen  z'iAiil 
ervenfieber  ganz  entschieden  hinneigenden  AU- 
enieinleidens^  und  bei  einer  darauf  folgenden 
chinerzaiTeclion  im  Unierleibe  ^  machten  den 
all    zu    einem    eigenlhümüchcn ,    dessen    ur- 
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MicfalicliM  Verbälttiifs    in   einem   bohen  GnJe 

dunkel  war.     Handelte  es  »ich  hier  um  eine  ik- 
InsUsc  des  Pemphigus  zuerst  auf  die  Schleim- 
baut  der  Bronchien  ,  und    -wechselte  die»e  ipt 
ter    ihren    Sitz  auf  die  Schleimhaut  des  Dam-  | 
kansls?    Indessen  das  Bild  der  Krankheit  ipnd 
mehr  aus,  als  eine  reine  Branchitü,  dereifeii- 
thümlich  weiche ,   kleine    uod    frequente  Fnlt, 
so  wie  die  uubeschreibUche  Angst,  und  die  ka- 
klänge    tou    nervüseo     S)anptomen,     die  ÜA 
schon  nach  24  Stunden  des  Krankheilsrerlaiilb 
ofTenbarten ,     endlich    nach     das    eigentbümlicb 
plötzliche   Aunreten    und  ^'echaeln  der  Lobl- 
alTection,  erregten  auch  in  Riicksichl  dieser  Jo- 
Bicht  gegründeles  Bedenken.    Der  VerfaMerff- 
innerle    sich    an    die  liickischeo  WirkungfD  da 
Arseniks.     Schon  bei  andern  Gelegen beileii  lutt 
er  beobachtet,  dar*  dieses  Gift  eine  paraIjsirMi 
■Wirkung     auf    die    reproduclive    Kervensfii« 
ausübe,    einen    dem  Kervenfieber  nahe  jltt*  1  j,, 
den  Krankheit» zustand    hervorrufen,  vni  l» 
bei  der  EntzünduDg  gleichende  LocalalTecliMH 
durch  Vermittelung  der  Nerven,  gauiplätW 
her rorb ringen  könne. 

^''enn  gleich  der  Kranke  nur  eine  gciüj- 
fiigigere  Blenge  der  Fowler'schen  Soluli«  f 
nommeu  hatte,  so  durfte  die  mögliche  b** 
theiUge  Wirkung  dieses  Mittels  doch  nitlit  * 
ber  Acht  gelassen  werden.  EodUcb  beHiM- 
ten  auch  die  immer  stärker  herrortreie»" 
Symptome  einer  Unterleibsaffectioa,  i*«* 
durch  ■Würgen  uud  bäufigerea  Erbrechen* 
mehrt  wurden ,  den  Verfasser ,  die  Anti* 
ein^rkung  als  Ursache  dieses  ges am uitenfcj*' 
hcilszustandes ,  uicht  uubcachlet  zu  laaeD.!" 
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Ice  empfing  als  Arznei  eine  Oel  -  Emulsiop 
iiaer  geringen  Gabe  TincU  Opü  Terbun- 
ond  Sliich  zum  Gßttänk,  wonach  er  gie* 
»langte« 

im  i7ten  ist  der  Zustand  des  Kranken 
ichts  gebessert^  ea  tritt  aber  ron  Neuem 
ehr  quälender.  Husten  und  zugleich  ein 
srer  Schmerz  in  der  Lebergegend  auf. 
Lranke  Terfällt  auG^rdem  häufiger  in  De- 
y  ist  sehr  coUabirt^  und  zeigt  eine  höchst 
hte  Beschaffenheit  des  Pulses.  Es .  wer- 
^arme  Breiumschläge  auf  den  Unterleib 
:ht  Die  eingetretenen  Stuhlausleeruugen 
iVen  den  Fortgebrauch  der  Oelemulsion, 
itatt  derselben  yvitd  eine  Mohnsaamen- 
ion  mit  Camphor  und  Opium  in  Gebrauch 
en,  die  Milch  fieifsig  fortgetrunken,  zu 
er  der  Kranke  ein  besonderes  Verlangen 
In  die  Lebergegend  werden  sieben  Blut- 
;esetzt,  auch  ein  neues  Vesicatorium  auf 
nist  gelegt.  Im  Verlaufe  des  Tages  bleibt 
«stand  unverändert.  Die  folgende  Nacht 
r^rläuft  ruhiger,  ja  der  Krank«  hat  wie^ 
lentlich  ruhig  geschlafen»  Am  18ten  ]MpN> 
ist  der  Puls  etwas  langsamer  und  mehr 
en,  aber  immer  noch  sehr  weich.  Der 
:e- klagt  über  öfter  wiederkehrende  fliich- 
ichmerzanfälle  im  Unterleibe,  auch  der 
D  bleibt  quälend ,  aber  schmerzlos.  D|e 
idlung  wird  fortgesetzt,  von  Zeit  zu  Zeit 
ein  EfslölTel  voll  einer  Solutio  Ferri^uh 
i  gereicht,  welches  Mittel  Toq.  einigep 
n  als  ein  Torzügliches  Gegengift  des  Arr 
empfohlen  worden  isU  Indessen  sein 
uch  bringt  hier  keinen  besondem  Erfoljg 
r,  und  es  wird  na^h  ;2.4  S^u^iden  wieder 
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•fiel   Seite   fTPsetzt.     Die    folgende   NschfVi 
zieiiilicb    ruhig    und    ziiui     grolsen    Theile  i 
Schläfe   Terhraehl.      Ära   fllorgen    gewährt  ij 
Kranke  ein  besseres  Ansehen,  der  Pols  ist  lau 
sainer  und  freier,  die  Delirien  Lnheii  ganz  ai 
gehört,   die    Hnu[  ist  feHchf.     Der  Kjaiike  i 
indessen    sehr    empfindlich    und    übel  gelan 
die  SchmerzafFeclionen   ifcs   Unterleibes  hhi 
noch  nicht  gnnz  atifgebört.     Abends ,  oadidei 
der.Krnnke   aus  einem  jiibigen  Schlafe  plöli 
lieh    erwacht,    erfolgt    eioe    profuse  DianliSi 
Hierauf   zeigt    sich  ein  bedentender  allgenm« 
Collapaus,  der  Puls  Vfird  sehr  klein,  weicisw 
HufEersI  frequent,    der  Kranke  TerfaHt  in  an" 
Zustand,  der  sich  dem  Sopor  aniiÄberi,  äiiW 
»lille  Delirien,    greift  viel  mit  den  Händen S 
und    her.     Es    wird    ihm    eine    stärkere  G*. 
Cainphor  mit  Opiuin  gereicht,  «ndeiwasW«! 
Verordnet.      Am   Morgen    ist   der    Zustand  ""i 
besser,    der    Durchfall   ist    gehemint,   daf^j 
weniger  frcquent  und  ziemlicb  gebobea,  i^S 
die   Gemülhsstimmung  des'l^anken  istii'^li 
rer.      Der    Unterleib,    der    niemals   nagwi»* 
war,    erscheint  weich  und  mehr  zusammc'?' 
fallen,    aber   immer    noch    beim   Drncke  (f"" 
Bchmerzhaft,     Die  Zunge  ist  feucht,  dio  1* 
peralur  fast  eine  normale;   und  die  Haol  rf* 
falls  feucht.  Die  Campbor-EmuHon  milOf^ 
wird  förlgebrauchtj  desigleichen  der  W«"-  " 
Verlauf  de»    Tages    bleibt 'der  ZusUndm 
ändert  gut.     Die    folgende   iVacht  Terbno^ 
in  einem  ruhigen  Schbfe,  ■und  am  andenil' 
gen  sind,  aufser  der  grufsofi  Schwache  noi'' 
nein   ijuälenden   Husten,    alle  KrankbeiBsf^ 
lome    verschwunden.     Die    Camplior-Eu''*' 
wird'  fortgebraurhf ,    der  Wein  aber  ausjö* 
da  er  dem   Kranken    widersteht.     Gegcs  * 
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mrd  ein  Lincttia  ana  BoHt*" Myonty^M 
tip,  Ltiquiritiofi .  yerordn^.  In '«inigetft 
irholt  sich  der  Kranke  gäns  aulTnUen^» 
eut  sich  bald  einer  ToUkoininenen  Ge-r 
,  ohne  dafs  eine  besondere  roborirende 
erforderlich  gewesen  wäre.  Die  letzte 
mmerung  hatte  aller  Wahrscbeinlich* 
h  in  einer  Indifi^eslien  ihren  Grund \|i(W- 
ie'sich  der  Kranke  durch  denGenub 
»ßrmäfsigen  Quantität  you  Milch  tuge^ 
atte>  und  wovon  die  Diarrhoe  die  FoIg6 
*n  war. 

rze  Zeit  nach  der  Peobachiung  diesefl; 
ntsfalles  bot  sich  eine  neue  Gelegenheit 
9  Wirkungen  des  Arseniks  beobachtea 
len. 

der  hiesigen  chirurgischen  Klinik  ww 
;r  Frau  die  Helmuth'sche  Arseniksalbe' 
ndet  worden*  Ohne  besondere  örtliche 
tne  entsteht  ganz  plötzlich  eine  aufset^ 
:he  Präcordialan^st ,  eine  stark  äusge«» 
«chmerzhafte  Anectiou  im  Unferleibe^' 
le  anfserordentliche' Frequenz^  Weicli^ 
I  Kleinheit  des  Pulses »  mit  einem  gleich^ 
Collapsus  der  KraÄe.  Eine  Dehand« 
it  Milch  und  einer  Oelemulsion  und 
,  in  Verbindung  mit  warmen  Breium^ 
1  auf  den  Unterleib ,  beseitigen '  adch: 
Zustand  in  kurzer  Zeit*    • 


r  Verfasser  kann  es  nicht  unterlass^p^ 
ser  Gelegenheit  darauf  aufmerksam  zu 
,  dafs  schon  Hardegg  die  Jfolgen.der. 
irergiflung  mit  einem  Ansteckung^ftber. 
s).  verglichen  hat.  .S^ugleich  .  erlaubt  4» 
ch  die  kurze.  Geeobic^te.  ^^  AlcfonikTw 
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Vergiftung  hier  beiznlugen,  ^reiche  rticbt  min- 
der einen  Bevrcia  Ton  der  paralysirenden  Wu- 
kuiig  dieses  Girtes  auf  da«  reprodokdrs  A'e» 
vensystem  abgeben  diirfto. 

Zwei  Brüder,  beide  Landwtrtbe,  kt 
AB  eioeta  belTsen  Soinmertage  Tom  Felde  N&r 
erbilzt  XU  Hanse,  und  sehnen  «ich  sehudl  ih< 
ren  Durst  zu  stillen.  D«r  jüngere  bemedit  in 
der  Ecke  des  Ziminera  eine  BierHasche,  ergreÜl 
dieselbe,  schenkt  dnraus  ein  Glas  toU,  ati 
stürzt  solches  schnell  herab ,  -worauf  er  at 
entdeckt,  dnfs  die  Flnscbe  kein  Bier  eoiIulM 
Imbe.  Der  ältere  Bruder  versuclit  das  Geuui 
ebenfalls,  und  znletzt  auch  die  Frau  deiseDieii 
Nach  längerem  Forschen  nach  dem  Inbulle  der 
Flasche,  entdeckt  es  sieb  endlich,  data  dieieU) 
mit  einem  Fliegengifte  gefüllt  genesea  K!, 
was  wenige  Tage  zuvor  erkauft  wordeo  i*tt 
Man  Bcbickt  sofort  xu  einem  beoachtiim 
Wundarzte,  der  auch  sehr  bald  eintrifft,  sünri- 
liehe  drei  Personen  aber  ohne  bedenkliche  Syaf 
tume  ündet.  Nur  bei  dem  jüagern  Brudecbatn 
■ich  öftere  Uebelkeit  und  ein  Wühlen  im  Ci- 
lerleihe  einige  Male  beiaerklich  gemacht,  *!> 
aber  so  schnell  vorüber  gegangen,  dals  er  tut 
nur  herumging,  sondern  des  Abends  auch  olw 

(alle  Krankheitazufalle  sich  zu  Bette  legte.  V« 
gedachte  Wundarzt  hatte  unter  diesen  ümsla- 
den  einhüllende  l^Iittel  verordnet,  die  suche«- 
b raucht  waren.  Im  Bette  war  eine  leichte  l^ 
Fuhe  und  Hitze  eingetreten ,  die  das  EIdkU»- 
fen  verhindert  halte.  Plötzlich  nach  Mifl* 
nacht  bricht  eine  furchtbare  Angst  ans,  dieb* 

Itigsten  ScbmerzempfinilungeD  oiTenbaren  sicbi*  I 
Unterleibfi,   eine  schreckliche  Herzensaagfl  f)'' |  y^ 
tert   den  Kranken,    die    Extremitäteo  wx^J  % 
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ih|  and  fünf  Stooden  später  ist  der  Tod  nth- 
ff  conTulsiTiscben  VeraBieben  der  Extremitäten 
folgt.  Der  Verfasser  war  damab  Physikus  in 
NT  Gegend,  wo  dies  Ereigniis  zutraf*  Seine 
KIfe  war  in  der  Nacht  sofort  in  Ansprach  ge» 
mmen^  bei  seiner  Ankunft  aber  war  bereits 
if  Tod  erfolgt.  Die  gerichtliche  Section  und 
e  Untersuchung  des  noch  vorhandenen  Restes 
m  Fliegengiftes  ward  vorgenommen ,    letzte^ 

•  enthielt  Arsenik  in  ziemlicher  Menge,  aber 
tigehiillt  durch  Syrup  und  Schleim.  Die  Ob- 
iction  aber  zeigte  im  Mägen  und  Darmkanal 
M  keine  bedeutende  Wirkung  des  Giftes»  ein- 
Ine  seh^  .oberflächlich  geröthete  Stellen  der 
Ueimhaut  abgerechnet.    Alle  übrigen  Organe 

•  jUnterleibes  befanden  sich  im  normalen  Zu- 
inde.  Keine  Luftanhänfiing  im  Darmkanale 
\A  keine  Auftreibung  des  Unterleit>es  ward 
fluiden.  Der  SjrmpafJncua  masnmus  imd  die 
nfterleibsnerrengeflechte  erschienen  jedoph  et* 
B8  gerothet«  Das  Her^  und  die  grofseo  Ge- 
Bsstämme  waren  stark  init  Blut  angefüllt^  und 
ö  Inn^«  Haut  der  grofiem  Gefäbe  auf  eine 
iffidlende  Weise  gerpthet«     In  den  Lungen, 

den  Gehimhöhlen,  überhaupt  sonst  nirgend 
'wat  etwas  Auffallendes«  als  Ursache  des  Todes 
aiBBüprechendes  wahrzunehmen*  — » 

Was  nun  den  Pemphigus  in  dem  Torste« 
md  mitgetheilten  Kranzheitsfalle  betrifft t. so 
it  solcher,  sammt  dem  Wecbselfieber  seit  |e- 
9t  vergiftenden  Einwirkung  des  Arseniks  keine 
iidkfiille  gemacht,  und  der  Kranke  ist^  in  jar 
MT  Beziehung  gesund  entlassen  worden. 

In  der  medizinischen  Zeitung  von  dem 
knmn  für  Heilkunde  in  Prenben,  No.  10. 189S« 
t  40«  ist  ein  Fdl  eines  chronischen- Penifliigiis 


verzeicbnet ,  den  dei  Kreisarzt  Dr.  .W^^ffil 
Soest  beubßcbtet  hat.  DieKraukbeil  bUedd 
ebeufülla  einen  intennillirendeD  Typus  ■1ll{^ 
voiiiuien  ,  und  war  zulelzt  durch  die  niti}» 
boUo  Änweuduns  dcrUrechmillel  gemäliigtn» 
dcD,  Tveldies  Verfahren  jedoch  in  dum  TW- 
flebendcn  ]*a)le  keinen  Erfuig  bewieien  liii>i> 

2.   Fo7i  tines  chronischen  mit  einer  hyitoM« 
Eklampsie  ahwechsrlnden  Pemphifius,  miflMk- 
scheinlicher  syphilitischer  IJrsacht, 

Der  nacbslehende  Krankheitsfall  iali«»^ 
Privatpraiis  des  Verfassers  enlnoinmen,  M 
bereils  vor  etwa  10  Jahren  beobachlet  w<Jti% 
seiner  eigenen  Gesiahiing  nnd  seiner  beacnJ*- 
ren  ursächlichen  Beziehung  wegen  bcIücd  « 
jedoch  einer  ausziigs weisen  Slitibeilung  »kII 
Hnwerth  zu  seyn. 

,  Frau  S.,  etwa  35  iabi  nit,  Tnniulat 
Constitution  und  leicht  erregbarerem  Tempe* 
meule,  halte  ihre  Jugendjahre  gesund  Tttlfit 
wenigstens  niemals  fin  bedeutenden  KrBoll» 
ten  gelitten  ,  in  ihrer  Ehe  zweimal  gliidJi* 
geboren,  und  ebenfalls  bis  etwa  Tordrti'''" 
ren  einen  ganz  erträglichen  GesundbeilsW* 
genossen.  Indessen  darf  es  nicht  unben™! 
bleiben,  dafs  flie  der  Regel  nach  an  eint'^ 
schwerlichen,  eher  zu  sparinmen  als  zu  p"**" 
een  Menstniation  gelillen  hatte,  unad^** 
ihrer  letzten,  vor  sechs  Jahten  erfolgten^ 
bindong  zur  Zeit  des  Eintrittes  der  Men** 
lion   hin   und    wieder    eio  mit  SchmerMmp^ 


lion   hin   und    wieder    em  mit  SchmerMmp* 

t  düngen  ini  Unterleibe  ,  besonders  KreMsdiu"^  I 
zeu,  -verbundener  Kopfschmerz  aufgetretenWi  | 
der  mitunter  IkechaulüUe  zur  Folge  halle.  V«  l  { 
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Jahren  hatte  sie  zum  e»^en  Male  an  der 
Ü' Fläche  beider  Hände,  nnd  an  den  FuCi* 
d^  eine'  Eruption  eines  Blasenausschlages 
-genommen ,  die  ganz  plolzHch  ohne  ihr 
Ante  yeranlassende  Ursache  aufgetreten  wa^ 
ohne  Unterbrechung  wohl  ein  halbes  Jahr 
irch  fortbestand.  Aufser  ^en  schmerzhaft 
>rennenden'  Empfindungen,  welche  die  wie-* 
3lte  *  Eruption  der  Blasen  mit  sich  führte, 
listete  sie  ohne  alle '  weitere  Krankheits- 
itorme  gewesen  zu'  se)rhy  indessen  ergab 
.^ine  'spätere  weitere  Nachforschung,  dab 
h  einem  entsfindeteh  Zustande  der  Schleim- 

der  einen  Nasenofiiiutog  gleichzeitig  län- 
%eit  hindurdi  gelitten  hatte  >  bei  der  auch 
wiederholte  Schorfbildung  «A  der  Nasech- 
Qg  erschienen  war;  dafs  ferner  auch  hin 
wieder  kleine  Schorfe   auf  dem  behaarten 

des  Kopfes  zum  Ybtschein  gekominen 
Q.  Die  Krahke  hatte  sofort  einen  Arzt  zn 
>  gezogen ,  dem  es.  jedoch  trotz  der  An« 
iong   der  yerschiedenartigsten  Arzneimittel 

gelungen  war^   das  Uebel  zu  beseitigen; 

dem  anhaltenden  äufserd  Gebrauch  /ei^es 
len  Wassers,  hörte  jedoch-eudfich  der  Pem- 
118  auf»  Bald  nachher  verfiel  aber  die  Krahke 
iU  eigenthiimliches  Leiden;  sie  magerte  ab, 
e  sich  sehr  angegrifiEen,  litt  häufiger  an 
fschmerzen,  an  einer  grofsen  allgemeinen 
khaften  Reizbarkelt,  und  nach  der  Ein- 
Lung  eines  GemiilhsalTekts  verfiel  sie  in 
iungen,  die  sich  mehrere  Tage  hinter  ein- 
T  anfallsweise  wiederholten. 

Bei  der  hierauf  folgenden  Menstruations- 
)de  brach  plötzlich  wieder  der  Pemphigus 
or,  worauf  sich  die. Kranke  viel  wohler 
irn.LXXVII.B.5.  St.  B 


I 
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iühitc.  Indca&cn  dauerte  dies  nicht  lauge,  iaa 
nach  einigen  Wochen  kehrten  die  KranwfaD- 
ialle  zurück,  wiederholten  sich  mehrere  Wo- 
chen hindurch  Fast  täglich,  so  dab  die  Kiimb 
das  Bette  hüten  mufste ,  bis  'nieder  ein  ha- 
bruch  des  Pemphigus  erfolgte.  In  dieser  ib- 
WGcbselung  zwischen  Krampranfällea  ,  nniia 
EluptioQ  des  Pemphigus  verlebte  die  Kisiie 
,iib«r  zwei  Jahre ,  während  ^velcber  Zeil  so- 
jBchiedene  Aerzte  berathen,  und  die  allen» 
echiedenartigftten  Heilmittet  ohne  allen 
den  Erfolg  in  Gebrauch  gezogen  worden  *»■ 
reo.  Perioden  eines  erträglichen  Gesuniflidlt 
znstandes  Ton  einigen  "Wochen  kameo 
Tür,  indessen  blieb  diese  Besserung  dodij* 
mals  dauernd. 

In  dieser  Zeit  hatten  die  KrampfMÄ 
eine  Gestalt  gewonnen,  die  sie  der  ErÜepai 
sehr  ähnlich  machten,  während  die  KnA 
überhaupt  in  allen  Beziehungen  einen  bödf 
gereizten,  leicht  beweglichen  Nttvenzustwi 
Terrieth.  Der  von  Zeit  zu  Zeit  wiedcrLeii- 
rende  Pemphigus  beschräukle  sich  iminsr  n«* 
auf  die  Hände  und  Füfse,  bildete  sehr  ^ 
Blasen,  und  war  mit  einem  höchst  lilsl^ 
Brennen  verbunden.  Die  Menstruation  wus^ 
geringfügig  und  ihr  Eintritt  beförderte  l* 
krampfhafte  Disposition  jedesmal  in  einem  b- 
hen  Grade.  Uebrigens  hatte  die  Krnnke 
elendes  Aussehen  ,  war  abgemagert,  uod  »» 
brachte  die  meiste  Zeit  im  Bette.  Dies  »f 
mit  kurzen  Andeutungen  der  Zustand,  in  «<* 
chcin  der  Verfasser  zu  Rathc  gezogen  wuffc 
Manche  Rurversucho  wurden  auch  voniJun'* 
fanglich  vergeblich  in  Anwendung 
Wach  längerer  Zeit  indessen  fesselte  iciat  i^ 


iii-l 
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^rksamkeit  ein  fortdauemder  <  sich  des  Nachts 
rstärkter  Kopfschmerz ,  der  ihn  zur  Untersu* 
ung  des  Kopfes  Teranlafste^  wobei  denn  auch 
frjseloe  kleine  Schorfe  am  behaarten  Theile 
selben  entdeckt  wurden.  Eine  sorgfäld-* 
re  Beobachtung  machte  es  immer  wahrschein- 
ber .  dals  es  sich   hier  um  einen  Knochen- 

,  ^  -  . »  ■  ■ 

ixnerz  handle.  Auch  richtet^  sich  die  Auf- 
»rksamkeit  ^auf  die  bereits  früher  yorhanden 
vvesenen  Kopfschmerzen ,  und  die  Schorf- 
duiig  in  der  einen  NasenöfFnung.  Alles  dies 
BT  iveckte  den  Verdacht  einer  vielleicht  Statt 
dienden  larvirten  venerischen  Krankheit,  und 
ranlafste  Nachforschungen ,  die-  endlich  zu  der 
itdeckung  führten,  dafs  der  Marina  vor  etwa 
Jahr  an  einem  Geschwür  am  Mundwinkel 
litten  hatte  9  was  äufserst  hartnäckig  fortbe* 
mden,  ein  sehr  übles  Ansehen  angenommen 
tte,  und  erst  nach  längerer  Zeit  durch  eine 
i^altige  ärztliche  Behandlung  geheilt  wor- 
n  ivar. 


,..-* 


Auf  diese  Anzeigen  gestützt,  und  aufge-» 
ndert  von  dem  leidenden  bejammernswerthen 
istande  der  Kranken,  von  der  Uhwirksam- 
>it  der  Terschiedenartigsten  Kurvers uche  aber 
lehrt,  entschlofs  sich  der  Verfasser  zu  einer 
^rsichtigen  Sublimatkur,  und  diese  hatte  einen 
günstigen  Erfolg,  dafs  nach  sechs  Wochen 
B  Heilung  als  gelungen  betrachtet  werden 
•snte«  Der  Pemphigus  kehrte  nicht  wieder 
rück,  —  die  Krampfanfälle  verminderten  sich 
[mählich,  die  Kranke  erholte  sich  nach  und- 
ch,  bekam  wieder  ein  blühendes  gesundes 
isehen,  und  endlich  verlor  sich  auch  die 
ankhafte  Reizbarkeit  des  Nervensystems  in 
nem  so  hohen  Grade,   dafs  keine  Spur  der 

B  2 
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Ktampranfalle  Übrif  ttUeb.  Mehrere  Jährt  natl- 
her  hat  der  Verfasser  die  Kianke  notJi  Iwids 
beftten  Gesundheit  gesehen,  einige  Menalnu- 
tioßsb  es  eil  werden  ahgerechnet,  woran  sie  uri 
vor  der  Ivianltheit  imiaer  gelitlen  balle. 

3.   Fall  pinej   Pemphigus  chronicus  in  vtA 
licher  Beziehung    mit  einer  profusen  Mar 
stniatioti. 

Fran  K. ,  ausgezeichnet  durch  einen  » 
len  Körperbau,  einen  höheren  Grad  mh  F» 
.  venieizbiirkeiL ,  eine  phthisiAche  Anlage,  in« 
Mille  der  zwanziger  Jahre  lebend,  luh' " 
Blutnalluu^cn  neigend,  mit  einem  sehr  WV 
Teint  der  Haut  begabt,  verleble  ihre  Jup» 
jaiire  ohne"  besonders  beacbtenswerthe  li»* 
heilen,  war  auch  nach  ihrer  VerUeirsikil 
Stets  gesund ,  überstand  zwei  WocheiiW* 
sehr  gut ,  aborllrle  aber  bei  der  driltcn  SdH* 
geDSchnft.  Bereits  nach  der  ersten  Schwnil' 
scliaft  ward  die  KrHnke  wiederbiilenilict "" 
einem  Blaseiiausschlage  an  dou  HnaJen  hel- 
len ,  der  ihr  viele  Quaal  verursnchle,  unii^ 
wöhoHcli  mehrere  'VVocbeu  andauerte,  h^ 
terer  Zeit  erfolfcten  fast  jnonallicb  derglu^ 
Eruptionen,  und  in  den  letzten  Jahreu  besck«» 
ten  eich  dieselben  nicht  mehr  allein  iw!* 
Hände,  sondern  auch  auf  jindereRi.Irperlheilf,'*' 
sonders  der  Hürken  und  die  Brus,t  wurden^ 
Ton  befallen.  Im  übrigen  war  dieRrnnkel* 
perlich  gesund ,  jedoch  von  Zeit  zu  Zeil " 
einer  Kopfkolik  leidend.  Ihre  Menslrualiu« ff 
schien  aufser  der  Zeit  der  zweiten  uud  W* 
Schwangerschaft  regelinalsig,  dauerte  alw 
der  Regel  über  acht  Tage  an,  führte  aurhc« 
verschiedenartige  Krampfbeschwerden  mit  a^ 
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beiden  SchwangetschafteD  bliebet  "die  "Ettip^^ 
ed'deA  Pemphigus  aus.  Die  Krauke  wara 
trere  Jahre  hindurch  mit  den  Verschiedetfl^' 
^^ten  Mitteln  fruchtlos  behandelt.  Spieße 
iztnittel,  Plummer^ s  Pulver,  A?i%  ZitttnaniC»-^ 
t  Decoct,  die  MolkenlLur,  Bi^unnenkurän^ 
«r ,  wurden  in  Gebrauch  gezogen«  Von  al-' 
"diesen*  Mitteln  braditen^die  Molkenkur  noch 

meiste  Besserung  hervor,  in  sofern  diie 
i^phigus -Eruptionen,  eine  längere  Zeit  hin- 
:li  ausblieben.    Indessen  ibre^  Wiederholung 

ohne  allen  Erfolg,  und  dajs  IJebel  g]*iff  iiri- 

.  mehr  um  sich.  Das  Ausbleiben  des  Pem* 
^us  wahrend  dejr  Sjbhwaixg^rßchafl,  dcas  häu- 

ZusammentreiTen  ^des^elben  njit  der  Mein-, 
^tion,  die  längere  Dauer  dieser  letztei:o^ 
iiäufigern  Krampfb.esch werden,  welche  di^ 
«  begleiteten,    lenktei^  die  Beobachtung  auf 

Zusammenhang  .des  Pemphigus  mit  einet 
^^litätsv^rstimmung  in  der  Sexualsphäre  un3 
besondere    mit'  der,  profusen  .  Menstruation^ 

die  Behandlung  ward  diesem  gemäfs  ein- 
^itet.     llrankhafte  Reizbarkeit    und  Atonie 

Uterin  -  Systems    wurden-,  als   die  Grundla- 

jener  Uebel  angesprochen,  und  auf  die  Be- 
jgUDg  derselben  hingewirkt.^  Castoreum  iJ^ 
i!f)indung:'  mit  :Asd- föetidd' \inA  ExtrWttmi 
'nae,  und  zur  Zeit  der  Menstruation  der  mä- 
e  Gebrauch  der  Säuren,  iührten  bald  eine 
ilbare  Besserung  herbei,  indem,  die  Pemphi- 
-  Eruptionen  seltener  und  viel  geringer  wur- 
u  Eb  wai^  endlich  <ler  längere  fortgesetzlj? 
^e'^Ofcbi'aUcli  eihies  eisenhaltigen  Mine  AI-, 
ifne'ns  eirtj^föblen ,  •  und  dies  führte  eili^n'W 
istigen  'Eifolg  herliei ,  dafs  die  Kranke  'über 
ir  und  T2ig  •  vbn  jedem  neuen  Ausbruch  dieä 
nphigus  'vVrs«KöuL  bliebe    Spdter'£er^il*sich' 


«  t»1 

r  fsdofA  wieder  neue  unbecleutenilere  HniplioDen, 
I  die  wieder  mit  einer  profuseren  Menstrualioii 
Im  ZusBinineohBiige  stEinden.  Gegen  diese  leU- 
tere  ood  die  kraukhafte  Reizbarkeit  des  Ul^ 
nn -Systems,  ward  hierauf  eine  lange  Zeil  bio- 
durch,  eine  Pillen-Masse  aus  jilumen  tradum, 
Cattoreum,  und  Extractum  Chinae  in  Gebmcii 
gezogen,  und  dadurcli  eine  dauernde  Ueihuij 
herbeigeführt. 

Der  Verfasser  erlaubt  sich  bei  dieser  C* 
legeuheit  die  Bemerkung,  dafs  der  Pemphijio, 
besnnders  an  den  Händenj  im  ZusamraenhaDp 
mit  Meosfrualionsfeblern,  Torzugsweise  railb- 
aer  profusen  Menstiuntion,  häufiger  YOrkÖDUnl; 
dafs  jedoch  auf  diesen  ÜinslaDd  nur  Ton  W 
nigen  Schriftstellern  «ufmerkaam  gemnchl  wnf 
den  ist.  Leicht  iviiräe  er  mehrere  solcher  Füfc 
ans  seiner  Erfahrung  mittheilca  küonen,  ffoi 
er  es  nicht  für  genügend  hielte,  auf  diesen ll^ 
■achlichen  Zusntnineubang  hier  von  ^'eueinnt 
meiksam  gemacht  zu  haben. 


I 


Heilung    eines    Hydrops    cavitatum    cerebri  mJ 
Hyärorachia, 

Johann  N. ,  Pferdeknecht ,  18  Jahre  iH 
ein  starker  vollsafliger  Mensch  mit  laxem  Hi- 
bilus,     von   lymphatisch-venöser,  ConslilutM 


und  ^hlegmalisciiem  Temperamente ,  war  a 
seinem  frühesten  lündcsalier  stets  gesund  f^ 
-nenen.  hatte  iedoch    nach   RpincTn   vnlinipn  !/■ 


Wesen ,  hatte  jedoch   nach  seinen^  zehnten  U- 
beusjahie   wicderhotenlUch    ay^,\(V'echselfiek« 
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gefitteD^- was  auch  eiDmal  eine  wassersüchtige 
dktischweUung  des  Unterleibes  unddeipFürse  her- 
mführte^  die  indessen  durch  ärztliche  Hülfe  in 
wenigen  Wochen  wieder  beseitigt  worden  war.  ^ 
leit   einigen  Jahren  erfreute   er  sich   nun  der. 
esten  Gesundheit.  >  In  der  Erndte  des  vergan- 
enen  Jahres  litt  Patient  an  einem  sehr  faefd- 
•n    Kopfschmerze,   der  ihn  nothigte^    einige: 
age   hindurch  das   Bette  zu  hüten.    Hiervon 
Boesen  befand  er  sich  abermals  piehrere  Wo- 
len  hindurch   ganz  wohl,  als  er  yom  Wecbr 
Ifieber   befallen  ward,  was'  erst  nach    einer 
4Bir2ehntägigen   Dauer  geheilt  wurde«    Kaum 
>ii  diesem  Fieber  befreit,  wird  er  eiußs  Abends 
iff  dem  Felde  dadurch  heftig,  erschreckt,   dd& 
kipe  Dienstmagd,  ganz  unvermuthet  aus  eineiu 
pfeibeu   hervorspringt,    bei    welchem   ihn    der 
^eg    Törüberfübrt,      Dieser    Schreck  erzeugt 
tax   ein   Zittern  und   Beben   des  ganzen  Kor* 
irs,   worauf  ein  heftiger  Frost  folgt,   der  ihn 
itliigt,  sich  zu  Bette  zu  leg^.    Dieser  Frost 
ht  in  Hitze  über ,    die  mehrere  Tage  anhält^ . 
d  mit  einem-  anhaltend  fortdauernden  Kopftl 
imerz  verbunden  erscheint.    Als  dieser  Kopf-  . 
imerz  endlich  nachläfst,   stellt  sieh  ein  sehr 
ftiger  Schwindel  ein,   der  es  ihm  anfänglich 
möglich  macht,   das  Lager  zu  Terlassen,  ja 
ift  Beschwerden  erregt,  wenn  er  sich  nur  im 
»tte   aufrichtet.     Kurze  Zeit   nach   dem  Auf- 
reo  des  Kopfschmepizes^  bemerkt  der  Kranke 
ch  ein  eigenes  convulsijv^isches  Zittern  beider '- 
gen ,  und  eine  bedeutende  Abnahme  der  Seh* . 
üffc,    am    meisten    beunruhigt   ihn    aber  eine^ 
lUbheit   in    beiden  Unterextremitäten,  :WOnut.' 
le    Beschränkung    des    Bewcgungs Vermögens 
rbundeu  ist,  so  dnfs  ihm  das  Geben,  umugg-. >. 
h<  wird.     Jetzt   wird  nun.  ein;  Arzt,  befrag!,'. 
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der  die  Appticatioo  eines  Vesicatoritims  In 
Kacken,  so  wie  einer  gri3£sereD  Zahl  Blulegd 
am  Kopfe  empfiehlt,  Tvelchc  Mittel  jedocb  keine 
Veränderung  hervorbringen.  Der  Kranke  bleibl 
nun  längere  Zeit  seinem  Schicksale  überliuseii, 
und  sein  iähmungsartiger  Zustand  Tersdilinv 
inert  kich  aUinnhlig  immer  mehr,  wahieadJtr 
Schwindel  jedoch  etwas  oachlärst,  his  am  2hl£ii 
Jenunr  18129  ein  halb  Jahr  nach  dem  BegiuM 
seiner  Leiden,  seine  Aufnabme  ins  klinixi*  li 
Lasareth  veranlaTst  wird.  ■ 


i 


Zu  dieser  Zeit  gewährt  et  nun  einen  oeA- 
würdigen  Anblirk,  sein  Gesichtsaus  druck  nähert 
sich  dem  des  Ulüdsinnes,  sein  Kupt  häogl  S'A 
der  Brust  herab,  jedes  gclioellere  Drehen  dtt- 
selben  macht  ihm  Schwindel,  das  Äuge  stA 
stier,  hat  einen  nichtssagenden  Atisdruck,  boJt 
Pupillen  sind  erweitert,  die  Sehkraft  ist  bed«- 
tcnd  vemiinderl;  w^ird  er  angeredet,  und 'dl 
et  die  Augen  auf  einen  Gegenstand  fixino,  A 
tritt  iD  denselben  eine  conviilsivische  Hin-oJ 
Hörbewegiing  ein ,  die  nach  einigen  Secund« 
nacbläfst.  Gleichzeitig  ist  er  au  beiden  Uiil<^ 
cxlreuiitälen  in  dem  Grade  gelahmt,  dab  d 
sie  mit  grufser  Mühe  In  einrf  K.reisbewegin( 
fortschleppt,  wobei  er  zugleicK  hin  und  b*> 
taumelt,  eo  dai's  er  sich  ohne  UntcrstÜlnM 
nicht  gut  längere  Zeit  aulicclit  erhalten  k.iu 
Die  Oberexiremilalen  sind  in  ihrem  Bewegimp 
■vermögen'  ebenl'alls  etwas  gescliwricht  und  t* 
einem  Gefühl  der  Taubheit  bel'nllen.  let^t- 
gens  ist  der  Ivranke  gut  genährt,  il'st  uod  ttiitb 
mit  Appetit,  schlaft  gut,  und  klagt  über  W* 
ler  nichts.  Jedoch  zeigt  sich  eine  häufige  if 
regelmäfsigkeit  und  eine  abuoriue  Langsauikn' 
des  INilses,  und  der  Urin,  der  sonst  iu  eatif^ 
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ender  Quantität  ausgeleert,  vrird,  eIrscheSnt 
(sevordeDtlich  blafS)  und  macht  zugleich  ei- 
B  .bedeutenden  eiweifsartigen  Bodensatz...    ... 

Bei    Erwägung    des    bisherigen   Verlaufes 
I    Kranlheitszustandes,    und  nach  den  jetzt 
rhandenen  Symptomen^  muüste  auf  eine  An-, 
dfüng  einer  serösen  Flüssigkeit,  sowohl  In 
a   Gehirnrentrikeln   als  in  der  Riickeninarks^' 
ble  geschlossen  werden ,  die  aus'  einem  Tor- 
rgegangenen  Entzöndungfj'.ustande  iht6n  *Uf- 
rung    genommen  zu  haben  schien.    Dais  No-^- 
n-  -morbi  ward  also  als  Hydropa  cavüatüm 
•mbri  et  Hydrorachia  bestunmt. 

Trotz  der  geringen  Aussicht  für  die  Wie- 
rüersfellung  des  Kranken,  ward  dennqch  die' 
l'wendung  eines  eingreifenderen  KürVerfah-^ 
18  beschlossen,  wozu  auch  seine  ganze 'Cbri-^ 
tiition  sehr  geeignet  erschien«  Die.  Kutauf- 
be  koonte  nur  in  die  Bewerkstelligung  4e)r- 
rsorplion  des  angenommenen  Exsudats  in  deH 
»birnhöhlen  und  im  Rückenmarke  gesetzt- 
>jden,  und  in  dieser  Absicht  ward  folgetides. 
erfahren  eingeleitet: 

1.  Es  ward  eine  krafäge  6egenreizun^,ün'd' 
j^e  lähgere  Zeit  zu  .unterhaltende  Eite^j:  be^ 
sichtigt,  und  zu  diesem  Zwecke,  im  Nacken 
Dachst  ein  grofses  Haarseil  gesetzt,  dann  aber' 
urden  mittelst  des  Glüheisens,  zugleich  längs 
r    Wirbelsäule  herab,   zwei  starke   Streifet' 
brannt,   und  auf  denselben  ward  später  eUe' 
ihaltende  Eiterung  unterhalten.  */   , 

2«  Es  ward  ferner  eine  Anregung.- -des. 
irmphgeräissystemB  zur  Unterstütj^^ing  .des  Re-: 
irptionsprozesses  in  Absicht  gestellt ,.  und  zu 
jesem  Zwecke  der  innere  Gebrauch  de^.  Calor 
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toels,  In  Verbindung  mit  Einreiliniifeii  3r, 
grauen  Snlbe,  im  Verlaufeder  Wirliebäuiew 
ordnet.  Der  innere  Gebrauch  de)  Uloimli 
führte  jedoch  bnltt  Durchfall  herbei  mi  JO^ 
auljgegeben  werden.  3Iit  den  EiiireiliiUiE»J> 
grauen  Salbe  ward  aber  lange  Zeil  ImtW 
fortgefahren,  ohne  dafa  sich  daTOU  eine  ba* 
dere  Eiaw'rltung  wahrnehmen  Üek. 

3.  Endlich  ward  es  auch  in  Aimiip 
stellt,  die  Harnsecrf.'ion  gelinde  aoiuK|«n,  • 
TOn  dieser  Seile  her,  der  Enlfemuü?  d«  ^ 
sadals  Unteratülzung  zu  gewähren.  Zuäifl* 
Zwecke  wurden  aBfang4ich  kleine  Gshi' • 
Digitalia  verordnet ,  die  jedoch  deu  ScbW" 
Termehrten  und  hnld  ausgesetzt  werden  "'* 
te».  Auch  die  Scilla  bekam  niclil  gul  «« 
mulete  später  ebeufalU  bei  Seite  gesellt  ^^ 
Auf  solche  Weise  ward  die  BobooM 
eingeleilet,  in  kurzer  Zeit  aber  schon ,*"' " 
Einroibungen  der  grauen  Salbe  und  die  D»* 
hallung  des  Haarseils,  und  die  auf  ieo  Bn» 
streifen  gebildete  Ellaruiig  reducirli  älti""' 
Wochen  vergingen  auf  diese  Weise,  ohwl* 
eine  besondere  Veränderung  im  Krankh«''''" 
Stande  hcioerkbar  geworden  wäre.  Karh  f*^ 
fünf  Wochen  aber  ward  der  Kranke  allnwWi 
regsamer  und  munterer,  das  convulsivische«'" 
lern  der  Augen  veriiiinderle  sich  beJeul«* 
und  auch  der  Labmungszusland  der  \jaiß'y 
tremitalen  zeigte  eine  begonnene  Besseru^ 
Inzwischen  halte  sich  die  Eiterung  auf  d«? 
bildeten  Brandslrcifen  hedeufeud  vermindert,*' 
waren  fast  griifelenlJieils  verheilt,  untldfrwW- 
bar  gewordene  gü'nsli^  KiuUufs  dieser  Bfli''«'' 
long,  gab  ein6  AulVoidirfenf;  zur  neuen  Anw^'^ 
düng  des  Glübeisens,    die    daun    auch  auf" 
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be  Weise  vfk  d[a6r;Mite  Bfel.Te^eiuislallbt 

Hierauf  schxkt  die  Besserung,  allmählig 
^  weiter  vor  I  sp.  da&  der  Kranke  gegen 
Xlärz  wieder  die*  volle  Beweglichkeit  sei- 
^fse  erlangt  hatte».  «  Nach  der  Mitte  des 

ward  er  endlich  als  in  jeder  Beziehung 
i:  entlassen,  jedoch  noch  die  längere  Un- 
Wjon^  des  Haar8«ils.itn«Nacke'n  empfohlen, 
an  letztern  battie  der  Kxanlce  )edoch  nicht 

geleistet.  El^; 'hatte-  seinen  Dienst  als 
^Icnecht    yon.  .Neuem.'   angetreten ,     hatte 

im  Mai  schwerere  Feldarbeiten  unter* 
L^n,  und  sich/<dem  Einflüsse  einer  Terän- 
i^en  narskalten  Witterung  ausgesetzt,  wor- 
min  als  Folge  ein  neuer  Rückfall  eingetre* 
'^ar,  mit  dem  er  in  den  ersten  Tagen  des 

abermals  in  deif  Anstalt  erschien, 

kiesmal  sprachen  sich  die  obengenannten 
jm  jedoch  nur  in  einem  geringeren  Grade 
-Es  ivard  sofort  ein  neues   Haarseil  ge^ 

das  Gliiheisen  auf  die  yorhin  erwähnte 
Q  Ton  Neuem  angewendet,  auch  die.  Ein- 
Eig  der  grauen  Salbe  abermals  Terordnet. 
dies  hatte  den  günstigen  Erfolg  ,^  daJEi  der 
kiB  anfangs  Juli  yollkommen  geheilt  ent-* 
El  werden  konnte.  Diese  Heilung  ist  denn 
dauernd  geblieben.  Und,  als  sich  der  Kranke- 
.Jahr  und  Tag  wieder  zeigte,  genofif  te' 

bloCs  des  besten  .  Gesundheitszustände^: 
ejm  Terrichtete  auch  die  ihm  als  Dimwt-» 
ht  obliegenden  schweren  Arbeiten  ghne*ldte 
nderuug« 


1  j 
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Fäll»  glücklich  ffeheilter  Lä'kmvngeTi ,  weMi 
von  einer  Rachialgie  und  tvn  chronischen  Eni- 
ZÜndungm  in  dir  Stibalans  oder  den  Vmgtbia- 
gen  des  Rückenmarks  ihren  Ursprung  gBU» 
men  hätten. 


I.  Carl  M.,  16  Jahr  alt,  von  lyiapht&i- 
TenÖaer  CoTislitution ,  und  laxem  vnsliJsein H^ 
bitus  ,  seiDem  Alter  nach  krüflig  and  »tutk  if 
wickelt ,  Tferleble  seine  ersten  Ju^eniphn,  «t 
Weehselfieber  Rhgerediiiet ,  woran  er  Torstd» 
Jahreu  li(t,  dnrchfitis  jEesuod.  IinFcbrunrlut 
fiel  er  von  einem  Heuboden,  etwa  9  PufcW 
liernb  auf  eine  Schniilraufe ,  und  zw^r  so,  d' 
die  linke  S^ile  der  Brust  .nuf  die  eine,  deriiiil 
Sclieuket  aber  auf  die  andi^e  Slange  decBxk 
zu  liegen  kam,  ■wobei  der  IVncken  Jurchw 
Sdlwune;  des  Ivnjires  eine  bedeulenile  Z«!tU( 
edttt.  Die  nnchsten  Folgen  dieses  l'nM » 
len  jedoch  nicht  von  der  Art,  dnfe  et  p* 
thigt  gewesen  wäre,  seine  Geschäfte  zu  luW- 
lassen,  ein  inalsiser  Schmerz  in  der  Seite««' 
ein  blauer  Fleck  an  der  aufgeralleiien  S* 
▼erloren  sich  in  kurzer  Zeit  von  selbst.  W* 
Boch  äöFserte  ■  sich  bald  nach  dem  Fall  » 
Scfamei-z  hn  Kacken,  der  ihn  die  Bewer»! 
des  Kopl'es  beschwerlich  machte,  durch  i^ 
äufaern  Druck  nber  nicht  vermehrt  ward,  J* 
uch  jedoch  nllmählig  steigerte,  und  ibo  el" 
5  bis  7  Tage  nach  dem  Falle>  nöthig«,  i" 
Bette  zu.  SU  eben.  Ein  zu  Rath  gezogener*'* 
verordnete  S|iiri(mise  Waschuu^eo,  weltb*^ 
zehn  Tage  hindurch,  jedoch  ohne  allen  Erf* 
ibrlgebraucbt  -wurden.  Eine  zu  dieser  Zeilf 
plicirle  gröCsere  Z^hl  lilulegel  wirkte  aber» 
Yortheilhall ,   dafs  die  Scbmerzeu  sich  nicht  "■ 
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l)&deutjBi]d  yerminderteo^  soodexn  ikuch  «j^ 
Tilge  güDZ  T^JoreHi  8o  dafs.-.es.jetw^  14 
r.apätqr  von. Neuem  seine. Arbeit  Terricfiten 
ite.  !  Aufßer  den. ^gedachten.  Nackenschmeiv 
'  die  sich  nach  dem  Hinferhaupte  hinauf- 
n,  weifs  Patient  aus  dam^Hger  Zeit  keine 
lUieitsbeschwerden  anzugeben.  So  lebte 
tann  mehrere  lifonate  bis  zuin  August  hin 
inem  ungetrübten  Gesundheitszustände.  Zu 
3r  Zeit  bemerkte  er  zuerst  eine  Taubheit^ 
das  GefUlil  des  Ameisenkriechens  im  lin- 
Arm^  allmählig  verminderte  sich  auch  das 
-egungsvermö'gen^  iß  diesem  Arm^  und  etwa 
Eenn  Tage  später' traten  auch  dieselben  Um- 
ie  am  linken  Schenkel  ein.  Wenige  Wo- 
I  spater  war  der  linke' Arm  und  der  linke 
snkel  in  dem  Grade  gelähmt^  dafs  er  sich 
mit  Unterstützung  anderer  forthelfen  und 
der  linken  Hand  nichts  fassen  konnte^  wäh- 
I  sein  übriger  Gesundheitszustand  unverletzt 
hien.  Am  6ten  October  1832  suchte  er 
ich  Hülfe  im  klinischen  Lazareth, 

Afan  entdeckte  aufser  der  bereits  erwähn-^ 
Lähmung  des  linken  Armes  und  Schenkels 
le  weitere  Krankheitserscheinungen,  Beson* 
•  waren  die  Flexoren  der  Hand  ganz  ge- 
nt,  und  die  überwiegende  Action  der  Ex- 
oren  hatte  die  Hand  im  Carpus- Gelenk, 
wie  die  Finger  ganz  zurückgezogen.  Der 
nke  konnte  sich  nur  an  einem  Stocke  müh- 

forlbe wegen,  wobei  der; linke  Fufs  nach- 
Jileppt  ward.  Aufserdem  klagte  der  Kranke, 
r  das  Gefühl  des  Ameisenkrieehens  in  die- 
Theilen ,  ja  auch  in  den  .Extremitäten  der 
inden  Seite,  war  dies  Gefühl  seit  einiger 
4.  eingetreten.     Uebrigens  zeigte  sich  keine 
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Abweichung  imErnähningBzustnnde,  aiuhnidit  1 
in  den  kranken  Tticilen.     Der  Schbt,  deilp-  I 
peth,   äie  nntiiilichen  Ausleerungeo,  wjki«^ 
einem  guten  ZuElnnde,   und   die  gensuetlefi' 
tersuchung  des  ßiickgrathes  liefs  nichts  iM 
chcndea  wahrnehmen. 

Es  ward  angenommen ,  dafs  die  vAu- 
dene  Hemiplegie  ihre  ursächliche  Beiiän^ 
finde  in  einer  vorhergegangenen  Bcbleiclieidll 
Entzündung,  die  wahrsclieinJicb  am  obernT 
des  Rückenmarks,  und  vielleicht  vorzum  _ 
in  den  Hauten  Platz  genommen  hatte,  ddIi 
ren  endliche  Folge  wahrscheinlich  eine 
achwitzung  gewesen  sey,  und  dieser 
entsprechend,  wenn  gleich  mit  einer  KM 
Aussiclit  auf  einen  glücklichen  Erfolg,  folj 
Behandlung  eingeleitet  :  Sowohl  üu  f^a 
all  tiefer  herab  am  Rücken,  wurden  pk 
Haacseile  gelegt  und  ilbrch  reizende  Snibc  & 
^re  Zeit  in  Eiterung  erhalten  j  um  auf  utt 
Weise  eine  krälXige  Ableitung  zu  be^rÜD(ie& 
Gleichzeitig  ward  eine  modilicirtelnuncii* 
kur  angeordnet,  und  zu  diesem  Zw€i:k< » 
Kranke  erst  mehrere  Tage  hindurch  wannP" 
hadet,  auf  eine  beschränkte  Diät  gesetzt,* 
demselben  die  Quantität  von  zwei  DracW 
gr.iuer  Snibe  alle  Abend  wie  bei  der  mell* 
sehen  Inunctionskur ,  an  die  innere  Seite« 
Exticinitäten,  und  am  Rücken  eingcriebeo. 

Nach  acht  Einreibungen  zeigte  sidi  i* 
leichte  Affection  der  äpeicheldrüsen,  abei » 
gleich  eine  sehr  wesentliche  Besserung  derl* 
mung ,  sowohl  am  Anne  als  am  Fufce.  '■ 
Kunerfahren  ward  i'orlgeeeljll ,  jedoch  sttf 
die  Besserung  von  jetzt  ab  nicht  mehr  sitW 
vur.     Etwa   nach  der   vierzehnten  EinieM 
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wobin  die  QucckMlbpraffecitioii  keine  Be;- 
lung.  eriangt  .hatte,  trat  nua  ein  en^hopfeoh 

Durchfall  ein,  der  die  Kräfte  des  Ksanl^ii 
:  mitDahm,  und  einen  t)edeutenden^  alig»- 
nen  GoUapsus  berheifiihrte.  Es  bedürfte 
srere  Tage^  beyor  dieser  ßeri5se  Toa  einer 
^ction  des  Pancreas  herzuleitende  DurchfoU 
eiti^  werden  konnte,  während  welcher  Zeit 

Lähmungszufälle  sich  yon  Neuem  bedea- 
1  rerschlimmerten.  Die  Einreibungen  waren 
irt  ausgesetzt  worden^  die  Häarseile . belä- 
len  den  Kranken  sehr  und  mufsten  .^suge- 
t  werden ,  die  gesunkenen  Kräfte  erheische 

eine  Unterstützung  durch  Roborantia.  Der 
inke  brauchte  einige  Wocl>en  hindurch  ein 
oa-:  Dekokt  unter  sichtbarer  Besserung  tei^ 

Allgemeinbefindens ,  aber  ohne  besondere 
stigeü  Einflufs  auf  die  Lähmung,  weiche 
I  allerdings  mit  der  Erhebung  der  Kräfte 
ider  um  ein  Geringes  gebessert,  aber  doch 
)t  wieder  jenen  Grad  der  Besserung  erreicht 
te,  der  bereits  nach  den  ersten  acht  Tagen 

ilqujpctionskur  eingetreten  war« 

Nachdem  die  Verbesserung  des  Allgemein- 
bdens   es   gestattete^    ward    deni   Kranken 

Extractum  Nucis  vomicae^  etwa  10  Tage 
durch,  gereicht.  Anfänglich  behauptete  er 
nach  eine  Besserung  zu  empfinden,  bald 
gte  sich  jedoch,  dnfs  dies  auf  Täuschung 
übe. 

Zur  Anwendung  des  Glüheiscns  war  der 
)nke»  nicht  zu  bewegen ,  und  eben  so  sehr' 
lersetzte  er  sich  der  neuen  Anwendung  der 
arseile«  So  vergingen  mehrere  Wochen,  und 
war  während  dieser  Zeit  nicht  ku  verken- 
I,  dafs  eine  sehr  langsam  Torschreifende  Bes- 


Mrung  sich  HuTgeTe,  die  man  als  die  spiti 
folg»  dei  InunclioBskur  ansprechet]  durfte.  Eni 
Jicb  aber  wurde  der  Ki-.tnke  bewogen,  Hoa 
Haarseile  setzen  zu  lassen ,  und  zwar  niedtr 
im  Nacken  und  tiefer  herab  am  Biicken,  mJ 
iroa  dieser  Zeit  ab  zeigte  sich  in  kiirz«2al 
eine  bedeutende  Besserung.  Sehr  bald  im  ^ 
Lähmung  der  Hand  ganz  gehoben.  Im  FiiSl 
blieb  zwar  noch  eine  gelinde  Schwäche,  llr, 
der  Kranke  konnte,  ohne  jede  UnterstäODfJ 
Tagelang  umhergehen,  Treppensteigen,  t 
Gänge  niacben,  und  ward  deshalb  ii 
März  1833  geheilt  entlassen, 

.        2.  Christian  K.,   34  Jahr  alt,  TagelSi«(| 
von   robustem  Körperhau  und   ladeUosm  ft, 
sundfaeitszustande ,    hatte  im   Herbsle  da  if' 
flfangcnen   Jalires  in    der    Karloffelerndie  ein 
sehr   schweren    Sack    gehoben,     und  ws/ • 
demselben    über   Seite    gefallen.     UdduUK" 
hierauf  empfand   er  einen  heftigen  SchmBn" 
Riickgralhe    in    der   Gegend    des   Kreuiei,  * 
dafs   er    nnfanglicb    aufser   Stande  wnr,  «t« 
Weg  forlselzen  zu  künneu.     Nach  einige""'' 
menlen   Kühe  konnte    er    dies  zwar  i"^' 
indessen  dauerte  doch  immer  noch  ein  ^^W 
rer  Schmerz  fort,    der    ihn    nölbigte,  'oa« 
Arbeit   abzustehen.      Ein    gewöhnUtlies  Hu* 
mittel ,  welches   die   Landlcute  in  hieagK " 
gend  bei  Kreuzschmerzen    von    dem  jojfn*"'' 
ten   Verheben    anwenden,    ist    das  Ziehen» 
Schütteln ,   welches  Patient  ebenfalls  Tersnd* 
ohne    dafs    er    davon    besonderen  Erfolg  ^ 
genommen    hätte.      Nach    acht  Tagen  inoö* 
-verminderten  sich  die  Schmerzen  allniähÜj'^| 
selbst,    und   der  Kranke    konnte   wieder  lö» 
gewöhnlichen   Arbeiten   begLnnen,    obgl^di '! 
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t  Dtehl  TOB  eioef  gewiue«  8tl»tfi|^l[eit  «ftd 
lulflichkeit  In  den  Unterextreioitälen  frei 

Mehrere  Wochen  vergingen  auf  £et# 
ly   ohne  ein  besooderes  Unwohlsejm,  j%y 

Taft  bin  und  wieder  nen  erwachenden 
fen  Scbmersempfindungen  im*  Rücken.  Im 
mber  wird  der  Kranke  bei  eider  Arbeit  iin 

dirrchnälflti  und  darauf  Ton' einem  FrS^ 
befallen^   auf  weichet  eine  gelinde  Hitee 

wodurch  er  genothigt  wird,  am  folgen- 
Tage  das  Bett  zu  bäten«  Indeaaen  gebt 
dieae  Hitse  mit  den  daran  geknüpften  all* 
ben  Kranklichkeittgefühlen  sehr  nald  Tor» 

anders  rerhält  sich  dies  aber  mit  einem 
I  nach  dem  Froste  -erwachten  schmerzhaft 
iehen  im  Rückgratbei  welches  mit  zw^ 
durch  laufenden  heftigen  Schmerzempfin« 
m  im  rechten  Hjpochondrium  abwechseU« 
I  am  dritten  Tage  nach  dem  Eintritt  des 
es,  welche  gaoze  Zeit  hindurch  die  ge- 
en  ziehenden  Schmerzen  im  Rückgratbe» 
lie  8f  ter  wiederkehrende  lebhafte  Schmea- 
nduhg  im  rechten  Hynodiondrio  fortge« 
t  hatte,  bemerkte  der  Kranke  dne  Taub* 
nod  rerminderte  Bewegungsföfaigkeit  In 
n  Unterextremitäten  ,  die*  aiich  sehr  bald 
tm  Grade  zunahm,  dab  er  sich  nur  an  el» 
Stocke  und  mit  IhiterstuHung  langsam 
bleppen  konnte»  -* 

*■     •  '  ■ 

\n  der  Mitte  December  ward  der  Krankn 
»  Klinik  aufgenommen,  und  sein' Zustanid 
^schaffen  gefanden,  dals  die  Lähmung  M« 
Jnterextremitäten  noch  nicht  (ranz  Toltetüii- 
EU  nennen  war,  aber  doch  der  yollkom- 
n  Lähmung  sehr  nahe  stand,  dab  ein 
)fes  ziehendes  SchmerzgefiiU  in  der  Ge- 
ra. LXXVILB.  5. 8i  C 
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gend  äer  ohern  Lendenwirbetbelne,  tnicli«  I 
der  Seitwärtsbenegung  der  WirbeUäule  ^ 
iBsbrt  erschieo,  fortbestand,  das  Scbmerzztft 
im  rechlen  Hypochoudriuin  aber  nur  noch  { 
linde ,  von  Zeit  zu  Zeit  eiotrnt.  Der  gu 
übrige  Gesutidbeitszustaod  war  gut,  dj> ; 
lahmteo  Extreiaitätea  waren  nicht  abgema;ei 
dia  AusleeruDgeQ   erscbienen  regelinalsig. 

Die  hier  vorhandene  Paraplegie  waiola 
bar  Ton  einer    EntzÜDdiuig^    auage gangen,  i 
ihren   Sitz  in  der  Höhe  des  Wirbclkanalii* 
babt ,  uod  orgfiniftche  VeranderuDgen  oäetlt 
flchTTitzungcD  bedingt  hatte ,    Ton  welcbea  fi 
gen    die  Lahmung   zunächst    abhängig  zo  Hf 
schien.     Der  forldauerode  dumpfe  ärinoen  *j 
der  ganze  bisherige  Verlauf  des  UebeU  ioii^| 
ten  es   »ucb   wahrscheinlich,   dnfa  eia  di» 
scher   schleichender   EntzündungsiusMnd  i"^ 
fnrtdauerc.     Ueb«r  den   specielleren  Siti  ^ 
Entzündung  Uefa  sieb  freiUch  nichta  BeUimB' 
ermitteln,    jedocb    war   der    Verfasser  Eeofld 
da»   Kückenmark   selbst   nicht  ganz  litknif» 
eben,    wozu   er    durch    den    Schmerz  bew^ 
ward,    der    sich    wiederholenilich   im  Kti» 
Hypochondrio    offenbarte.      Dieser  Schmen  » 
linken  oder  rechten  Hypocbondrium,  im  li't" 

>«m  häufigsten,  ist  von  dem  Verfasser  bei  w 
ihialgicen  und  cbroniscb  -  entziindlicbeo  Rüu* 
marksaffeclionen  so  häufig  heobachlel  woi« 
dafs  er  ilm  für  ein  sehr  wichtiges  diagnosEW* 

'Zeichen  beider  Zustände  ballen  mu^  I'* 
kommen  sogar  Fälle  vor,  wo  dieser  Sehn* 
eine  besondere  Heftigkeit  erlangt,  periodiw" 
Anfälle  macht ,  und  den  Arzt  über  die  ffi» 
IVatur  und  den  Sitz  des  Uebels  leicht  irrt  * 
ren  kann.     Es' scheint  hierbei  die  UebeitiH>^ 


—      3ö  _-- 

Lraokfaaften  AiFtcdoit  yom,  Räckeninairk  airf 

Zweige^  Torzüg^c)i'..^uf  einzeln«  Ganglien^ 

Grunde  zu  liegen»  weshalb   der  ^chaiejca 

nui:  vorzugsweise  ^bei  d^r,  Racbialgie^  und 

lann  bei  der  Entzündung  Torkömmf,'  wenn 

mehr  in  der  Grääze  einer  Sübinflaimna* 

« 

Terbarrt, 

•    •  •    •  ■     '  L 

Die.  BehanaluQg  wardi.oic^ser  Ansicht  ent- 
hend  .auf  eine  chropifjq))^.  Entzündung  und 
Polgen.  gericb^l,  ..  , «    -.. 

Es  wurdeÄ  zuerst  Ä:^f2ehn  Blutegel  ang6* 
,  und  die  Application  derselben  nach  ein»» 
Tagen  ^ederhoit«     *.     '  ••  • 

Es  ward  femer  an^  der  Verdächtigen.  Sletie 
iliickgratbes  an  jede  Seite  ein  grobes  Haaf» 
gelegt,  und  ins  stärkerer  Eiti^rung  erhaüea« 
hzeitig.  ward  eine  jnodificirte  Inunctiöni- 
ingeleit^t ,  der  Kranke  auf  eine  beschri^nJ^)e 

gesetzt,,  einige  Male  gebadet^  und  dann 
Abend,  in  derselben  Reihenfolge,  wie  bei 
nethodischen  Inunctionskur ;    zwei  DracÄ- 

grauer  Salbe  an  die  innere  Seite  der  Bx* 
täten  und  am  Riickeh  eingerieben!  ^9^ 
12ten  Tage  einen  mutagen  Speicbelfltilf 
)rbrachte. 


Der  Zustand,  des  Kranken  besserte  sicl^  rqn 
r  Zeit  ab  auffallend.  Die  Einreibungi^ 
en  anfänglich  alle  2. Tage  auf  eine  Prf<A- 
»eschränkty  sehr  bald  aber  gan^  .ausgeset^, 
nur  aliein  die  Eiterung  der  Haarseile  blieb 
halten.  Die  Desserung  schritt,  hierbei  i^o 
sU  Tor,  daJb  der  Kranke  T^er  Wochen  sp^*- 
eine  Fiifse  gut  gebrauchen^  ohne  Stock 
Qy  und  eifiige  Zeit  darauf ^  .ohne  weitere 
endung  ai^^crer  MU^el  gelipilt  entl^^ei»  wer- 

Ca 
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Asa  konnte ,  trobci  Um  Jedoch  nocH  &t  m- 
tero  Unterhaltung  einee  HaaneilosdniiitpdtA- 
pfohlcn  Word. 

3.  Eine  gleiche  Behandlnngs^ei»  lift 
eich  erToIgreich  bei  äem  an  einer  unbeädf^ 
deo  KtummuQg  des  Riiclgrathes  leideiJiif' 
G. ,  bei  welchem  eine  chrooiscbe  entzä)^ 
Reizung  sich  an  der  Stelle  der  Knirnnwii* 
der  WirbelBäuIenhÖble  aasg^blldel  vtA  (■ 
Faraplegxa  in.^  tTZengt  bntte,  iwli^ 
diesem  K  .  te  die  Heilung  i"  » 
Ton  Sech»  ch  der  Applicslio» « 
K\Tei  starke»  i,  und  der  hifuÜH 
'der  grauen  Sui  zum  Eintritt wei» 
IJugen  AfTectioi  ncbeldrÜBen.  lebn?* 
machte  sich  a\  Uesem  Kianken  der!» 
reit«  gedacbfn  im  linken  HyijDd* 
diium  hin  r  ih  einem  geiiii{# 
Grade  bemc 

4.  Dw  A  adra  endlich  oo^'* 
Fallet  bei  ein«  jungen  Dame  gedenLtn,*^ 
che  nach  einer  nächtlichen  Erkältung  «lä" 
ter  dem  Einflub  mannigfaltiger  übel  ^^ 
der  GemüthsafFecte ,  an  einem  höheren  Gm 
einer  rur  Entzündung  neigenden  Bachials>>^ 
krankt  war,  bei  welcher  ein  Scbmenim* 
ken  Hypochondrium  eines  der  wesenlÜtW 
und  quälendsten  Symptome  ausmachle,  ^* 
der  man  auf  ein  Biickenmarks leiden  ent^ 
au&nerkiam  ward,  als  sich  die  Anzeitbu 
net  Hemiplegie  der  linken  Seite,  und  sf* 
auch  eine  höchst  empfindliche  Stelle  bb  ■ 
Wirbelsäule,  etwa  in  der  Mitte  de»  ^i^ 
KU  erkennen  gaben.  Das  Leiden  dieser  j>^'>-''| 
Dame  mit  mannlchfaltigen  netvösen  Zuf'* 
Schlaflosigkeit,  und  einer  Febria  Inta, »" 


1 
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(rangen  im  Terdanungsapparate »  beson- 
nit  .  quälenden  UebeDceiten  vermiacht» 
te  sioi  eine  längere  2eit  fort  Dennoch 
es  zuletzt  y  durch  ein  Haarseil  und  eine 
a  gelinden  Speichelflufs  fortgesetzte  Mer* 
iir,  die  vorzugsweise  ebenfalls  durch  Ein^ 
;en  der  grauen  Salbe  ausgeführt  ward^ 
bei  sammt  der  Hemiplegie  allmählig  Ter« 
den  zu  machen ,  und  durch  ein  restan- 
ft  Kurrerfahren  unter  dem  Einflüsse  ei« 
(eiterten  Gemiithsstimmung »  die  Kranke 
\r  Gesundheit  wieder  roUkommen  aof- 
zu  sehen« 

ese  Fälle  werden  geniigen  kiJnnen^  nm 
eisen»  welche  grobe  Wirksamkeit  eine 
'eifende  Mercurialkur  in  Verbindung  mit 
ü  Gegenreizen  ^  bei  Exsüdationep  and 
lenden  EntzündungszustKiiden  in  der  Wir- 
)  ausüben  könne.  Der  Verfasser  zieht 
ireibungen  dem  inneren  Gebrauche  des 
Is  Tor^  weil  dies  letzte  Mittel  gewöhn« 
^fatheilig  auf  die  Verdaimngsorgan'e  wirkt, 
BÜ  weniger  zuverlä&ig  die  hier  wnh-- 
i/^rihe  Anregung  im  Lymphgefäbsysteme 
nit«  Sie  mögen  ferner  aazu  dienen,  auf 
undäres  Symptom  biai  Rückenmarkswt« 
n  aufmerksam  zu  machen,  dessen  wxt- 
Frank  unter  den  teutsoben  Aerzten^ge»' 
at,"und  was  den  Arzt  -leicht  von  dem 

'  ^  Sitze    des    Uebels    abzuleiten    geeig-*- 

•■-/■/  ]     ...    .  ■... .    . 

•  ■■'  ■     •■       ..    ■    '  ..» ......  .      j     ■    -i     :.- ;,   ■ 


Geschieht« 
§intr   glücklicTt   gtheillrn    in  einem  hohtn  Cni  , 
anss'bildelen  Kyanosia  ipatliea.  I 


in  der  Familie  des  Hrn.  F.  -vTatimlSit 
Februar  J831  eine  Tochler  geboren,  die»« 
nur  in  jeder  Beziehung  körperlich  ju'iili^ 
Ausgebildet,  sondern  sogar  ein  starkes  Wip 
Kind  ,  von  starker  LebenskraCt  zu  nennen  »* 
Die  Muller  halle  bereits  mehrere  Kiniierilit 
lieh  und  leicht  geboren,  und  Buch  Ji(  GfW 
dieses  Kindes  Terlief  g'inz  uorinnl  undnemÖ 
■pUnell,;  das  Kind  selbst  aber  hekumlele «J'"' 
durch' ein  stärkeres  Schreien  sein  krüHifSf  1* 
beiisveriniigeu.  Eben  sq  yvenig  ward«!  fl* 
»ej:H  de»  Kindes  in  den  ersten  THgen  wdi*' 
Geburt  gelrülit,  um  wenigslen  war  irjSBil^ 
Spur  von  bläuiicber  Hautfarbe,  od«  ein«  * 
S^hräphung  I  der  Respirationsfahigkeit  ii»i* 
nehmen. 

.  Müller  und  Vater  des  Kindes  lind  t^ 
trüflige  durchaus  gesunJe  Personen,  beidtl» 
den  zwar  an  UnlerleihsbeschwerdeD,  und» 
ben  in  dieser  Rücksicht  bin  und  wiedet  J* 
liebe  Hülle  gesucht ,  sind  aber  sonst  Itei  t" 
Krankheitszuslandcn ,  abgerechnet  datj  der'* 
ter  .  an  varicijsen  Ausdehnungen  der  Bin"'" 
d«r  tufse  leidet.  Eben  so  sind  fün(  «n  fr 
sen  Eheleuten  gezeugte,  und  zum  Theil  «ä* 
heraugewacbsene  Kinder,  kräftig  unil  geju* 
Auch    bei    den    Seite^ver^Yi^ndlen    sind  Kn^ 

heilszustande  des  iietzens  mcht  rorgekainm't 
Zu  bemerken  ist  indessen,  dafs  di 

vorletzt  geborenen  Kinder,   wahrend  d«  Ss«? 

lingsalters  häufiger    an   Coiikanrallen , 
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boleoüich  iBogdr  an  Zfickungeh  und  bedenk- 
lern  KraupfzustäDdeD  litteu^  die  ftie  aber 
cklich  übersteiDden  haben.  Die. Ursache  hieis 
i  mufste  in  einer  achädlichen  Muttermilch 
lebt  werden ,.  deren  Absonderung  durch  häu4 
Gemüthsaffecte  bei.  dem  heftigen  Tempe- 
eiite  der  Mutter  und  ihren  ausgedehnteil 
bschaftlichen  Verhältnissen  vielfach  alienirl 
!•  Nachdem  von  ärztlicher  Seite  diese  Ub^ 
Fügung  auf  das  Bestimmteste  gewonnett 
It^n  war,  niufste  natürlich  der  Rath  ertheilt 
l«n,  dafs   die  Mutter  bei  dner  neuen  6e- 

das  Kind  nicht  selbst  ernähren,  vielmehr 

Amme  übergeben  solle, 
^us  diesem  Grunde  hatte  die  Mutter  auf 
Brnährung  des  Kindes  auch  sogleich  ver- 
ist,  da  die  Umstände  es  aber  anmöglich 
tlen,  .sofort  eine  passende  Amme  su  ge- 
«0 ,  so  trat  die  Nothwendigkeit  ein ,  die 
brung   des    Kindes   in   den   ersten  Tagen 

Mutterbrust  zu  beschaffen,  und  obgleich 
»«i  mit  Rücksicht  auf  die  Vorschriften  des 
^s ,  mit  möglichster  Vorsicht  verfahren  wor-^ 
"^ar,  so  zeigten  sich  doch  schon  nach  ei-* 
^  Tagen  Anzeichen  eines  fehlerhaften  Ver- 
aigsvorganges  y  die  sich  durch  einen  grün- 
gehackten  Stuhlgang,  Unruhe  und  Schreien 
Eündes,  häufigem  Abgang  von  Blähungen^ 
Anziehen  der  Schenkel,  so  wie  durch  ei- 
gespannten  Unterleib  aussprachen.  Etwa 
Ige  nach  der  Geburt  des. Kindes  ward  des-' 

ärztlicher  Rdtb  in'  AnsprncU  genommen^ 
neben  der  sorgsamen  Besunlmun^  der  DiSI,' 
nde  Sllxtiir  verordnet :  Rec.  Magn^iüh  cor" 
:ae  drachm.  ß.  Croci  orientaÜs  gi"*  tjj*  uiq. 
iciiii^  Syrupi  Rhei  ana  drachm*, vj.  SIL  D. 
»tündlich  1  Theelüffel  voll  xu  geben. 


I 


—     40     — 

GleicIuGilig  worden  tjfgllch  3  Mnl  Eiu»- 
bungen  von  dor  Mixiura  olfoso-balsamiaii^ 
den  Unterleib  gemacht,  uod  in  deaFsHodd 
der  geslei^crten  Unruhe  ein  cinfacbM  Cbui- 
len-Klystier  wiederholenüicb  beigebracht 

Bei  dieser  Behandlung  Itcbeo  dieanpjfr 
benen    Zufalle    in    Verlauf   dca    /leaundhi 
Tagea  nnch  der  Geburl,  Ewar  ehrRS lod), 
tchwanilen  aber  nicht  gana,  es  durfte  üi 
^eholTt   werden ,   dafs  nach  dem  Einlnfm 
ner   Amme,  die  erwartet  TrerdeD  koonte,  , 
der  veränderlen  Ernährung    die  GesnoM  Mj 
Kindes  bald  rollkoiamen  hergestelll  ae^Q 
Am  Vten  Tn^e  nach  der  Geburt,  deDÜlf« 
Uaten  alle  Zufalle  aber  wieder  fllärket»°i 
Kind   war  besonders  gegen   Abend  «ni ""  ^i 
Wacht  vom  21.— 22.  l'cbr.  «ehr  unruhif,  ßHjj 
beigebrachte  Cbamilleu-KIj'stiere  und  ein" 
nici  Bild,    bade    nur    eine  Tortibergebtna' 
Isichterung  cur  Folge,  und  am  22sleD  Jb^ 
(den  lOlen  Tag   nach  der  Geburt)  ItsImm' 
allein  Zuckungen  ein,  sondern    dns  KInif  ij* 
Buch   eine    YPilslüniiige    blaue    Farbe  üliec  W 
ganzen  Kürpcr  angenommen. 

Am  22sten  IMorgens  bei  der  SriWent*' 
tersuchung  beiaod  «ch  das  Kind  in  folS"''* 
Zustande : 

Der  gnnzo  Körper  halle  eine  bläflüil" 
Farbe,  die  Lijijjen,  die  Zunge,  die  NSjel,  * 
rcn  slark  blau,,  überhaupt  war  die  blauÜ* 
Farbe  in  einem  so  hohen  Grndc  m^^ 
wie  man  sie  bei  der  Blrmsucht  nur 
den  kann. 

Das,  Kind   wimmei-te    klaglich. 
Schenkel   nh  'fand   prel'stu    liÄuüg    nacli  ii^ 
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die  blaue  FBrbang  dee  GesicbU  «Ich  in 

hohen   Grade  eteigerte.i    Von   Zeit  ,xii 

emerkte  man  ein  T'eniebeo  der  Mundf 

.^    und  wenn  es  leicht  einschlummerte^ 

die  Mutter  .ein  Zusammenfahrep .  oftei; 

htet  haben* 

er  Unterleib  Vrar  angespannt  f  und  da« 
schrie  lebhafter,  wenn  man  denselben 
>•  Die  Stuhlausleerungen  waren  sehr 
ibd  wie  gehackt.  Aus  der  Rothting,  die 
n  Mastdarm  zeigte ,  konnte  man 'auf  die 
»derselben  ecbliefsen. 

le  Temperatür  des  Kpipers  war  nicht  er« 
aber  eben  *  so  wenig  bemerklich  yetr^ 

er  Puls  £war  klein  nnd  unterdrückt,  aber 
»esonders  bemerkbar  freouent  $  überdem 
m  Herzschlage  correspondirend» 

as  Athmen  war  kurz,  und  so  riel  mati 
der  Unruhe  des  Kindes  wahrnehmen' 
y' schwächer  als  gewöhnlich,,  auch. in  so* 
iregelmäbig,  ab  zwischendurch  laufende 
Inspirationen  .mit  .kürzeren  Al^^n^ziigeii 
ht  .  henrortraten*  Die  Stimme  war  zu* 
schwächer  .und  das  Sdireien  .mehr  w?m« 
Die  dargereichten  dünnen  •  ichleimig« 
ihrungsmittel  nahm   daa  ISiind  ziemUdi 

Lese  Krankbeitssymptoxite  wi^äsisn  dme» 
iifi  auf  der  einen  Seite  eiAenoeh  ibiit^ 
snde  Indigestion  mit  daran'  -gekniipfM 
nfallen ,  die  sieh  selbst  in  einer  >begon^ 
allgemeinen  Krampfanfirei^g*  geltend 
in  f  nach ;.  auf  der  andern  SeitSi  sprachen 
I  Vorhandenseyn  ^er  Bbimc^  V^}f^ 
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^etTelbAr  enSf'und  es  konnte  nicht  öbentt 
werden,    üa^s    der   durch  die  Indi^estinn  ao; 
je^teuad  von  einer  Kolik  nusßfegaDgenc  Krani[ 
Kilslnnd,  in  eine  ursächliche  BeziebaDg  milde 
Auftreten  der  BiRusucbt  gestellt  Trerden  miiu 
Die  blaue  Fttrbe  war  in   der  Tfaat  zu  Start  icü 
gebildet^  als  dafe  man  sie  von  einer  tranBioä 
sehen    Störung    im    Bliilumlaufe,     wetciie  liff 
Krampf  veranlassen  konnte,   herTorgebradü» 
sehen    durfte.     Ihr    längeres    uuunterhrochiB 
Forlbestehen  widersprach  auch  im  weilern  T*  , 
laufe  des  Krankheilszuaundea  auf  das  Yollkii^  j 
menste,    uod    es  blieb  daher  nur  ührij,  jiw/ 
nehmen,  dnTs  durch  die  Tom  Krampf  m  » L 
nnlafsle  Sliirimg  in  de^  BIulbewegungdufciÄ 
Lungen,  und  damit  verbundene  »liirkereijil» 
füng   des    Blutes    im   rechten    Herzen  «ad  il 
Vena  eaTa,    eine  neue  EröfiTnnag  der  CubW" 
nicalionswe^e,    «um    linken    Herzen  oder» 
^(tfriq^pcta  TerHohifst,    nnd  »oiuil  aisO «•* 
^ecuffdÄrij- Blautucht  .hervorgerufen  worden  1^ 

Unter  so-liewandten  Umsländen  Ion«'«* 
Vorhersage  nur  eine  hiichst  «ofiiinjlije  »^ 
Denn  gelang  es  auch  ,  den  mit  der  loiüsWi* 
Terknüpfte»  Kram  pfsust and  »a  hebeo,  so  IJi» 
doch  imiher  die  Blausucht  als  ein  unlwij*** 
Krankhe'itBZusland  zurück,  die  übrigens  lö'** 
Augenblick  gar  nicht  Gegonsland  der  M>» 
lung  werden  konnte.  Ohne  also  eine  HeiW 
4er  Blausucht  bezwecken  zu  wollen,  b""* 
daher  das  ganze  Heilbeslreben  auf  deuvonä* 
Unterleibs^- Ganglien  ausgehenden  KrnmEto- 
itaud,  und,  die  demselben  zum  Grunde  lies»* 
fcblerbaile  Pigeslicn  gerichlel  werden. 

'        Diesclc  Absichl  entsprecWnd,  ward 
Febr.' Moi^'eift  Verordnet ;  R«o.  JH[«gMji«f 
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ni.  mim.  unc.  ß,  Moschi  örientoHi  gr, 
i  Rhei  unc.  ß.'  M.'  D.  S.  Qut  vnngß^ 
aUe  halbe  Slvödeti  1  TbeeiöiTel '  roU 

ff    •  <     •  ■  t        '  *  . 

,   •  •!     w»  . .    ,         .  :    I  .        -       . 

1  .    •    •  ■  t  : 

;1eicben  zweiiaal  ipf  Vierlaufe  d^s  Ta- 
warmes  Bad^'  und  ebenfalls  zweimaV 
tier  'init  eini4^ii...Gianen  ^sa  foeijidm 

.  .■  ■ ; 

Nahrung  ward  'eine-  dünne  Taube»«*. 
ipfohlen,  welcher*  etwas  zu  Führer  ge« 
Zwieback  beigemischt-  werden"  sollte^ 
de   eine  «chleixnige*  Beschaffenheit  er<» 


•\  • 


ids  den  32steki  wair  im  Zustande  des^ 
^ibe -merkliche' VecKndening,  nur  dali' 
)r  erschien,  und  im  Schlummerzustande* 
wetjch^m..  es  o^ch  .  oft  kusammeKifuhr« 
e.Farl)e  des  Körpers  war  sehr  ^tark 
;t. .  >Die  im  Verlayfe^  .d^^/Tage^  Statt. 
$tuhlau6leerungeii  hatten  noch  iin;n)L9f . 
)  gehackt  Besc;haJBreiih(eit  Diflp,Tem- 
les  J&örpers  wf^^;  weder  heifser  tiodt 
Ls.  gewuhnUcb^\  aucb.-deB  Pul^:  hdiI 
lg  .gegen:  den.  JÖ[ttrgQn.:pi<:ht  Teyä^detl^ 

a>o  tireivg  yXf^T.^fm  a^föllenderaiAb»- 
;  in  der  Respiration  b^nerkbar«  £17 
hungjen.  waren,  im.  Verlauf  desXages 
^n ,  und  dadqrch  War  der  Ünterleii)^ 
Bicher   geworden.'.    \":..,   ,  !    . 

236ten'  Morgens  '  ersdhien  der  Zustead 
es  tnerklich  Terschliomiert.  Es  hafttö 
'sten  Theil   der  Wachit  im'  SAhrmmt  ^ 

gelegen,  und  nur  hin  <iiid'wiedeff~»klä^ 
immert.     Die  blaöe  Sorb^  'wmtiiehm 


I 
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gesteigeti  aU  TermliKlert,  das  Ansebcn  de*  lUo- 
des  Lieb  deutlich  eiD  Sinken  der  allgemeioen 
Lebenakrnft  erkennen.  Der  Pula  war  sehr  üä», 
kaum  fühlbar,  aber  nicht  besonden  freqneub, 
Da»  Athnien  war  kurr  und  mehr  beschwerLck 
Das  Z US nmmcD fahren  und  das  Verziehen  dff 
niHnilwiakel  w.ir  in  der  Nacht  öllcr  beoiKk- 
lej  worden,  Blit  der  Tcrminderten  Lebenifcntt 
war  auch  die  Temperatur  des  Körpers  gew«- 
ken,  besonders  waren  die  ausnehmend  bb» 
gefärbten  Hände  kühl  anzufuhlea.  Dage^ 
war  der  Unterleib  weicher,  und  die  in  Ar 
Nacht  Statt  gehabte  Stahls  utleetung  war  VC 
uiser  grün  gefärbt  und  gehackt. 

Das  sinkende  LebensTennögen  forderte  rf. 
einer  thatigen  Unteistiitzuog  der  Lebenskraft  >4 
und  die  Behandlung  ward  auf  folgende  Wei* 
abgeändert : 

Zur  Arznei  ward  rerordnet :  Jtec  MotM 
orienlaUs  gr.  /•  Bacchari  alhi  gr.  vj,  m.  üfr 
doses  tales  Nr.  vj,  D.  S,  AUe  Stunden  1  Pults 
Aufserdem  tügÜch  dreimal  ein  Bad,  in  wel- 
chem Spfcies  aromaticae  infundirt  waren.  D»- 
gleichen  zwei  KlTitiere  mit  j^ta  faelida  i» 
Verlaufe  des  Tages.  Zur  Kahning  die  bereis 
früher  yerordnete  schleimige  Taubenbrühe,  vd 
wiederholen  llich  einen  halben  TheelÜffel  tiJI 
warmen  Wein, 

Die  Lebenskraft  des  Kindes  halte  sich  M 
Ahendo  etwas  gesteigert,  die  Temperatur  lii 
Köriiers  war  wieder  mehr  normal,  der  Pif" 
mehr  fühlbar  und  etwas  frequemer,  die  Wa« 
Farbe  des  Körpers  aber  unveründert,  Uri)» 
gens  hatte  das  Kind  im  Verlauf  des  Tages  *  l, 
ler  Nahrungsmittel  zu  sich  genommen,  »* 
■uflKrdecn  gröistentheils  ruhig    verbalteo       ' 
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ictafMornd  ^e  bn  Bdilrnntner  gdegtoi  Dte 
ihlausleerang  seigte  imm^r  noch  eim  gtria|^ 
pgete  grünliche  BeimischoDg,  und  hattii  nöw 
ihre  normale  Beschaffenheit« 


« .* 


'  Axn  248ten  Morgens  ^ar  der  Zustand  des 
ndes  vrie  am  Torigen  Abende^  die  Moschus- 
Irer  .waren  die  Nacht  hindurch  fortg^birauqht 
i^en.  Besondere  Veränderungen  in  dem.  Be- 
den des  JBandes  waren  überall  nicht  bemerk  * 
r  gewesen.  Die  Behandliingsweisa  des.  tot* 
ren  Tages  ward  fortgesetzt. 

.    Am.24sten  Abends ^   bis  wohin   das  Kind 
»erhaupt  26  Gran  Moschus  genommen  batt^ 
lurhien  das  Kind  muititerer  und  lebenskräftiger« 
ie  Temperatur  des  Korpers  überstieg  um  et- 
as  den  rformalgrad,  der  Puls  war  mehr  ge- 
iUt  und  lebhafter  wie  bisher;  das  Athmen  ging 
»regelt  Ton  Statten  i  der  Unterleib  war  weich, 
nd  die  Darmausleerung  näherte  sich  weit  mehr 
^.jiatnrlichen  Beschaffenheit.    Im  Verlauf  «des 
'eges  hatte   das  Kind  wiedeiholentlich.  mnntCH 
IT  die  Augen  geöffnet,  nnd  mehr  einen  natur- 
alen Schlaf  wahrnehmen  lassen«    Trotx  die* 
sr  für  den  Nachlab  des  Krampfznstandes,  uiid 
ir  die  Besserung  des  Allgemeinbefindens,  spre» 
lenden  günstigen  Erscheinungen ,  bestand  die 
laue  Farbe  unverändert,  wie  bishen    Es  ward 
igeordneti   dab  im  Verlaufe  der  Nacht  wst 
le    3  Stunden  ein  Mosdius-PulTer  gemcht 
erden  solle. 

Am  25.  Febr.  Moi^^s  dauerte  der  g^Aa)^ 
ig^ere  Zustand  des  Kindes  nicht  allein  ferf, 
»ödem  es  war  auch  wahrnehmbar^  däfii  d^ 
aue  Farbe  um  etwas  Weniges  sich  irefBoiär 
irt  habe.  Der  gute  Stand  der  Lebenskräfte 
par  mit  einer   mälsigen  TempeialnieifaSliiiiig 
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dee  ganzen   Kürpers ,    und  mit  einei  lelölllei,  | 
JTre^ent^reD  l'u]sl)«ftcliaireDlieit  verbunden.  Ds  |  p 
J^iges^üJiszustaud  Wf>j  bedeuiend  gebesseri,  D»  I  j^ 
Kiod    nahm   sciue   INahrung  mit  ßegiecde,  fr 
StulitauäleerUDg  war  fast  normal  zu  nenDiDi 

Die  Behandlung  dieses  Tages  bejofwi 
auf  den  Fortgebrauch  des  Moschus,  alle4W 
den'  KU  1  Gran,  die  Diät  bUeb  utiTeräBW, 
im r  der  "Wein  ward  seltener  gereicht,  h6» 
■ätan  wurden  zwei  Broioatiacbe  BSder  •np' 
wandt. 

Am  25steD  Abends  war  keine  bcwoä« 
fcemferkbare  Veränderung  im  Zustande  des Ki» 
"dea  hemerkhar.  Wegoh  mangelnder  Slubl* 
leerung  im  Verlaufe  des  Tagea  ward  ein* 
oitiiendes,  Klystier  tou  einein  schwacieu  O 
millen-Iufusum  mit  Oel  gereicht. 

Die    Nacht  Tom  Sösten  zum  26slen  Fdi 
■W  ruliig   Tergangen,  das  Kiod  halle  ^   u 
tentfaeils  geBchlnl'en,  aber  keioe  Slublau5)Kiat 
gehabt,  und  der  Unterleib  erschien  am  MiiW 
■wieder    etwas    gespannter.      Bei    der  arzüiiia 
Untersuchung  am  2(i8len  Morgens,  konnte  iW 
den     hedeuleoden    JVachlafs    der    blauen  F  ' 
kein  Zweifel  mehr  obwalten,  obgleich  die 
leren    Haulstellen,    besonders    die    Lippen* 
■die   rfage'l    dieselbe   noch   immer    in  einem  ^ 
(deutenden    Grade    wahrnehmen     liefsen.    Ell 
übrige    Befinden    des    Ivindcs    war    unveraini' 
l^t.    /Wegen, der  beschränkten  Dannausleets< 
Würd     Terordnel :      Rec,     JUagnes.     carboB"    ' 
(irachm.  ).  Tinct.  Rliei  aqiiosae  drachm.j-A 
Foeniculi,    Syrtipi  Rhei    ana  unc.  j.   Hl.  i)_l    i«, 
im  Verlaufe  des  iTages   Öfter  eioen  XkedÄh   ^ 
voU  EU  E,eheii.      ;r   „  ,, 
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Bk'i^aaA  Abend,  wiirdta  die  dof^irbri^tup. 
^ ' Jfoschaspolrer  yerbragcbt»  «o»id^.»d9^ 
üzttoM  228tent  Morgens  •«  übetW\Ppi  .^ 
VtdieaaBB  Mittels/  erhalten  hAtißs->  P*e  jßiät 
b  >  aaveräacleit , ;  auch,  das  aroimaispbe :  Bard 
d|: twei  Mftl'in  Veriauf  des.  Tages  ijq  Ccf- 
nctt'  ^ejBo^en*         ..  * «..^-/^ 

""Attk'  26sten  ibendü^.war  der  Zbständ  des 
des  iuiTerändert*^d»tJ^'  'Ein  vteke^es  be- 
tendes Verschwinden  der  blauen  Farbe  war 
jr  nicht  bemerkbar^  aber  auch  keine  neue 
schlimmerung  wahrnehmbar. 

Am  27sten  Morgens  ward  der  günstige  Zu- 
id  fernerhin  bestehend  gefunden.  Die  blaue 
t>e~  hatte  sich  zwar  nicht  sehr  auffallend^ 
r  dennoch  bemerküi<ir"inreiterhin  Terniindert* 

Die  Behandlung  ward  insofern  verändert, 
s  der  Gebrauch  des  Moschus  aufhörte,  im 
laufe  des  Tages  abermals  zwei  aromati- 
)  Bäder,  und  der  am  yorigen  Tage  yer- 
bete  Saft  fortgebraucht  wurden.  Die  Darm- 
leerung war  normal,  das  Befinden  des  Kin- 

nberhaupt  vollkommen  gut  zu  nennen. 

Die  Besserung  des  Kindes  schritt  iiber- 
pt  immer  mehr  vor^  so  dafs  am  28sten 
[.Arzneien  bei  Seile  gesetzt  wurden.  Die 
10  Färbung  war  aber  noch  immer  bemerk- 
en den  Lippen  wahrzunehmen,  und  erst 
2ten  und  3ten  März,  also  nach  9  bis  10 
;en  nach  ihrem  Auftreten,  war  sie  vollstän- 
verschwunden. 

Mit  Bedacht  war   es  vermieden   worden, 

Kind  während    dieser  Zeit   an   die  Brust 

inzwischen    eingetroffenen    Amme    zu  le- 

y    damit  nicht   neue  Störungen  der 
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stioo  iatch  dio  VerSndeniDg  dar  Ifahnig 
beigeführt  vrürileii.  Pfach  d«m  Toilkoon 
VerscfavrindeQ  d^f  Blaniuchl  aber  hat  dm 
sieb  nn  der  Brust  dtt  Amme  sehr  wJl 
fanden,  69  ist  stark  und  kräftig  ^eml 
bat  sogar  diesen  Sommer  .den  Keuchbi 
wenD  gleich  in  einem  gelinderen  Grtidei 
standen,  u«d  überall  keine  fipiu  der  Bin 
nieder  wabineluaen  lauen. 
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Widerlegung  der  Meinung  - 

d  s  f  s 

4 

Vaccine  «Stoff  an  Kraft  verloren  habe. 

Von 

Dr.   R  a  V  e, 

Crdinirzt  za  Ramsdorf  bei  B9r'keii.  in  Westphalea« 


r  Herr  Verf.  des  Aufsatzes  übfer  die  Schatz- 
t  der  Vaccine  y  in  der  Berliner  med.  Zeitung 
rahrg.  Nro.  25.  L  S.  107  u.  f. ,  stellt  die 
auptung  auf|  dafs  der  Stoff  der  Kuhblat- 
nach  dem  rieUaltigsten  Durchgänge  durch 
menschlichen  Organismus ,  und  nach  der 
ren  Einwirkung  dieses  Organismus  auf  den-^ 
en  gegenwärtig  dergestalt  gemildert  und  ver- 
»rt  sey^  dafs  nicht  allein  die  dadurch  er- 
jpte  Schutzblatter  keinen  hinlänglichen  Schutz 
ir  gewähre^  sondern  dals  auch  Gestalt  undL 
lailf  dieser  Schutzpocke  von  der  früheren 
ipocke  verschieden  sey.  Er  ziehet  hieraus 
Schlufs^  dafs  man  der  Vaccine  die  alte, 
der  Einführung  der  Schutzblattern -Impfung 
rkannte  Schutzkraft  nur  dadurch  wieder  Ter- 
en  könne  ^  dafs  man  mit  Lymphe  aus  den 
klichen  Blattern  an  dea  Eutern  der  Kiihe 
>arn.LXXyiI.B.5.S(.  D 


) 
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impfet,  toi  dann  die  Impfungen  mllJerLT» 
jihe  von  lien,  liierdurch  erzeugten  Vamnf-P«- 
stein  rortselzet,  dergestalt,  Jals  die  (jajud 
hervorgebrn  eilten  Scliutzpocken  mciglirlm  u 
den,  Toin  Ursprung lic lien  K-uhblalleniEi"' i** 
Btandeneii  Pusteln  geliolten  weiden.  —  Ww 
gleich  diese  Behauptung  und  der  daroo  je 
zogenc  SchluFs  nicht  neu,  sondern  Ton  älf!» 
r^n  schon  olt  aufgestellt  sind,  eo  idie 
mir  doch  die  Gründe,  welche  derm.  ytSi 
seiue  Bleinung  beigeltracbt  hat,  und  dif* 
Budite  Entwicklung  der  AnfeiDanderTol^  ^ 
sen)en  in  einer,  Ton  den  Vorfpin gern  via* 
lieh  Tcrschiedenen  Weise  zu  seyn.  %ftiß 
also  hoffen,  den  Lohn  der  Arbeit  einiueniil" 
wenn  man  diese  Gründe  einzeln  io  du,  i 
Hrn.  Vf.  beliebten  Reihenfolge  ervfajl,^ 
ben  mit  mehreren  bekannten  ThaUacheu» 
gleicht,  zumal  mit  solchen,  welche  flu(i«»l  __ 
slen  Periode  der  SchulzblaUenJ-Impfungral*!  (^ 
stamiuen;  und  hieraus  richtige  Folgeniogail  ]f 
Bezug  auf  die  aufgestellte  Behauptung  z< 
hen  sucht. 

Vorläufig  mufs  bemerkt  werden ,  dals  ^ 
Hr.  Vf.  eingesteht,  zwar  schun  in  frübt*! 
Zeil  sich  häufig  mit  den  Impfungen  derScb*! 
blättern  bcschäfriKt,  seit  20  Jahren  aber  te«! 
Schutzpocke  mehr  zu  Gesicht  hekoinmen » 
haben.  Es  beruhen  folglich  seine  Angaben  d 
Kennzeichen  über  ftüber  Wahrgenuninio* 
was  ihm  jeducb  noch  ungetrübt  und  lehtf 
Torgeschwebt  habe;  und  auf  cinejn  Yttglt*^ 
zwischen  jenem  Vormaligen  und  dem,  seil 
nem  Jahre  Wiedergesehenen. 

Die  Gründe,  welche  der  Hr.  Vf.  fürW« 
Meinung  angclülut  hat,  sind  folgende 


-    öl    - 

1«  »»Unsere  lieüdgcf  Sclidtepo^ke  bietet  to* 
Ifaifisiditlich  ihrer  Form  nad  Gestalt^  ttie 
chtlicfa  ihres  Verlaufs  manche  Vetschiidcf»- 
n    Vota-  der-  frühemlmpf  «^  oder  Sohuld»- 

•      ■ 

Die  Richtigkeit  dieses  Safee^  sucht  der  Hr. 
durch  eineli  Vei*g!ei*dh"der  fruhfern  Kutt- 
e  mit  der  jetzigen -^chiAzbtatter  darzuthuü. 
nach  soll  nicht  aljeiti  das  Bild  Ton  beideh 
*\d  verschieden  y  sondern  auch,  dcfi^  Verlauf 
jetzigen  Schutzpocke  ein  anOerer,  minder 
gelter  ^  und  den  Gesammierganisinus 'mli^ 
stgreifehder,  in  |eder  Hinsicht  milder  seyn, 
dieses,  nicht  in  der  lüdividuatität  des  Impf- 
,  sondern  «Iq  dem  ziim.jUnpißn  Vjerwendö- 
tofle  liCegen.  Dieses  gehe  aus. seinen  eigenen 
irflehidungen  und  aus  den,«  in  den  zwischeti 
I  T-r  1803 .  berau$gefcommeiieii  Kuhpockciii- 
ften  'enthakenen  Angaben:  upd  denselbep 
fügten  Zeichnungen  klar-  genug  hervor, 
näheren  Beweise  dieser  Behauptung  wer- 
folgende^  angebliche  Thatsachen  beige- 
it: 

o)  In  der  Mehrzahl  fehlt  gan»  bei  iat 
^n  Schutzpocke  das  am  dritten  Tage  nädi 
[mpfung  sich  zeigende  rothe  und- erhabene 
tchen« T  ! . . .  * 

h)  Die  Pustel  hat  am  fünften  Tag0  m^ 
ireitem  ihre  Ausbildung  Jiicht  erhalten, -r  mid 

c)  am  Siebenten  f  wo  sie  zu  ihrer  VoUetf* 
r  gediehen  seyn  soll ,  hat  sie  kaum  -  die 
se  und  Füilang  erlangt  ,•  die  sie  früher 
Q  am  fünften  Tage  •  halle  ,'8e-  dafs  e#  olt 
rer  hätt^  den  erforderiicheti^  impfstofi:  2«i 
eren  Vaccinationen  in  der  "Cfrforderiiche^ 
ge  daraus  zu  entnehmen.     »    /:    . 
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ä)  Die  peripherische  RÜthe,  wdclie  W 
aJIc  Stadien  die  Impl'pocke  rom  driUen  Taft 
an  unmitlelbar  umgiebt,  und  bis  zur  Au^ 
düng  des  Schnrfes  »ndauern  soll,  fehlt  bis  na 
neunten  Tage  ganz;  auch  ist  der,  die  ätbt 
Knhpocke  charakteriäirende,  ausgebreilele  reife 
Hof  noch  nicht  voUsländig  zo  Stande  geLon- 
inen,  überhaupt  %veoiger  umfangreicb,  w» 
ger  salurirt,  und  minder  phlegmonüa  eotiüoiil 

e)  Die  am  vierzehnten  Tage  gebildeleBodi 
ist  weniger  hart,  schwarzbraun,  und  autii 
Oberfläche  festsitzend. 

f")  Das  gegen  den  neunten  Tag  sich  «» 
bildende,  mit  dem  Erscheinen  der  ausgetinilF 
len  peripherischen  Böthe  im  Zugammenbaif 
Btehende  Fockenßeber  verläull  hei  denbeotij9 
Schulzpocken  bo  müde  und  unmerklich,  w 
man  an  dessen  Existenz  .  in  rielen  Fallen  p" 
zweifeln  mufs;  da  man  oft  nicht  einmal* 
ITnwohlseyn  der  Geimpften,  noch  weDig^*^ 
wirkliche  Fieberbewegungen  bemerkt,  fe" 
Anwesenheit  sich  durch  Hitze  der  Wan^ei"^ 
Hände  ,  Aligeschlagenheit  des  gnnzen  Kor^M 
nächtliche  Unruhe ,  Anschwellungen  der  i^ 
teldriisen  U.S.W,  früher  zu  documentireo pllff* 

Bevor  ich  die  ferneren  Gründe  atifü'"'' 
will  ich  das  Besagte  auf  unpartheiischemlVip 
prüfect 

ada.  Das  hier  erwähnte  Knötchen  encie» 
in  seltenen  Fallen  schon  am  dritten  Tsge;!*- 
wohnlich   erst   im  Verlaufe  des  vierten  T'-* 
Es  fehlt  niemals  da,  wo  eine  Pustel  zomi 
bruche  kommt,  und  überall,   wo  es  lehll, 
scheint  keine  Pustel,     Uebrigens  pflegl  die 
pfung  in   den   ersten  Tagen  folgeudeo  Veili" 
zu  haben :  in  den  beiden  erMeu  Tagen  bemeiV 
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ao  den  Impfstellen  .kerne  abweiobeode 
e  der  Haut«  Gegen  Ende  des  dritten 'Ta4 
und  noch  deutlicher  am  vierten  Tage^ 
it  man  an  der  Impfetelle  öin  kleines^  heü^ 
s  Fleckchen  wahr,  in  dessen  Mitte  sich 
esagt e  Knotchent  fühlen  la&t.  Dieses  Kno&> 
ist  ein  sicheres  Zeichen,  dalsdie  Impfbng 
schlagen  ist^  gerade  wie  bei  den  Men^ 
tbiattem, 

Ufan  vergleiche  C  L*  Hoffmannfa  Abb« 
len  Pocken.  2*  Th,  }•  53«. 

rc2  &•  Höchst  selten,  und  fast  mochte  ich 
ipten^  dafs  dieses  nur  bei  falschen  Pusteltl 
all  ist  I  hat  die  Pustel  schon  am  fünften 

ihre'  volle  Ausbildung  erhalten.  Diese^ 
eder  bei  den  fHih^ren  Knhpöcken^  nofch 
nseren  Schutzblattern  der  Fäll.  Man  s; 
r,  Fearson  u.  m.  A.  —  In  dem  Zleit-^ 
B  vom  siebenten  auf  den  achten  Tag  j/flegt 
ustel  gehörig  ausgebildet  zu  werden ,  tler^ 
t,  dafs  si.e  bis  in  den  siebenten  Tag.  nör 
im    in    ihrer    Ausbildung'  yoranschlreitet ; 

7ten  auf  den  8ten  Tag  aber  sehr  tasch 
rolse  wächst.  Nicht  selten  habe  ich  tue 
tr  der  Impflinge  ihre  Verwunderung  dai^ 
äulsern  gehört^  wie  die  Impfpustel,  "vV^If 
im  Abende  des'  siebenten  Tages  noch  s^br 

gewesen,  ifi  der  ]Vacht  auf  den  achten 
hnell  gewachsen  wäreV  dab  siis  am  adi- 
nst  ihre  vollständige  Gro&ä  erreicht  hättSe; 

\d  r.  Irrig  ist  es  daher  auch  ganz  und  gar, 
die  Pustel  schon  ^ixx  siebenten.  Tag^  zu 
yolleudung  gediehen  seyn  soll,  aber  statt 
n  nur  die  Grölse  hat,  welche  die  frühem 
»ocl^en  schon  am  iiinften  Tage  hatte. 
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od  d.  Wns  der  Hr.  Vi',  hier  keIiiU]ilB, 
beruhet  wcnigaccns  nicbl  auf  einer  nului^Finw 
Beobachlunji;  der  Vaccine- Pusfel.  Am  (iriim 
Tage  nach  der  Impfung  isl  noch  keius  M 
TorhFinden,  sondern  höchstens  nur  m  Kiö^ 
eben  fühlbar,  welulies  aicli  in  eiuem  kl»«* 
rundlichen,  hellrothen  Flecken  heliudd.  Ü«^ 
dem  die  PusUI  am  nebten  Tage  ihre  iäi- 
düng  erreicht  bat,  findet  man  sie  tud  M"»" 
tenrother  Fnrbe,  di^  ruod  um  die  ßasi^ 
Pustel  in  Form  eio^is  schmalen  Itiiigt  ' 
ist.  Dieser  Hing  ist  hnid  mehr,  b.ilil 
lireit,  doch  seilen  breiter  als  eine  Linie.  U 
weilen  ist  die  Farbe  Öer  Piislel  scilisl  Wl,  <• 
röthliche  Zutnischuug  kaum  zu  endlcckeni  ^ 
gegen  det  schmale  rolhe  Kinj;  sIcls  Tiirhaiw* 
-Von  dieser  ersten,  heilen  IlÜthe  inursioJi* 
zweile,  dunklere  und  .nusgelireilele  ^vnliliu* 
Klicidcu.'  Piese  _zweile  aiisgehreiicie  liüfc" 
tei  unserji  j^lzigeu  Schulzblattem  dkIi  «"^ 
Hn^.  Vf.  am  neunten  Tage  noch  aichlToIli* 
äig  zuSlande  gekommen  seyn,  A.IIein  icbb> 
gestützt  auf  viellache  BeobacliltinseJi ,  "* 
ehern,  dal's  ich  sie  zuweilen  schiiti  nm^ 
Inge  wahrgeuiimiuen  babe.  Dieme  linpftSa 
welche  ich  siets  genau  peiuhrt  hale,  !'<'• 
dafi^ber  die  unwi<lers|)rechlicbslen  llewciä''" 
Bei  eiui^'en  Individuen  habe  ich  die  In "'' 
■teilende  ,ßi)Lbe  iio.ch  mcbl  ejnmal  um  ■)'*' 
Tsige  gesehen;  bei  diesen  siellle  sie  «'^f 
am  ^ebnlen ,  oder  "wohl  gar  am  cilH'* 
Auf  (iteiibe  Weise  verhalt  es  sieb  bei 
durch  öleusclieublaltergil't  erzeuglen  Imiilpw* 
C.  L.  Hofmann  B.  n.  O.  §.  lüÖ  — lOÖ. 

■  '       Die    zweite    IlÜihe    soll    weuiper  «i"'''* 
reich,   weniger  Mtwrirl  und  weniger  pblef 
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nb(i{ndet.  bei;  der   JeCzigen  ,:$cbut2shlaltejr 

als»  bei.  der  ani^ogllicfaen  Kuhpocke,  Nadt 
n  Beobachlupgei^  kann  ich  dieses  ia  ker-, 

Weise  bestätigen.  Mir  sind  J^icht  wei-: 
?älle  y^f gekommen ^  mtd. sich  die  zweite 
t  über  einen  grofsenTheil  des  Arms  eiH 
t  iiatte,    diese   Gegend ;.dunkehrotb,  sehi:- 

geschwollen  und  gespannt,  war.  Naclj^ 
n  Beobachtungen  hangen  der  Umfange  .die. 
ere  F^rt>.e  und  der  stärkere.  Entzündqngs- 
dieser  -gerötbetez^  Haut^teljle  Von  der  In- 
lalität, des  Subjekts  und  von  der  wärme-^ 
(Vit^erung  und  der  wärmeren  Bekleidung 
eimpflten  Theiles  ab.    Noch  hieute^  den  29^ 

WO'  ich  dieses  schreibe,  habe  ich  eine 
(fällige  Bestätigung  der  letztem  Ursache 
•t.  Die  Witterung  ist.  ungemein  heif/  un4 
ü.  In  B...und  M.  habe,  ich  20  bis  30 
jr,  wclchcL  8  Tage  vorher  geimpft  sind, 
!rt.  ^ Bei. ungewöhnlich  vielen  findet  sipfa| 
weite  Köthe  schon,  ein  ,^  und  bei  zwei  oder 
lauernkindern ,  welche  ungeachtet  der  sei( 
Tagen  angehaltenen  heifsen  Witterung  mit 
Q ,'  woUeoen  Unterkleidern  „aqgethan  ^ind^ 
e  zweite,  Bö the  aufserprdentlich  feurig  un^ 
weit  ausgebreitet.. 

td  e*  jPie  Borke  bei  unsern  jejlzigen  Sdmta;» 
rn  ist  bei  Einigen  dunkelbraqn,  bei  Af)- 
pechschwarz ;  bei  Einjg^n  klebt  sie  nichf 
fest  an  der  Haut^  und  wenn  man  ;sie.al>r 
Lt ,  .  so  ist  die  Hautsti^ile  darunter  noc^ 
t;  bei  Andern  dagege](ii!)4?bt  sie  fest  ^^ 
lach  der  We Ana hme  findet  man  die^Haut 
ter  .trociven.  Die  B/j£ke  ist  bald  ^»^g 
weniger  hört;  bei  Eopigea  so  hart.  ,^i^ 
.  —  Wenn  die  Pi^stQj,|^Qdfcr  dujc(j^lü:^4^ 


I 
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•  Tertefzt,  noch  die  Oberhaut  ^urch  S«  pk 
beinwand  des  Hemdes  abgescheuert  k,  m'^ 
die  Kruste  halbkugelig,  pechschwara,  bonw- 
tig  und  so  trocken,  dafs  man  sie  mit  W* 
lyiühe  pulvern  kaun.  —  Die  bald  meht,  1"^ 
minder  schwarze  Farbe  rüiirt  unsiteitif  wi 
TerscbiedenenGrndederAustrocknungdeiKu* 
her.  In  wieferne  die  nalürlicbe  Farbe  dctHifr 
Säfte  das  Ihrige  nach  hierzu  beilrägt,  p«*» 
ich  mich  noch  nicht  zu  entscheiden.  —  "^ 
brigens  hin  ich  der  Meinung,  dafs  Ji«  ^ 
mente  der  Tollständigen  KrustenÜildunf  inw 
Dauer  der  Zeit,  in  der  Beschaffenbeil  der  SÄ 
de«  ImpHings,  in  der  Wirkung  des  L^plf 
etems,  vielleicht  auch  in  einigen  Sufteni  t» 
Süssen,  als  Wärme,  Bedeckung  u,  dgl.B.^ 
sucht  werden  müssen.  Gewifs  ist  es,M" 
bei   Kinder«,    welche    häufig  an   Hantau«* 

'gen,  besonders  an  krustösen  ^elillen  bÄ 
die  Krusten  slels  Ton  hellerer  Farbe,  * 
lockererm  Zusammenhange  und  tob  iWBpi 
kugeliger  Form  angetroffen  habe. 

ad  f.  Was  der  Hr.  Vf.  hier  vom  Pt«!» 
fieher,  welches  ich  im  Torhergehenden  AnW 
das  Vaccinefieber  genannt  habe,  vorgeB'!* 
verdient  dfe  fEröfsle  BeachUmg.  Ich  bia  M 
überzeugt,  dafs  dieses  Fieber  eine  abäoluMw 
■wendige  Bedingung  des  Vaccine -Schul«*  * 
dafs  es  bei  der  Vaccine  häufig,  und  ihm* 
figer  als  bei  den  geimpflen  Menscbenbli^ 
fehlt,  und  dafs  dann  die  Vaccine  durcbauii» 
nen  Schutz  gewähret.  Dennnch  habe  ich  l» 
nen  Grund  anzunehmen,  dab  es  bei  nn«« 
Schutzblaller  häufiger  fehlt,  als  bei  deraof^ 
liehen  Kubpocke;  nur  möchten  unsere  Id^* 
loren   einer   Seils  ihre  AuQnerksauikeit  w* 
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^lenken.;;  anderer  Seits  bi^i  d^ti  Itilpfd|l*;^ 
n  Mass^  seither  'Gelegenheit' haben  j",die-\ 
iefoer  mit'  der  erforderlichen  AufnierKsani^ 
zu  -würdigen.  ,  Alle  Inoculatoren  atiif  der' 
1  Zeit  der  Yaccinatlonen  haben  auf  das 
7?iendige  Dasejrn  dieses  Fiebers  aufmcHrk-' 
gemächt.  ^  , 

Zum  Beweise  will  ich  nur  aus  P^qrsofcV. 
rsucbung  über  die  Geschichte  der  Kubpok- 
in  besonderer  Hinsicht  der  Kinderpocken. 
Jahre  1/99  folgende  Sätze  nach  der  teut-» 
i  Uebersetzung  dieser  Schrift^  (Nürnberg 
)  anfuhren. 

Daselbst  heifst  «s  Seite  4 : 

„I.  Personen ,  welche  das  gpeci&sche  Pie^ 
und  die  ortliche   Krankheit  ausgestanden 

•ebi    die   durch   die   Kuhpockenänsteckung 

BÜgt,  xxui.  zufälliger  Weise  denen,  welcbö 
Kinderpocken   noch  nicht  hatten ,   mitge- 

iit  vnirden ,  sind   dadurch  für  die  Kinder- 

:ken'  unempfänglich  gemilcht/' 

Seite  40  No.  U.  wird  derselbe  Satz  in  Be- 
ider eingeimpften  ^uhblattern  wiederholt« 

'  Dagegen  heifst  es  S.  66  No.  IX. : 

^,Die  Kuhpockenansteckung  kann  die  zu 
'gehörige    eigene    Lokalkrankheit  herrdr^ 

ngen ,  aber  ohne  Störung  der  Constitution^ 
welchem    Falle    sie    der  Kinderpockenän- 

cküng  ausgesetzt  ist." 

Dieses  wird  rom  Hrn.  Vf.  sowohl  dureh 
bachtungen.  von  Jenner^  ab  von  Andern  Jbe- 
sen.  — 

Die  Frage,  wenneher  pflegt  sich  in  der  Re* 
das  Vaccinefiebet'  einzufinden,    und*  'Vfie 


lange  pflegt  es  atiTiihaUenT  -r-  isttneiaesDaCi 
hnliens  jioch  nicht  mit  der  gehörigen  üesliinni 
heit,  beantwortet.  Sü  weit  ich  .lus  eigenen  ß 
■  ohachtungen  und  den  von  Jenner,  Ptartm 
If^aodville  u,  m,  a.  mitgetli eilten  Ivraokeiige 
schichten  zu  scliliefsen  berechtigt  bin,  slelllwl 
in  der  Itlebrbeit  der  Fälle  dieses  Fieber  nm»- 
b^olen  Tage  nach  der  geluiig'eiieD  linpfunjaHi 
und  biilt'  nicht  über  zweimal  24  Sluaäeo'B. 
Doch  erinnere  ich  mich,    dafs    mir  selbälRii 
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Wenn  der  Hr.  Vf.  ties  ToriiegenileD  i* 
Salzes  behauptet,  daCs  das  Vaccinefitfliw » 
denj  Ersrbeinen  der  ausgebreiteten  pcfifl» 
Bcbeo- ll<HI^e  >"i  ZusaifUReuban|e  siehei,^ 
stiuiitit  dieses  mit  meinen  Booliflcblungw  oi* 
iiberein  ;  indem  dasselbe  yielmehr  diest'r  H"'" 
Torherläuft,  so  jediicb,  dafa  das  ErsdioiDM« 
zweiten  KÖlhe  mit  dein  Ende  des  Vacdwl^ 
bers  zusniniiienzniallen  pflegt,  Diifs  al*"^ 
mit  der  zweiten  Ilijlbe,  zumal  wen»  sis  »| 
ausgebreitet  und  die  Eulzündimg  ungci'i^*'^ 
lebhaft  ist  i  ein  fieberhaner  Zustand  Krj*l[ 
«haftet  seyn  könne,  und  in  der  Thal  m» 
len  damit  Tergesell schaltet  ist,  will  i'''  ^ 
so  wenig  leugnen,  als  ich  init  zieinlicli«" 
sliirimtheit  zu  behauplen  kein  Bedenken  Iff! 
daCs  diese  letzten  fieberhaften  BeweRun£«n  "* 
das  Vaccineliel»er,  Bimüern  nur  die  tolK* 
hel1i};eii  örllichcu  Heizungen  sind ,  wt  n* 
jede,  nur  eüiigermafauu  ausgebreitete uqiI^>'^ 


iduiig.  dei;  Halft  mit  •mekr  oder  ^^geiv 
.yerpaart  aptciflt  -7-^.  .  .   .,,-   .,' 

«ft  dasf  Vaccinefeebdr  in  der  Regel  Imclisl 
5  ist^'uhdf  daher' Von  iächt  seLthkiindigQtk 
gewöhnlich  übersehen  ^rd,  ist  wahr;* 
iJdht'  weniger  wahr  /  ilafs  in  einigen  seit- 
allen  dieses  Fieber  sdhr  heftig, '  initEr^ 
n,  Delirien,  Znckmgen  u.  dgl.  ib.  Tei*- 
1^,  seinen  Verlauf  äbinächt.'    Vor  eibigen 

iinjifte  ich  das  zweijährige,  ToUblütige 
3rcheu  eines  Käuiinanns  an  jedem  Ober- 
nit'  drei  Impfstichen.  .  Damals  war  die 
rüng  sehr  schwül.'  Die  Vaccine -Pnsteln 
iden  und  entwickelten  sich  alle  nach  der 
iten  Ordnung,  aber  in  einein  aüsgezeich- 
Grade.  Am  siebenten  Tage  nach  der 
lg  erschien  ein  heftiges  Fieber  ihitErbrc'f 
Delirien  und  '  nicht  önbedeutenden  •  Zük- 
ly^  so  dafs  die  Eltern' sich  genSthi'gt  sä- 
iJf örtliche  Hülfe-  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Fieber  hielt  bis  tief  ifa  den  achten  Tiag 
3d   bpi  der,    ab  diesem  Tage  vorgeoottf- 

Revisiön  ,  fing  die  ^zweite  Ro^he  -schön 
A  zu  zeigen.  *A^, folgen  den  Tage  brei- 
ich  diese  zwfeitd  Jlölhe  ungemein  starit 
lYar  sehr  saturiH;    die  rothen  HautsteÜeti 

heifs  und  gespannt'-  Allein  ich  habe 
wahrgenommen,,  dais  '^ch  -jetizt' abermals 
eher  eingestellt  hätte,  sondern  die  Vi^c^ 
lahm  ihren  gewöhnflichen  Verlauf,'  und 
ite  ihre  Beendigung*' wie  immer,  •'  » 

■■  ■!>■•  ,>.  ••,^ 

US  obigen  Sätzen  zieht  nun  der  Hr.  .Vt. 
dlicbe  Folgerung,  dala,  so  wie.  lA^m' ai^js 
iränderlen  Form  einer  •  Krankheit,  uj^idatis 
eranderten  oder  wenigstens  milderern. Er- 
ungen  derselben  auf  eine  veränderte  Na- 
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(iit  denelben  Bcliliers«,  daTs  sageicb,  m^nel«! 
8u  »ehr  heteclitigt  sey,  diesen  Scblub  aaffc 
jetzige  Nuhpocke  ausEudehoeu,  und  lueniKi 
flioe  veränderte  und  mildere  EinwirkuBg  ti 
den  Gesamiutorgaiiismus  aDzunebinen.  —  ' 
der  Palbologie  pflegt  man  durch  Pom 
Kranklieit  die  «utaerlich  rerroiltelst  der  &i» 
wahraehmbaren  Erscbeinun^ten  deakrankeDW-  Uv, 
Standes,  worunter  ich  aucli  die  uadieimiii  iils, 
folgende  EntwickiuDg ,  d.  h.  den  Verlauf 
Kriinkheit  versiehe,  zu  begreifen,  und  ffi*  Ibw 
der  Hr-  Vf.  diesen,  in  deu  Schulen  der  Aa<  ü 
gangbareo  Begrilf  glcicbralls  verstflndea  b^  kii 
will,  SU  kann  ich  nach  loeioen  lieobacbt 
nicbt  zqgeben,  dafs  sich  die  Form  der 
dne-<Kraukbeit  seit  Einfuhrung  der  ScM  Itt 
blattern-lmpfungen  geändert  habe.  Ob 
die,  die  I'ustulation  begleitenden  Erscbeinuif  Bqe 
in  den  früherem  Perioden  lieltiger  gel 
Mild,  als  sie  jetzt  zu  seyn  pflegen,  getiw  |A 
uiicb  nicht,  mit Gewilsheit  anzugeben.  So:  n 
ich  weil's,  gehöre  ich  mit  meinem  TersW  tti 
nen  Bruder,  dein  Saniläta-Ralhe  Rave 
cliült,  «nler  diejenigen,  vs-elche  am  dilerta  ta-, 
in  dieser  Gegend  mit  Kulipockensloflf  göf 
und  die  Vaccination  eingeführt  haben;  a^  j - 
wir  mehrere  Jahrs  vorher  mit  Dlenschol  ^  ' 
(erngift  haußg  geimpft  hatten.  Ich  erä  ^ 
mich  noch  mit  vüJiiger  ßeslimmthcit,  dtfi 
die  erste  Vaccination  itn  Jahre  1800  odcir 
mit  Lymphe,  die  wir  durch  Vermitlelunj 
Herrn  —  zu  B.  von  K;)ln  erhallen  ball«. 
einem  Kinde  in  U.  verrichteten;  und  ich' 
noth  sehr  deutlich ,  dals  wir  die  MVül 
dieser  ersten  Impfung  mit  der  gröfsle» 
merkannikeit  täglich  und  gcmcinsclinflÜch  k  4j 
achtet  haben.     Ich   erinnere    mich   abö 
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wir  l>ei  diesem  >  ersten  geimpften  Kinde 
;9re  ,  Erscheinungep  beobachlet  bKtten ,  ab 
nftern  Vaccinirten  Torzukoraraen  pflegen, 
l  aber,  weib .  ich  noch  dcfutÜchj^  wie  \Hr 
,  als  sich  bei  dem  erwähnten  Kinde  die 
e  Röihe  einfand,  iipd  sich  über  einen 
^n-.Theil  des  Oberarms  erstreckten  (die 
ickelung  der  Vaccine  erfolgte  während 
ir  Spmmertage) ,  aus  Unkunde ,  da  wir  die 
ne  nur  noch  aus  Büchern  kannten ,  sehr 
f^.  wurden ,  aber  nicht  wenig  staunten, 
diese,  uns  so  bedenklicji  vorkommenden 
)iiiene  ohne  alle  üble  Folgen  schpell  vor- 
iogep.  — •  Ob  ich  gleich  seit  32  Jahren 
ai|8  Jahr  ein,  allenfaUa  mit.Ausschlufs  der 
1813  und  14,  womit  ich  neben  meinem 
eben  Fache  mit  der  Verwaltung  eines  Bür- 
usterei- Amtes  beauftragt  war,  und  we- 
2eit  hat^e,  regelmäfsig  und  häufig  ge- 
habe, so  weifs  ich  mich  doch  keines  FaU 
D  erinnern^  Wo  in  der  frühern  .Zeit  die 
einungen  nach  den  Impfungen  in  der  Re:^ 
leiUger  gewesen  wären ,  als  bei  unsere 
idigen  Schutzblattem. 

U  ,^Die  Zahl  der  Impfpusteln  steht  mit 
.'Schutzkra:ft  derselben  im  gleichen  Ver^ 
iqsse. ' 

J4r'  Hr.  Vf.  meint,  dafs  20  bis  30  Impfr, 
b.  ein  wirkliches  Pockenfieber  hervorru- 
qnd  schützen,   welches  bei  4  bis  6  Pu-, 

nicht  der  Fall  sey.  Er  schlieist  hieraus^. 
20  —  30  Impfpusteln  zusammen  nicht  mehr 
sende  Kraft  besitzen,   als  früher  jede  ein-« 

Pustel .  besafs.  Daraus  soll  nun  weiter 
Üienirung  des  gegenwärtigen  Impfstoffes 
ft.     Ich  gebe  dagegen   dem.  Hrn.  Vf.  z« 
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lieilenVen,  änh  tlas  Fifber,  -welches  eineFolfi 
von  den  erzeugten  SO  —  30  Pusteln  ist,  Bcfimr 
lieh  für  das  wahre  V^accinefieber  gehslteai» 
ilcn  kiinne,  sondern  Tieliiiehr  i\\a  ein,  Tonir 
ansgebrcitelen  enlziindücben  Reizung  detBtf  J 
«bgeieitetes,  symptomatisches  ReizHebtr  btln^  j 
tet  werden  müsse.  Der  Unterschied  iwidal 
diesen  lieiden  Fiebern  scheint  mir  JarsiuUrl 
eenug  hervorzugehen;  erstens  weil  daseija'-l' 
Jjche  Viiccinefieber  mehrenlbeils  scIidu  Tnrfcl ' 
zweiten  Röthe  erscheint,"  und  zweitem  «Jl ' 
dieses  Pieher  noth  bei  einer  geringen  Aji^J  * 
von  Pusteln,  und  selbst  sogar  bei  einer  flj»!'' 
gen  aullreleii  kann.  SHthin  kann  hier  i^l*' 
die  Hede  seyn,  dieses  eigentliche  Vam'nfüÄl ■' 
■VD«  der  lokalen  Reizung  der  Haut  lierznfefcl  ■■ 
welches  allerdings  hei  20  bis  30  Pwldo*!?* 
Fall  seyn  mag.  Mufs  dieses  aber  zuge^  ■*! 
werden,  wie  will  dann  nun  der  Hf.  VC*  j^ 
Entstehung  des  Vaccioefiebers  begreiflitli  f  7^ 
den?  Mir  scheint,  auf  keine  andere  TW  * 
als  diejenige  ist,  welche  man  zur  Erzw,"^  *• 
fles  Ausbrnchsfiebers  der  Hlensrbeiiblalleifl»  ** 
nehmen  muls  ;  d.  h. ,  so  wie  es  keiDCiii  2«* 
fei  unterliegt,  dafs  dieses  Äusbruchsßeli« ■  i^ 
dem,  wahrend  der  vorbereitenden  PerioJt* 
zeugten  Pockcngiile  hervorgebracht  wirJi^  f^^ 
jnul's  gleirlilalls  das,  VncciueCeber  Ton  df'  k^ 
der  'Zwischenzeit  zwischen  der  linptoj  ■ 
dem  Auilreten  dieses  J'iebers  erzeuslen  ''"  .  ; 
cinestoffe  hergeleitet  werden.  Im  erslereDt*  7^ 
ist  offenbar  noch  an  keine  Reizung  der  H*  ^ 
dcrun  Folge  das  Fieber  seyn  könnte,  i'^^  ^'' 
keii;  weil  das,  Ausbrnchsfieber  dem  Auibn*  ,l'l' 
der  Blattern,  l'olgllch  jener  Hautreizung'*  r'| 
hci'gehet;  mithin  es  darin  seinen  Grund  W"  i''| 
kanui  es  sei  denn,  dafs  man  annehuien iv(*   ^i 
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i^Irkung  gehe  isehön  Ihrer  Ursache  '♦Virlrer. 
(Veiten  Falle  &t  «ur  Zeit,'  wo  das  Vai?- 
»ber  erscheiof^  die  lokale  Hautreiziitfg'bti 
H'  so  stark  nibbt,  als  später;  wo  'rWär 
imI  der  äweiteb  Rothe  die  Hautreizung 
ieles  grofser  ist,  dessen  üngeat^htet  aber 
ieber  schön  aufgehört  hat  Zwischen  dem 
ichsrfieber  der  Blattiern  und  dem  Vaccine- 
giebt  es  keinen  andern  äuIserUchen  Un- 
led^  als  dafs  bei  Geimpften  nach  dem 
ichsfieber  der  Pocken  ein  Pockenausschlag 
tfernten  Stellen  'der 'Haut  zum  Vorschein 
«ninen  pflegt,  wogegeh  es  bei  d^n  mit 
ühutzblattern  geimpften  Subjekten  her  dem 
ilage  an  den  Impfstellen  sein  Verbleiben 
Hätten  wir  eine  wahre  und  deutliche  Ein» 
iber  den  Grund' dieses  Unterschiedes,  und 
lie  dabei  obwaltenden  Vorgange,  so  wür- 
ir  uns  im  Stande' befinden,  a  priori  di^ 
^ngen  der  absoluten  Schut^äkraft  der  Vae-^ 
iestzustellen ;  und  es  ist  nicht»  gewisser, 
Js  die  Erfabrupg  diese  vorau^ehende 
iUung  Tollkomn^en  bestätigen  würde. 

em  Gesagten  muCs  ich'  noch  folgende  Be- 
ngen hinzufugen: 

I  Ich  habe  das  Vaccinefieber  bei  einer 
^n  Pustel  entstehen  gesehen,  und  bei  mefa- 
unt^r  vielen  nicht  wahrgenommen.' 

I  Mehrere  Individuen,  bei  denen  nur  eine 
j  Pustel  erschienen  war,  habe  ich  revac- 
ja  ich  habe  es  mir  zuiri  Gesetz  geä^ch^ 
Geimpften  mit  Einer  Pustel ,  wieder  itu 
I.  Allein  noch  ist  es  mir  nicht  gelungen^ 
esen  Geimpften ,  in  sofern  nämlich  die 
istel  von  regelmäfsiger  Form  und  regel- 
em  Verlaufe  gewesen^  durch  die  ReVacei^ 
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natinn  ächte  Vaccine  -  Puslel  durch  das^f» 
iiipfen  zum  zweiten  Alcile  hcrvorMfin^ 
Ich  riiuine  ein,  dafa  diese  Angnbe  initdenfc 
xäbluugcn  nndercrLnp furzte  nicht  iibercinidiiiM: 
ich  habe  gefunden ,  wie  unser  aufnieAia« 
Krelswundarzt,  Herr  Goosmann  in  »eine  IihI' 
.listen  die  Bemerkung  eingetrügen  h.il,  doüBtr 
.vaccinationcn  nach  einer  einzigen  Pustdü 
und  wieder,  obgleich  selten  ächte  Varidne-F^ 
Bleln  erzeugt  haben.  Allein  ich  selb«  Üi 
über  diesen  Gegenslaod  nichts  anders  bcricbli 
als  was  ich  gefunden  habe.  Uebrigcos 
ich  nicht,  dafs  mir  nur  selbst  achle  Vact* 
Fuslelii  ikocl^  ReTnccinalionea  von  hidiTidt 
die  Tor  15  oder  mehreren  Jahren  geimpft» 
ren,  und  die  die  unverkennbarsten  ^Hcko^ 
Yon  mit  allen  Zeichen  der  Äechlheit 
trugen,  zu  Gesiebte  gekommen  sind 
hier  ist  nur  die  Rede  Ton  sulcheo,  die« 
lyurzem  geimpft  sind. 

3;  „Nur  die  seit  20  bis  30  Jahr«  * 
„impften,  nicht  die  Tor  Endigung  de»«*' 
„Decenniums  nach  der  Einführung  der  S* 
„Pockenimpfung  Vaccinirten  pfiegen  dei  i* 
„steckung  zu  unierliegen,  und  beküuiuieo W 
„Vaiioloiden ,  tbeils  wirkliche  und  achte  S» 
„schenpocken ,  die  besonders  in  den 
„Jahren  einen  eben  nicht  selten  lödtlii' 
„Ausgang  nehmen," 

In  wieweit  dieser  Satz  als  eine,  tm» 
ner  hinreichenden  Anzahl  Ton  Fällen  abp* 
tete,  und  daher  wahrschciu liebe  Schlubi»'!' 
iuierkannt  werden  müsse,  ist  nicht  zu  enud* 
den,  weil  es  dem  Hni,  Vf.  nicht  belielitl* 
diese  Falle  weder  insbesondere,  nuch  iW' 
gcmeuien ,  wenigstens  der  Zahl  nach  >u»'^ 
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woraus,  der  in^edo  stehende  Schlaft,  re»- 

t.  ist.     Pafs  bei   des  Hrn.  YVs.  SShnea, 

ror  25  und   mehr  Jahren    raccinirt   sind. 

Ansteckung   durch  Menschenblaltergift  er- 

ist^   heyreist   eben   so:  wenig    d^n  aufge«» 

sn   Satz.,    als   daraus»  dafs   von  mehreren 

nirten,   welche   vor   10  bis  2  Jahren   ge« 

sind,  und  die  mit  Blatterkranken  in  die-> 

^Wohnung   eingesper;:!  wurden,   wie  ich 

•olches.  ^Beispiel .  noch   vor  einigen  Jahren 

erlebt  hatte,  kein  einziger  von  den  M^n- 

blättern     befallen    worden    ist,     gefolgert 

in  kann,.da&   die   Vaccine  von  2  bis  10 

n  eine  absolute  Schutzkn^ift  ausübt.     Dafs 

bei  Ipdividuen,  die  vor  30  Jahren  im  An- 

def  Einfiihruug   der   Vaccinalion  geimpft 

und  ächte,  mit  allen  weselatlichen  Merk«- 

I  versehene  Vaccine- Narben   an  sich  tru- 

auch  jetzt  wieder  durch  die  Bevacdnatioo 

Vaccine -Pusteln  erzeugt  werden  können, 

I   sind  mir   noch   in    diesem  Sommer  ein 

recht  bemerkenswerthe    Beispiele   vorge- 

len.   — -     Desgleichen    dab    die    Y^ccine, 

sie  unter  den   erforderlichen   Bedinguo- 

rerlaufen  ist ,  die  Empfänglichkeit  für  Menr 

blattera  auMilgt,   das   stimmt  mit  meiner 

rzeuguxig  auf  das  Genaueste  überein.     AW 

welche    sind    diese    Bedingungen?    Di^ 

ändig  aufzjufinden,  das  ist  gegenwärtig:  f% 

ine  Aufgabe  I  die  wir  zu  lösen  versuchen 

m*     ffic  tihodus^  hie  scdta!  ..  ,» 

l.  „Die  Zeit,  in  welcher  die  ersten  Variof- 
en  (äurch  die  Inipfung  modilicirten ,  aber 
t  gänzlich  getilgten. jUenschenblattern)  he- 
:htet  wurden,  trifft  mit  d[er  Ä^l,  in  wel- 
r  ipan  eine  auffallende  .Veränderung  in.  der 
rn.LXXVn.B.5.St.  E 
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„Vona  und  dem  Verla  uro  der 
„Schutznocke  walirgcnoininen  lint,  geDanob» 
„ein.  Kben  so  ist  die  Zahl  der  yod  Tarid» 
„den  ergriffenen  Impflinge,  so  wie  die  BÖ* 
„tigkcit  der  Krankbcit  imt  der  fortsrhrnloila 
„Alienining  des  Impfstoffs  Von  labt  nhk 
„gleichtnäfsig  Torgeschritten,  so  dafs'ecbnf^ 
„gcnwftrtig  die  Erscheinung  Ton  wahKii,w 
,fig  einen  tÖdtlichen  Ausgang  nehmeniieDll» 
j.schenpocken  an  die  TagesordnuDg  gäi* 
„men  isL'' 

Der  Hr.  Vf.  beruft  eicfa ,  um  dieteo  St 
zu  erweiscD,  auf  die  Geschiebte  der  Knlif^ 
kenimpfung,  woraus  dieses  Uar  berror^ 
soll.  Aber  jene  Geschichte  beweiset  dieW» 
keinerlei  Weise,  tmd  kann  der  angeruhrleSd 
fo  lange  daraus  nicht  erwiesen  werden,  il<>> 
wir  eine  Tollständige ,  nach  Zahlen  ab^ 
senc  und  allen  Kriterien  der  hiatorischeDlM 
Würdigkeit  Geniige  leistende  Geschichte  sO" 
der  Vnccinationen ,  als  der,  währeo^  Ji* 
Zeilraumes  sich  cingcstelltea  wahren  Wai^ 
blallern  und  Varioloiden  vor  uns  liegen  h'^ 
woran  es  indessen  bisher  auch  duccbaus»* 
gelt.  Uehrigens  kann  nicht  '.a  Abreäe  w'' 
werden ,  dafs  hier  in  der  vor  uns  liefs* 
Abhandlung  ein  Circulus  in  demonslratiott^ 
findtich  isl.  —  Die  Varioloiden  soilea  nirf 
eine  geschehene  Alicniriing  des  Kuhblallenrf» 
fes  darlbun,  und  die  Alicuirung  des  Kubli* 
terngiftes  durch  die  Varioloidan  erwiesen  t«* 
Wer  verkennt  hier  wohl  den  Zirkel  lauf  in' 
weise?  Wenn  gleich  es  durchweg  Leh;iif' 
wird,  dafs  die  Varioloiden  eine  eipie,  i"^ 
die  Vaccine  bewirkte  Abart  der  wahren  J(* 
scbeublatteni  ist,   so  ist  dieses  doch  keioe*^ 


«-     67     «-^ 

I 

rwieteo  t   rielmehr  steht  es  in  der  Effoll^ 

rt,  dai9  durch  (len  Vairioloidepstoffebeii 
die  wahren  Sleniicheiipocleq  erieuyi 
\n  konneo ,  ab  dieses  ,  durch  achtes  Pöt 
!t  geschieht  Mir  scl^eipt  Jiieraus  zo  fol^ 
dafs  der  Stoff  der  Vanoloiden  iind  df|r 
i/a  Vera  identisch«  weiiigsieDS  nahe  reiv 
t  ist,  und  dals  die  Verschiedenheiten  in 
ibereii  Form  dieser  Ausschlagskrankhei« 
ir  Ton  sufalligen  Verhältnissen  abliangiy 
Wir  haben  selbst  Beispiele  ron  Blatter* 
en  aus  jener  Epoche ,  als  die  Vaccine 
onbeLannt  war,  wo  die  Qi^tteirkrankbeif 
i  pp  Terliefy  wie  puii  die  Variploiden.. 
lese  hierüber  die  lehrreiche  Abhandlung 
r.  L.  Hoffmann  iia  2.  Tht«  Tont  den  Pök* 
von  $•  95  —  ii7.  Sollten  alsa  wohl  lin* 
^arioloiden  etwa  nichts  anders  seyn,!^ 
nilde  Art  ron  Pocken,  die.  rormals  aucb^ 
Einflufs  der  Vaccine  sipb  nicht  selten^ 
.  bei  Geimpften  herrorthaten  ?  JUir  daucht,, 
siehe  ist  noch  näher  uiid  gründlicher,  alt 
\  geschehen  ist,  zii  erforschen..  Könnte, 
)sr  auch  nicht  sejFn  ,•  d^fs  die  fische  fol- 
rmalsen  aufgefafst  werden '.^üfste?  Die. 
rkrankheit  kann  nur  upter  gewisseu  featr 
iden  Bedingungen  ins  Daseyn _kou|me9^. 
!e  eine,,  oder  die  andere;  dieser  Bedinguif-;^ 
ehlt,  da  kann  keine  ^eiigentliche  Blatter^- 
heit|  aber  wohl  ein  andecartiger  Auss.chla|j^ 
en.  Möglich ,  dafs  ijie  Vaccine  eine  dierri 
edingun gen  aufhebt,  und. dadurch  vor  Heur* 
rkrankheit,  aber  nicht  g<eg^n  qinen  ander-^^ 
a,  jedoch  analogen  Ausschlag,  welcher 
em  noch  gebliebenen  Bestaiide  der  iib^i-. 
»edingungen  möglich  wird,  scl^t^et.  Fre^-. 
chelnt  dagegen  zu  streiten^   dafs   von  uer 
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Tariolniile  He  wahrp  Menschenpocke  bei  Klifr 
geimpften  hervorgebrtirht  werden  fcnnii,  illn 
hei  diesen  Nicht  geimpften  ist  die  liei  Vacoi* 
ten  fetlende  Bediiigmng  Torhandcn  ;  folglictU* 
nen  bei  diesen  die  T^abren  Poeken  durdV^ 
rioIoidenstnlT  erieogt  werden,  obgleich  Iwi 
StolTe  nicht  identisch  sind.  Fände  iicbi^ 
Vtirinloiden  auch  bei  Vaccinirlen  wahre  an- 
sehen blättern  hervorrufen  könoten,  so  Gel^ 
lerdings  diese  Schlursreibe  über  den  Hjaftli 
Nir  ist  aber  nicht  bekannt,  was  die  £rfilM! 
bisher  Sicheres  hierüber  gelehrt  hnt. 

Da  der  Hr.  Vr4  an  eine  Alienint;  ü 
ImphtofTea  glaubt,  und  hierron  dea  mai^ 
den  Schuta  unserer  jetzigen  Schufzpocke  ife 
let,  so  findet  er  das  Hachimpfen  (Reianai 
reu)  gleichfalls  nnEulanglich  ,  um  dai  In^ 
duum  gegen  die  Menschenblattero  to  ticba 
Die  Erfahrung  soll  dieses  auch  bereits  i^ 
haben;  indem  Revaccinirte,  bei  denen dielii^ 
iinpfungeii  Tollfcommen  gelungen  wareOi  ■ 
die  dadurch  erzeugte  Vaccine  einen,  Ib}^ 
Hinsicht  regeUnäfsigen  Gang  gehabt  halle,  ö 
den  wahren  Pocken  wieder  befallen  nur** 
Ich  mufa  mich  jedes  Urtheils  über  diese  Debf 
tung  enthalten;  weil  einer  Seils  cichl  dup' 
ihan  ist,  dafs  solche  Ilevaccinirle  nach  dß* 
sten  Impfung  die  ächle  Vaccine  mit  repii* 
fsigem  Verlaufe  überslanden  hatten;  nnJ" 
Seits  es  wenigstens  denkbar  ist,  dahbö*' 
»weilen  Impfung  irgend  ein  Umsland  f.eiä 
hat,  der  zum  absolnlen  Schutze  noliursi*! 
ist.  Man  kann  sich  kaum  Torstellen,  wie  Itf" 
Aerzte  selbst,  welche  täglich  mit  der  WJ" 
umgeben,  sich  in  der  Diagnose  der  Sfiiuut- 
tern  bei  einem  einmaligen  Sehen  derselben  c 
sehen  1    Es  ist  mit  mehr  «I»  einmal  begf? 
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ein  Arzt  Schutzblattem ,  welche  darcfa  Re«- 
^alioo  bei  ehemals  mit  Erfolg  Geimpften 
^rgebracht  waren,  bei  einem  einmaligen 
ichten    derselben    für   ächte    Vaccine -Pu- 

erklärte;  da  ich  doch  nachher  bei  Beob- 
pg  des  fernem  Verlaufs  Gelegenheit  hatte^ 
die  Unächtheit  dieser  Epstein  augenfällig 
rweisen,  r-  Der  aubere  unterschied  zwi- 
I  äcbteh'  und  unächten  Pusteln  ist  manch-« 
sehr  gering,  nur  tofh  geübten  Auge,  un- 
3ilen  nicht  anders  als  durch  genaues  Se- 
iten des  ^anzep  Verlaufs  «.d^r  Vaccine  zu 
ttijeh* '  Wie  leicht  ist 'hier  bei  einmäligeni 
n  Irrthum  und  Vel^wechselung  möglich!' 
SU  kommt  noch,  was  von  der  gröfsten 
itigkeit  ist,  dafs  das  Vaccinefieber  nicht 
itet ,  leicht  übersehen,  oder  verkannt  wird ; 
dafs  es  noch  nicht  da^  oder  schon  da  ge* 
n  ist,  wenn  die  Beobachtung  über  die  er* 
en  Pusteln  angestellt  wird.  Nun  ist'  aber 
iTaccinefieber  eine  unumgänglich  nothwen- 
Bedingung  des  Schutzes,   und  man  kann 

so  wenig  behauptenV  dafs  die  vollstän^ 
,  schützende  Vaccine  da  gewesen  ist,  wenn 
Vaccinefieber  erschienen,  als  man  anneb- 
kann,  dafs  die  Blatterkrankheit,  wodurch 
Uilage  zum  Wiederbefallenwerden  mit  die^ 
Krankheit    verlilgt   wird,    Statt    gefunden 

wenn  sich  das  Ausbruchsfieber  der  Pok- 
oicbt  eingefunden  hat,. 
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Einige    Bemerkaogen 

üher  das  VerliüItnUi 
da« 

Homöopathie     zum    Staatt; 

Von 

Dr.    A.    Vetter 

la   Bariin. 


Jjs  ist  ein ,  den  n^eiseo  und  liberalen  G» 
Sätzen   unserer    Regierung    in    )edw  Hndai* 

entsprechend ea  Slaatapriucip  ,  sich  der  Ein» 
acbun^  in  das  Geliiet  dos  Wissens  zu  f^ 
ten.  Wie  man  in  der  gr i i rst in ö glichen  ^'^ 
Gchrankllieit  des  bürgerlichen  Verkehrs  »^ 
die  beste  Itürgstlian  und  d«»  einfachile  Si"' 
für  das  Waclisthum  des  Wohlstandes  sieK" 
hat  man  sich  schon  seit  longe  dafür  enl«» 
den,  änts  alles  geialige  Forlachreiten  J"* 
dnguialisrhe  Beschränk  nagen  und  BegKai* 
gen  nur  gehemmt  werden  würde,  unJ  * 
jedweder  Irrtbum  um  so  leichter  nur  Ert»* 
niTs  komme,  je  mehr  ihm  i^estnttel  ijli*" 
im  Lichte  des  Tages  zu  enlfnlten. 

lnde!>sen  ist  dieses,  des  Zeitalters 
kos  würdige   Prinzip    dennoch   nicht  uübeW 
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mA,  weil  über  ihm  noch  eine  höhere  Be- 
;uDg  eintritt/  die:  Supremä  lex  safüiis  po-' 
.  So  lange  die  Wissenschaft  sich  in  ihren 
Den  Gebieten  bewegt,  mag  Theorie  gegen 
qrie,  Beobachtunj^  gegen  Beobachtung  streik' 

das  Prinzip  der  Nichtinterrention  ist  Ton 
en  des  Staats  unbedingt  anerkannt.  Tritt 
'  die  Wissßnschaft  in  den  Dienst  des  Staa- 

so  erhält  der  Letztere  ein  Recht  des  Ur- 
s  über  dieselbe ,  und  er  erkennt  sich  die* 
Recht  anch  {)Eictisch  zu,  indem  er  sich  als 
.InbegriiT  der  Intelligenz  ia  Wissenschaft* 
n  Behörden  coustituirt» 

Zwei  Punkte  sind  hierbei  wohl  festzuhal- 
Der  Staat  repräsentirt  durch  seine  wis- 
rhaflliche  Behörde,  hat  erstens  kein  Recht 
er,  in  das  Treiben  der  Wissenschaft  ein- 
sifen ,  als  in  sofern  er  dieselbe  für  den 
:szweck  bedart;  zweitens  abermufs  ersieh 
l  hüten ,  dafs  seine  Eingriffe  nicht  den 
ib  Ton  Angriffen  haben,  d.  h.  dafs  er  aus 
ster  Instanz,  die  er  seyn  sollte,  nicht  zur 
lei  werde. 

Diese  Grundsätze,  auf  das  Yerhältnifs  der 
izin  zum  Staate  angewendet,  lassen  si6h 
]emselben  nicht  ohne  Schwierigkeit  rein 
rickein,  wie  wir  es  hier  versuchen  wollen. 

Zweck  des  Staates  ist  die  Wohlfahrt  aller 
jer.  Zweck  der  medizinischen  Wissen'^ 
ft  ist  die  Erkenntbifs  der  Zustände  des  Le- 
,  lind  die  Veränderungen ,  welche  aus  der 
nseiligen  Anziehung  und  Abstofsung  des 
/iduums  und  Unirersums  entstehen.  *) 

In  diesem  weitesten  Umfange  muts  der  Begriff  der 
aedicinisdien  fj^ issensehaft  aufgeCatst  werden,'  so- 


I 


■•^     72      — 

Beide  haben,  wie  man  lieht,  Jutcl» 
nichts  mit  eiDiiDder  gemein  und  mÜuea  ft 
roilkominea  unobhängig  tod  einandet  eiacy 
Verden  und  also  bestehen. 

Id  Bofero  •iber  die  medizioischfl  Wi 
»chaft  jene  Zustande  und  Vera n dem 0 gf t  «■ 
kennt,  findet  sie  zugleich  die  Mittel  nur,  tiim 
Theile  jenes  oben  genannten  StaalsiwMks,  ti 

Ehysisthen  Wohlfahrt  der  Bürger  seniig  m  lii» 
lio  inediziiiiäche  IFissenscka/t  }ix>Da\t!''^^ 
ter  Weise  eben  «o  oft  Sleatchen  tu  tüdl«, 
Menschen  au  heilen  suchen,  das  Eino  '*Lj^ 
ihren  Zweck.,  wie  da»  Andere  fordern.  W 
sie  dergleichen  nicht  dnrf,  das  hciTit,  dali 
Slaal  sie  in  dieser  Rücksicht  beschränk  1 
■einen  Grund  nur  in  jeuem  biklitleQ  Ob 
des  Volks wu Ms. 

Aber  die  ausübende  Slcdizin,  die' 
kunst,  ist  n^sentlich  eine  Dienerin  d»' 
tes.  Als  ein  abgesonderter  Theil  jeiiM 
heueru  liml'anges  der  Erkennttiifs ,  in  weld*l 
sie  mit  eingeschlossen  ist,  erscheint  sie  J*!!!*' 
Anwendung    wisse uflchafllich     begründeter  W 

bald  man  ilir  die  Herrschaft  über  alle  diejcnipi^ 
menle  znKicIlcrn  will,  Heren  «ie  beilarl.  l>ie  '*' 
senscliart  (Tlieorie)  der  HeilLimst  ist  hiernach  wi 
abgezweigter,  —  oder  wenn  man  will,  —  derGn* 
bestanildieit  der  mediiinhehen  Wiasenscb>ft,  <k1' 
um  zu  erkennen,  wie  man  abweicliende  LebeU 
stände  zur  Norm  luiückfuliren  kiinne,  TOCBStl 
Leben  und  den  GesammlbcgrifT  der  oben  enU 
BeKieliiingen,  Bedingungen  und  Aeiifsenin^n  ih* 
ben-nacli  Kräften  iiml'assen  iniifs,  dergeatalt,  di&i 
der  Fortacbritt  in  der  Pliysiologie ,  oder  eirer  ivk 
der  iiierlier  geliririgen  DUci[dinen,  auch  als  einF» 
icliritl  der  Mediiin  im  Allgemeinen  betradiW  " 
den  muls.  Uel)erliau|it  aber  hut  keine  tViitii^. 
ünen  oujter  ihr  liegiaäaa  Zivetk, 
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^ev."^  nicht  f&r  fernece  ErkenntnUliY  soiw 

I  zur  Erhaltuifg  des  Lebens,  der  Gesund- 
und  möglichslen  physischen  VoIIkomm^- 
der  Bürger.    Ihr  schwebt  der  Mensch  nicht 

abstracter  Begriff  Tor,  sondern  sie  richtet 
auf  das  Individuum,  — -  und  das  Heil  die- 

Individuums  ist  Staatsgrund. 

Soweit   ist    alles   noph    einfach   und  klar« 
Staat  hat  ein  unbedingtes  Retht  filier  die 
Ltiscbe  Medizin,    während  die  theoretische 
entweder  gar  .nicht  berührt,   pder.imfaU 
es  thäte,   er  sich   gegen  ihre  Eingriffe  nur 
snsiT   zum  Schutze  der  Bürger  zu  verhalten 
Denn  im  Staatsleben  i^t  von  Lehren  gar: 
it  die  Rede,  sondern  von  Thatsachen  undi 
idlungen,  und  eben  daher  ist  der  Vergleich, 
chen   der   Geh.  Med.  Rath,  Hr«   Dr.  Link 
iem  über  die  Zulässigkeit   der  homöopathi« 
en  Kurmetbode   in  Krankheiten  abgestätte- 
amtlichen   Gutachten  zwischen  Philosophie 
1  Medizin  aufgestellt'  hat,  nicht  ganz  rieh« 
Denn  in  sofern  die  Philosophie  lehrt,,  wie 
n  handeln  müsse  ^  kann  sie  allerdings  nicht 
iin   Religion  und  Moral,  sondern   sogar  di- 
t  den  Staatszweck  gefährden,   so  gut  als  et 
e  Lebrart  in  der  Medizin  geben  könnte,  de- 
Resultat wäre ,   jedes  Leben  zu.  rernichlen, 
^r  der  Staat  hat,   wie  gesagt,  nicht  um  die 
ire  zu  sorgen,  sondern  nur  dafür,  dafs  keine 
lem  Zweck  widersprechende  Lehr^  zur  ^üs* 
tng  komme.  — 

Hier  aber  ist  das  Punctum  saliens  der  Er- 
erun^.  Denn  da  die  Ausübung  von  der  Lehre 
springt,  und  die  praktische  Heükunst  eine 
chter  der  medizinischen  Wissenschaft  is,  so 
steht  die  Frage : 
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„SoU  der  Staat ,  in  Betracht  iet  Wohls 
„der  Bürger  sich  der  Wiaaenschnft  in  mA 
f,bemeiBtcrn ,  dafs  er  nur  die  AuRÜbunf  dm^ 
^ha  geprülter  und  bewährter  Lehren  gdaUeir 
'  Oder: 

„SoU  er  in  Betracht  der  Unabliäiipskti 
„der  WissoDschafl  sich  selbst  keiner  Aa  fnl- 
„tischen  Conaequenzea  wideraetcen ,  mldic^ 
,        „den  Lehren  derselben  berrorgeheo  ^' 

IOder  gibt  es  endlich  zwischen  beldcoE» 
tremen  eineo  anDehKiIiuben  IHItielweg' 
Würde  die  erste  dieser  drei  Fragen  M* 
hend  beHntwortet ,  ^so  wäre  die  oDauililei'™' 
Folge  eines  Bolchen  Verfahrens,  d.ifsdie» 
übende  HtilkuDst  stets  in  einer  unmbaUwiK 
mKrsigen  Eulferimng  hinler  der  Wiiseiw» 
zurückbleiben  würde,  indem  die  Tboürie, « 
sie  ins  Leben  treten  dürfte,  sich  erst  duicb  B 
weiischichtige  Getriebe  der  Sta«lsinflschiiie» 
durch  EU  drnngen  hätte.  Auch  darf  biaw 
wenigelen  vergessen  werden,  dnr»  die  Wis!^ 
Bchaft  sich  mit  der  Ausübung  in  einem  Rtt* 
absehliefsl;  daJ»  die  Anwendung  geiunilenerj* 
Bultalo  wieder  neue  Erfahrungen  bcrlieÄ 
aus  denen  neue  Ergebnisse  sich  entwickelDI  * 
gestalt ,  dafa  ein  solches  Eingreifen  det  SU"" 
höchst  einjifindlich  auf  die  Wissenschaft 
wirken  müiste. 

Die   Bejahung   der   zweiten   Frage 
den    Staat    nuflösen.      Es    würde    in    der  W 
keine  Gefahr  geben,  der  er  bei  solfbem  Gn* 
salze  nicht  auBgeselzt  würe,  und  aufcet  SliiiÄl  ^1  ] 
selbst   darüber   zu   uvlheilan  ,    was  inne»- o*l ''il 
.         auFsci-halb  des  Bereiches  der  Wissenschaft  Br{tl  Hs 
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ttern,   welclie    ohne   den  Haltpankl   de» 
ed   Gesetzes  Wesentlich  anarctifsch  seto 

a    iitm  swischen  diesem  Aeubersteii  ein 
veg  pqthweDdig  Ist,   so  frä^  sich  our, 

ir  ihn  Sachen  sollen. ' 

...  -  .        . '  • 

le  Erfahhing  der  Vergangenheit  hat  in* 
auch  hierüber  bereits  entschieden.  Der 
assimiiirt  sich  die  Wissenschaft  in  wis*« 
aftlichen  Behörden,  die  sich  aas  dem  Ber* 
der  wissenschaftlichen  Notabi  Uta  ten  er?« 
I  f  ohne  doch  diese  Notabilitäien  selbst  zu 
In  diesem  Bereiche  weicht  nämlich  di<s 
luelle  Meinung  dem  mittlerta  ^^'^i'ucIeo 
telligenz;  die  Behörde  wird  ieine  moraA» 
^erson ,  und  kann  und  soll  in  dieser  Eii»- 
elbst  das  Widersprechendste  vereinigen> 
511  und  mufs  ein  urtheil  haben ,  Scepti* 
\  geziemt  ihr  nichts  sondern  nur  das  Fest- 
des  Sicheren I  so  wie  die  Unbefangen^ 
n  Prüfung  des  Ungewissen.  Sie  nimn:|li 
ler  Wissenschaft  die  Theses  samint  den 
isgründen  an,  und  ihr  Urtheil  besteht  dar- 
iszusprechen ,  ob  diese  Beweisgründe  zur 
Zeugung  des  den  Staatszweck  sichernden 
renten  Körpers  hinreichen;  wenn  ja,  so 
t  sie  die  Thesis  für  wahr  an,  wenn  n^-ioi 
^rläfst  sie  der  Wissenschaft,  weitere  lie-* 
runde  dafür  aufzusuchen. 

line  Ton  der  intelligenten  Bepräsentafdoii 
taates  angenommene  Thesis  erlangt  sc*mit 
lecht,  ihre  Gonsequenzen  im  Staatsle^ben 
entwickeln  zu  dürfen,  -^  Torausgefretzt^ 
ie  nicht  Ton  der  Art  seyen,  in  einer  ge- 
n  Aasdehnung  dem  höchsten  Staatsgriande 


\ 
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_D  Widersprechen ,  worüber  indessen  nicbt  i1-  1 
lein    die    intelligente   Boliörije    zu   nncben  lia|,  I 
ladero  jede  zu  diesem  Zwecke  errichtete SuaU-  f 
geTToll ,  so  weit  sie  dadurch  berübtt  v/iii. 

Hier  sind  also  zwei  Grundprinctpien,  wtW» 
die  freie  Ausübung  praktischer  Folgerungen  W 
vrnseDscbfi filichen  Ansichten  zum  aU^emean 
Besten  hemmen ;  nämlich  zuerst  die  Eöwte- 
düng  der  wissenschaftlichen  Behörde,  uodno- 
tens  die  EInsticilSt  jeder  andern  SlflatsEtmft 
hier  aber  natnenllich  der  tncdizioiscbcD  FoM 
in  Behauptung  ihres  eigenen  Zweckes. 

Naher  auf  die  Medizin  tingewandl,  la" 
sich  beide  also  bestimmen: 

Angenommen,  es  entwickele  Mch,  —  *• 
freilich  bei  dem  historischen  SlandpuntH* 
Wisseuschaft  bei  uns  schwer  möglich  iil, ' 
ein  System,  w^elchea  darauf  hinausliefe," 
abweichenden  Lebenszu stände  unter  eionoM 
demselben  Gesichtspunkte  aufzufassen,  —  f'*' 
dem  der  Conlrastimu listen  oder  Gastruen'*" 
8len  ähnlich,  mjd  mit  enlschiedenslet  t^"* 
^uenz  durchgeführt,  —  so  raüfsle  diel«  ^ 
(tem  nolhwendig  eine  einzige  Methodeii"'' 
handlung  für  Eille  Fälle  ergeben.  Je  dilf"^"* 
eine  solche  Methode  wäre,  um  so  gef^brW"' 
würde  sie  seyn ,  und  es  mufs  hier  eine i '* 
vom  herein  allerdings  nicht  bestimmbare  Grit* 
geben ,  wo  die  wissenschaftliche  Behuf™  ■ 
videant  consulea  aussprechen  und  die  praktiw* 
Consequenzeu  eiuer  solchen  3Iethode  unleiJ* 
fcen  müfste.  So  laogo  sie  sich  aber  hietiun«' 
bewogen  findet ,  wird  wenigsleiis  die  ui™^ 
nisube  Polizei  ihre  Wachsamkeit  vccdn[" 
müssen,  um  zu  verhiudttra,   daJi  au»  dei 
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keit  des^  Sjrstems- nicht  we$eiitUcbe  oäßx 
neine  Nachlheile  eiitdteheo«    .  '   . 

)ie  Hierarchie,  welche «omit Ton  deir^wi»- 
liaftlicheD  Behörde  ausgeübt  ^ird,  vriiide 
laiin  für  die  Wissenschaft  gefahrlich  wer-t 

wenn  es  dahin  käme,  dafs  der  genannte 
er  nicht  femer  als  intelligenter  Repräsen- 
jer  Wissenschaft  im  Staätskörper  betrach- 
erden  dürfte,  und  es  ist  Sache  der  hoch« 
^aatsbehörden^  dafür  zu  sorgen ,  dafs  der^ 
len  nicht  geschehe«  •—  Ist  dafür  erst^;»- 
,  wie   es  wirklich   det  Fall  ist,  so  d«rf 

nicht  fürchten ,  dals  diejenigen ,  denen 
Fortschritt  der  Wissenschaft  so  nahe  an» 
m  liegen  muls^  sich  dexnselben  entgegen-« 
n  würden,  und  schlimmsten  Falls  mülstA 
^aufe  der  Zeit  die  überwiegende  Ansicht 
nem  nicht  erbUchen  und  sich  stets  ^erjün^ 
in  Körper  oiTenbiur  das  Uebergewicbt  ^^ 

d[an  thnt  darum  Unrecht,  dem  Staate,  d* 
»r  wissenschaftlichen  Ilepräsentation  des- 
^  die  Fähigkeit  abzusprechen ,  ergebniÜb- 
>'  Versuche  anzustellen  und  Erfahrungen 
knme7n|  denn  eben  diese  Behörde  ist  vre^[ 
ch  nicht  Parthei,  sondern  Richteriny  u'pid. 
»Iche  hat  sie  sowohl  24eit  als  Ruhe«  Wel- 
Unterschied  besteht  hierbei  zwisched  den| 
einem  Unwissenden  und  den  Ton  einem! 
iTten  aufgestellten  Method,en?  Kann  dejr^ 
einmal  über  den  Werth  von  Erfahrungen' 
beiden,  so  niufs  er, es  immer  können,  jk 
I.  Gelehrten  und  der  Wissenschaft  Kundi- 
^egenüber»  mufs  ein  Solches  Urtheil  sogar 
«r  seyn ,  als  wenn  es  über  einen  Unkui^-' 
i  gefällt  wird,  der  TÖn  Seiten  4|BS  Stajates. 
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AdrOkateo    bedarf,    weil   et  k 

sie  nicht  za  TCTlheidigen  niiuii 

2.t  näide  ia  der  That  ein  gro&ei 

wenn  der  Sbeptictsmas  in  deri 

iliürJe  8o  weit  zur  HemchRrtk^ 

«er   Fälligkeit,   über   den    Werth 

lieber   Priucipien    zu  ortheilcn,  { 

^^..,    aua   Furcht,    d.ifa   man   den  R 

Ausnahme    entgegensetzen    Lünnle,     S 

musenden   befc'""     wir  posilire  Gejel 

dennoch     gilt  Sprichwort :    Sunt 

Bumma    injuria;    u»  ]    dennoch  läfsl  lii 

dieser  Gesetze   enl    scken ,   -welches   ni 

nnd  das  Anderem^    seioetn  Zwecke:  i 

walten    zu    lassen  ^    direct  Widerspruch 

Aber  die  Juristen  l    ben  wohl  erkannt, 

besser  »ey,  die  Au  nahmen  zu  übene 

keine  Hegeln  fesizi    elzen ,  und  daft  ilr 

ste  Sorge   nur   d(i      i  gehen  müsse,   B 

finden,  welche  ao  wenigen  Ausnahiuea 

lieh  unlerliegen. 

Die  wissen  seh  aftli  che  Behörde  wi 
dings  ort  in  den  Fall  kommen,  ihr  U 
suspendiren.  Ist  es  aber  nothwendig, 
dann  einer  neuen  Methode  unbedingt  £re 
tika  gegeben  werden?  Dergleichen  lie 
im  Begriff  der  Suspensinn.  Wäre  es  i 
so  würde  man  z.  B.  gar  nichts  mehr 
sagen  dürfen,  wenn  ein  F-xaminand 
Staatsprüfung  seinen  Examinatoren  sagit 
Herren,  Ihre  Ansichten  weichen  dm 
durch  von  den  SIcinigen  ah,  Sie  bal 
kein  Urlheil  über  die  Lotzieren,  und  v 
mehr  Recht  als  Sie.  Somit  würden  i 
aininaloreo  zur  Pai-ihei,  da  sie  doch  e 
achufs  einer  parlheilosen  intelligenten 
sentation'  seyn  sollen. 
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■  § 

[Jm  alle  diese  Prindpien  auf  die  Homöo- 
a  aDzowenden,  müssen  wir  erst  wjsteo, 
it  wir  es  su  tbuo  habem 

Die  HomSopattiie  nennt  sich  selbst  ein  Sj- 
,  oder  vielmehr  das  (einxif  wahre)  Sjr- 
der  praktischen  Medijdn«  Andere  nennen 
ine  Methode,  nnd  Tielleicht  konnte  man 
lofs  als  ein  Aggregat  Ton  Versuchen  über 
siakodynamik  betrachten* 

Der  Stifter  und  seine  Sectatioren  beliaup- 
dala  in  der  Thesis,  simüia  similibus  sa^ 
tr  die  ganze  Theorie  der  Heilkunst  entlial- 
eji  nnd  in  dieser  Hinsicht  haben  m  aU 
igs  ein  Recht,  ihre  Ansichten  als  ein  aus- 
übendes und  abgeschlossenes  System  dar- 
Uen«  Dafs  dagegen  alle  übrigen  Aerzle 
dieser  Absonderung  unterwerfen,  dnfs  sie 
i .  Grundsatz  impUcike  gänzlich  aus  ihrem 
3te  ausstolsen  sollten,  kann  Niemand  ver- 
»n,  und  noch  weit  weniger  ist  von  denen, 
he  es  sich  gefallen  lassen,  AUöopäthen  ge- 
t  zu  werden^  der  Grundsatz  contraria  con-- 
iä  curantur,  den  man  ihnen  aufgebürdet, 
emals  als  Urdogma  und  abgeschlossenes 
ap  anerkannt  worden« 

Bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Me- 
i  gab  es  zwischen  Brown  und  Hahnemann 
I  rein  dogmatische  und  abgeschlossene 
ile  in  Teutschland,  sondern  vielmehr  nur 
tische  Systeme.  Der  Grundsatz  similia  sU- 
^us  curdniur  wurde  als  eine  Erfahrungsthe- 
ebensowohl  anerkannt  und  in  Ausübung 
acht,  als  der  Entgegengesetzte,  und  darum 
I  nicht  anerkannt  werden,  dafs  die  Ho- 
pathie  auf  ihn  ein  sich  trennendes  System 
de;   Tiehnehr   besteht  diese  Trennung  nur 
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tn   Bofen   sie    den  ^ntgegengeselcIeD  Sab  ^ 
und  fiüT  oegirl. 

Ueber  eine  solche  VerDeinKog  äna  6 
gegiiininte  Gescliichle  der  Medizin  mit  ^■'l'^ 
lebenden  Erfahrungssatzes,  murs  die  inlelli^ 
Beh<ird(!  ein  hislorischea  Urlheil  babcD,  !ul  C 
vir  hitllen  dafür,  dafs  es  nn  ihr  sey,  Met- 
Hchtedcn  dnriibef  auszusprechen,  oh  die  ü^ 
miiopnthie  hierin  —  also  in  ihrem  unpiüifi 
liehen  Printip  ,  Recht  oder  Unrecht  habe,ute 
wie  sich  dieses  bedinge. 

Die  Geschichte  der  ArzQcikande  mö: 
über  enlscbeiden,  die  Intelligenz  des  Stian 
■mrd  leicht  aus  derselben  eutv?tckeln  iünUl 
dafg  %vedci  der  Satz  toq  der  Heiltratt  ^ 
lebiilicben,  noch  des  UuühnUchen /iir  ndi 
Uin  die  Kalur  erschöpfe :  dafs  dies  eine  linfl 
anerkannte  Wahrheit  sey,  und  diejeiii°eD,  ml 
che  sich  von  ihr  zum  Besten  des  Einen  oJi 
des  Andern  dieser  Salze  lossagten,  den  V» 
nurf  der  Einseitigkeit  verdiealen.  t 

Hiifeland  hat  eben  aus  diesem  Crundfö 
Hoinöop.ilhie  statt  eines  Sysleines,  welcb« 
Namen  sie  sich  Tindiciren  vrill,  eine  Melln^ 
genannt.  Die  wissenschaftliche  Behörde  W 
sich  also  auch  darüber  auszusprechen  h^b«' 
oh  es  geslatlet  seyn  könne,  alle  die  rersctv 
denen  Zustände  des  Lebens  nach  einer  uod^ 
selben  Methode  zu  behandeln. 

Kacli  Beantwortung  dieser  beiden  Sitl 
wird  die  medizinische  Polizei,  der  HoTnöot* 
thie  gegenüber,  bereits  festen  Eufs  genini* 
"Wird  der  lelzlere  derselben  Tcrneint,  so 
langt  die  medizinische  Polizei  das  Uechl, 
iedem    concrelea  Falle  über  die  hoinüapiiü^ 


e  izu  entscheiden,  d.  h.  .zu  heuriheUen^  ob 
Ibe  in .  ihrer  vermeidlidheii  JS'.i^eiiigkeit  den 
tten.  Staats tweck -bieleidigt  habe* 

Wie  in  allen  Dingen,  wo  eine  absolute 
ifsfaeit  nicht  erreicht  wefdeif'kaun  ,  gilt  auch 
die  Wahrscheinlichkeit,  deren  Galcule  im 
len  und  Ganzen  genommen ,  selten  irre 
}n.  Die  intelligente  Staatsbehörde  kann 
r  Versuche  anstellen,  ohne  jenen  Nachthei- 
lusgesetzt  zu  seyn ,  welche  in  dem  amtli- 
Gutachten  des  oben'  erwähnten ,  von  uns 
verehrten  Naturforscl/ers  ausgesprochen 
,  wbnn  sie,  mit  dVn  Daten  der  einen  Palm- 
in der  Hand,  die  -der  andern  vergleicht, 
tt  :sie  nur  dafür  sorgt^'  dal's  ihr  die  That- 
jn  richtig  zukommen.'*)' 

[Jebei;  den  Werth  des  Systems  als  solchen, 
indessen  dergleichen  Versuche  unnÖthig, 
n  seine-  ausschliefsende  Natur  sich  leicht 
1  die  tausende  von  Beweisen  widerlegt, 
beseit  den  Tagen  der  KoiscKen  Erfahrün- 
}id  auf  lieute  für  die  entgegengesetzte  Meir- 
;  geltend  gemacht  werden  dürfen. 

Daher  würden  sie,   wenn  überhaupt,  nur 
den    "Werth    der   Methode   im    concreten 

Han  könnte  den  Homöopathen,  allerdings  für  eine 
eitlang  eine  Heilanstalt  überlassen ^  worin  Personen, 
ie  ihrer  Methode  vertrauen,  aufgenommen  würden, 
teilte  man  zugleich  einen  oder  einige  möglichst  un- 
Eirtbeiische  Berichterstatter  an  ihre  Seite ,  deren  An- 
eiben  indessen  keinesweges  unb&elingten  Glauhea  zo 
nden. brauefiten,  sondern  nur  zur,  vergleidienden 
entrolle  dienen  inüisten ,  wahrend  sie  sich  voii  der 
eitung  des  Instituts  ganz  entfernt  zu  hallen  hätten, 
>  würden  die  corresporidirenden'  Aktenstiirke  gewifji 
inreichende  Aurkiärung  iVfwr  -den  W^n-th  der  ange-r 
sandten  Methode  crgel»en..  ;     .,    ;  .. ., 

m.LXXVII.B,5..St.  F 
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in  alcli  sclilicfse.  Wollle  man  nümlicli  jfäfi 
Parthei  im  Staate  gestatten ,  sich  ehcn  dur* 
ihr  Pnrlheiseyii  von  der  Hoheil  Jer  Slaslsif- 
Betzo  auszuachliefaeD,  so  wSre  die  Idee  d«F» 
Seit  des  Staaloa  umiiittelbar  vorletzt,  uaJ6 
Heiligkeit  des  Gesetzes  dem  Spulle  jeder  t9' 
■weg e neu  Handvoll  Menschen  Preis  gcfita, 
welche  dreist  genug  wären ,  eine  fflÄ« 
Fahne  den  Farben  des  Reichs  gegeuülieii» 
miste  cken.  ' 

Der   Sinn    hiervon   ist,    dafs   die  Beb«? 
hing  der  Hnmöopalbcn  :  als  ae!  die  inle%< 
Stnalsitehörde    alloopaibisch ,     und    hnbe 
kein  Urllieil  über  ihre  Handlungen,  niclu 
allen  Grunds.'iizen  des  StRatsrechti  witie 
sondern   sogar   ein  stiiatsrerrätberischeE 
enthält. 

Es  handelt  sich  in  dieser  Än^elejii 
nicht  um  eiae  Glaubeussache ,  weoii  uudii 
gegeben  werdea  inuft,  dafs  Natarforediai 
non  Kquet  Aussprechen  tonnten.  Es  W 
sich  um  absprechende  Meinungen,  welcbfHa* 
luDgen  gebären ,  die  sieb  wegen  der  üiis  ^ 
nen  entspringenden  Nncblheile  hinter  dicKll* 
nungen  verateckeii. 

Der  Stnat  hiit  Jtu  erklären  ; 

1)  Die  Hoinijopaihen  sind  verpDidile', '■ 
gewÖlinlicben  lUedicinal- Gesetzen  eben» 
bedingt,  all  nltc  übrigen  Acrzte  zu  geimf^ 

2)  Sobald  die  inedicinisclie  Polizei  An 
theil  der  wissenschaftlichen  Behrirdc  iitii'"' 
liehe  Handlungen  einfordert,  hat  lÜf'* 
Recht,  ihr  Urlheil  auszusprechen.  miJfnll' 
sea  Urtheii  gültig  seyn ,   —   gleichviel  i"  * 
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m  Systeme  oder  Theorie  der  Heilkunde  uch 
behandelnde  Arzt  bekenne. 


»  t 


Solche  Erklärungen  werden  — -  ohne  den 
cbein  und  das  Gehässige  eines  Verbotes, 
ches  zu  erlassen  noch  daz«  den  Gründ- 
en einer  gesunden  Staatsverwaltung  wider- 
xbe^  hinreichen,  die  Menge  aufmerksam 
die  Homöopathen  yorsichtig  zu  machen, 
lange   sie   mit  ihrer  Methode  gliicklidi  gä- 

sind,  keinen  Aulafs  zur  Klage  zu  gebeiii 
1  sie  Niemand  stören,  und  wena  es  ihnen 
diese  Weise  gelänge,  zu  zeigen,  dafs  sie 
ilich  so  viel,  oder  mehr  als  andere  Aerzte 
en,  so  wird  die  intelligente  Staatsrepräsen- 
m  sich  ihre  Methode  bald  assimüiren.  Der 
it  aber  wird  der  Pfu&cherei,  der  Ober- 
ilichkeit  und  dem  Charlatanismus  Einhalt 
1.  und  die  guten  Äerzte  unter  den  HomÖQ- 
len  werden  es  ihm  selbst  danken ,  wenn  er, 

grofsen  Haufen  unwissender  und  leichtsin- 
r  Nachbeter  durch  das  Fegefeuer  des  Ger 
3S  reinigt. 

Der  Punkt,  worüber  die  Homöopathen  am 
iten  Klage  führen  werden  —  das  Verbot 
Selbstdispensirens  —  ist  in  die  obigen  Er- 
ungen  natürlich  mit  eingeschlossen«  Dar- 
kann man  keine  Rücksicht  nehmen ,  und 
5"  vielen  Geschreies  würden  sie  sich  am 
e  doch  eben  so  gut  bequemen,  als  die 
;tö,  die  in  früherer  Zeit  das  Recht  desDis- 
ireiiS,  gleichfalls  nicht  ohne  Widerspruch, 
aben^  wahrend  sie  jetzt  dasselbe  schwer- 
rpvindiciren  mochten.  (Wir  brauchen  nur 
las,  noch  junge  Beispiel  von  Hamburg  zu 
nern).  3lögen  sie  selbst  ihre  Dispensatp- 
ausarbeiten,    dieselbe  Sicherheit  für  Erful- 


lung  ihrer  Votschriften  wird  ihnen  itv'i* 
werden.  Unsere  Phannaceuten  lind  ''«^ 
and  selbst  bei  den  gewöbnlichen  Mellioda 
der  ArsneibereituDg  maü  man  sieb  oftst>4 
auf  ihre  Bedlicbkeit  Terlassen ,  obae  m  o» 
trolliren  zu  kitnoen.  Die  Homöopalliei>  ■" 
•o  gut  al3  die  Aersle  Terpflichtet,  dieBii|- 
•cfaaft  aDEuerkeDBen ,  welche  der  StuatlDi^ 
Rechtlichkeit  nnd  Gewisunhaftigkeil  dei  Ip 
theker  gewährt. 


1 


I 


—     87     - 


^WM« 


IV. 

inkheitenliüneb  urg*8 

der    letzten    Zeit 

'       Vom 

N 

Med.  Rath   Dr.  Fischer 

zu     Lüneborg« 


(Fortsetzung.    S.  vor.  Heft.) 


Das    Jahr    1892. 

Ln    die   Todten   nnd   die  Lebenden. 

3S  Jahr,   W!^s  birg'st  in   deinem   Schoos? 
ickst  des  Kindes  und  der  Freude  Grab  mii  Moos? 
lit?  mit  Blut?   ob  mit  Vergessenheit? 
jld !  des  Sdimerzens  Knde  ist  nicht  weit ! 
1  jetzt,  jetzt  schlürfe  noch  das  Salz  der  Thranen» 
stille  80  dein  ewig-  treues  Sehnen !  — 


re  io  dem  LabyrinAe  des  menschliclieii 
ns  und  Lebens  die  reine  Anschauung  Sei- 
lrolle und  Verhältnisse  zur  Aufsenwelt^ 
ernstlirlien  Naturforscher  und  Arzt  gege- 
so  mikhte  das  Leben  mehr  Reiz,  aher 
wieder  noch  mehr  Klippen  haben^  als  hei 
m    ieizigeu   Umhertappen    auch   in  dieser 


y 


I 
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Dunkelheit!  Doch,  was  h]eiht  ilbn'j!.  ^I>  ^ 
"VVechselwirkuugen  des  Orjjanisinus  milder i> 
üsenwell,  die  mehr  vurühergebendeD  oiei& 
mehr  bleibeadcD,  zu  erforscbea ,  und  eu  di^ 
■eta  Zwecke  die  Vera nderua gen  und  EioflÖM 
der  umgehenden  Natur?  —  einförmig  if« 
dem  Anschein,  und  dein  uDgedutdigein  Dnnfc 
nach  Bichlung  und  fFahrheil,  nach,  nbetJoäl 
niit  dem  GrilTel  der  ewigen  IValnr,  lo  <nTj 
und  woher  die  Ereignisse  sind,  Jhlgen  ooiti'-l 
Tan ,  zu  eeichnen  I  —  I 

Wenn  wir  zu  dem,  was  Barometer,  TWi 

morntter  und  Hygrometer  u.    a.  w.  zur  i'täSi  i 

lung  der  allgemeinen  Conslilution,  und  lurri*  i 

tigon    Ansicht   und    Uehaiidliing    der  pfiKiuI»  l 

sehen  Zualände  iierern  müssen,  nun  nncfi  »o*  i 

andern  den  Termehrteu  oder  venniriderlfo&  « 

fllhmungs-  und  Verdunslungsprozei's  dufti*  (i 

Lungen-  und  Hautorpan,    der   sich  aufter  J<  J 

chemischen  u.  b.  w.  Gehair ,  auch  naeti  Auf  i 

ringeren    oder    grljfseren    Rapidilüt    der  Uk  » 

Strömung   (also  schon  dem  Änemoimttr  ei?**  t 

lieh  anhelmCHllend  !)    nach    dgn,    ofl  ti>  vi>^  l 

wechselnden,    Temperatur  -    und  FsiicA'i'jWf  I 

gruden  üer    Luft    (schon   nach    Franliis't «  1 

andern    neuem    Foi'schnnpcn)    richlet,  «ni*  i 

Summe    um!    Dauer  der  Veraudenmgen  in  *■  ' 

organischen   Funkfiimen  mit  heslimmt,  ei?*  I 

lieh  hinzuzufüifcn    halten,    so   werden  wit*  t 

recht  iuuo  werden,   dafs  nach  dieser  i«'"'  t 

gen    Capocilät    des    animalischen    OrgnuiU*  I 

nicht    blol'a    zu    einem   TorübergeheoiW,  *  t 

dem    auch   dauerndem  Defekte  oder  Exu^>  i 

ppnderahten    oder  imponderablen  Anhänjtt'^  ' 

hald    eme   mehr  uciUe  oder  chronische  pnik''  ' 

giache   ßcaclJon   (wo ,  hei  sulclien  sclwilit'*  < 
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üsseDy  nicht  bald  ein  besoiideres.gliiokli«- 
und  promptes  AitsgleidhungsverhäUnifs  ein- 
n  kann)  Statt  finden  werden,  welche,, un* 
gewissen  ähnlichen  Formen  und  IVormen, 
pathologische'  und  ihetapeuiische  Consiilit' 
festzustellen!  wir  nicht  müde  werden,  und 
lit  wir  auch  dieses^  yerwickelten  Jahres  ei- 
rmafsen  erkennbare  Charakteristik  wieder 
^rdrossen  beginnen  Haussen« 


Wenn  vom  Anfange  des  Jahres  an  bis  in 
Jiinius  hinein  nördliche  und  östliche  Winde, 
ein  hoher  Barometer  vorherrschen,  der 
rometer  dabei  dennoch ,  und  selbst  bei  Frost, 
diesen  kühlen  und  trocknen  Winden,  ei- 
hohen  Grad  von  Luftfeuchtigkeit  anzeigt; 
1  auch  die  auffallend  häufigen  Nebel,  Hohe- 
h , .  feuchte  Kiederschläge  u.  dgl.  beurkun- 
I,  wenn  das  trockne  und  kühle  Frühjahr 
Ende  Mai  namentlich  ans„  durch  stärkere 
raslirende  Wärme,  immer  aber  nur  durch 
ere,  der  durchdringenden  Anfeuchtung  des 
ens  nicht  genügende,  mäfsige  Sommerregen 
Niederschläge,  und  im  Ganzen,  wenig  Ge- 
er,  abgelöst  wird,  —  so  wird  aus  dieser 
hweisung  durch  unsere  bisherigen  gewöhnr 
en  meteorologischen  Werkzeuge  sich  schon 
Begreiflichkeit  ergeben  (die  aus  dem  Big- 
gen vielleicht  sich  mit  ergebende,  Bestin^- 
lg  der  iwponderablen  Einflüsse  auf  den  Or- 
ismus  nicht  einmal  gerechnet),  y^ie  ein  fer- 
is,  fast  einförmiges  Fortbestehen  der  ereihk- 
n,  oder  congestiv  -  nervösen  Constitution  bald 
,  und  selbst  vor  dem  Frühjahre,  die,  nun 
jährige,  Wiederkehr  der  Wechselfieder^  der 
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VntfrUiha-,  Brust-  und  Kopf/rranUfilai 
Alienaliiinen  dea  Seclcnor^aDo),  uachherii 
niiit  sporadisrht ,  und  bald  dfiTauf  »fleh 
nritbrartieinlicfast  hhcIi  diesuinl  tod  Hm 
(wo  sio  ebenfalls  seit  dem  FrühjübK « 
beltl^er  nu^eebrochen  herrBrlite)  iiherknui 
asiatische  Cholera  in  einem  höheren  Gr<ii 
das  ersteuint,  bei  uns  St««  finden  kunnl 
doch  nun  collcktir  Torläußg  genug,  uadi! 
mehr  Einzelnen.'  — 

Borom^.  28'  9"  (15.)  u.  27'  9"  7"' 
Meist  hoch  über  28'. 

Thtrmomtt.   +3  {U.  u.  23.)  u.  -S' 
(Sehr  nh wechselnde  Teraperalur). 

Hvaromei.   S\° ,  über  80"  imnier,  I 
den  3!'eo  mit  70". 

Ifimlf.  O.  II.  N.  bis  zur  Slitle ,  n 
mehr  W.  und  8.  Ungemein  hnufiijer 
Srhnee  und  Regen,  oder  fcnchler  Nieder 
Reif,  Glfliieis  uaii  Thauwetfer  oft  nbwed 
niit  dem  K.  M.  (3.1  Barom.  imm« 
gcf.  BJit  dem  V.  31.  (17-)  und  mil  tlctr 
(24.)  TOD  28'  7"  9'"  zu  2S'  4"  9"  ;ref. 
Unler  den  jetzt  häufigen  entzümilicl 
vüsen  Pncumunieen,  mit  unlcrdrücklein 
der  aber  doch  eine  anfangliche ,  die  Cirti 
mehr  befreiende  Blulnusleerung  nölbig  m 
Eeichncte  sich  besonders  ein  30ji<htifer 
gesunder  Dienstknecht  anf  dem  Lande  üu 
aber  schon  seit  dem  Herbste  des  vor. . 
mit  i^flerem  Sausen  im  Kopfe  und  Scblt 
Sten  geplagt,  jetzt,  nachdem  der  von 
sich  brechende  Kranke  atii  vierten  Tnge  < 
aus  ein  Bt'echmittel  aus  Ipecnc.  durch 
lUutter  abfordern  lassen,  trotz  dem  un 
liehen  Kasenblulen  aber  keinen  Schwei 
kam,  der  Puls  aui  6len    Tage   viehncli 


—     91     — 

inkte,  mit  hScbst  kursem  ^^^Iiem  und  hef- 
,  -wenig  ausleerenden  Husten.  Es  wur- 
2  Blutegel  an  die  Füfse  gesetst,  ein  Ve- 
r  auf  die  Brust  ^  und  ein  schwaches  In- 
ienegae  mit  Spir.  Mindereri,  Salmiak  und 
kenextract,  zugleich  aber  täglich  3  mal 
^uWer  aus  Goldschwefel  und  Calömel  and 
Gran^  Camphor  zu  |  Gran,  Massa  pill. 
^jrnog,  zu  1  Gran  gereicht.  Der  Kranke 
[  betäubt,  schwitzte  aber  24  Stunden  dar- 
suerst,  und,  nach  noch  einigen  sehr  be- 
.liehen  Schwankungen  zwischen  Leben  und 
,  genafs  er  mühsam  und  allmählig,  aber 
tommen,  -— 

Fast  eben  so  die  schon  immer  leicht  pleu« 
:he,  fast  stets  mit  Schleimhusten  begabte 
nttwete  Pastorin  G.,  die  vor  8  Tagen  ihr 
*1  aus  einer  Ballgesellschaft  geholt,  und  mit 

selbst  genommenen,  wohlthätig  sonst  hier 
3bten  «Abführungen,  und  Pulvern  aus  Suljpk. 

jiniim^  und  Mass.  pill.  de  Cynog.  hatte 
Igen  wollen«  Diese  Kranke  mulste  wegen 
cner,  immer  wieder  durchdringender  fie- 
lafler  Hitze,  kurzem  Athem  und  heftigen 
ten ,  am  16ten  Tage  der  Krankheit  noch  8 
tegel  an  die  Brust  setzen  t  durch  deren  et- 

langes  Nachbluten  aber  noch  gröbere  Kurz- 
Qigkeit  und  Mattigkeit  entstand:  was  aber 
it  irre  machen,  sondern  jetzt  nur  zu  der 
rendung  eines  schwachen  If\fus,  Serpentdt» 

jiqua   Menth,    und    etwas  Aetber,    (wo^ 

man  in  fVien  bei  dem  heüen  Frank,  im 
r  1798,  in  solchen  Fällen  des  sogenannten 
7^115  cum  pneumonia,  doch  noch  zu  früh, 
rch  den  Brownischeh  Schwindel-  und  Zeit- 
rt  etwa»  entweder  mit  verblendet,  oder  die- 


\ 


\ 
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sen  nuch,  leider!  mitunter  etwa»  wieJet  li 
TcrdimkclDtl) ,  meist  aDHiig),  zu  cinm  " 
katur  auf  der  Brust,  und  zur  Forleetüuiig 
gens  der  obigen  Pulver  zweiinnl  iSglidi » 
teDinuFste,  —  woriincli  nun  .5c7iwe{/i  luil  f» 
6er  Euphorie,  und  deinnädisl  vüllige  E» 
rung  erfolgte.  — 

Manchiiinl  tHuscIit  obcneia  der  Pili  "^ 
bei  diesem  Briistlit'ber,  zuinal  bei  Kinit* 
Bei  inebr  ersdilairieo ,  reiEloseron  Suhi«t% 
90  aucU  bei  ahgesluiuplten  und  emliüpta 
.phtbisicis ,  uamcntlidi  bei  Polatorilius,  wf 
er  auch  bei  allen  übrigen  Syinptmneu  »iwfc  in 
berbaHer  Ersrliüllerung  und  selbst  TenJewa 
organischen  Zursclzung,  nicht  viel  %imit 
oder  anders  aU  wie  10  Jiräftigen  gesuuJei »  fct 
gen,  eben  vceil  der  krankhalle  Iteiz,  Ixi 
ser  Tcrändcrlen  Reaction  das  an  scheint 
Völle  und  Kr:i(l  ersijlzt,  und  siiiiiilirl,  ' 
normal  sonEt  niclit  da  ist.  (V'er(;l<  ""■ 
«162.  Therapie  etc.  3.  ifi.ap.  Toa  Ücm'  ' 
düngen).  —  Die  grl.irsl.'n,  und  fasf 
scheudsteu  Verslüfse  gegen  eine,  yuii  11 
obeuein  lebliai't  und  beslgeuicJule,  fru 
kann  sich  der  prakliscSe  Verslaiici  LIe 
Schulden  Itoiiinien  lassen,  wenn  er  dai  d"' 
Dicht  vielseitiger  vor  Äugen  hat!  — 

AuTser  diesen  Bruslkrankbeiten  tullleni«l 
die  g'ewöbnHcbeu  sunstigeii  catarrbnliscli-i^ 
matischen  AITectioneu  der  jiursern  uuil  nu 
Gebilde  nach  dem  angcgebeuen  Cbaraktet' 
Katalog  1 


Earomul.  '2S' 
C3.).  (Die.rsi™ 
Tast  iiuiner  hoch  über  Ua'), 


% 
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""hermomet.    +6^^    (25.)   u,  —6®   (15.), 

13ten  an  nur  mäfsiger  Frost). 
lygromet.  82  ii.  69®  (Ersteres  mehrmals 
im  12len,  und  letzteres  späterhin);  — 
Vinde,  Herrschend  Süd ,  aber  immer  mit 
—  nur  etwa  4  mal  mit  W«***l  (2.-6.) 
seht!  —  Eben  so  oft  nur  O  N.  oder 
".  — '  Nebel  20.  (]\Iittags  aber  gewöhnlirh 
und  windiir).  Reif  10.  Mäfsiger  Regen^^« 
bedeckte  Nächte.     Vom    13ten  an  Stern- 

lit  dem  N.  M.  (1.)  Baromet.  gef.  —  Mit 
VoUin.  '(16.)  ebenfalls.' —  Auch  mit  dem 

(23.). 

►eit   dem  lOlen.  d.  M«   mehrere   Wechsel- 

(teriianae)    ▼orgekommen ,    und    dieses 
Nyieder   aller   Orten ,    auch  in  Mecklen- 
wieder  verbreitet!     Ueberhaupt  bringt  der 
Ostwind    in    seiner  dürren   Strenge;  eine 
^  Fkith  von  Erelbismen,  Bräunen^  Husten, 
krank^eiten  u,  s.  w.  herbei,  dafe  man  of- 
r    die    ILinwirkung     eines    entscheidenden 
influsses  bemerken  mufs.  Auch  Apopl^^een 
Iborlus  fanden   sich  häufiger  ein.     An  der 
I  unterlag  ein  etliche  öOjähriger,  ganz  dazu 
nni  ilienaulage  begabter  plethorisch  -  robustet 
,    der  seit  einigen  Monaten,   statt  seiner 
hnlichen  3  —  4  Stuhlgänge,  oft  nur  einen, 
gar  keinen  gehabt ,   und    dies   doch ,  •  bei 
\r   zunehmender   Unlust,    sich    stärker  ZÄ" 
gen,  nicht  geachtet  oder  dagegen  Vorkeh- 
^n  getroiren  halte.   —     Der  Abortus  war3 
iner  reizbaren,  etwas  ausgedehnlcn,  zicm- 
»pulenl  speisenden ,  zum  4ten  Male  Schwan- 
trotz der  rolhen  Gesichtsfarbe,  die  mehr 
itarkein  Druck  und  Krampf  im  Unterleibe 
Ton    Culik    herrührte,    (und    eben  so   der 


\ 


94     — 


mehr  anterdrückle  Puls)  nicht  uih  Bl 
riingeo  (ilie,  tiei  dieser  Mubiülät  des  däi 
uod  Kürpers ,  leicht  zu  aufrc^CDd  Lallen  IT 
ken  Löauen),  sundero  itiit  Opium  und  Can 
nalivts,  als  llaupluiiUelD ,  verbülel,  wani 
die  Farbe  aach  blfisser  und  nntürlicher  WO 
Uebrigena  soll  in  diesem  Winlerderbn 
K«hl  im  dürren  Boden  vorgeheo,  und  didl 
gutes  Itoggenjahr  bedeuten;  Tvcntgsleni  ;!■ 
ich,  aller  Torherigeo  Näue  uod  etwa  Ata 
ineten  nach ,  dars  wir  mehr  ein  durri  i 
bekotmueu!  (Wie  auch  xuUaf,  die  Ercdtei 
doch  gut  vsrd).  — 

jaSrz, 

Baromet.  28'  7"  10'"  (2.)  u.  27*  5"  (J 
(Meist  ober  28'). 

Thermomel.  +  10  o.  11"  (22.  u.  31.) 
_4  (5.)-    (Nur  9  Tage  Frost). 

Hrgromtt  78"  (verschied entlieh)  und 
(31.).    (Meist  in  die  70"}. 

JVinde.  Dia  zum  17len  last  immer  0.^ 
S.  und  n.  Mischung.  Nachher  W.  milTiell 
—  Die  letzten  3  Tage  wieder  O.  iV.  0.  ■! 
O.  S.  O.  Starke  Luilstriimung,  besondeit> 
der  zweiten  Hnllle.  In  der  ersten  uielir  A^ 
(überhaupt  12),  bis  zur  Mille  d.  31.  raeislrf 
Reif.—  Regen  7,  Schnee  3,  Hagel  4,  I* 
Witter  1  {27.},  Sternhelle  14. 

Wit  dem  N.  31.  (2.)  Baromet.  gest.  K« 
mehr  mit  dem  E.  V.  (9.)  über  5"  in  24  &• 
'den).  Mit  dem  V.  M.  ((6.)  bedeulenä  «■ 
dauernd  gef.  Mit  dem  I.  V.  (24.)  wiedfl' 
Tilge  3"  gest.  —  Die  Ae<iuinoclialicil  f* 
17len  an  bis  zu  Ende  sehr  ineleurolopiKli  * 
ruhig  1  ~ 
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Die  zwiftcheninne  ia  die  zweite  HäUle  des 
Eits  fallende  JVestperiode  verinochte  nicht 
I,  and  ihrer  Kürze  wegen»' die  früheren 
Hren  Einwirkungen  der  congeRStiv  *  entzünd- 
ti  Constitution  aufzaheben*  Es  blieb  so 
lieh  noch  beim  Alten«  Viel  calarrhalische^ 
il  anginöse  und  choleraariige  Zufalle^  be- 
^rs  bei  vollen  Subjekten,  und  namentlich 
/Veibern,  die  mit  dem  Aufhören  des  Mo- 
.usses  schwankten  {PurganU  lenia  oleosa, 
btarke  Gegen  reize  auf  den  Magen  ^  oder 
Blutausleerungen)!  — - 

Ton  den  mehr  chronischen^  congestir-her- 
1^  umfangreichen  AiFecti43nen  des  Unterlei- 
und  von  da  auch  der  B^spirationssphäre,, 
iie  über  80jährige  pleihoriaich.- gedunsene 
V.  M.  das  lehrreichste  Beispiel  dar]  — 
wahres  Asthma  asphycticum^  was  in  ofte- 
(Yiederhohlungen ,  zumal  Nachts,  mit  gro- 
ingst  und  Luftmangel,  eine^p  unterdrück- 
Pulse  von  etwa  40  Schlägen  in  der  Mi- 
blassem  Gesicht ,  und  einem  groben  Dar-, 
rliegen  aller  Kräfte y.  Begehrnisse  und  Aus- 
Dgen ,  einen  für  die  Kranke  und  theilneh^ 
ie  Umgebung  höchst  leidenden  Zustand 
ere  Wochen  lang  herbeiführte,  und  wo 
einem  Brechmittel,  nadiher  Spirit..  Miq- 
,,  Salmiak,  Squillitici^  u.  s.  w. ,  auch 
assen,  nur  dann  erst,  nach  3  Wochen, 
e  Besserung  eintrat.  Puls  und  Athem  mehr 
erkehrte,  als  Pillen  aus  jisafoefida^  Seife, 
»arber,  Aloe  und  Galomel,  mitunter  den 
Isalzen ,  mit  Extr,  Gramin, ,  Rhubarhari 
Carminaiwis ,  dreist  und  bis  zur  starken 
ining,  eingeschoben,  eine  Zeitlang  beharr-? 
ingewandt  waren.    Die  vollkommene  Ge- 


• 


liesiin^  bei  einer  Shrigons  freffHchftn  CorBH 
liiin,  die  mir,  narh  Viirgniisren  der  Fsiailifej 
Wasstnuchten  oeigre,  eriblgle  nach  eini^ull 
nnteu,  ohne  eigentliche  Roborantia.  —       1 

Baromet,  28'  8"  10'"  (4.)  u.  27'  ?J 
(Kur  erat  am  30sleii  unter  28',  sonsl  ilellV 
ineist  2  —  4"  darüber.  fl 

Thermomet.  +17*"  (16.)  sonst  (iftasM 
geiis)  +1.  (noch  ain295ten.  Im  Ganzen  (■ 
gens  zumal  und  Abends)  Lnll.  1 

HygromeU  73°  {im  Änf.)  u.  56*  tM 
hin.  —  Meist  da  in  die  50  u.  fiO".  —  1 
JFitjde.  Herrecliend  O.  mit  Anfanp  J 
-nördlicher,  (ider  N.  W.  Mischung  und_AhjB 
selung,  —  Nacliher  mit  etwas  inebr  »uMB 
Zulhat.  Seilt  IiHu&g  lebbnflere  LuftsliÜM 
welche  .nuch  ttur  seltene  und  leichte  KchdB 
kpiUmen  liers'J  etwa  4  mal,  und  ebea  Ml 
Hegen  (der  nur  mit  dem  letzten  TageÜ 
bedeutender  ward),  Sternhelle  2t. 

Mit  dem  V.  M.  (15.)  Barumet.  gef,  -■ 
dem  1,  V.  (23.)  gleichialla:  —  Ebenso mllii* 
H.  M.  (30.).  __       _  fc. 

Die  gewiihnlicb  bei  lange  zügernJem  Fi*    ^^ 
linR  nicht    auslileibende  Hypochondrif  »ai^    ^ 
gedlild  der  Stadler,  der  Kranken  und  der A"*    ^j 
die  Winlerfolgon  und  Stimmung  los  zu  ititM 
Terläugnete    Sich    auch  diesmal  nicht    l'i*? 


I 


wohnliche  Antwort  des  gemeinsten 
klinischen  und  Hosiiil alkranken  ,  auf  flif  * 
i'rage  des  behandelnden  Arzles:  vik  vi  S^ 
„Ich  danWe  Euch!  mein  Herr,  eiu  weni?  i* 
ser"  (I  tkank  yow  Sir!  a  lUtle  better'.),  &' 
nur  blofoo  HÖllicbkeit  und  zarle  Schonunä 


fe 


»II 
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n'y  das  Beste  wunBchenclen ,   Herzena  dtet 
es    ist,  und  wobei   das    Schliininere  daon 
kommt  (S.   zneiDO  medioid«  Bennerk.  über 
ion  ti.  8.  w«  1796.) ,  ist  in  Teutsofaland^  bei 
geringen,    und   nun  gar  bei  dem  Torneb^ 
Volke,   zumal   in   und  nach  einem  lang- 
igen   chronischen    Winter^    kaum    erhört^ 
die  Sucht,    sich  mitleids-  und  unterhalb 
Bwürdigy  auch  weniger  dankyerbindlich  sn 
hen,  die»  oft  bedaurungswürdige ,  jämmer»- 
^  Quelle  davon !  ♦—  ' 

Neben  Tielen  KrSmpfen,  Apoplexieni  Blut«- 
3n  y  Kopf  - ,  Brust-  und  Unterleibsl<eideli 
haupt  (mehr  mit  entleerenden,  entspannen-; 

Mitteln^    Mittelsalzeil^    O'elen,  AbfiUirun- 

u,  dgl.  noch  immier,  als' mit  Reizmiftelny- 
sl  contractiver  Art,  aucE  weniger  mit  Brech- 
älln,  und  dergleichen,  die  Congestion  nadli 
b  leicht  vermehrenden  Dingen ,  ^  2a  beh^p^. 
},  zeichneten  sich  besonders  jetzt  noch  die 
i^rvten  Wecbselfieber  aus,  indem  sie  in  der 
t.  hinter  der  Maske  der  «ngewöhnUchsten 
heftigsten  Zufälle  sich  yerst^kten-,  uam^Qt- 
hinter  £/u/5pei>7i,  bei  Kpaben  und  junge- 
plethorisch- nervösen  Subjekten,  '^us  ^imem 
'lassenden  Fieber  sich  allmählig  entwickelnd,' 

die   Verbindung  der  China  mit  kühleudi6i| 

dusleerenden  IVlitteln  erfördernd« 

Aus   dem  Landphysikatsberelche   zeichnete 
die  Verbrennung  der  sieben  und  siebenzigjäh- 
^Frau  M.  in  W.  aus,  die,  seit  mehreren  Jahren 
n    gewohnt,    nach    der    Herausnahme   des' 
Ites  aus  dem  B^<*kofen,  sich  Nachts  darauf 
^mselben    ein  wärmeres  Scblaflager  zu  be- 
«1,   am   grünen    Donnerstage^' nicht . bedacht- 
em dafs  mehr  Gebackenes  in  dem  Ofen-auT^ 
urn.  LXXVll.  B.  5.  St  G 
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das  Osterfest  bereitet ,  derselbe  also  noch  1» 
ber  sei  wie  gewöhnlich.  Dennoch  mute  ■ 
•ich»  unbemerkt  und  unrennifst  von  ihm  MI- 
loaen  Hausgenossen,  am  Abend  in  ihrj  lal 
Alter  und  der  Kränklichkeit  be£eglichei  !•■ 
mes  Lager  bogeben  (diesmal  aber  doch,  ^ 
scbeinllch  durch. die  entgegenschlageodegiuhs 
Wärme,  ökonomisch  wenigstens,  ennihit,ii 
Zurücklasaung  ihres  -Kopfkissens  vor  dem  (K» 
loche)  -—  und ,  beim  Einkriechen  bald  .1^ 
täubt,  einer  Erstickung  und  naehhen|pei» 
sehnlichen  Verbrennung  an  mehreren  Koif» 
sf^ITcfn't^reis  gegeben  haben.  Denn  amuni 
Morgen  fand  man  diesoi  schon  immer  mil 
und  auch  Tages  vorher,  etwas  sionloMb 
cAi^iktikche  Alte  in'dem  Ofen,  wo  man  sie  ot 
Heb  suchte,  ipdu  /-r-  Die  gerichtliche  M^ 
figung  so  wenig  wie  die.  Ermahoung  o^ 
nachläfsigen  Umgebungen  konnte  dUmi^ 
was  ändern!  '  ■         'ß 

Mai. 

Baromet.  28'  5''  10'"  (20.)  u.  27'  ^"  ^ 
(1.).  (8  Tage  unter  28'). 

ThermomeU  +21«  (31.)  u.  +3°.  (OeÜ« 
noch  letztere ,  bis  zum  Frost  sinkende,  Tcinp'' 
ratnr ,  Morgens  und  Abends,  bis  über  die  31^ 
des  Blonats  hinaus). 

Hygromet.  69°  (26.)  u.  55°  (31.)  (Meisl» 
die  60°). 

Winde.  Herrschend  zwar  W. ,  .^li<'f  «"^ 
so  oft  mit  nördlicher  als  südlicher  Jus«''«;"- 
Nachher,  vom  13len  an,  häuli^i;  S.O.  l-'^^'^ 
mer  sehr  windig.  —  Regen  14.  Sclince  »••  »'* 
gel  1  (9.).  Gewitter  1  (7.)  Hüherauch  1 1*'- 
Sternhelle  12. 
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Hit  dem  V; 'M.  (14.)  Bafom;  ttwa«  mt. 

dem  N;  Mv  (30.)  get  — 

Trötx  aller  bald  roräbergeheodet  Regta^ 

le  doch  der  Böden  bei  deii  starken  Luft- 
Knungen,  mehr*  mus ,  und  die  im  Ganion 
*  niedere  Tetnperator  daza  gerechnet^  konnte 
L  den  Monat  keineaweges  gedeihlich  nen- 
Gras  und  Futterkräüter  blieben  sehr  zi^- 
.  ,  und  selb^tt  die  Unterihicht  litt,  zumal  bei 
ktem  Boden  y  sehr. 

Ifoch  immer  Apopleadeen  und-^^ndere  oon^ 
've  Krankheiten  9  mit  leicht  entzündlich* 
Stern  Charakter.  '>—  Besonders  Tiel  (reistes- 
^irrungen  bei  jüngerh  Mantiem,  wo  Asthe- 
^nd  Erweiterung  im  (refäfssjstem ,  zumal 
3ehim ,   den  einen , '  Expansion  yod  Hitze, 

dann  wieder  Contra  ction  ,an  der  schnell 
.«n  und  windigen  Atmosphäre^  den  andern 
«r  abgab.  Nach  einigen  Ausleerungen  gleich 
Ve  in  kleinen  aber  wiederholten  Gaben,* 
2om  Schlafe  und-  bis  zur  Beruhigung  der 
:she.  Selbst  bei  den  Krankheiten  der  Brust 
^g  dieser  I  fast  tremülente ;  Gehimzuttand 
Lt  Tor,  und  erforderte  dieselbe  beruhigende 
^ode,  da  Aderlassen  und  andere  Auriee-- 
,^n  nicht  hinreichend  y  oder  der  Beendigung 
^  Kr ankheitszustandes  entsprechend  waren^ 
'   ich  namentlich   auf  der  Durchreise  durch 

Poststation  an  einem  alten  PostiUon,  nr- 
toglich  am  entzündlichen  Brustfieber,  und 
lier  an  diesem  nerrösen  Gebirnzustande 
»nd,  wiederhohlt  und  bestätigend,  sah). 
Noch  waren  die  Wechselßthn-  »ehr  häufige 
nun  mitunter  bösartige  theils  Ton  der  Gefahr 
Senden  Vernachläfsigung,  welcher  die  Kran- 

besonders  in  Vermeidung  der  Rückfalle,  sich 
«ben,  theils  und  meist,  aber  noch  wegen  der 

G  2 
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Tücke  def  almoephäriscben  Consllltitii 
—  Durch  beide  Ursachen  'wartj  lUe  J 
tat  des  Systems  oft  so  grofs,  dafs  < 
tiea  continuirlichen ,  und  mehr  Eun 
sich  fainneigenden  FieberxuBtände  fti 
WO  mi<n  mit  der  China,  auch  nicht  i 
der,  mit  kühlenden  und  aasleerend 
■»ersetzten,  eine  Zeitlang  g^ar  nicht 
und  nur  dem  Charakter  der  zu  heni 
doch  zur  Erscböpriing  geneigten,  R§ 
mnüiTerfahreD  durfte,  bis  man  bei  reit 
rexie  de^  üebel  mehr  an  die  Würze 
konnte.  Um  soüblerlief  jetzt  öftersd» 
Methode  der  ländlichen  Wechselfieberkl 
sich  selb&t  uiit  den  Aerzten  a  b^esehenen 
vern  zu  heilen.  Mehrere  unarigenehme 
falle,  Angst,  nufgelriebener  Leib,  Anorei 
-waren  oft  die  {geringsten  Folgen  diq 
kralie,  die  sonst  die  Aerzle,  die  d» 
nug  mit  dergleichen  Kranken  und  ib 
gclbaften  Verhallen  und  Recidiren,  Vi 
per  in  der  Wüste,  mit  dem  „taui>i 
Predigen"  geplagt  waren,,  <}ft.:gcrn  b 
leichtern  koi^neu!  fr-  JBqi  reioefn  sol 
dertfaalb jährigen  Knaben  TtulOr  sich  i 
liana,.  nach  selbst  gegebener'  China, 
Sender  Ausschlag  am  l!kopfe:^md.siGh 
Kind  ward  kchläÜrig,  immer,  tv>Qh  mit 
zum  Erbrechen,  und  so,  sicb-Belbst  üb 
starb  es  in  der  Tieften  Wo^he.  ,-t> 

Auph  die  Thiete  ilitten  jetzt  «täii 
^sonders  die  Pferde,  zumal  die  jungen,  t 
gfenzufalleD,  Brand  a.  dgl.  (VergU  Wien 
scbrift  für  Kunst,  Literatur,  Theater  um 
1832.  Jan-,  wo  S.  81  einer.Epizcmtie  n 
gmbrand ,  von   1744  his  1774   in  gaa 
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bemcB^nd/  ^fpvBl^nt  wird.  Die  in  eber 
n  ostreichschen  Zeitschrift:  Medic.  Jahrb. 
Oestreichschen '  Staates*  B.  13.  St.  A,  S« 
Tom  Pbysikug  Dr.  Lmtsky  zn  Yoigts^ 
erwälinte  Aehnlichkeit  eines  fqphthenähn- 
I  Ausschlages  bei  Menschen^  während  die 
-  und  Klauenseuche  beim  Homyieh  herrschte» 
ir  yielmehr  um  deswillen  interessant,  weil 
^  auch  damals  die  begreifliche  Identität 
Analogie  der  Affizirung  des  pnenschlicheni 
animalischen  Organismus  durc^  gleidto 
re  Reize  ^  und  atmosphärische  Bedingung 
lerVorgeht.  —  Die  Bemerkung  über  die 
te  Uebertragung  der  Aphthen  einiger  Mag-* 
[ie  krankes  Vieh  g^wartet^  durch  das  lets- 
nimmt  ja  glücklichetWeite  der  Verf.  selbst 
k!)  - 

JuniuB. 

3dromet.  28'  4"  ICH''  (29.)  n.27'  W4"* 
(18  mal  über,  und  12  mal  ünler  280*  ' 
th^rmomet.  22  •—  22^  mehrmals  bis  zum 
,  uud  7  —  8®  ebenfalls  öfter  von  dort  an. 
Hygromet.  60*  (3.)  u.  77«^  (27,).  Doch 
ziemliche  Dürre  zeigend,  wie  der  Erdbyd- 
(elbst^  trotz  häufigen  Regens.)  •— 
Vinde,  Noch  immer  yiel  O.  u«  S.  O.  bis 
23steD,  und  dann  immer*  noch  meic(t  N« 
W.  —  Wieder  viel  und  starker  Wind.' 
egen  16.  Gewitter  3 — 4  (in  ^er  ersten 
0.  Nebel  1  (11).  Sternhelle  9.  Sehr  viel 
iger  und  bedeckter  Himmel ! 
Die  Barometeryeränderungen  boten  in  die- 
Monate,  auch  an  den  Mondwechseln^  we« 
ufi'alleude  Schwankungen  dar.-  — 
feben  den  bisherigen  constitutionelien  Krank* 
Q^  und   deren  öfter   angegebenen  compli- 
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drten  Charakter,  der  sich  besonden  auch  Dodi 
in  dem   mitunter  immer  bötartigerem  Yerlnf 
der  Wtchselfieber  auf  dem  Laqde   fürt^äbitoJ 
aussprach ;    ferner ,    neben    den  wahren  TU» 
Bchenblaitern  9    welche   aus  Hamburg  dardi  fr 
nen    schon    lange   rorher    Taccinirten,  ein^ 
SOjährigen  Vater  (beilig  von   den  VarioloHla 
seit  seiner  Rückkehr  -von  dorther  "befallen),  lei* 
Bern  17wöchentlichen   gesunden  Knaben  X09B- 
scbleppt ,  und ,    obgleich    das    heftig  und  vi 
angegrilTene  Kind   genas ,    durch   wahre,  nil 
modificirten    Blattern  befallene    Hausgenosse 
$eit  der  Zeit  in  der  ganzen  Stadt  und  Gegeii 
nicht  aufhörend,    sondern    immer   zunehincil 
(Ende  Mai  1833) ,  —  neben  diesen  ernsten  al*  |  ^ 
gemeinen   und  besondern  Uiicksichten  besdüf- 
ti^e  uns  jetzt  nichts  so  sehr ,  als  die  erostiai 
ängstliche    Frage :    ist   die    asiatische  Mer%  1 
die  in  Hamburg   unleugbar   aus  ihrem  YVioK^  1 
schlaf    (in   den  feuchten   Kellern,  Bettes,  ik|, 
Conserratoren  des  AnsteckungsstofTes,  öderari 
in  der  mehr  einzelnen  conlinuirten  persönlich» 
Fortpflanzung)   seit    dem   Frühjahr   wieder  tf 
wacht  ist,  und,  nur  mit  beliebtem,  direkt Te> 
ändertem  System    der    Nii  /tlsperre  und  *V-* 
bekanntmachung,  starker  wie  im  Torisen  S'i-* 
mer  und  Herbste  wüthet,  auch  zu  uns,  io  ij'* 
scre,   mit  Hamburg  so  mannichlach  coinnu- 
cirende,   und  in   Wohnung  ^    Kleiduni: ^  Lihf'^ 
zveise  der  niedern  und  schiffenden  Rla.^sen  An»; 
logic  zeigende  Stadt,  "wieder  verschleppt,  ^-* 
wirklich   in    einigen   schnell    lüdllichen  1  •';*•' 
welche  die  Summe  von  sporadisclier  gui'r'::-' 
Cholera  zwischeninne  durchlaufen ,  wieder  <>»-*' 
gebrochen,  oder  nicht? 

Kiemand  hat  sich  wohl  mehr  gesperrt.  ^'^ 
erneuerte    Gegenwart  jenes   exotischeu  ^c;.c* 


M 


w 
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üanierkennea«  oder  mehr  gotmBthig^.gQr 
elt,  die  wieder  allarinirende  Erscheinung 
s ,  z.  B.  durch  apoplektische  Form  der 
ilen  Todeefälle,  wobei  auch  Erbrechen  n. 
,  zu  erklären ,  als  der  Ref.  dieser ,  eben- 
sobald  wieder  leider  nothwendig  gewör^ 
\,  erneuerten  Betrachtung.  -—  Als  aber  am 
einer  einesTages  vorher  ron  Lauenburg  über 
Ibe,  nach  dem,  auf  dem  .diesseitigen  Ufer- 
Hohnstorf  herübergekommener  schwäch- 
,  etwa  60jähriger  Reisender,  mit  Leib- 
ivz  f  Erbrechen  und  Diarrhöe  erkrankt^  Ta- 
arauf  in  einer  Scheune^  wohin  man  ihn, 
bwnrtuDg  seiner  Bedürfnisse ,  einquartirt^; 
ben,  und  amtlich  obducirt  worden  war, 
I  alles ^  der  Verlauf,  ho  wie  die  Erschei- 
n  «n  und  in  der  Leiche  (die  gläserneu 
I,  runzliche  Extremitäten,  .die  Contenta 
edänne,  und  selbst /die  polypösen  Con- 
Qen  im  Herzen  u.  s.  w»),  für  die  Cho- 
su  sprechen.  Jetzt 'war  Ruhe  unll  Eht- 
senheit  nöthig,  da  es  sich  bei  jetzt 
verändertem  wissenschaftlichem  und 
System     in     Ansehung     der  Prophylaxis^ 

um  guten  Muth  und  mögliche  Um- 
gegen  einen  einmal  zu  mächtigen*  Feind 
he.  —  Vorerst  wehrte  man  sich  immer 
sehr  mit  einigem  Unglauben  und  Redu- 
:  der  Fälle  auf  epidemische  Constitution, 
e  jetzt  auch  plethorischen  'Wüchnerinneji 
gefährlich  werde,  doch  aber^  in  Ansehung 
Dterlelbsüberfdllung  sogar  öfter  Abführun- 
jd  küusi liebe  Cholera  wohlthätig  mache  u* 

Als  aber  mit  der  Johannlszeit  schon,  die 

*kung  im  Ta^cbuche  nicht  zu  unterdrücken 

Ende    der  JFechselfieher  (nur  die  Städter, 

:b  später  exponirten,  haben  noch  derglei- 


) 
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dien)  und  iPiederanfang  der  attai.  C 
Periode \  da  daueile  es  niclit  Inogc,  ( 
UebcrzeuguHK  und  Hnudluag  dem  R; 
ment  über  den  liopf  weg  genommen  ' 
und  der  ungleiche  Kampf  nocb  einmal 
als  miJgUcli   durcbgekauipfl   frcrden  diu 

Julius. 

"  Baromel.  2S'  4"  9'"  (30.)  U,  27'  1( 
(Meist  immer  Über  23'). 

Thcrmomet.  +26°  (13.)  u.  +7'»! 
^(tnebrmaU  Dlorgens  uud  Abeads.  Suta 
[   |«gs  lueist  13  —  15°). 

Hyßromet.  79°  (9.)  u.  53°  (I3.J.  (1 
oft  mit  scbucUen  Abweciiselungcn,  ge^tt 

Winde.  Herrschend  W,  aber  iiuinBn 
besonders  vom  13leo  (in,  mit  PJ,  «Is  S. 
nnrubige  liuitsträinunj(.  Ziegen  15.  Gn 
nur  2.  (11.  B.  14.).  Nebel  1{22.).  Seh' 
Jtig.     SleruLelle  nur  T.  — ' 

Mit  dem  1.  V.  (20.)  Baromet.  elw«, 
—  mit  dorn  N.  M.  (27.)  gleiebfalls: 

Kur  Iturz,  und  als  Resulfnl  soll  flitil 
mal  Einiges  aus  der  nsiat.  Cbolers  Jies« 
dea  l'nlgeiii!i;n  9Iona(a  milgeltieüt  mid  ha 
gehoben,  dna  "Weitere  und  Breitere  d« 
neigten  Leser  abei-  geschenkt  werdeD,  nnJ; 
aus  dem  einfachen  und  gut  gemeinteni  u" 
dafs,  -wenn  er  sonst  nicht  über  diese  ^ 
beit,  als  Gegenstand  der  unbefangenen  ubJ 
logen  Nalurforschiingj  im  Iteinen  ist,  i>^ 
will,  wo  es  doch,  durch  noch  su  viet 
vielartige  Daislellungen  und  Krklärunpen 
Ituch   wieder   anders,    bald    dieser  bald 
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»asseDi  ntcht  werden,  oder  bleiben  wird^  ^ 

r  Verf.  dieses  behauptete  erst  (liir  sich 
ach  ruhiger  Erwägung^  und  na cli  seinen 
lungen)^  dafs  gerade  der  Umstand ,  dafs 
;re  Ursache  Veranlassung  (Diätfehler)  zu 
erafallen  seyn  solle,  gerade  gegen  die 
ng  beweise ,  bei  welcher  ja   derglei- 

nicht  nSthig  sey.  Wenn  er  aber,  be- 
nd  nachher  fand,  dafs  diese  ewigen 
en  auf  Diätfehler  oft  offenbar  mehr 
seiungen  von  Folge  (der  Krankheits- 
)n  schon)  mit  die  Ursach  sind  (ganz 
3  Dinge  schadeten ,  und  umgekehrt  die    . 

Schädlichkeiten  oft  nicht),   wenn  er 
5  und  die  Verbreitung  des  üebels  Tor- 
ei  ansah,  ^so  inufste  er  zu  der  Ueber* 
gelangen,  dafs  hier,  wie  ja  gar  nichts      ^ 
inliches  in  andern  analogen  fällen,  eine 
speciüke  Erzeugung    eines  flüchtigen, 
)ei  Empfänglichkeit  zu  dessen  Aufnah- 
h   die   Einathmung,    auf  einen  andern  ^ 
chen   Körper  sich  übertragenden,   ani- 
n  Stoffes  Statt  finde,   wobei  auch,  bei 
'  Concentration  oder  besonderer  Beschaf- 
Theile'  einer  gewissen,  in  Häusern  oder 
der  Städte  mehr  eingeschlossenen ,  At- 
e,    oder  andere  mehr  giftfangende jGe- 
e,   Betten,   Kleider  u.  s.  w.    die  tro- 
den  können,  und  es  nur  das  Merkwfir- 
d  wegen  feiner  Fremdartigkeit  Wider* 
e    vorerst  bleibe,   wie   eip  dergleicheo 
eher,    unter   ganz    andern    atmosphäri- 
nd  klimatischen  Bedingungen  erzeugter 
;ischer   Stoff  sich    so    weit   von'  seiner 
ib,  und  unter  andern  Verhältnissen,  so 
t,    rcgeuerlren    und    fast    auf  dieselbe 
rojrtwirken  könne?   Dß.  aber- auch  hier- 
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von,  Ä  B.  in  den  Porken-,  und  inobrereB 
Aüsschla^skrniiklicjlen  nnsl eckender  Art  die  Aoa- 
log'0  nicht  frhlt,  so  dürfen  wir  wenigstens u- 
Sern  UnjeUnuluMi  der  Ansteckung  un(l(IerYe^ 
breituns;  aiiC  conlagitlscin  Wege,  nicht  zu  weit 
treiben  I  und  uns  dadurch  tou  zwcckinnfsi^ 
Maafsregelii  der  allgemeinen  und  besoiideroTff- 
hütungf  Verlila:ung  und  Heilung  der  exotisd», 
ylelloicht  nie  wiederkehrienden ,  Krankheit  ab- 
halten las8'*u!  — 

Selbst  als  des  Brauers  K.  picthoriscte 
Gjäliriger  Knalle  im  Anfange  des  DIonats,  niick- 
dein  er  in  einigen  heifsen ,  librifi^cns  sehr  ir 
-wechselnden  und  durch  starken  Wind  inili» 
ter  abgekühlten  Tagen,  am  Wasser  wohueni 
sich  stark  erhitzt  und  erkältet  halte,  eine  stalle 
Scharlachentwickclung  mit  hitzigem  Fieber, 
Kopibetäubung  u.  s.  w«  bekam,  nebst  Erbit' 
chen  und  Durchfall,  und  man  mit  blofsem  Sit 
miak  und  schleimigen  Getränken  den  Durd' 
fall,  der  sich  nachher  nnrh  innrsii.'io,  ?:•?'« 
liols,  und  nur  durch  kühlende  3IilleI,  so  \vie  wur*- 
Blutegel  an  den  schlinnnen  Hals  die.  iwz  ci- 
st()rte,  Ruhe,  und  demnächst  die  vi'lIiL'e  <ir 
sundheit ,  nach  emii»eu  Reizrccidiven  von  ^  ■* 
eiliger  Dreisligkoit  im  Jlegim,  wieiii^r  !  > 
stellte;  selbst,  als  bei  der  alten  /Ujaluii:'-!  • 
nach  dem  unmärsigon  Geniifs  von,  ilie>!'  • 
nicht  sebr  reilen,  Erdbeeren,  den  Au>kt:  ' 
gen  nach  unlen  mit  Colik  ii.  s.w.,  nnrli  ".l::- 
Purganiia  oleosa  mit  INulzcn  urul  Aiirii"«ii''  " 
Ivrankheil  nachjieboH'cn  \vt.»rdeii  miilsl»*,  s»^ 
da  urd  bei  mehren.Mi  iihnliclKMi  Kiilleii,  k«;- ' 
und  durl'to  man  dodi  nicht  blnul  sc)m  h-' 
die  specilLsche  Kinwirkim^-  eiiu's  aiileni  * 
fscrn,  aninialisch  erzeugten  und  animaiuJii-' 
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seilten  Krankheitsstoffes,  der  bald  nach  sei- 
Aufnahme  durch  die  Lungen ,  auf  die  ganze 
üble  Sphäre,  und  dann  aucli  auf  das  Ge- 
*-  und  Absonderuogssystem ,  namentlich  des 
«Nrleibes,  erst  so  aufregend,  und  dann  bald 
Erschöpfend  einwirkt ,  dafs,  trotz  des  a/t- 
^lich  meißt  grofsen  Tumultes  in  der  Ma- 
«ne  (der  Absonderungen  und  Ausleerungen) 
.Reaction ,  namentlich  in  den  Lungen ,  dem 
äsen  und  in  der  Cirkulation,  mehr  oder  we- 
frr  sehr  gehemmt  erscheint,  und,  wenn  auch^ 
in ;  der  atonischen  Cholera  ,  bei  wenigen 
kleerungen,  Puls  und  Athem  zuerst  noch  so 
p[iiich  ihren  normalen  Gang  zu  geben  schei* 
^doch  dann  früher  oder  später^  aus  wah- 
nervöser  Lähmung,  die  genannten  Lebens- 
Kiionen  und  alles  Regsame ,  eins  nach  dem 
^m  p  zurücktritt ,  und  das  Leben ,  nach  un- 
^tigem  Kampfe  gleichsam  vom  Unterleibe 
9  abstirbt.  Dies  Bild«  welches  auch  der 
91,  nur  nicht  der  Dauer  der  Erscheinungen 
h ,  auf  die  schneller  todtende  Cholera  pafst, 
b.  allein  schon  in  der  Semiotik,  Pathologie, 
^^nostik ,  und  (wo  mögUch)  in  der  Thera^ 
unserer  Krankheiten  ,,yon  Einwirkung  ei- 
Krankheitsgiftes/'  und  namentlich  in  der 
dfiichen  Form  der  asiatischen  Cholera^  ein 
LOS  und  lehrreicheres,  wenn  gleich  Verstand 
1  Herz  nicht  beruhigendes  oder  erhebendes 
pitel  begründen!  — 

Dafs  die  Hemmung  der  (normalen)  Blut- 
wandlung in  den  Lungen^  wie  lAchtenstädt 
X  (durch  die  alterirte  Einsaugüngs-  und  Zer- 
iQDgsfahigkeit  der  feinsten  Nervenenden  auf  der 
incbialfiäche?)  als  der  Hauptgrund  des  seh we- 

Athems  und  der  andern  negativen  Lebens- 
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ersdielnnngen  zu  betrachten,  ist  glaubhaft  geno^ 
und  dadurch  allein  schon  die  Todtllcbkeit  la 
Uebels  un.l  die  Ohnmacht  der  Kunst  gegen  e« 
solche  V^errinderung  de»  Innern  Grundlebens (J» 
sen  llestiluljon,  wie  bei  allen  coiitagio8en(i" 
eigentlich  !)ei  allen  allgemeinen  innern),  Kni|^ 
Leiten,  auf  der  Fähigkeit,  „den  durch Yen«|' 
telung  der  Imponderabilien  Hbegründelenorj?* 
sehen  Wechselprozefs  zu  erhalten,  oderi»* 
der  zu  normalisiren"  beruht),  beurkundet,  fr 
klärt  und  entschuldigt.  —  Und  so  inofsteni» 
auch  diesmal  wieder  das  Verhältnils  der  fr 
nesenen  zu  den  Gestorbenen  höchstens  zurHik 
oder  zu  noch  ungünstigeren  Verhältnissen,» 
sehr  oft  zu  einem  Viertel ,  bemerken ,  Verft 
nisso,  die  an  den  allermeisten  Orten  undfi 
den  meisten  Acrzten,  wo  man  nämlich  lidl 
prahlerisch ,  sondern  solide  und  wahrhel» 
bend  seyii  wollte.  Statt  gefunden,  hiebeii' 
sowohl  die  specifische  und  lokale  Büsarfp» 
des  Uebels,  oder  auch  die  besondere  mrrf 
sehe  Disposition  zur  falschen  Cholera,  '^■'' 
An^st,  ScJirecken  u.  diil.  (\v(flclie  so  i';' - 
Kranken  uiunürsi*;  und  ohne  INOlli  un'l  *'' 
vcnnehrle!)  mit  in  IJelrnchl  kam.  .Mi-rk»*^' 
dig,  dals  dies  zweite  Mal  die  obern  GcJC'"' 
der  Stadt  gleich  von  Anfang  au  aulTallemii''" 
litten,  die  das  ersfeiual  fast  ganz  versch":."." 
blieben  waren,  siclier,  weil  hier  nun  virZ'.' 
weise  noch  neue  Empfänglichkeit  (die^ir.»:.' 
wie  oft,  anscheinend  verwirrend,  iilei -^ 
ob  in  rniasmaiisclier  oder  coniagioier  u«>" 
hung?)   dalür  gefunden  ^Yurde. 

Das  erslenial  niindlch    litt    die  (n-Jt-u' 
Flusse  mehr,   wohl   nitlit  wegtMi  dt'r  /nu'r.' 
ntischan  Kalur  des  Giftes  an  sich,  bondira' 
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lunikaüoD  und  Ajisteckangsheerd  (/mcA/e 
er^  Beltcn  u.  s.  w.)  hier  ^usammf^okamco. 

Yo  die  Cholera  auf  festere  (wenn  aadi 
\  über  die  (»0  hin  ausgerückte)  männliche 
en  fiel,  ward  oft  nur  der  langwierige  cho- 
be  Durchfall  mit  weifsem  grützartigen  Bo- 
te in  den  dünnen  Ausleerungen'  daraus, 
nit'  allen  gemischt  entsründlich  -  nervösen 
tomen,  Uebelkeit,  auch  wohl  mitunter 
eben,  Beängstigung 9  höchrother,  etwas- 
>elegler  2nnge,  rieien  Durst,  bestätidiger 
Uigkeit  und  Betäubung  u.'  s.  w*  wohl  Wo- 
dauern,  und  dann  doch  oft'zih^  Gunsten 
ifatur  entschieden  wird,  und  wobei  Sal- 
(da  oft  das  Opitün-  die  Uebelkeit  lind 
xie  vermehrte,  ohne  den  ermattenden 
ifall  gründlich  und  wohlthätig  zu  stillen)^ 
rechmittel ,  nebst  Vesikator  auf  dem  Ma- 
demnächst  Arnica,'am  besten  thaten.  — 

^o  aber  die   acute  Cholera , .  mit  zu  star- 
schnell, erschöpfenden   Ausleerungen   und 
das  höchste  Sinken  der  Lebenskraft,  na- 
ich  in  den  Verrichtungen  des,  Unterleibes, 
.undenden  Symptomen,  auftrat,  da  schien 
wohl  Hemmung,    oder  wenigstens  Mäfsi- 
jener  profusen,    den  übermäTsigen  positi- 
und  negativen    Beiz    (von   oberflächlicher 
ser   Entzündung  der  absondernden  Darm- 
n,  und  der  SäUezersetzuiig  überhaupt)  im 
]e    des    Darmkanals    deutlich    anzeigender 
erungen^  vereint  mit  der  Idee,  die  erzeu- 
n    nächsten    Gründe    derselben ,    und-  des 
ns  der  organischen  Integrität  möglidist  zu  . 
1,    oder  zu  beseitigen,   die  Hauptsache  zu 
und,   da   doch '  nun  einmal  das  sonst  so 
•am   vorgespiegelte  Reiben,   die  Schwitz- 
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dfltnpfnpparate  I  Bäder   u.    &  w.  nicht  bdfa^ 

oder  in  den  meisten  Fällen  ^  Zeit  ond  llnitii* 

den    nach,    nicht   angewandt  werden  konkii 

8o  schien    doch   eine  Blisf:buDg  Ton  3— 4Ih»  | 

Ben  BlSnzwasser  mit  2 — 3Quent  lDgwer|(#  j 

selbst  spanischer  Pfeüier- Tinktur,  4— 6Gh  i 

Camphor^    einem   halben^    oder  ganzen  Qi^  ] 

Aetber,   nebst ^   nach  Umständen,  eben  »vi  i 

oder    weniger    Opiumtinktur,    mit  einigen  d»  a 

hüllenden    Dingen,    z.  B.   SäTsboIzsafl,  nM*  | 

nigt,  alle  % — 2  Stunden,  und  dann,  wem ii  i 

Ausleerungen  nacblielsen,  seltener  gegeben,  tk  p 

auch  ganz   mit  andern   fliichtigen  Reizmilk^  I 

Amipqnium,    Amica   u.   s.    w.,    ohne  Op^  il 

'Vertauscht,  in  der  Regel  eine  bessere  Meüioll  1 

und    das   beste   Mittel  zu  sejn,    um  unter  il  k 

desperatesten   Fällen ,    die  glaublich  iveniglH  i 

groiste  Summe  von  Heilungen  aufzuwei5ea(i^  i 

bei  denn  freilich  die  Empfänglichkeit  nnd.TK  q 

tigkeit   der  IVatur  auch  hier  imjner  mit  io  k*  l 

rechmm^  gezogen  werden,    und  die  immer*  i 

approximativ  sich  brüstende  Eitelkeit  des  HA  i 

künstlers    demiilhigen    oder    beschränken,  u*  i 

wenigstens    nicht    auf   täuschende    oder  in^  ^ 

Abwege    und   Aninafsungen  leiten  lassen  niafe'-  i 

Wenigstens   weifs    ich    in    dieser    Summe  ^^  ö 

Tumult    und    Colamilät,    zur   Zeit  noch  uicCf  t 

Besseres    anzugeben,    und    lasse  übrigens  ,^  H 

Jedem    seine    Ansichten  oder  BFethoden,  3"'^  * 

Befolgung    oder    richtige   Abstinenz    tou  ^  ^ 

zum    TJieil    trügerischen    und    wahnsinni!:?«^ 

Prahlereien    und   Täuschungen    an  HüirsiniHf^ 

und    Proceduren    (Einspritzungen    Ton    0-»^ 

Pfund    warmen    Wassers,    oder   gar  von  S.'ii* 

säure  und  andern  chemischen  Dingen,  so£»r^ 

die   Venen   u,  dgl.),    durch    deren  übcrbitiii':* 

Angeben  auch  hier,  die  Schwierigkeit  der  He* 
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beurkundot    \vircl.     Aiicli    die    Kuren  mit 

starken  ciitcündunf^sw^'ärigem  Verialired 
Broussais  (der  ührigeni^  itiit  seiner  ii^ich- 
n  Empfclilung  von  Opium  u  s.  mt*  sebi: 
jdränge  kommt),  so  "wie  mit  dem  Hber- 
;eu  durch  den  ]\Tund  genommenen  kälten 
}T  und  Eis,  vrilL  ich  den  Heroen  gern 
issen ,  da ,  wa»  ich  davon  gesehen ,  elier 
often  Einschränkung  als  Erweiterung  oder 
rlichkeit    dabei   auffordern  sollte,    und  es 

noch  immer  die  Frage  ist,  ob  die  Be- 
lg  des  kalten  Wassers  von  Seiten,  der 
eh,  hnf  welche  man  iich  beruft,  nicht 
'enigsteni  in  die  Kategorie  lalle,  und 
icli  wenigstens  vorsichtig  und  mäfsig  be- 
t  werden  müsse,  nach  welcbejr  z«  B.  der 
inlich  verlangte  Genuf^-  ron  kaltem  Waa- 
ler  Blilch  u.  dgl.  den  von  einer  Arbeit* 
heftigen  Leibesa  nstrenguhg  Erhitz  Ten  und 
nden  ,  ebenfalls  nur  sehr  vorsichtig  ge- 
1,  gut  bekommen,  sonst  gar  sehr^  trobs 
;rmeinten   Instinkts,    schaden   kann.     Die 

nämlich   des   getrankenen    Wassers,  'so 
bätig  sie  auf  die  entzündliche  Disposition'* 
nern  Magen-  und  Gedärihefaaut,  doch  im- 
lur    an   Einer  Stelle,    -wirken  soll  (durch! 
iction  der  liberfiillten  Gefafse,    und  durch 
hung  von  Wärmest«»!]^,  kann  aber  ebeni- 
il  durch  ein  übermäisiges   imd  zu  schnei- 
nwirken ,  dann  aber  auch,  durch  eine  zu* 
Last    und    Negation,    die    sie  dabei  der ' 
zungskral)  der  Verdauung  durch  die  Masse/ 
zu  indiilerenten  Stolles ,  "wie  das  Wasseif '    I 
uiladet,    mehrseitig   schaden,   und    eii  ist 
stens   Unrecht,    von  den  Fällen ,    wo  das 
Wasser   in   Menge    ohne    Nachtheil  und 
jnit  Nutzen  genommen  wurde,  eine  all- 
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meine    unbetÜDgte    und    eictrarajcHDle  9 

■T    geben    zu  ^nrolleti ,    'wo  frellicli  die  t 

r  heliefalen  Gelränke  ol't  schwierig  gcnm 

—  Ebeii  so  weuig  halte  icb  Säuren  auA 

m  sogcnanuteu    conr;eslivei)    Stadium  nofl 

^aer  hier,   wo  ein  iilofa  -vennintierle»  lUi 

^rcD  pafst,  gar  uoenlbebrlicb,  habe  wofit 

■esehcn,    dafe  nach  ihrer  Annenduug  (bei 

itcfa ,    Tfie    hier    von   jeder  zu  negativen  F^ 

r  die  IXcrreo  des  Mageits  u.  s.  W.)  der  tchfl 

l'Xolle  oder  aus^leercnde  Zualaod  dringlicliei 

^Ilingsllicher,  uad  nur  nach  VcrlauscIiuDg  ilei 

jBeii  mit  an  sich  wärmendsreti  Getränken,  i 

Xhee,    seihst  mit  «Lwas   Rum  u.  d^  \ 

ivurdo. 

Zum  Beschlufs  dieser  kuizcD  Beschte 
f  ypserer  Cholera  faber  lang  (renus  fünien 
jea  Zweck  und  l'iir  den  "Wahr hei isfreUEd, 
diesem  Wust  von  Thatsachen  edcc  Teil 
,   Erklärungen    aufrichtig    Wahrheit  tui«! 
l^enntuils    sucht)    hier    eine    kurze  Krankfl 
schichte,    aber  auch  etwa  nur  Eine,  tob« 
a|[ten  80);ihrigeu,  auost  gesunden  Frau,  diel 
BUS  dem  Hause  gekommen ,  und ,  wo  dn£  ( 
leracuntagium    ihr    durch    Besucher   und  dü^ 
Kleidungen,    worin    diese    länger    bei  solll 
Kranken  verweilt,  zugetragen  seyn  mufsieff 
von  melircre  schreckhaile  Beispiele  TOikai 
Sie  befiel  Ende  Juli  mit  simplen  Durchfall, 
eher,  trolz  schwjicher  Rhabarberlinkli 
was    Opium,    sonst    gleich    bei  ihr  ii 
eben  Fällen   hüll'roich,   nach   2   Tage_  - 
ward,    ilals  eine  yülHge  ausgebildete  asiaW 
Cholera,  nun  mit  Erbrechen  und  abweehseW 
Abgang  einer  äbnlicben  weifslichen  Jläterit»* 
uuleU)    gro^Gi   Uinralligkeit,    sehr    sctuieU 
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lem     Puke     und    'kalten-    Sth'weiEieo 
ifs  war  also  doch  wenigstep«  noch  in. 
Eligen  Kampfzeit  der  Natur  durchgebro«, 
vox  cholerica,  atarkem  Durst  und  furcht* 
fs  belegter  Zunge,  daraus  enUtand»    In- 
an  nun  Alles  und  auch  die  Kälte  der 
täten  immer  tiefer  zu  sinken  erwartete^ 
sich  die  Kranke  in  der  zweiten  Nacht 
Anwendung  der  oben  angegebenen  Blix- 
Yon  Tropfen  aus  Tinct,  Gapsici  annui 
ißn  Napht.   Vitr.    Lxiud*  liq,  Syd*  ana 
ß.    Abwechselnd  stündlich  zu  30-^40 
y    und   machte  so^die  gan^e  verzweif- 
le Periode,    erst    noch   mehrere  Tagt, 
.mer  noch  ab  und  zu  etwas  dünn  Gal*  . 
lusbrechend,  und  auch  noch  dünn,  aber 
h  galligter  laxirend,  glücklich  und  schnell, 
ohlend,  durch.   (Der  Zu/i^en^e^^  schien 

I  gutes  Zeichen  freierer  Sekretion  zu  Seyn^ 
ens  erinnere  ich  mich,  hei  mehreren 
\  kranken  jungen  Männern^  bei  ähnli- 
ihandlung  unter  ähnlichen  Umständen 
lesen,  ihn  bemerkt  zu  haben!).  —  Doch^ 
ch  eine  unglücklich  ausgefallene  Kran- 
bichte  bei  einer  ödjährigen  thätigen,  ple^ 
en,  durch  manche  Fehlgeburten,  sonstig» 
lutflüsse  und  Unterleibsbeschwerden  (ho^ 
d),  ausgezeichneten  braven  Bürgersfrdn! 
(e  (in  deren  Hause  eine  grofse  Meng« 
^n  stets  aus  -  und  einging) ,  afs  am  Ende 
um  diesen  Monat  hier  zu  diesem  Zwecke 
ipiren)'i.  eines  Abends  mit  grofsem  Ap- 
Ite  Milch  und  (etwas  harte)  grüne  Erb- . 

gelbe  Wurzeln.  —  Nachts^  Colik  nebst . 

II  (kein  Erbrechen).    Am  Tage  darauf^. 
NdA  selbstverordneter  Arznei  magenstär- . 
Art,  ganz  wohl.    Am  3ten  Tag«  Mor- 
LXXYILB.&.'St  H 
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ftm  wieder  stitrla  Dittrrbrip,  snntt  votii  Fili 
{fitlK  ruhtK.  Hec,  Tinct.  Hfiei  oquoi-  druCht 
ij,  jiq.  Menth,  crisp.  unc.  Hj.  Liq.  anod.  m 
ff.  acnip.  /.  Tinct,  Tkebaic,  gt.  xv.  Ali 
EbliiJTel  davon  genommen  war ,  fin^  heftig 
Erbreclien  und  Diarrhöe  Zugleich  an.  Tiat  ^ 
Cinnamom.  Liq.  C.  C.  Camphor.  und  Uli  ,ji 
Uq.  S.,  waren  in  'meiner  Abwesenheil,  11*  (j^ 
nachher  ic  der  Nacht  wurde  noch  aliwechieU  ^ 
ttwas  Aehnliches,  mit  Tinct.  Zingibtr.a.^  ^ 
Jßenih.  pip.  augewandu  Am  HJorfien  dan«(  j^^ 
■ts  die  Stuhlgange  sich  minderten ,  die  Pab»  ^ 
tiD  wieder  wann  wurde,  und  sogar  ithw'IA  ys 
der  Puls  auch  wiederkehrte,  ward  das  Uf«!  j^ 
weggelaispn,  und  hiofs  die  nodern  Reitmit'  ^ 
fortgeieUt  Nach  12  Stunden  aber  und  spili  ^ 
ging  alles  wiedw  zurück,  —  Puls  udJ  ft*  . 
ms  kamen  bei  nafsigeD  oder  nachher  in'  r 
rerminderten  Ausleerungen  (von  einigen  l»  ^^ 
ncn  breiigen  Siuhlgangen),  vollem  und  sdua* 
losem  Bewufstieyn ,  gar  nicht  wieder.  If" 
setzte  nun  blutige  Schropfköpfe  auf  den  Vi»  «M 
leib,  wollte  den  Ausleerungen  Tas«  i»ni  Iwd 
durch  alle  2  Slunden  gegebene  2  Gran  C-W  *; 
und  Klystiere  nacbhelren ,  konnte  aber  W  *> 
14  Gran  nichts  ausrichten.  Ohne  SdiW  V 
also,  ohne  Aufireibung  des  bei  der  starl*  *^i' 
B«rühruDg  auch  wenig  empfisdlichen  Unlri»  •'  r 
bes,  hei  der  Versicherung,  sich  ganz  woH'  ^»n 
fohlen,  flelbst  ohne  kurzen  Athem  (fiii  bw*  '^k 
Btens  12  Stunden  vor  dem  Tode,  wodeno*  *!  d 
mitunter  stille  Phanlasieen  eintraten),  »cÜ  M 
die  treffliche,  thatige  Kranke,  wie  so  «•  'V(. 
Herslahmung,  am  4ten  Tage  der  heimfiW»  ^Ku,, 
Bchen  Krankheit,  der  sich  di«  früher gesch"»*  *^« 
ttn  und  wohl  veränderten  inoern  Organt  "^  "'^  > 
•BtlfldifBii  koDBleo,  sanft  ein.  —  K^tttl^*  ttii, 
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ftr  Ihr   LieblingsgetrStik  I    Wfts  tnlah  ibi^' 

0  mäbigen  Gaben  xiidit  yorenthielL  — ^ 

)roHarien  Über  die  asiatische  ChöUrä. 

• 

Wasser,  Feuchtigkeit  .und  Schmutas  liebt 
icheulsliche ,  leider  sich  wohl  aller  Oxteo 
tisirende  Ausgeburt  /eines   andern:  Welt- 

.  Ihr  AnsteckungsstoS  scheint  sich  daran 
arin  vorzugsweise  und  lange  halten  txk 
3.  Daher  'wohl  nicht  gerade  -v^örtlich 
Laufe  der  Flüsse,  und  ihrem  Wasser, 
n  den  Feuchtigkeiten  und  Dünsten  ,nach^ 
en ,  '  dieselben  Beschiflenden  oder  ihnen 
bnenden,  ihren  Kleidüiigen'  und  Apjiarä« 
anklebend,  Verbreitet  sie  sich  yprzqgs- 
,  und  wäre  hiedurch,  wo  möglich^  noch 
sten  zu  hemmen^  wenn  dies  strenger  inft 
gefafst  und  die  Wassersperre  ernatlith^if 
ührt  würde.  *      ' 

)  Ob  bei  der  Heilung  dieser  Pest  nicht 
hema  der  Ruhr  (worüber  man  inTcNitsch?. 
seit  etwa  40  Jahren,  und  besonders  seit 
GottU  Richter  zu  unbedingter  AnprbisuKg 
piums^  mannichfache  y  noch  nicht  geen- 
Betrachtungen  angebellt) ,  noch  «idiiiiir 
ithe  zu  ziehen,  und  ohne,  wie  hier  oft 
»erflächlicher  eigentlicher  Entzündung,  der 
9  zu  glauben,  doch  die  etwas  mehr  be- 
r  und  umsichtigere  Anwendung  des  Opiums 
er  Ausleerungen  hemmenden  Mittel,  dann 
öfter  eine  Substitution  von  Brechmitteln 
land)  y  und  von  milde  ausfuhrenden'  (0/. 
\,   selbst   den    Bruc/c'schen  Kljstieren  (si^ 

1  rationelle  Behandlung  der  Cholera))^  so 
on ,  die  Action  und  Sekretion  ^  des  Ola* 
und  der  Leber  namentlich ,'  selbst 

H2 
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AUerirenden  (z.  B.  Ma^esio ,  BraoMpulTtr  i. 
dgl.)  räthlich  uod  nolhweudig  sej?  —  %• 
tat  diese  verscliiedenea  Zuslniide  udJ  Htil» 
zeigen  freilich  auch  bei  der  asiat.  ChaUravb 
(oft  nur  zu  künstlich  oder  mifsrcisIfldfD  ol 
«u  weit  getrieben),  berücksichtigt.  Divnmiie 
eigene  Arten  der  Krankheit  za  machea,  «i" 
ticher  Unrecht,  da  es  besser  und  jtiov  Nu. 
mit  Holscher  (IVIitlbeilungen  über  ik  tul. 
Cholera-  (HaDDOver  1831.)  nur  Eine  (M" 
uizunebmeD,  und  diese  durch  ihre  rencbifjp 
Ben  Symptome  und  Formen  durchzufubrcu. 

3)  So  schrecklich  und  tödtend  diew  !• 
che  auch  ist ,  so  kommt  doch  ihrer  rplimiik 
sehen  Ansicht  die  Belrachlung  xa  Gute,  Ü 
vrohl  kaum  ein  Subjekt  davon  getiidlel  ni 
VTHB  nicht  EU  einem  telaliT  noch  liuruDlf 
hetif  oder  zu  einem  an  derzeitigen  lan^ 
gern  Leiden  und  Ende  die  ziemlich  ftw* 
Aussicht  gehabt  halte.  Mag  man  dis  in* 
hingeraSlen  Subjekte  für  scheinbar  bmIi  »P 
«und  und  kränig  mitunter  ausgeben,  Tlete 
z.  B.  ist  noch  keine  wahre  Krafl,  nuc' 
krankhafte  inner«  organische  Aolape 
steckt  n.  s.  w.  —  Obenein  ist  die  EmfJi* 
lichkeit  für  diese  Ansteckung  sehr  hedioH' 
und  gehört  also  diese  Menachenc]iiaalno(l>K 
sn  den  ärgsten  I  — 

August, 

Baromet.  28'  5"  3'"  (12.)  n,  ST'S"^ 
(31.).     (Bis  zum  29»len  immer  über  281. 

Thermomet.  +23"  (11.  u.  13.)  «.  "f 
(28,).    (Meist  15  —  20»  Mi«.). 

Hygro-ne*.  7^«  (7.)  u.  58"  (10.).  * 
awisehen  60—70'). 
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Winde,  Aus  allen  Gattungen  »ehr  abwecli- 
l  gemischt,  doch  W«  vorherrschend  —  mit 
ger  südlicher  Beimischung^   besonders  zu- 

1 —  Regen  (wenn  auch  meist  nicht  stark) 
(daron  mit  Gewitter  4),    Nebel  4.     Stern- 

9,  Viel  schwüle  Gewitterluft,  initünter 
PJatzregen!  — 

INTach  dem  V.  M«  (11«) .  Baromet»  etwas 
^  mit  dem  1.  V.  (19.)  gleichfalls,  und 
N.  M.  (25.)  über  2". 

Es,  kamen  nachgerade  aufser  der  Chqtem 
.  andere.  Krankheitsformen,  oder  deren 
dgebungen  wenigstens,  wieder  mehr  zum 
»chein  l  • —  Scharlach  und  Windhlattem  n^r 
iüxch. ,  als  Ausgeburten  ,  der  schwülen  Luft, 
kalten  Winden,  und  stärkere^  £rregung 
JLuftzersetzenden  .und  Mutbereitenden  Atl^- 
gsorgans  vermischt.  Mit  dem  letztern  wur- 
schon  damals  hie  und  da  modiHcirle  Men- 
pblattern  verwechselt^  die  jetzt  hfiufiger  sich 
reiteten,  • 

Ende  des  Monats  zog  'die  ^ÄA  CMlMt 
'Uns  ziemlich  ab,  fing  aber  auch  nun  an, 
und  '  da  das^  umlie'gen'de  Land ,  jedoch  mir 
inzelnen  Proben  vöb  Yetschleppungen  "^Us 
irer  Stadt,  so  wie  gerade*  eine  EmpfSti^- 
Leit  zur  Ansteckung  'yoryiraltete,  wirfcfe^ 
I  zu  beschmutzen«  —-  In'  Gifkendörf  z.  B^', 
m  Dorfe  1|  Meile  von  hier,  R.  Amts  Leiiie^ 
dfnkt^  die  S.Vhe  Ehefrau ;  §0  Jahre*  ätt, 
ni' starb  den  andern  Tag,  und  wurden  yWe 
lei  grofsen  Bauei^  die  Sitte,  mit  einem  'kih 
ilichen  Leichengastmal,  w^nn* auch  nur  zJAÜbi 
bstück,  begraben,  wobei  denn  auch  die  bdl- 
E.^schen  Nachbarkinder  (einziges  Mädchen 


f 
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TOD  12 ,  und  einziger  Sohn  von  7  Jik 
Der  armeu  Winwe),  vrenigstens  ult  in  t 
baus  be&ucht  hntlea.  Diese  erkrnnklen 
nach  jener  Beerdigung,  und  starlien  bei 
nen  15  und  18  Stunden,  Bei  der  soTiir 
ooinmeuea  olEciellen  Besichtigung  und 
fucbung  ,  ward  TrenigBtena  das  geselli 
graljeu  der  Leichen,  Tveun  ähnliche  FÜ 
kommen  snllien,  eo  wie  das  unnütze  n 
lgiert)(:e  Krankenbesuchen,  Terboteu.  J)ai 
mädclien  im  S, 'sehen  Hause  erkrankte  t 
auf  dieselbe  Weise,  genas  aber  ohne  i 
'Hiiire,  SU  ihren  Verwancllen  1  Stunde 
gleich  gebracht.  Sonst  fiel  nun  nichli 
Sih  Dnrie  und  in  der  Umgegend  Vo 
fijerk würdiges  Beispiel  einer,  wenigslt 
isolirten  sunderbaren  allgemeinen  oder 
'piiasmatischen  Ansteckung!  die  cOntopl 
klärt    dies,     und    iuebreres    Tfenigsteii 


Als  dev  Vf.  dieses  die  leisten  T 
Monats  durch  Lübeck  uach  Travemüi 
sirtß,  hatte  in  erslerer  allen  guten  S 
furchtbare  Seuche  die,  trotz  der  gröfse! 
?,weekmäraigsten  Anstrengungen  der  B 
,wegpn  localen  Ursachen  (a.  B,  engen, 
Abzug  der  Feuchtigkeiten  zulassenden 
.Wohnungen,  wohl  am  meisten),  doch 
Opl'er  gefordert  (bei  uns  doch  nur  et' 
'30*000  gegen  12,000  Einwohner),  f 
nachgelassen,  aber  iriele,  oder  entscbi 
'ire^lalaige  Heilmittel  waren  auch  hi 
ütdpckt  worden.  Auch  die  ländliche 
(fllogen  blieben  dort  veibäitDitsuiäl'&ig  i 
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Septtmbet' 

Baromet.  28'  8''  (22.)  u.  27'  9^  0*"  (;4.>. 
iiir  4  mal  unter  28'.  —  Vom  16teD  an  liteist 
—7"  über  28'.  ' 

Thermomefi  +  17J«'  (10.  u.  26.)  ond  2* 
2.).  (Schon  häufig  Morgens  u.  Abend»  4  —  6* 
3in  208ten  au.).  ^    . 

By frontet.    77»  (27.)  u.  61«  (7.)    (Meist 

t— 74°). 

JFinde,  Herrschend  W.  mit  mehr  itordL 
I  9iidL  BeimischuDg,  besonders  vom  löten 
I«  (O.  mit  S.  nur  3  mal).  Starke  Luftströ- 
ang.  —  Regen  14.  (aber  meist  Strich-  und 
aubregen ,  bei  starkem  Winde ,  so  dafs  die_ 
•de  dürre  wurde).  —  Nebel ^  am  26steu.  — 
ernhelle  9.  ^^ 

Mit  dem  e,  V.  (2.)  Baromet.  3  Tage  gest. 
it  dem  1.  V.  (170  get  Mit  dem  N.  M.  (24.) 
ro  seit  Quatember  er  gest.)  wieder  fortwäh- 
id  gef.  — 

Wieder  kalte  Fieber^  sowohl  neue  als  Re- 
(iye;  —  viele  Ausschläge,  Schwindel  und 
>pfweh  bei  der  jetzigen  relativen  Wärtwö, 
t  starken  kalten  Winden  vermischt,  HKufl^ 
Diarrhöen  mit  Tenesmus^  —  vielmehr  mit: 
iften  Ausleerungsmitteln  (Oleosis)  2tt  b«hati-- 
In.  — 

Eine  Schenkelbruch  -  Operation  bei  mn§at 
jährigen  magern  Frau  mit  straffer  Fasef,  en^ 
te  am  4ten  Tage  nachher  todtlich,  .^ozn, 
iz  allem  vortheiihaften  Anschein  bei  der  gu- 
I  Handhabung,  und  obgleich  nach^ Aufborea 
I  Erbrechens  und  baldiger  Wiederitenlellong 
I  (etwas  häufigen)  Stuhlganges  B«di  i%t  Op6« 
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Pffttlon,  wohl  der  fortclauernJo  entzündlich  fsn- 
[  J^te  Zustand  der  Gedarnie,  uod  äic  Neiäutj 
jnr  Zersetzung  (slarko  Nacbbluluugen  der  Win- 
de) das  meist«  beitrug.  '  (Ein  solcher  pilhota- 
gischer  Zuslond  ist  auch  wohl  meist  da  Seimig 
wo  die  Reposition  unter  übrigens  guieo  B* 
StÜDdeD,  iiicbl  gelingt,  indem  es  dem  Dam u 
eigener  Kraft  feblt,  sieh  zurück  zu  littol) 
Die  ZugT^gßl  eitlen  un^ewütmlidi  ^ 
durch  und  davon,  wabrscbeinlich  weii  sie* 
gen  des  kallen  Sominera  und  Herbstes  dieZi 
Bchon  TPeiler  glaubten ,  —  wie  schon  Btia^ 
namcnllicb  in  den  höheren  Potargegendta,  I* 
merkt  wurde. 

October. 

Baromet.  28'  9"  6'"  (24.  n.  25.)  u-  ? 
10"  6'"  (6.  u.  7.).  (^"y  4  mal  unter  38',  J 
sonst  meist  hoch  dfirüber). 

Thermomel.  +  17«  (2.)  u. +1°  (SÖ.n.^ 
<üeberhaupt  die  Waruie  im  letzten  Dritltll 
^lonüls  sebr  abnebmend).  ' 

UysromeU    82"   {yüm  4ten  an  bSuM' 

Winde.  Bis  zum  22alen  W.  rail  viel  f* 
licher,    nur    2    mal   nÖrdi.  Beimiscbung, 
weist  S,  u.  rf-  O.  bis  zu  Ende,  blofs  ati. . 
und  die  beiden    lolzlon    Tage  wieder  W.  U|» 
"VV.,    die    ersre  Häl£le  selir  windig.    Hegeo " 
Blilze    und  Donner    I.  2.  n.   I3ten.    Ha«! 
13tBn.     Kebel  11.     Sternhelle  11.  — 

Mit  dem  V.  M,  (9.)  Barom.  gest.  Ülil*" 
N.  M.  (23.)  gleicbfallfi. 

Noch  immer  traten  im  AnfnniredflS* 
nals  einzelne  Cholerai'älle  auf.  jlbm 
aber  in  der  That  oft  nicht,  und  wöllie  lit'' 
die  beste    Erklärung  annehmen,    ob  diue  n^ 


\ 
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er  issfah  XcHten  Cholera,  oder  sur  UnHch- 
[moralische  .iAengsUichkeit  uod  Uebertrei* 
^  mit  Fehlem  g^gen  das  Regim  der  Jah- 
it  Yerbunden),  oder  gahz  aUein  z«r  tem- 
(reir  einheimischen  Krankheit :  dieses  Na& 
I  zu  rechnen  seyen.  Wenigstens  jstarb  udf- 
tnehreren  Fällen  der  Art^nur  noch  ein 
ächlicher  Zinunergesell,  eo  ttie  ein  trank- 
^x  Arbeitsmann,  und  nach  der  Mitte  des 
its  horte  nicht  allein  dieie  ganze  Sippschaft 
ILrankheiten ,    sondern  auch,  nnerhbrt  fast 

nicht  unbegreiflich  I  das  Krankseyn,  und 
als  krank  beklagen,  fast  ganz  auf,  und 
Wahre,  Monate  tkuhBlteade ,  Epidemie  der 
tdheit  gleichsam  trat  ein  ,  —  theils  die  schon 
im  Ganzen  .geringere  Furcht 'fiir  die  aus-* 
iche  Cholera,  und  deren  NachTvehen,  mehr 

aber  die  freudige  Spannung,,  eine  solche 
r  fremde  Calamität  und  Gefahr  nun  zum 
!:en,   und   hoiTentlieh  letzten  Male,   immer 

leidlich,  überstanden  za  haben,  Uefs  aiH 
eitige  kleinere  Uebel  nicht  achten,  und 
gstens.  nicht  zu    Gegenständen    der  ärztli* 

oder  pharmazeutischen:  Gompetenz  wer- 
dazu  trug  nun  AMch.wqbl  die  meint  ge- 
»e  Herbstzeit  das  ihrige  bej» « 

November. 

Baromet.  28'  7^'  KV''  (17.)  n.  27'  &^  (si). 
6   Tage    unter  28',    sonst  meist  2—4'' 

jer.)  -  ■  I. 

Thermomet.  +,  11*  (3.)  u.  --SJ®.  i23X 
a  4tep  an ,  kaum  ACtt.  mehr  übejjf  ^  jjr 
schnellen  Wechsel  der  Kälte)« 

Hygromet,  82**  (mebnqal»  mStorliip)  oncl 
l  untet  73«  .  (27.)- 


ffirtde.  Antattga  S.  uod  narMwr  K 
Vom  7ten  aber  tin  inebr  O,  u.  S.  U. 
Pflw  Tilge  (16—18.)  N.  W.  und  die  |i 
hcide«  S.W.,  dnn»  S.  O.  wieder  iibli; 
Starker  Wind.  Rejten  nur  8 ,  aber  deulo 
Reif,  Nebel,  feuchte  Niederschlnse  and  i 
1er  Srhnee  (8.  u.  28).  Bei  allem  Keb. 
iiedei'ktom  Uiminel  iloch   13  mal  Stembt 

um  dein  V.  ]\I.  (8.)  Baromel.  3V 
Älit  dsni  I.  V,  (16."i  noch  mehr  gest.  M 
K,  H.  (.2^0  etwa»  Rest,  und  mit  dem  li 
(30.)  in  liUlender'  Schwankung  geblieben. 

Iin  Anfnn^e  des  MoBFits  aafser  etwn 
lactitMe  und  da  in  der  Stadt  zamai,  na 
gen  kpifnrrhaliirhcn  Afieclinnen,  auchwul 
hie  ui^d  da  denlliihe  periodische  Recidir 
felKtge  Originniersrheinunpen  der  Terlim 
plfllionYch-uerviticr  Ziisiaod ,  mit  best 
Slörujif;  der  Digeslion  ;(u  belracblea.  / 
mit  F^n»s  Mittelsaiz,  Ithaharber  d.  1. 1 
hier  biili>ricli  ein.  —  Später  mehr  Br- 
jiiil^enimt ^iinduncn  u.  dsl.  Auch  noch' 
ta-h  Auffallender  aber  noch  \raren  & 
echirtU-n«!!  coiigestiT- krampfhaften  fllag« 
Ui.t.'Tl'-'ilifirieechwerden,  theils  «Is  (imlantl 
inornli:^rh<!)  riachwelien  der  Cholera ,  tb« 
diiTch  (tcfl  contractiven  Contrast  der  j« 
windignn  Kälte  mit  der  Sädeexpansiuo  i 
inafei|:i:n  ,  besonders  ersten ,  nordiscbei 
merhciiens  gesetzt,  anzusehen,  und  in 
ren  <rrai)e  durch  einige  Blutausleerun^ 
ftoudcrs  Rug  den  Hamoirlinidalgernfien, 
aber  durch  sanfte  Aatispumodica,  e.  B- 
Nuc.  votnieae ,  Flor,  Zinci  und  ^bsorba 
%.  yv.  Ett  bessern.  —  Die  Oleosa,  ■odiI 
bei    vbreleichen    Zustanden     und  Jahi«s 
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en  Jetzt  doch  öfter  nicht,  wegen  der  Aiw 
zu  Magenplethora  und  Saure  (wodurch 
*r  That  leicht  Raneidität  entsteht).  Auch 
licht  erhitzenden  Reizmittel^  Aether^  älher, 
,  Castoreum  u.  s*  w.,  zumal  aber  die  rM^ 
aenzieheuden ,  China  und  bittere  Substan- 
konnten  nur  mit  Vorsicht  und  Zusät^ea 
v?endet|  nützen. 

Der  Fall  eines  sonst  gesunden  Bauern« 
its  Ton  emem  Boden  heim  Korngarben« 
iterwerfen  zum  Dreschen  (so  sehr  hHufig 
in  Mangel  an  Vorsicht,  Licht  u,s.  w«  sich 
gend),  der  lange  für  todt  gelegen,  und 
t  Ton  einem  nach  5  Stunden  herbeikom- 
len  Arzt,  für  unrettbar^  und  nicht  dßr  An* 
lung  umständllclier  ernstlicher  Mittel  werth 
rt',  Ton  einem  andern  aber,  noch  bedeu- 
später^  thätiger  behandelt  wurde ,  nach« 
sich  dieser  tou  dem  starken  Grade  der 
Erschütterung  sowohl,  wie  Ton  em/gen 
ichalenfissuren  deutlich  überzeugt,  und  durch 
ition  der  Wunde  wohl  1  Pfd«  Blut  heraus« 
nachher  kalte  Kopfumschlage  iiiacht0, 
als  der  Kranke  nach  einiger  Zeit  wieder 
iDung  und  Schlingrermogen  wieder  erbat- 
durch  grofse  Gaben  Ton  (wohl  mit  einem 
^m  Mittel  zu  verbinden?)  Mo^ifiAi 
iürica  erst  -nach  mehreren  Tagen  Leibes- 
Bg  Terschaffen  konnte ,  war  schon  desw^ 
interessant,  weil  der  am  8ten  Tage  schob 
er  aufsitzende  und  Taback  rauchende  K¥att- 
in  der  Stadt  und  der  Piiähe  von  Ijlülfsmit« 
der  Art^  sicher  nicht  ohne  Trepanatioi^, 
wenigsteQ6  nicht  besser,  daTongekom^^iJi 


I.  • 
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Baromet.  28' 7"  5'"  (12.)  ■■  27' i"  V 
12).  (War  7  mnl  im  Auf.  u.  DachdwJlilli 
lies  MoD.  unter  28'). 

Thermomft.  +  SJ"  (2.)  u.  -SJM^I-« 
(^^l^  6  Tage  Frosl). 

Hygromtt.  86»  (II.)  «.  75"  (3,).  {S«« 
fast  ÜDiiiei  über  SU°). 

Wind:  W.  und  meist  mit  S,  4  milrf 
N.  (yom  4-7len),  O.  (meisl  S.  Ü.)  «rl 
mal  <z.  B,  29  — 31stcn).  Starke  LuftslrüfflH 
liegen  7,  Schnee  3,  Hagel  2,  Nebel  II,  S» 
helle  8. 

Mit  dem  V.  M.  (7.),  Bnrom.  p«).,  J 
dem  1.  V.  (14.)  gef-  mit  dem  N.  M.  (Sa.]!« 

Eatzündiich'Uervüse  Gonstilulion  wA* 
-iner    bei  •  den    Jbrtbcsichciiden    aufsem  Ei* 
.  seo  im  f^aoEeo  Jabre!    —     Colikea  hauEg. 
•Verstopfung  und  fteigutig  zu  Erbrechen,  b" 
ders  bei  Iviüdern.vdn  straffer  pletliorisdiKf' 
»er,    wobei  oft  Kaseubluleii  u,  dgl.  (0/,  fl* 
jaii  AlillelsaUeD ,  auch  wiibl  ßiul.-iuslmiiDi« 
Beim  Podagra  hevtähtlG  airh  auch  jet»t  b«» 
Dem  einpriiidllthcin  50gcr,    dafs,  oacbunJk 
dluigen  iiölhigcn  Ausleerungen  aller  Art,!" 
eine    andere    Iluhe    als    im  iulennislijclipm 
Hülfsgebranehe    des    Opiums    (um  die  U» 
SecreUonen    und    Sensibilität  zu  regeln)  n 
den  sey  (^Sydenham'). 

Blattern  ilabmen  immer  mehr  ütifri* 
und  die  Vaccine  bewahrt  doch  wenis** 
auch  nach  einem  SOjähtigen  Zeiträume  d"! 
Iseii  Piulzen  die  Krankheit  leicbtec  wi 
weitem  gerahtloicr  zu  macheii. 


Sonst  im  Ganeon  Wienige  KxanUieUeii  öder, 
I, derselben!  •  I    ..    .- 

Die  Section  der  Ojährigeh'bypertropBischeii 
iter  einer  bedaurensiyiirdigen  plethorisdien 
er,   und   eines  schwächlichen  Vaters,  der 
a   mit  ihr  ein  hläusuchiiges  Kind  ^ezeugt^' 
nach  leichtem  Scharlach  rnr  4  Wochen^ 
er    ftsthmatifcher,   mit  Erbrechen  !?u  weilen 
>n  seit  2  Jahren  mitunter,  besbnders  Nachts 
3ette)  am  ersten  (sonst  so  mildem)  Weih-^ 
tstage   gestorben   war,   beurkundete  schoni 
irch  auch  die  Bruslwassersuchtanlage ,  dafif 
in  der  Brusthöhle  über  ein  Quart  Wasser,' 
neben   einer   allgemeinen  starken  Muskiel-' 
l^ettbildung ,  die  Wände  d^s  Herzens  sehr 
,    den  riechlen  Ventrikel  desselben  wider^ 
.^lich  eng,    und  den  linken  weit^  auch  po-^ 
>se   Blut-Goncretionen  in"  beiden  fafnd/  ^ 
Kopf    war   ebenfalls   widernatürlich  groll 
stark  hArorragender  Stirj^  u,  «•  w»  . 

iSo  lehrreich  und  einigeritiafsen  beruhigend 
bi  dieser  Fall  für  die  Erklärung  und  Erdül- 
g  der  schwersten  Menschenleiden  war,  so 
rofs  er  doch  auch  dies  Jahr  traurig  und  hers« 
rbend  genug!  -*- 

Im  Allgemeinen  war  dies  Jahr  durch  einen 
teren  Barometerstand,  viel  östliche  und  nord^ 
m  Winde  j    und  eine  im  Ganzen  hohe  miti-^ 

Wärme  (den  hinreichenden  Gründen  sthon 
sr  physisch -moralischen  gröfseren  Erregung 
rzündlich- nervösen  Constitution  u.  s«  w«}) 
vakterisirt. 

-  Unter  den  (berichtlich  an  die  höhere  Be- 
^e  mit  dem  Jahresschlüsse  aufzuführenden) 
rkwürdigsten  Ereignissen,  gab  en  keine  m-. 
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/lemUtTie  und  eontaei'öse  Kratiiheitn,  AnliT 
von  lelzlern  die  Blattern  und  die  ruralis* 
Qb,olera,  unlet  den  moratischm  Or^cbea  Jf 
Kcaiikheilen,  war  auch  wieder  die  FuftH 
Angst  und  Einbildung  über  letzlire,  ob|ilMk 
oidit  ho  dringend  und  lumultuarlsch,  «iei> 
TorigeD  Jflhre,  die  Hauptsache,  lltii)  ma 
gleich  die  ^rndte  fast  in  allen  Slückeu  pA^  Üa 
ralhen  (starker  MausciVarg  hte  uud  An  alf^  i4 
rechnet)  und  selbst  Übst-  und  Bleaeuzucht 
Ganzen  eintrügUcb  gewesen  war,  so  gnh  iiAi 
in  inanrben  Stücken  wenigstens,  die  iurt«)^ 
reiide  relative  Mahrunj^Uisigkeit  des  LandLniii 
und  des  Städters  noch  iuimer  und  veKliiU 
Stoir  zu  niederschlagenden  Eindrürken  uadfe 
Irnchlungen,  unter  welchen  die  versaifl 
ZweckmaTsigkeit,  so  wie  die  stets  »o  f*  U« 
schleppende  Unbestimmllieit  der  Zeil,  A  H 
tctlüuinsten  waren.  —  (13! 

Unl«r  den  tingliicklichen  ZuraÜen  im  P^  ^ 
Bikalskreise  ist  nur  ein  ertrunkener  !^Innti,ä*  ?^ 
lödllich  übergelahrene  Fmu ,  ein  unliehnr«  ?*• 
angeschwoTnmener  Iviirper  nn  dem  diesseiii|(«  J) 
ElbuTer;  uud  ein  erhängter  Selbaluiürii< 
Bierkrn. 

Unter  den  Krankheilen  der  Hausthiefeäi 
auch  in  diesem,  lange  freilich  nicht  so  m«* 
Sommer,  als  die  3  vorhergehenden,  dieSch«*  Ä  „ 
pockeu,  wubl  mehr  noch  als  Folge  Iriü"*  -^, 
widerwürliger  Einflüsse,  bemerkt  würden,  W*    \^^ 


I 


man  von  verwüstenden  lirnnkheilcn  derTh«» 
neben  der  Cholera  ,  und  mit  chülcrsarlij« 
Charakter  hie  und  da  erzählt  (selbst 
Bewohnern  der  Luft  und  des  "Wassers),  Ixi* 
sicher  entweder  auf  Enlslellung  nder  Tut 
odfT  auf  sonstigen  con'stitulionellen  Analogie«' 


*nj 


-^    1*7    ^. 

DI«  yaccinntfol^/  'cUeset  J^htfrt. Jsfjjf  Wegen 
lerer  milder. SQn^enrteiiipeEätiir^  jäi^. QffUf^gi^ 
:gQt  gelungen» .  -^  l^egew  "VÄdtnaeätjüng  rdeij^ 
fQQ  Mod  iQodificirteo  •Meaeoheoblattetti  bat 
.«ich  veranlafst  gesehen  ^  ,die  Impfung  des 
es  1833  scholl  am  Eo^e  des  Qiahtirt'jjabreft 
l  in  den  Gang  zu.  bringen  >  und  ist  loan  in 
er  allgemeinen  yWiqtprimpfupg  von  den 
Srden  und  Individuen,  willig  und  Zu  diiiem 
^llem  und  ur^priiogUd&em  Resultate  imter-. 
(t  worden!  — .     .    -  . 


•  a    •. 


Im  Jahre  1832  wurden  in  der  Lsnddrontej 
\gburg  geboren  8190^  darunter  todt  geb»  262» 
starben  7061.  Ueberschuls  an  Geb«  867* 
l  weniger  wie  1831). 

Es  starben:  an  natilrl  Blattern  16  (1831 
ler),  —  an  Masern  und  Röiheln  (wieder  si- 
r  Scharlach  incl. ,  da  dieses  nicht  benannt 
I  105  mäonl.  und  104  weibl.  Gescbl^  —  am 
Venfieher   145  M.  u.  128  W.  (132  minu  ge- 

von  Jahr^  —  an  der  Luogensucht  544  M. 
81  W.  (42  min.  gegen  Tor.  J.),  -^  bei  der 
ierkunft   uud  im  fiLindbette  66  (pl4^  6  ge- 

Yor,  J.),  —  an  Entkraftung  vor  Alter  479 
«•  616  W.  (min.  90  gegen  vor.  J.)  u.  ».  w. 
in  gewaltsamen  Todesarten  und  zwar :  durch 
atzliches  Ertrinken  und  Selbstmord  anderer 
26  M.  u.  12  W.  (min.  7  gegen  ror.  Jahr)» 
Orch  Verunglücken  im  Wasser  32  M.  ^.  8 
!inin«  9  gegen  vor.  J*),  —  bei  FeuerishtrSn- 
4  M.  u,  4  W.  (plus  8  gegen  v.  J.),  —  diarch 
ige  UnglücksfäUe  56  M«  u.  16  W.  (plus 
^g.  vor»  J*). 
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tn  3er  SladtLüneborg  wur^CD  gsborenMH 
starben  465  (worunter  9  Todlgeborne).  -  i 
natürl.  Blaltern  starb  NiemaDd,  —  an  M»n 
und  RÖlhelfl  (wieder  so  eoUektiv  gern 
—  am  Kervenfieber  7  M.  u,  14'W.,-« 
scbnell  tÖdllichen  KrankbeiteD  94  JU.  D-zlt 
(Hier  ■wird  wohl  die  Hauplsamma 
asiat.  Clinlera,  und  der  hauptsächlichsle  Ifh* 
schuüs  der  Gbfttorbenen  über  die  GebornfoJ* 
unter  seyn!)  —  Bei  der  Niederkunft  udÜ 
Kindbette  3. ,  —  durch  Selbstmord  1 E  T» 
unglückt  2  M.  — 
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L  r  z  e    N  a  c  H  r  i  c  h  t «  n 
Auszüge» 
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Morhuf  htiimorrhagUus  partudis*.  (f) 

vom 
Dr.    Hauff. 


Steil  luli  d.  J.  warde  ich  za  einem  Tfjßimgea  Bü- 
;erofen,  einem  gro&en;  imgern  Muroe^  mit  etw^ 
MTg^esicbti  der  in  seinem  ganzen  langen  Lebeiinddi 
ilft  krank  gewesen  war ,  and  geistige  Getränke,  be^ 
tra  den  Brannteweiot,  sehr  >liebte,  -Er  hatte  sdHMi 
.4  Tagen  an  ziehenden  rei^seliden'  Schmerzen' In  3#ek 
Q  Extremitäten  mit  einer  lähmangsffrtigen  SdiwSdit 
ttselbeo  gelitte^,  diese  aber  nicht  geachtet)  nadhh^ 
CA  nch  An  dem  innem  Khöobel  desünkeii  Fofifet 
)  wasserhelle  Posteln,  welche'äber  alsbald  von  selbst 
ir  verschwanden,  allmählich  «nahm  die  Steiäielt  oflA 
weglichkeit  der  Füise  zn^  der  linke  Fd(s  schwoll,  et^ 
WMf  warde,  .wie  sidh  der  Kranke  äusdtüokte,  V^p 
dnnte  nicht  mehr  stJBhen-  und  liefs^mlch  mfen.  'Qfi 
Jntersadiong  fand  ich  die  ganze  linke  untere  Ehtti^ 
hart  geschwollen »  nicht  ödematös,  sondern  nnr  eÜM 
irtung  des  Zellgewebes,  wie  im  sogenannten  O»- 
s  scirrhotum  anzaiiihlen}  besoftdemni  der  InnCtfcli  SeilR^ 

3ni«LXXyn.B.5.St.  I 


nur  die  groüeren  Vraen  ■chiminertBii 
Dio  Haal  war  trocken,  nicbt  btib,  a 
■paant,  ond  lieü  tidi  toh  dem  nnteriiei 
nicbt  anflieben..  UeliN  !die  obai  »ageg 
Länge  and  Breite  entreckte  uch  diete  '. 
nicbt,  und  lie  ging  dann  «ogleidi,  oh 
der  Faibe  in  die  geaande  and  natnrlii 
über.  Von  den  früber  dagewesenen  P 
noch  leichte  Spuren  vorbanden.  Dm  rec 
venig  angescbvoUen  nnd  coDtnhirt,  lai 
mit  einiger  AnBtrengnng  ganz  itrecken  I 
Baut  hatte  ihre  ganc  nalnriiche  Fiiban 
auf  der  Torderen  Fläche  des  Knieea,  ' 
ichwatzer  Fleck  Ton  der'Gr#be  Önei 
kieaierstäcki  und  von  onbeatinuntcT  ed 
Di»  Schmeneij  in  beiden  Fölaen' «um 
an  ertng«i|j  -und  bei  Natht 'otwu  iliTfa 
Im  Üebrigen  bebnd  üdi  der  Alts  gue 
Belle.  Er  hatte  kda  Fieber,  gatta  Ap) 
nur  an  da  Worael  etlraa  gelbttebe  ^u| 
laagaamea  Pnb ,  die  Driaaecielioa  ifW  | 
dec;  StoUgaiV  Uigeg  det  Schlaf  mudni 
ehen.  Die  ^hne  waren  htt  alle  aoigcA 
Srffdi  aber  gans<  geearid ,  fsit,  aicU  nnj 
tbet,  aneh  aof  der  Haut  dea '  ganxtti 
leigte  lieh  nirgendi  ein  iodier,;blBBer,  i 
widrig  gelürblei  Flecken.r  Irgend  elnsB 
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Am  lOten  Jati  waf  die  Färbung  dar- Haut  an  ibreni 
ange  mehr  in  das  Blaulichte  and  Marmorirte  nberge^- 
i;en,  die  dunkle  Schwarze  mehr  in  der  Mitte  und 
t  mehr  so  scharf  abgeschnitten,  nahm  aber  jetzt  z^ 
theile  Tom  Umfange  des  ganzen  Gliedes  ein.  t)iß 
en  schienen  nicht  mehr  so  stark  roth  durch,  die  €<>%- 
tur  der  Muskeln  war  bedeutend  geringer,  so  dals  das 
id  wieder  mehr  gestreckt  werden  konnte*  Auch  d<)r 
sken  auf  dem  rechten  Knie  war  weniger  dunkel  ,und 
r  diffus.  Der  Kranke  hat  mßhiina]ji..Oeffnung  jge^ 
^  und  sein  Befinden  ist  im  Üebrigen  gut«  JDieScAmcsp* 
Nachts  immer  stärker,  als  bei. Tage,  der  l^chlaf  ni^ 
Xm  Es  werden  jetzt  Waschungen  mit  dem  China  ^jElff^ 
und  trockene  wapne  aromatischa  F<^nentationea.g^ 

Ain'17ten  Juli.  Die  Schwärze  hat  steh  Terloren^'^ 
mehr  nur  noch  dunkelrothe  Flecken  nnd  Streifen, 
ie  nünniehr  b^onders  die  Vordere  Fläche  der  Bi^ö' 
einnahmen,  auf  der  .hinteren.  Fläche  schdpen'inrihtJr 
'  Parthieen  natürlich  gefärbter  Haut  durch.  D^eWär- 
«s  Gliedes  ist  %ahz  gleich '  der  des  übrigert  KÖrpej;«, 
oreschwulst  gering,'  aber  die  Conträ'ctur  de^^iuli^ 
tT  Stärker,  nhd,. sonderbarer  Weiise,  am  rechten !ääb 
jK>  Stark,  iids  am  Unken,  ungeachtet. an  dessen 'fi^^ 
Kant  aiifset^  dem  abgedachten  Flecken  nichts  Kra^i^ 
I  zu  finden  ist.  Die  Schmerzen  sind  Wie  irnher  in^^ 
*  da^  Allgemeinbefinden  gat/'namenttidi  keitie  ,9$^ 
i'corbntisdiem  Zustande  da.  W^chunge^  TÖn  Eidheft^ 
ndöcoct  mit  Branntwein  nnid  Essig*     . '  ^: 

%m  Idten  Juli*  Die  Flecken  werden  immer  blSamr 
verstreuter»  aber  der  Rücken  des  rechten  Ffalses  n^br^ 
Qfanz  gleichförmig  blan  gefirbt  Alles  Uebrige  ilivit 
er  I  der  Kranke  verweigert  allen  ireiteren  .Gefanni^ 
iLTzneimittdn.  >  ./  -.kJx'Jc 

9km  Tlsien  Jgli.    Alles  im^,^t6n  Zustände;  itL 
:iat  sich  die  IVtuskelcontradt^ii  noch  nicht  un.  M  , 
dtegebett.    Warme' OeleinreiHiingen.'  ",..  u;i 

ikm  4tett  Angast  IMeblanen  Flecken  Verlieratt  tidi 
sr  mehr,  und  sind  nur  noch  nm  die  Titüa  des  9iA^ 
fcnd  um  die  Knöchel  des  linken  FuisessichliMirtfi  ttar 
cen  auf  dem  rechten  Knie  ist  ganz  terschwnnden« 
Muskelcontraction  ist  noch  an  beiden  Folsen  so 
,  als  früher .  die  Geschwulst  aber  verschwanden  nnd 
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Mf  «oeb'Bul  dem  Rucken  dei_  rechten  Fi»6e»  n 
Iren.  Die  Schmerzen  kommen  hlofs  nocli  miirdl 
Haut  ist  am  ganzen  Körper  1  eil  erartig  trocken.  D* 
'bt  im  Uebrigen  ganz  gesund  und  wiinsdit,  iA 
«iclil  melir  hesnche,  will  auch  keine  En&erlidl 
nehr  anweniten. 

'  '  In  der  Mitte  Octobers  besnchfe  ich  ien  i 
■*ie<Ier,  nni  ianil  ihn  in  der  Stube  nmhergrfin 
tagte  mir,  die  Flecken  haben  sich  nach  uoi)  nidi 
"Ten,  die ■  SteiBgteit  aber  lei  weit  langer  gebüeW 
Äeftig:em  Jucken  haben  sich  um  die  Knöcbel  ifcf 
Fnfses  sehr  beifsende  nnd  brennende  Piiateln  gebÜM 
ft^en  ricli  in  ein  Geschwür  Terwandell.  nnd  inti 
"tBttne  er  wieder  eani  gnt  geben.  (Br  hatif  W 
FnügeacbiTiire  gehabt).     Das  Geschwür,   weicbcik 

Srsuchte,  war  ein  ganz  gcwÖhntiches  Fnisgeidnf 
es  et  mit  eiaem  KahlblalCe  bedeckte.  Er  geU 
irieder  ganz  liiitig  herun),  und  trinkt  setnEn  Eni] 
-wieder  wie  lOTor.  — 

An  diesem  Kranklieit^tall  ist  mir  Mehrera  oA 
dtg  erschienen.  Die  itarke  und  so  ganz  IoaiJe,J 
afagegränzte  Ec.chjmofe  ohne  irgend  eioa  andaiq 
^par  Ton  sogenannter  Ditsolutio  languinlt,  M 
beutende,  ununterbrochene  räumliche  AusdebniaU 
■tanke  Contractioo  der  MaiLeln  auch  am  redlelll 
Au  zugleich  bestehende  übnge  Wohlbefinden,  mi^ 
der«  die  eigentlich  durch  die  Nntnrkraß  allein  >«" 
Heilung  aller  Leiden  in  diesem  hoben  Älter  id- 
düng  eines  F'ursgeschwiirs  war  mir  äulserst  inunf 
Mir  ist  ein  ähnlicher  Fall  nicht  bekannt,  und  Ht 
Buch  nicht,  ob  ich  der  Krankheit  dt^n  ridili^  ^ 
gegeben  habe,  was  in  Eofcrn  nicht  so  ganz  lelchl'*! 
•leb  der  Fall    cigenllidi    nirgends    recht  anteÜM  < 

?'ergl.  befcnders-!  tfiehmann'i  Ideen  etc. ,  bKUt 
achte.  3le  Aufl.  1.  Bd.}.  Iclk  bin  davon  tosf^ 
i^pf  ^ine,  wenn  ancli  locale  Anflosnng  des  BIeIüi 
^^cliun^  desselben  nntet  die  Haut  Statt  geloi'^ 
ben  müsse  ■  welche  sich'  die&mal  nur  in  gaoi  «iifff 
lieber  Form  aussprach. 

I  .  Eine  Ursache  der  Krankheit  konnte  idi  i^ 
tinnreekmürsigen  Lebensweise  des  Kranken  mi  (»* 
■•m  hohen  AHw  nicbt  ansmitleln. 
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zi0  ^ßchriehi  von  der  BhUrfamUh  ^  pf^Shr^ 

temberg^ 

Von  I 

Dr.  Eh äfs e r  in  Sfutigäri. 


Sebr,  Taglöhners  Ehefraa  za  Kaltßntbal  (rergl^ 
V  u.  Osßnn^s  Jonrn*  für  pr.  Heilk.  Febr.  und. 
*.  u.  Novbr.  1828.)   gebar  ain.2ten  März  182JI 
äinen  reifen ,  blonden  upd  woblgebildeten  Knaben 
veilsen  livachfiartigen  Hautfar1[)e,.  der  gleich  narii  ider 
i  Gelbsacht  in  hohem  Grade  bekam,  welche  jedocb 
'agen   wieder  yerschwand.    Am  öten  Tag  nach 
rt  bekam   der  Knabe  auch  Aphthen  in   hohem 
eiche  sich  ebenfalls  in  Geschwindigkeit  und  gleich* 
Nacht  wieder  verloren.    Der  Kleine  nahm  i>ur. 
2  Tage  nach  der  Geburt. die  Mutterbrpst»  als- 
immerte  derselbe  yiel,  bekam    die  sogenannten! 
chter,  Durchfall  mit  grasgrüner  Oeffnung>  zu*» 
mus,.  und  starb  am  Uten  Mär^  1829.  -^    Der* 
tg  dieses  Knabea  war  von  der  Geburt  an  blu-^ 
end,   und  es  sickerte  beständig  eine  blutwässe* 
juclitigkeit    an   der  abgeschnitteneu   Stelle  aus*. 
Abfall  des  Nabelstrangs,  der  erst  am  Sten.Ta^, 
Geburt  erfolgte,  siekerte  von  Zeit  zu  Zeitet;* 
ans  dem   Nabelring   und   dieser  war  beständig, 
Blutgerinsel  bedeckt.    Der  Hodensack  war.bd-' 
der  Geburt  an  dankelroth  entziindet  und  einen, 
lern  Tod  d^s  Kleinen  sah  derselbe  blaqrotb  aoi^-^ 

[utter  hatte  während  dieser  Schwangersohaft  mit' 

Beschwerden  y  d.  b.  mit  bedeutenden  Scöttitl«^ 
em  Yerdauungsgeschäft  y   Gelüsten   u.  »•  w.   iw 

wie  in  ihrer  ersten  Schwang^rsdiaft»  wo  sie  al- 
ten geboren  bat,  der  am  14ten  Tag  nach  d«p 
1  einem  Blutflufs  aus  dem  Nabel  starb.'  I>itf 
3s  vorhin  erwähnten  Knaben  war  schwer  ^  »nn^ 

verlor  unter  dem  baldigen  Abgang  der  nocnMl 
en  Placenta  sehr  viel  Blut  -—  In>  Frühjahr  1880 
se  Frau  ein  blondes  wohlgebildetes  Mäd<iMMi^ 
ndessen  kein  Kind  mehr  geboren.    Sie  ist  nnn^ 

Jahre  alt,  und  im  Allgemeinen  sehr  sehwach« 
üeselbft  seit  ihrer  letzten  Gebort  an  anomaler^  eil 


\ 


lehr  profoKT,  Menstruation  leidet.  Diew  Frontilöl* 
haupl  7  Kinder  geboren ,  nämlicb  5  Knolien  und ! )» 
dien,  Ton  denen  4  Knaben  (Blnter)  gpslorben  aiJ • 
Knabe  und  die  büden  Mädcben  bia  jetzt  ai»  LebuiP' 
blieben  »inil. 

Der  noch  lebende  Knabe  (Christian)  iititOi'ii^ 
■It,  geht  in  die  Schule,  beailM  gute  Verslandeskrii« i^ 
ist   Ton  auffalleni]   sanfter  Gemülhsart,     Denelbe  ai  ■ 
Allgemeinen    gesund ,  aber   von    blassem  insaehen,  ■ 
lleintr   Statur   nnd  lart  gebaut  für  sein  Altert  et  '"* 
iGüeluiälsig  I  lüdet   bäulig  an   WuroiznläUen ,  ilil 
Kegel    wenig    und   trinkt  sehr   gerne  kalte  lübe   - 
Dieser  Knabe   icbeut  alle   Muskelanstrcagung,  fMit 
gleich   müde   und   ihn   friert   beständig,   aelljsl  im  MI 
Sgmnier.     Im  August  1S29    uberBtand   denelbe  dn^ 
demisclien  Ketichhuslen,   ohne  in   den  beftigsifn  tA 
dieser   Kranhbeil   aus    der   Nase   zu   bluten.    TekM    . 
leidet   derselbe  nie  an  Blutungen  oder  Glieilenri"««*    • 
und   Eetbst   bei   Vemundungen  blutet  er  nicht  etüttf*!« 
andere  Kinder ,  dagegen  hat  er  öfters,  bBSOiideiii«S*l|« 
beitsanßllen ,   abwechselnd   hodiroth   und   weitson*"lil 
gleich  gefärbte  Ohtläp|icben  und  bekommt  von  Zeittt"    l| 
Blutflecken   auf  der  Haut  von  hellbrauner  fmbt  ul<    i' 
Tericbiedener  GrÖläe,  welcbe  melirere  Tage  iK^,' 
ien,  alsdann  dunkler,  bald  bläulicbrolb ,  UU|>^^' 
«erden ,  und  ohne  weitere  Spuren  zu  lünterlaiMii  f 
verscliwindun.     Dergleichen   Blutflecken   kommen  m» 
an  den  Schienbeinen,   mitunter  in  der  Krtuii^"^-* 
Biget  an  den  Armen  oder  auf  der  BrusI  lum  la«l* 

Das  ältere  Mädchen  (Cathorina)  ist  jeUt  9 1^' 
und  TÜllig  gesund.  Dasselbe  litt  im  Sammer  1^^^ 
fclls  an  dein  e[jidemisclien  Keuchhusten  liefUg-  •*• 
dessen  Verlauf  sie  auch  kein  Nasenbluten]  il>u°'" 
ElutUecken  ia  der  Kreuzgegend  bekam,  viieüii*' 
Christian. 

Das  jüngere  Mädchen  (Carolina)  ist  jeW  i ''"! 
nnd  Tollkommün  gesund,  Dasselbe  wurde  ger^»'''' 
von  der  Mutter  gestilll,  lalinle  auffallend  \ml\,  ^ 
im  Uten  Monat  seines  Lebens  schon  allein  g^''"' 
bat  im  vorigen  Jahr  die  Kulipocheninipfung  '** 
überstanden,  ßlotungen  oder  Uluttltcken  lial  W  " 
BcIiKU  bei  deiiitelben  nicht  wahrgenommen, 
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3. 

fßhlung  der  G^Utina  des  JLhhen  C^fmgeem  oder 
Chondrui  erispui» 


GEs  ist  dies  ein  Seemoos,  welches  an  den  Kasten 
Irland  gefqnden,  und  jetzt  häafig  in  England  ge- 
^t  wird.  Es  hat  iriel  Aehalichkeit  mit  dem  LU 
'  Island, ,  nbertrifit  ihn  aber  noch  an  Gehalt  Ton  Oe^ 
«.,  indem  2  Drachmen  darch  Kocheri  ein  Pfand  Was- 
»der  Milch  in  Gelatina  verwandeln.  Es  empfiehlt 
dadurch,  dafs  es  gar  keinen  Geschmack  hat,  sehr 
^  >erdaiilich  and  aufserst  nahrhaft  und  restaarirend 
!iei  allen  Abzehrungskrankheiten ,  besonders  Langen- 
f  wo  es  in  dem  Falle »  wo  der  Liehen  Island,  we- 
seiner  bittern  und  adstringirenden  Eigenschaft  nicht 
idbhr  ist,  grofsen  Werth  hat«  Aach  kann  ein  klei- 
bitheil  von  Chlor»  den  es  enthält,  seine  Wirksam- 
irhöhen.  Die  angenehmste  Form  der  Anwendung 
le  A^bkochang  von  2  Drachmen  mit  1  Pfand  Milch 
ir  Gelatina,  und  diese  mit  1  Unze  Zacker  nnd  2 
[ebenen  bittern  Mandeln  versetzt,  täglich  zn  consn- 
»  Wir  Verdanken  diese  Mittheilang  Hrn.  Geh«  Ratfa 
'^aejey  der  das  Mittel  ans  England  mitgebracht  ha^ 
haben  schon  nützliche  Anwendung  desselben  bei 
«&  gesehen, 

H. 


4. 

StoTiatlieher    BerUht 
dtn   C*lundhgilitusCanJ ,     Geburten    und    Toitipll 


aul  Jen  Akten  der  I^ed.  ehirarg.   GtieJItthtfi, 
Mit    der   datu   gehörigen     Pfict«ruagi-TMIt, 


Oefaerdle  Wittenjog  Terweuen  wir  auf  die  beigelüeteT:t>  I 
E«  nuiilea  eeboren:    335  Knatien, 


682  Kinder. 


Bb  atarben:     138  männlichen, 

129   weiliUcIien    GesddediU  iV 

10  Jabren. 
266  Kinder  unter  10  labm 


533  Personen. 
Mehr  geboren  &U  gestorben  I-JQ. 
liu   November  des    vergangenen   Jalirei  » 
geboren:  448  Knaben, 
414  Madchen, 


8ti2  Kinder. 
;   302  inünnlittien. 

237  «eihlicheii    Geiclil«lJ'  ' 

10  Jahren. 
368  Kinder  iinler  10  Jibwi. 


\ 


907  Personen, 
£■  slaiben  mehr  45. 
iii  Verhältnifs  zum  Monat  NoTember  da 't.    _ 
»UcüsB  w»!uiBor374,   und  wurden  wenifier  gclwraW 


:;haiakter  der  Krankheilen  rheomatiich'iata^ 
d   ging  bSx>Sg  ins  Bntzändliche  über,   beton- 

die  Brnstorgane,  and  n^menllich  dieSchleim- 
iffen;  ADginen  mit  dronputigen  liiVclieinun- 
atarrbaliscbc  OphÜialmieen   wureD  häaSg.    Aq 

litten  viele  lünder.  ScOarisdi,  mit  ggtnrti- 
',  mehrte  sicli.  Masern  wurden  lettener,  eben 
,  an  denen  in  diesem  Monat  4  itarbeni  niUec 
Erwachsener.  Im  Ganzen  mehrte  dch  zwar 
Jer  Kraolien,  ww  ahec  im  yerbältniCi  zui  Jab- 
Sering. 


Spetitllß    KraakhtittH. 
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1  Dr.  ßB(tl. 


HU  B&\{oiht\(.   der  prakt.  Heilk,  Jaguit 
the  mit  die$am  Hefte  aaigegebi 

Dr.  A.  C.  Baudtloeifae  aber  Bai 

der   PVÖchnerinnen, 

nehst   Vorrede  u.  Jm 

F.  ff.   IVHm-nt    flfl..     „ 

Varioloid.   Variola-  und  VaricellinkreM 
K„,z,    litteräriiche    Anzeige«. 

J.  F.  C.  Hecker  die    Taniwulh. 
Cholera.  {TorUen»,<g).     M2.  A.  Zink'i« 
Beme'y<"'$<'»    «b'r    die    Ch.    in   WU:  - 


Ueilhr> 


t  MittheüuB 


I  ii6<r  ii»  &■  > 
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Ün.  ^  174.  Ch.^ZeUung  von  Zittertmnd.  -* 
175.  St&rmer's  Geschiohte  der  Krankheit ,  des 
Todes  und  der  Ohduction des  Grafen Diebi^seh* 
Kalkansky*  —  176.  Leitfaden  zur  Erkenhtnifs 
^fUjtd  Behandlung  der  epidem.  Brechruhry  herausg» 
mön  der  K.  K»  med,  chirurg,  Josephs  '  Akademie,  — 
177,  A.  fV.  V,  Sto seh  aber  die  Contagiosit&t  «^ 
TJithtcontagioiitat  d*  asiat,  Ch,  ^^  178.  A.  Ge* 
seheidt  Beiträge  zur  Pathologie  b.  Therapie  der 
^pid,  Ch,  —  179.  Kritik  der  bisherigen  Ch,  Kuren 
9.  Prof .  OerteL  —  180.  A.  D.  Bastler  die  Ch. 
4ik  fVien.  —  181.  J.  F.  Dieffenbßeh's  AnUi. 
Itmng  zur  Krankenwartung,  —  182.  J.  A.  Hof» 
mann'*s  Unterricht  für  alle,  welche  sieh  der  Ah-- 
Wartung  und  Pflege  der  Ch,  kranken  unterziehen 
wollen.  —  183.  Die  Kunst  Kranke  zu  pflegen^  mii 
Besonderer  Rücksicht  auf  Ch.  kranke. 

l^oralbrunnen. 

Dr.  L,  Fr,  Bley^s  Taschenbuch  für  Aerzte,  die 
Bestandtheile  und  phys,  Eigenschaften  der  vor^ 
zügl,  Heilquellen  Deutschlands  enthaltend, 

Jt»  de  Carro  Almanach  de  Carlsbad.   1  Annde. 

Die^Heilquellen  zu  Soden,  von  H,  S  chwei  nsberg. 

^ie  Heilquellen  und  das  Klima  von  Baden,  von  Jd 

'     Ji.  Pitsehaft. 

^.  Rollett  diss.  inang,  do  thermis  Badensibui. 


Liilterarisches  lutelligenzbli 

No.  IV.  i 

I 


Dia  Homäopaihie  »ine  Irrlfhr*.    Nacli  den  ergMI 

Etiindnisson  iler  lioniünpatlitsclien  Aerzle  vom  Dh 

Kramer,  gr.  8.  gcti        ,.  Preis  13  Sgr.  od.  11| 

Diese  Schrift  besitz'  'f>r  allen  anderen  Cbet  m 

gen  die  Ilomöoiiatliti;  e        iunenCn  den  unliestreil^ 

Äen  Vonag,  dafi  der       rr  Verfasser  »tun  CnM 

Jle  TIomi>o)i3tl]ie  a-jf  ei        ropOjanle  Masse  van  Ilj 

then   »tulzt,  aa   deren         genchtigkeil  sellist  dnij 

sie  Anliaiiger  Hahnrman,.  J  nlcllt  Eneifeln  tann,  d^ 

selben   den   ScIiriDun  der   bomuojiatliiactien  AetzHJ 

Von  dtmiMrn    Vtrfatier    sind    vor  KuraemÜ 
■enn  Vortage  ersdiienen :  Q 

^Bbiungen  über  die  Erkenntnils  and  Heilung  M 
wierigun    Scliweriiorigkeit.      Rlit   litliograjiti,  AhS 
gen.  gelieflel.     Preis  20  Sgr.  od,  16  gGr. 
Der  Herr  Verfasser  hat  in  einem  aiis|;edehnln 
kungskreise  die  Mittel   ßefuiiden ,     die    KennzndM 
vervchiedenen  Arten  der  langwierigen  Scliwerliüri^lul 
nauer  als  bislier   festznslujten ,   eine   densellien  gnp 
sene   giricklicliere   llc  linn  dl  imgs  weise    zu   hi^^riindei. 
über   den   bearlieiteteii   Gegenstand    ein  Lirlit  zu  loi 
ten,  weli'lies,  «m  nur  Kinige  aiiKufiiliren ,  im  „npW 
gem.   Kc|iert.   der  Literatur   185.1.   Band  II.   SjüdJ 
den  „GÖtlinger  gelelirlen  Anzeigen  1833.    No.  IGL' 
in  der  „Lei|>ziger  Lit.  Zeitung  1833.  No.  243."  lofe 
Erkennung  gefunden  üat. 
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ri.'iC.  ü.  ttartleh$n*j  Verlag  in  Pesth  ist  mo  «ben 
enen  z 

isM  Bene,  Med.  Doct.  GonsiÜarii  Regii,  Professor 
P.  O.  Theräpiae  specialis  ac  Praxis  medicae  et 
liioris  Faciiltatis  medicae  in  Regia  Scientiarum  Uni- 
mitate:  Hangarica,  Eiementa  Medicirtae  practioae  »e 
lelectianibns  illins  pablicis  edita.  per  Franciseüm 
me  jun. ,  Med  Doct. 

i.     Proiegomena  Ihstitntionum  Medicinae  practicae 
•ctrinam    de  Febribus ,    et   de  Ipflammatione '  gehe- 

im» 

U,    Doctr.  de  Inflammationibas  et  de  Effi<^resGen- 
^  OQtaneis.  .  ,>•'-. 

IIL    Doctr.    de   ProfliiTÜs»    Retentionibn«  ei.lCa- 
dxiis« 

lY,"  Doctr,  de  Newrosibns. 

Tom.  I.  et  II.  8inaj.  1833.  Rtlilr.  4..  12  Gr.      .,  , 

per  HI.  n.  IV.  Bd.  erscheinen  Anfangs  i8}4),    • 

',■..'.  ■  ■  .  •      .      > 

^ieiEiitcbeinang  dieses  auf  nnermiid liebes  StuSiam 
leljährige  praktiscHe  Erfahrangen  eines  der  berihm- 
klinischen.  Lelirer  gegründeten  Werkes,  erfliUt. nicht 
en  Wunsch  der  vielen  Schüler  des  hochgeehrten 
>!VerIasfler8y  sondern  sie  dient  auch  zur  wahren  Bcir 
rang  -der  ganzen  medizinischen  Wissenschaft,  und 
idsbesondere  durch  dia  Berücksiciitigung  aller  Ent- 
(Igen  bis  auf  die  neueste  Zeit  praktischen  Aeszten 
üi  seyn. 

¥echselfieber «  nnd  dessen  Heilung   mittelst  Hans- 
d  Volksmittel.    Von  Dr.  Ignatz  Reisinger»    gr.  8. 

0..:^*- Umschlag  12  Gr.  ■ 

(I  • 

SP(^  aus  Seelen  f  yon  Djr.  Michael  Petpez,^  f£f»% 
B3,  Vi^pap«  in  Fmschla^  2  Rthlr.  13  Gr.     .. , 


4-   .   • 

t       • 


l\   i  ,i  ■■  '  l  ■     '      4 


in  Vertag'  der  Key  streichen  Buchhandlung  lj)^|1Sr« 
it  erschienen:  o 

isches  Handbuch  für  Pl-ys-Jcer,  von*  Dr;:  •C^.-F;  Xi 
^Ujffberg,  Drei  Theile.  i.  X'olizeilich  -  medizinische 
.'i&ericlitlich-medizin.  Geschäfte«  III.  pie  Geschäfte-» 
hhing  .der  Plkvsiker  in  Beispielen.   Zweite  Yen^däu 


—      3      — 

und  verbeiaerta  Aoflaice,    {gr.  ä    47  Si^Oi  tii 

fTir  3  Tlieile  2  Tlilr.  li  Sgr.) 

Darcli  die  Sorgfalt  und  Fleili  des  Herrn  Teri» 
üt  dieie  neue  Aufjage  eo  vcrTolUtsiidigl  und  leibeast 
worden,  dals  beim  GeliniMclie  dieses  Handbncbi  ieaif 
riehtlichtn  Jrtca  Ecliwerlich  nocli  ein  Fall  mto^ 
dürfte,  über  diesen  CntersucUune  er  eidi  nicht i^m 
genügende  Art  darin  Raihs  erholen  kÖnnle.  AoigeiBdid  I 
•chön  ist  Druck  uud  Papier,  und  der  Preis  dl  '  "'' 
tet  üaberH  billig. 

Das  Lehrbuch  Jur  gerichtllchtn  jirmti-Wä^ 
tchajt  desselben  Verfassers  yniA  aus  beksnnlen  DmII 
fortftälirend  zu  dem  htrabgeiitutn  Preis*  toi  Mlf 
Turbaurc 

Zd  Lerabgeaetzlen  Preisen  werden  TerLaiill: 
Dr.  JU.  P.  Orfila  Handbuch  der  medizinisclien  CM 
in  Verbindung  mit  den  aligemeinen  um!  labnudl 
l'beilcn  der  chemischen  WisKenscbuft  Zwa  ^ 
Aus  dem  Französischen  von  Dr,  J.  B.  ~ 
Herabgesetzter  Preis :  4  Thli,  15  Sgr. 

Dr.  Friedrich  Jahn's  Klinik  der  chroniachen  KtmW 
Naeh  eigenen  Erfahrungen  nnd  BeobachUintca  f 
maüsch  bearbeitet  Vier  Bände,  gr.  8.  Henija» 
ter  Preis:  5  Thaler. 


I 


Bei  3.  K.  E.  Wagner  ZQ   Neustadt  i.  iM'* 

ertdiieoen  und  in  aUen  Buchhandlungen   zu  ha!^' 

fleeft,  Dr.  J.  C,   lurzgefafete»  yathologiscb-ftenp* 

■ches   Taschenbach    für    angehende   prahtiscbr  ti* 

nach   den   besten  Vorbildern    der   üeilliüiiätla  ^'^ 

reich»  und   Deutschlands    und    nach   den  Gma^ 

der   jihjKiologiEch  -  an  li|di1ogi  st  Ischen   Heiloielli'**' * 

der  einzigen  Ternunfi-und  naturgemäfecD ,  i'** 

Zeilen-   noch  Systemenweclisel    je   ^eritränjö]  ' 

2  Bände.    12.    1833.    h.  1  Thlr.  18  Gr. 

Nach  dem  Drtheile  sehr  erfahrener  MäDnei™"' 

darf  dieses  Werk  aneelienden  prakL  Äeraten  oh  "»!* 

brauthharts  und  nützliches  Buch  ganz  besonder:  eni'' 
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■den.    Bd  Darchricht  -desselbeo  wird  $Utk  gvwiit 
ervon  fiberzeagen« 


xg^  klinische  Annalen,  heraas^egeben  yon  Pu^ 

ty  Chelius  und  ^aegels  in  Verbindang  mit  Prof. 

less  in  Bonn.    IX.  Bd.  2te8  Heift*  gr.  8.  Heidel- 

bei  J.  C  B.  Mohr  ist  erschienen  und  ehtbäli: 

Pie  Lehre  iron  der  erhöhten  Venositaty  reridirt 
theidigt  Ton  Pachelt,  iL  Üeber  das  Resorpüöns* 
en  der  Gebärmutter-  MittheÜQngen  yon  Nfitgele. 
ber  die  Errichtung  einer  allgemeinen  deotwshen 
kopoe  und  deren  Yorüieile.     Eia  Vortrags  gehal- 

der  Versammlung  der  A'erzte  za  Wien»  im 
12,  Ton  Profi  Schuster^  zu  Pesth.  Mitgetheitt 
zrlesi.  IV.  Aus  dei  Cholera  -  Epidemie  zo  Kas- 
n  Dr.  JV»  Schnack§nberg  das.-  V«  Bmehstnck 
er  noch  ungedruckten  Schrift  eines. Ostreich,  Arz^ 
r  die  Ganges- Seuche  oder  jdie  indisd^e  Cholera, 
eilt  yon  Harletu  VI.  Uebersicht  der  neuesten 
^en  ihi  Gebiete  der-  Materia  medica,  yon  )Vof* 
cA  "in  Heidelberjg:.  — ^  Pr^  des  Bandes  yon  4 
4  Rthlr.  —  oder  7  ^V  |2  Kr. 


^   <i 


dek*  Gerif«nZt«>'g*8obeii  Bodibindlnng  itk  Hildes» 
ind  erschienen  und  in;  allen ...Bttchb^dlqngen  zn 

mn 9  Du  J».C.  J.j  Beiträge  sor  Psychologie»  Eine 
mmlung  ärztlicher  Gutachten  über  psychiatrische 
dlkuren.  gr.  8.    8  ggr. 

nosologisch -therapentische  Beobachtungen,  gr.  8* 
ggr. 


(i  G«  C.  £•  Meyer  sen.  in  Braunschweig  erschien 
1,  und  ist  durch  jede  solide  Buchhandlung  zn  be- 

I 
I 

»r,  Dr.  C,  PV.,  über  die  Versehleimung  ^  eine 
iretisch  -  praküsche  Abhandlung  für  Aerzte  und  Nicht- 
:e.    Nebst  einer  Kinleitong  üto  die  eigentliche  Be- 
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fen  Jahrttanderts  iv  Gebiete  d«  Ge 

waimet'  und  KiadeikniiUidla^.  4i 

hat  <1ai   neunzehnte  Jalühnndert  13 

die    Franenzimmer  •-iiDd   Kändefkr 

Zeitraum  1826  bi«  1832.     (Nebst  ei 

.    ümtatGcUe  &  Bände).  1B3S.  p'.  8. 

KB.  Die  3  ertteii  t825-^'27   ä 

diese«   Werlce*   enthalten    i 
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U  e  b  e  r 

Irische^  gastrisch-nervöseFieber 

und    den 

irphus  sporadicus  abdominalis« 

Von 

Dn    Häuf, 

Arzt  za  Betiglieim  in  Wartemberg. 


enn  die  Berichte  der  Aerzte  aus  den  rer* 
^deD8ten  Gegenden  Teutschlands  sich  dahin 
prechen,  dqfs  der  enfzüiidliche  Krankheits- 
*akter  immer  mehr  in  den  Hintergrund  trete^ 
dem  gastrisclien  und  mitunter  nervösen  den 
B  einzuräumen  beginne,  so  mufs  ich  diese 
iuptung  in  ilirem  ganzen  Umfange  bestati- 
,  oeit  meinem  5jährig;en  hiesigen  Aufent- 
),  obgleich  der  Wiherungs- Charakter  der 
einen  Jahre'  höchst  verschieden  war,  tritt 
Phlogosis  Vera,  genuina,  immer  mehr  vom 
laplatze  ab,  während .  dagiegen  gastrische 
galligte  Krankheiten  und  nervöse  Fieber, 
ihnen  complicirt,  oder  vielmehr  aus  ihnen 
orgegangen,  das  ganze  Jahr  hindurch,  rnif 
^wissen  Zeilen  häufiger!  als  zu  andern, 
.amen,  uud  zwischen  ihnen  calarrhalische 
rheumatische  Krankheiten  mitunterlaufend. 

A  2 


Sogar   in  den  zum  Thcile  sehr  slrcDgeoWn-, 
tern    der  geaannten    5  Jalirc  waren  kvü  £<H 
zUndungen,  z.  B.  Pucumonieen,  nliDeraclilet Üj 
io  einer  hochgelegenen   ron   kalien  Knnl- 
Ostwinden    stark,    durch  st  richencn  Ca^«' 
Beilkuode  ausübe,    nur    seltene  £rsi:b«iiiUi! 
und   wenn    sie    vorkamen ,    so  yi^t  ütoei 
gatligte  Charakter  so  deutlich  nurgedräcM, 
das  Brccbmiilel  nichfiger  zu  ihrer  Hotui^' 
als  der  Aderlafs ,  und  sie   sich  töM  N^ 
ihrer  ganzen  bekanuten  Malignitäl  zergteD. 
unter  den  chronischen  Krankheiten  wstta 
den  der  Unlerleibsorgane  verschiedeoeo 
und    verschiedener    Art    die    häufigeren, 
Stockungen  im  Pfortüdersysteme ,  in  äa\ 
anomale  Hämorrhoiden,  aus  dieseu  Leidei 
Torgegangene   Wassersuchlen    u.   9.  w, 
die   Ursache   dieses   Wechsels  des  Kraul 
Charakters  ist  yon  Verschiedenen  Vewlii 
angerührt  worden,   was  ich  hier  i 
hohlen,  sondern  nur  noch  die  VennBAugl 
fügen  will:  ob  wohl  nicht  die  zum  TlieÜl 
wanne   und    grüfsten  Theila    sehr  fembn  B* 
schaifenheit    der   Atmosphrire,    welche  ot  ■ 
einigen    Jahren    haben  ,    und  die  mit  ili»a« 
Geleile  gebende  geringere  elecirische  Sfii«* 
derselben  eine  hinreichende  Oxydation  li»  8k 
tes   beeinträchtiget   und  dadurch    das  AufM 
des    gastrisch -Teniisen    Krankheits-CbaiälT 
welcher  so  gern  in  den  nervösen  uberfeht, 
lordett  haben  möchte,  so  dafsKraDkiiei'^' 
diesem  Charakter  nicht  nur  zu  der  ihn«  * 
gewöhnlichen   Zeit   —   im  Sommec  und  H« 
sie    —    sondern  das  ganze  Jahr  bindu"'' 
in    geringerer    Menge    und  anderer  Piünui 
in  die  Erscheinung  treten?  ') 

')   Wenn  je  j   so  eind  jcUt  die  goUenen  W«i' "f 
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ISesonders    im   Sommer   und  -  Herbste  des  ^ 
3s  1826^  1827  und  dieses  Jahres  hatte  ick, 
«   gastrische   Fieber   mit   gleich  anfönglich ' 
^tendeii,  oder  in  der    Folge    oft  sich  zei- 
en  Ergriffenseyn  des  Nervensystems  in  nicht 
ger  Menge   in  meinem  ganzen  Bezirke  zu 
ndeln,  und  ihr  Entstehen  läfst  sich  meines 
btens   für  diefsmal  wenigstens   ohne  allen 
ng  hinreichend  aus   der  groben  Sommer- 

der  genannten  3  Jahre  begreifen^  um  so 
r,  als  sie  im  Vereine  von  Diarrhöen,  rühr- . 
3n  Durchfallen,  Brechruhr  und  ähnlichen^ 
n  Jahreszeiten  convenirenden  Beschwerden 
ergingen.  Die  nicht  unbeträchtliche  Menge 
•liger  Fieber^  die  grofse  Mannichfaltigkeit 
Symptome,  mit  welcher  sie  bei  den  ver- 
densten^Individiien  sich  mir  darboten,  setzen 

in  Stande  dib  einzelnen  zerstreuten  Er- 
inungen  in  ein  Gesammtbild  zusammenaüi- 
n^  welches  ich  in  den  folgenden  Blättern 
1  seinen  Hauptzügen  zu  geben  versuchen 
le ;  dieselben  Gründe  ,  gestatten  mir ,  wie 
glaube,  einige  Bemerkungen  über  ihr  pa- 
nisches Verhältnifs^  ihr  Wesen,  mit  ein- 
euen,  so  wie  ich  durch  den  glücklichen 
Ig,  mit  welchem  ich  dieselben  behandelt 
,  auch  über  die  gegen  sie  angewendete 
Inethode  einige  Worte  anzufügen  mich  für 
rhtiget  halte.  Sollte  man  das  AufHihren 
»Iner  Krankheitsfalle  vermissen,  so  bemerke 

dafs  ich  dieses  blofs  darum  unterlassen 
,  weil  ich  den  Leser  durch  eine  Reihe  von   o> 

znd's  über  Gastrose  zu  beherzigen,  in  welchen  sich 
ie  tieueste  Naturbeobachtung  so  unverkennbar  ans- 
pricht. (S.  dessen  Lehre  von  den  Heilungs-Qb- 
3ktcii ,  oder  die  Jatrognomik  etc.  dieses  Journals 
iXVUL  Bd.  1.  St.  Januar  1829.) 


Krankheilsgcschichten  nicht  tiiDßwe3( 
und  weil  das  in  der  Folge  Vorgelrajei»  ünffl 
sie  an  Glaubwünligkeit  in  gDleroe  nichl  ■ 
Mittdeateu  gewinnen  würde,  als  ich,  iaVt% 
xneioe  AliBiclit  wäre,  in  Aufliifaning  üt  cii^l 
nen  Fülle  eben  bü  leicht  Unw<ifarbciteD  Ti»i^ 
gen  könnte,  als  in  der  ZusauuaeDfiUHiig ■ 
Eiuxeliieo  cu  einem  Ganzen. 
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Beg^reibung  der  Krankheit.       | 

Die  Krankheit  befiel  meistens  Lan^ 
weil  diese  den  sie  benrorruf enden  oabcreDf 
entrernleren  Unachcn  niu  mcislen  aii^ 
wiircn,  und  unter  diesen  ineLr  PersDiiFii  M 
liehen ,  als  inäeDlicben  Geschlecbig,  jcMl 
ter  beiden  Geschlecblern  nicht  die  Schii4 
eben,  sondern  bauger  die  scheinbar  Cm 
•len  und  Blübendslen.  Die  meisten  Kn 
waren  im  schunsten  Jugendnller  *cip  IM 
Jahren,  bei  Blehreren  fiel  liin  Ertrankal 
der  Puberläts- Entwicklung  Euraimacii;  BM 
keinen  über  3ö  und  keinen  unter  8  Jahwl 
faandelL  Einen  ansteckenden  CbaraklerÜiiUl 
wenigstens  Anfangs,  die  Kraukbeil  ti«)ti' 
nicht,  obgleich,  nncbdem  sie  etliche  Wo* 
gcherrsrlit  hatte,  eich  in  einigen  FÜH^O  ' 
Verbreiten  liersellien  Ton  Einem  Kraul«* 
von  Einem  Hause  aus  nacliweiseo  1>^'  ■ 
doch  war  dicfs  im  Ganzen  seilen,  und  »o* 
diesen  Frillen  erkrankten  nidit  perniie  >* 
Individuen,  welche  «ich  «in  Dieislea  i"^' 
Kranken  beschäftigten,  wie  Eltern,  Grt* 
eler,  oder  'Warlerinnen  ,  sondern  mehr  äi>* 
z,  B.  Dienstboten,   und  zudem  waren  H 
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atmosphärischen  Einflusses  ansgeisetzt. 
ings  Erkrankten  kamen  gewöhnlich 
urch,,  als  die  etliche  Wochen  nachher 
ii  während/  die  zuletzt  Ergriffenen 
weniger  hart  damiederlagen.  Man 
irchaus  zwei  Grade  dier  Krankheit  im* 
n,  einen  niedern  und  einen  hohenij, 
^m  das  Ergriffenseyn  des  Nerrensy- 
hr  oder  weniger  stark,  und  nur  auf 
r  aber  auf  mehrere  Provinzen  dessel- 
ädehnt  war.  Diese  zwei  Grade  wa* 
eutlich  geschieden,  ohnerachtet  der 
venu  er  sich  zeigte^  inimer  aus  dem 
ich  herTorbildete,  dals  ich  sie  auch 
alten  zu  müssen  glaube* 

Der  niedere  p  leichtert  Grad,  Febril 
gastrico  "pituitosa  ?) 

tranken  wurden  theils  schneller,  theüs 
'  befallen.  Im  ersten,  selteneren  Falle 
eilen  eine  merkbare  yeranlassende  Ur- 
aus,  wie  starke  Strapazen,  Durch* 
)der    andere    Erkältung    des  erhitzten 

es  trat  ein  gelinderer  oder  stärkerer 

nachfolgender  Hitze  ein,  welche  ge- 
etliche  Stunden  anhielt  upd  dann  wie- 
1  leichten  Froste  Platz  machte.  Im 
Palle  klagten  die  Kranken  mehrere, 
;e  lang  vorher ,  über  ein  unbestimmtes 
en, , Mattigkeit,  ziehende  Glieder-  und 
merzen,  Mangel  an  Appetit,  Neigung 
echen,  Schwindel,  bitteren,  oder  sonst 

Geschmack,  Durst,  Unregelmäfsigkeit 
<>angy   sehr  reichliche,    erschöpfende, 

nächtliche  Schweifse,  Milsmuth,  Un- 
leit  zu  Allem,  unruhigen  Schlaf,  wa- 
;ns  beim  Erwachen  müder,  als  Abends  u. 
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'\  TT. ,  brä  Bie   endlich  auf  die  ao^plne  U    '] 
«benfalts  TOn  Frost  nnä  Hitec  befdlleD  im'^     | 
Das  unbestimmte  Abwechseln   zwiKlif«^    i 
lieidea  diiucrte  nun  gewöhnlich  1— 2Tagtm    J 
kaum   merkllcheu    abendlicben  ExactifinÜuW 
Dann  üeigte   sich   heftiger  klopfeoder  Sdu« 
über  den  Augenbraunen,  oderimPncteii,'^ 
eher   durch   Bewegungen    de»  KÖrjiets,  f«* 
ders   durch  Pliederbücken   vennehrt  wu[ä"i  ^ 
dalV  die  Kranken  sagten,  es  sei,  altobiN 
das  Gehirn   aus   dem  Kopfe  fallen  «""'«-.J 
Kranken   hatten  mehr  oder  weniger  ScWn»    I 
und   Ohrenklingen,    und   waren  oft  ad  du« 
oder   auf  beiden   Ohren   scbwerhiirif:.  t*^ 
■che,    zuweilen    galligte  Zeichen  felita  wa 
Die  Zunge    wnr   -verschiedenUith  liele?',  "* 
«der  minder  dick ,  weifa  ,  an  Jer  Wutml  w 
die  Papillen  waren  oft  so  TerlÜDgert,  dulli 
Ueberzug  einem   weifsen   zottigen  Fil«  6" 
oft  aber  gar  nicht,  so  dafs  der  Beleg  m'' 
£nnge  lag,    wie   ein    weifser  Firnife,  J«' 
schmack  war  zuweilen  biller,  oft  nurfaM, 
aiundhilble   voU   Schleim,    der  Gerwh  .lui« 
stinkend,    nicht  selten   erbrachen    die  KräW 
von    selbst    Galle,     vielen    Schleim,    w'n«* 
auch    Spubiwtirmer,     häufiger    aber  wf  "f 
Eckel   und    Würgen    vorbanden.     In  den  f» 
cordien  war  ein  Get'iibl  von  Druck  unJ  ScImÄ 
besonders  im  rechten  Hypochondriuin,  sie »^ 
aufgetrieben    und  bei  nur  etwas  slarlier  B<™ 
rung  acbmerzhaft,    ebenso  zuweilen  der  H'' 
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vveiler  herunter.  Der  Stuhlgang  war  eal«< 
verstopft,  oder  durchlallig  ,  -wafsrigl,  oft  p* 
gen  Spuhlwürmcr  ab.  Der  Puls  war  «rs** 
denllich  moiliGcirl,  voll,  klein,  immer  W 
nie  hart.  In  ganz  seltenen  Fallen  nun'* 
den  diese  sammllichen  Beschwciden  durfi" 


ttel^  besonders  wenn  es  auch  nadk-iui-» 
lig  'Wirkte f  plötzlich  gehoben,  so^'jdafs 
'ankten  am  andern  Tage  aufser  einiger 
lagenheit  sich  wohl  fühlten  und  ihren 
liehen  Geschäften  wieder<  nachgehen 
.  In  den  meisten  Fällen  aber  dauerten 
oder  nahmen  yielmehr  zu.  Das  Er- 
und  der  Ekel  hörten  zwar  auf,  aber 
en  wurden  tauber,  der  Kopf  mehr  ein- 
ten, ohne  dafs  es  jedoch  zu  eigentlicher 
Dg,  oder  Delirien  kam.  Fieber  war 
g  vorhanden,  mit  ziemlich  regelmäfsi- 
ndiicben  Exacerbationen,  die  Zunge  be- 
:h^  stärker,  am  meisten  an  der  Wurzel 
I  Rändern ,  so ,  dab  die  Mittellinie  ge- 
h  frei  blieb,  zuweilen  wurde  sie  rolh, 
3cken.  Die  Mundhöhle  wurde  schlei- 
der  abgesonderte  Schleim  z^her,  so 
auch  die  Zähne  überzog,  die  Nasen- 
rocken« Die  Kopfschmerzen  dauerten 
igerem  Grade  fort,  Efslust  fehlte  ganz- 
er Durst  -war  vermehrt,  der  Unterleib 
Q  aufgetrieben,  niemals  eingefallen,  bei 
Berührung  nicht  selten  schmerzhaft,  auch 
3se  fehlten  reifsende,  collkartige  Schmer- 
»ouders  Vor  den  Stuhlausleerungen^  sei- 
le Haut  war  meist  äufserst  trocken  spröde, 
[nexcretion  unregelmäfsig,  doch  gewöhn- 
igung  zu  Durchfällen  vorhanden,  welche 
:e,  gelblichbraune  Flüssigkeiten  entleere 
ie  Mattigkeit  war  grofs,  besonders  klag« 
Kraukeu  über  ziehende  SchmerzeR  in 
tern  Extremitäten,  der  Schlaf  unruhig 
ht  selten  von  verworrenen  Träumen  ge* 
Der  Urin  zeigte  nichts  besonderes,  wurde 
ähnlicher  Menge  und  Farbe  abgesondert. 
Is  waf  unbeständig,  mehr  oder  minder 
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Losbräche  eintretende  au{TaKet|de  Erleidi-' 
;  täinmtUcher  Symptome  hinreichend  Ab' 
tien  zeifcte«  Abkürzen  liefs  sich  die  Kranke' 
ewöhnlich  nicht ,  und  wenn  es  nicht  ge« 
sie  gleich  in  den  ersten  Tagen  abzuschnei-^ 
oder  zu  ersticken,  so  dauerte  es  immer 
21  Tage ,  bis  die  Reconyalescenz'  eintrat, 
dem  Uten  Tage  war  der  Uebergang  in' 
enrosen  Zustand  nicht  mehr  zu  beiurch- 
Die  Kranken  genasen  ziemlich  schnell, 
nachtheilige  Folgen ;  weiblichen  Kranken 
)  nicht  selten  die  Haare  aus.  Wenn  sie 
8  Tage  vor  dem  erwarteten  Wiederein- 
ler  Menstruation  erkrankten,  so  Terzögerte 
lieser  in  den  meisten  Fällen  bis  nach  der 
ivalescenz ;  wo  er  während  der  Krankheil 
te»  bewirkte  er  keine  erhebliche  Störung 
rem  Verlaufe.  Eine  meiner  Kranken  war 
raenia  soHum  behaftet»  und  in  der  zwei-« 
iYoche    gingen    bedeutende   Partbieen  ab, 

dafs  diese  Complication  einen  wei- 
Einflufs^  gehabt  hatte.  Im  Allgemeinen 
dieser  Grad  der  Krankheit  kein  gefährli« 

Leiden,  alle  meine  Kranken  genasen, 
^ieie,  welche  so  darniederlagen,  genasen 
alle  ärztliche  Hülfe,  indem  sie  sich  an 
dlühlende  Hausmittel,  je  nach  Liist  und 
mg  hielten.  Doch  war  deutlich  zu  bemerk 
dafs  die  Wiedergenesung  bei  diesen  lang- 
r  eintrat,  als  bei  denen,  welche  sich  von 
lg  an  geregelter  ärztlicher  Hiilfe  bedienten. 

B.  Der  höhere  f  schwerere  Grad^  Febrii 
ico^  nervosa. 

Die  Art  des  Befallens  der  Krankheit  War 
ganz  dieselbe ,  vne  die  oben  bei  dem  nie- 
j  Grade  angegeben^,  und  nur  in  einzelnen 
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wenlfen  Füllen  Uefa  sich  ans  Jer  äufce 
Mattigkeit  der  Kranken,  dem  henl^eresi 
pferen  K.apf'vre1i ,  der  grüfseren  Eiuimmn 
beit  des  Kopres ,  dem  linufigeren  Ethr 
eineft  wsssengten  Schleimes ,  und  den  \ 
Anfangs  heiligen  Diarrhöen,  sowiejut^ 
Bchen  'Weehsel  der  ErscheinungeD  Tun 
berein  gleich  abnehmen,  dnTs  man  • 
Grad  der  Krankheit  vor  sich  haben,  oi 
kommen  werde.  Aus  der  Leibes-Consi 
Jicfs  sich  hier  niciils  zum  Voraus  sbne 
indem  die  so  Erkrankten  durchaus  nkbl 
nerTÜser  Constitution  waren ,  auch  diät' 
Fehler  mochten  nur  in  einigen  wenigen 
vielleicht  als  Ursaclie  angenommen  werii 
nen.  "Wie  oben  bemerkt,  trat  diese  Aen 
der  Krankheit  gcwi'ihnlich  am  7len  ndei 
Tflge  ein.  Die  Kranken  fiag^n  meist 
leicht  zu  cleliriren  an,  das  BevnifslacyBSi 
immer  mehr,  die  Schwerhörigkeit  nun 
Cser,  die  Sprache  lallend  unverneliinlic 
Zungre  allmalilig  braun,  oder  echwan  ' 
Echiedener  Dicke  belegt,  trocken  rauh, 
zitterte  herausgestreckt,  und  wurde  nu 
sam  und  schwer  wieder  zurückgezo|«i 
faürslicher,  schmutziger  Schleim  beded 
Zahne  und  Lippen,  deren  Baader,  »  i 
IVasenöfl'nungen  mit  brauner  C rüste  beJe< 
ren.  Das  Gesicht  war  zuweilen  gerütbe 
bUufiger  blafs,  verfallen,  und  drückte  <■ 
tiefes  Leiden,  oder  Apathie  aus,  die 
ihranleu,  oder  waren  von  einem  zäiien- 
der  Meiboinschen  Drüsen  beschmutzt,  • 
spirnlion  war  zuweilen  Inngsain,  niühsa» 
zend,  und  nidit  seilen  <|ualtc  ein  Irockc 
slen  die  Kranken.  Der  Bauch  wnr  et« 
setriebeu,  oLt  helb  auzul'ühieu,  und  t 
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Druck   auf  ihn    äulserten   die   Krankten 
Verziehen   des  Gesichts  eine  nnangeneh- 
mpfinduog.    Die  Diarrhöen  wurden  hefti* 
rs  erfolgten  oft  10—12  Stuhlgänge  inner- 
E4  Stunden,  ineist  ohne  Wissen  und  Em^- 
ng   des    Kranken,    das  Ausgeleerle   war 
jiigt,. bräunlich  gelb,   oder  braun,    in  et- 
FäLlen    wurde   schwarzes   dünnflüssiges 
in   Menge   und    nüt  höchster  Entkriiltung 
kranken  ausgeleert     Die  Kranken  lagen, 
dem  Gesetze   der  Schwere  anheim  gege^ 
Buf  dein  Bücken,  und  äufserten  seilen  ein 
-fnifsy  die  Delirien  wechselten  mit  kurzen 
len  eines  halbklaren  Bewufstseyns ,   doch 
die  Kranken  meist  in  dumpfer  Betäubung, 
selten  in   wirklich  soporösem  Zustande, 
dien   näherten   die  Delirien   sich  den  wil- 
so   dafs  die  Kranken  sorgfältig  im  Bette 
et  werden  mulsten,  weil  sie  dasselbe  im- 
:verlas8en   wollten.    Die   Haut  war  unge- 
ilich    trocken   und   spröde,    die  Füfse  oft 
Das    Fieber    dauerte   fort    mit  ziemlich 
ichen  Morgen -Remissionen,  der  Puls  war 
rst    häufig  y    oft  120  mal   in  der  Minute 
|jfend,  klein,  zitternd,  unregelmälsig.     Die 
mg  der  Kranken  war  unstet  und  zitternd, 
Jppen  bebten  und  zuckten,  die  Arme  wa-* 
in   mannichfacher  Bewegung.     Die  Kraft- 
keil  und   Abmagerung  erreichte  den  hoch-' 
Grad.     Der  Urin  war  verschiedenartig  he- 
len ,    gewöhnlich   trübe,    gelbbraun,   ohne 
tncnt,  oft  jumcntös,   und  ging  nicht,  selten 
Lllkübrlich  ab.     In  etlichen  Fällen  war  Stran- 
j   vorhanden,,  und    bei  zwei  meiner  Kran- 
mufste  wegen  hartnäckiger  Harnverhaltung 
Katheter  mehrere  Tage  hintereinander  ang- 
eödet werden.  —    Dieser  Zustand  dauerte. 
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indem  b.ild  diese,  bald  jeneSymptometi-Rfit  "''''f 

dio   vorherrschende    'war,    bis  zumlStcndl  ""E^-'l' 

21slen  Tage,  wo  sich  dann  die  KrankfiEil  Ä  *"■" 

nuten ,  oder  schliiiunen  Ende  zu  neigm  Ik^i*  *'*^^' 

iiQ   ersten   Falle    fing    zuerst   der  Ziui^toUl  "(^"i' 

«D,  sich  aufzulockern,    zu  verdickeii,  viA^  ^"'^^ 

»erechiedene  Weise,  doch  gewiJbDlich  t«  )i  ^^'f 

Bändern  herein  abzustofsen ,  aus  4«»  BIU"^  J"'"^^ 

dicken  Cruate   schwitzte   Blut,    die  Burkei  ll  ^'"^ 

Li))pen  und  Käse  löseteo  sich  in  FeUenah.»  ™ 

»lere  bekamen    gewubnlich    ein   neue»  Efil!*  ™'. ' 

Jiuin,  die  Zun^e  und  Mundhöble  wurJi^ '"*  J"'    I 

(er,  Ziiher    Schieiiu  wurde    aucli   iiier,  /mi'  ;''-'-t 

grÖfeerer  Slenge ,    aus  den    Choanen  umi  ^  '  ■ ''  i 

Pjiarynx    ausgestofsen ,    der   Husteo,  wen««  ™ 

noch  da  war^    lürderte  dann  sclileiuiisleo  1»  *''-"r 

warf  zu    Tage.     Zugleich    slcllten  sich  «i*  Wei 
liehe    allgemeine  Scliwetfse    ein,   die  Kn*       ^^ 

erwachten,    wie  aus  einein  tiefen  Schlafe, 4  1^,^^^ 

Delirien     wurden    sanl'ler ,    seltener,    naM  V|^ 
giagco  seh  leim  igte  und  hautarlige  Conen*"*** 
durch  den  Alter  ab,  der  Puls  wurde  mehr 
hohen,  langsamer,   kralliger,    allmählis  W| 

Ei'&luiit  und  ruhiger  Scjilaf  wieder,  und  iiul*  L^.^ 

nen  ganx  lanpsam  die  körperlichen  Ktaitc-  *•  itjjjji^ 

Haut    schuppte    sich  kleyenartig  nb,  die  H»*  ff,.^ 

begaitoen ,     wenigstens     bei     allen    weiblit^  ^  ^^'^ 

Kranken,  aiiszii füllen.     Ziehende  SchmeTM«'  (^,,,  ^ 

Kreulze    und    dca    unteren    ExlrcniilüUn  >^  ll,^,^^^ 

ungemeiner    Zersclilasenheit     waren    die  '  tiiy., 


I 


*<:\, 


Bchwerden,    über    welche    sich  die  Kraul«' 

dieser   Periode   am    meisten  bekingteu.    i*  ^iiiiif, 
Zeilrnuin  der    Ciise  dauerte  eine  volle  V 
und    nun  erst   trat  die    Kecfinvaiesceni  ^'-vm^., 

dafs  i*ie  gänzliche  AVicdorherslcllun?  i!"'«'  **'"' 

keil  erat   in    der  7ten,  Picn,  9len  Wofhei^  ^ti 

endet  war.     Die   l'eriodc    der   Uecoov.ilei«  ""*' 
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r  bei  den  meisten  swar  langsam ,  aber 
jorU  Bei  einem  lOjährigen  Knaben,  \fel- 
tuf  der  Hohe^  der  Krankheit  spraehlos  ge- 
D  war,  dauerte*'  die  Ajalie  noch .  10  Tage, 
3in  er  sieb  im  Uebrigen  yerhältniliMpä&ig 
1  gebessert  hatte »  in  dem  jVIaafse  fort| 
r,  ob  er  gleich  bei  vollkommenem  Bo- 
eyn  war,  fiuch  nicht  Einen  articulirten 
lervorbringen  konnte ,  und  oft  nur  den 
Tag  bekam  er  das  Vermögen  zu  spre- 
dann  aber  auch  ganz  vollkommen,  wie- 
Bei  einigen  Andern  stellte  sich,  wohl  in 
der  Schwäche  des  Darinkanals  und  viel« 
^u  reichlich  genommener  Nahrung,  mehr- 
hartnäckig« Verstopfung  ein,  welche 
ircb  stärkere  Mittel  (üalomel  und.Jalappe) 
m  werden  konnte« 

eigte  sich  di»  Krankheit  zum  schlimmen 
nge,  so  nahmen  die  oben  an^eßihrten 
oine  zu,  die  Delirien  hielten  an,*  wurden 
>F,   es  kam  Sehnenhüpfen,  Flockenlesen, 

die  Kranken  besonders  gerne  an  ihren 
eo  Lippen  zupften;  Zunge,  Zähne  uud 
I  wurden  von*  einem  zähen  schwarzen 
me  überzogen,  die  Durchfälle  wurden 
,  das  Ausgeleerte  stank  >abscheulich ,  es 
wontinentia  urinae  et  alvi^  MeteöHsnms, 

mordax ,  oder  bei  kalter  Haut  profuse 
;te    Schweifse   ein,   die  Kranken  sanken 

mehr  zusammen  und  der  Tod  erfolgte 
1,  meistens  unter  leichten  Convülsionen 
len  dem  Uten  und  18ten  Tage. 

3  ging  die  Krankheit  gewöhnlich  in  Ge- 
}it  oder  Tod  über,  nur  bei  Einer  Kran- 
3incr  robusten  Bauermuagd,  welche  sehr 
r  dariiicdcrlag ,   stellte   sich  in  der  Folge 


I 


I 
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a\6  Metastase  ein  bedentendcs  Leiüen  dtt  lü 
Seite  ein,  welches,  obgleich  esanßnflicbi 
geachtet  und  lange  Ternachläfsigt,  ha  is 
xvreile  Stadium  Torgeriickt  war,  docb  im 
lauf  eines  halben  Jahres  durch  Binle^ 
reibungen  der  Mercurialsalbe ,  BlaseopSi 
und  ähnliche  andere  Hautreize  wieder  |e 
wurde.  Eine,  andere  Metastase  habe  ich! 
beobachtet;  und  nur  einmal  einen  Den 
auf  dem  rechten  Kalihügel.  Die  arme  tu 
lag  schon  5  Wochen  auf  ihrer  fauliglenS 
als  ich  sie  2um  ersten  Male  sabe,  Vit 
Scbenkel};clenk  längst  geöffnet,  dw  Kopf 
ausgewichen,  die  Synovia  flofs  in  Menge 
nnd  alle  TVeichlheile  waren  im  ümTange 
kleinen  Tellers  gänzlich  zerstört,  DieUnj 
liehe  starb  4  Tage  nachher.  Exantbembi! 
irgend  einer  Art,  den  oben  schon  eraal 
Frieael  ausgenommen,  war  nie  mit  d«  & 
heit  verbunden.  Abkürzen  lieb  sich  i 
Grad  der  Kraukheit,  -wenn  er  einmal  «nj 
ten  war,  nalüilicher  M'^eise  noch  \veDigM 
der  vorige,  er  hielt  scinca  besliinmlcQ  T 
und  vor  dem  ISten  oder  21slen  Tage  i 
sich  niotnalä  Besserung.  Auffalleod  wai 
jüngeren  Kranken  das  nach  der  Genetun; 
tretende  starke  Wachstfaum  und  Znoabm 
Körperfülle. 

Die  Prognose 
dieses  Grades  des  Fiebers  war  ün  AllgtB 
eo  zu  stellen,  dafs  die  Krankheit  twu 
gefährlich  war,  und  von  Seiten  des  irite 
der  Umgebung  der  Kranken  gro&e  V( 
und  Fleifs  erforderte,  dafs  aber  doch  m 
fserat  Wenige  starben,  und  auch  von  ■ 
die   Meisten   aus   Aimuth,   Sorglo^gkeü. 
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dIw2  Temachlafsiget  trurdeti.  Das  alcbov- 
progDOStische  Moment  bot  die  Zunge  dai( 
-"'  ihrer  Beschaffenheit  liefs  sich  ahi  8iche^- 
L  auf  den  Stand  der  ganzen  Krankheit  schliß 
L  *)•  So  lange  sie  nicht  rein  vVar»  besoa« 
%>  auch  g^gen  die  Wurzel  hin,  so  durfti 
■  fticht  auf  dauernde  Besserung,  rechnen.  Jii 
^l^ener,  borkiger  sie  war,  desto  heftiger  aujch 
Krankheit«  Lösete  sich  ihr  Beleg  au^i  di# 
■I  angegebene  Weise  langsam  und  ungestört^ 
Bchwanden  auch  die  iibrigen  Krankheits- 
::beiiinngen  alsbald.  Mehrmals  losete  er  sich 
iahe  plötzlich  ab,  kehrte  aber  über  Nacht 
■I  so  schnell  wieder,  mit  Verschlimmerung 
t  Symptome.  Bei  Einer  meiner  Kranken 
3  am  15ten  Tage  eine  solche  unordentliche 
nigung  der  Zunge  Statt,  der  Beleg  kehrte 
■V  am  folgenden  Tagjt  in  seiner  ganzen  Stärke 
^der,  und  am  Slsten  Tag^  starb  sie.  Eine 
mische  unordentliche  Reinigung  der  Zunge 
r  immer  ein  böses  Zeichen.  Gut^  Zeichen 
ren-  das  Eintreten  ,  allgemeiner ,  warmer 
iweils^  zu  gehöriger  Zeit,  Nachlassen  der 
nhoe  find  regelmäfsige  BeschaiFenheit  der 
mansleerung.  Blutabgang  durch  den  After 
jlrSndete  keine  besonders  schlimme  Prognose, 
'  Kranken ,  bei  welchen  er  beobachtet  wurde, 
äsen  sämmtlich.  Als  schlimme  Zeichen 
bte  man  betrachten  allzugrofse  Hinfälligkeit 
Kranken  gleich  Anfangs^  nebst  heftigem 
wi^l^em    wäfsrichtem    Erbrechen^    heftige 

I  Dsmum  pro  seereto  tibi  sity  lector^  nie  eertiO" 
r0tn  de  sanguinis  statu  indaginetti  aliunde  nön 
haurire,  tfuam  ex  lingua»  •^—  Cave  igituKf  ne 
diseedas  ab  aegroto  in  eujmscumque  morbi  «a- 
ratione,  niei  priuh  linguam  inspexeris,  S4  Bag» 
livi  Praoo.  med.  Libr.  lt.  /r»  259  o.  260  ed. 
Kuhn. 

>uni.LXXyn.B.6.S(.  B 
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^o,  Pucheii  *)  den  der  kranlhafl  erlio&leo 
aiosität^  Claras  ^)  den  des  krankhaflen  V«» 
^targors,  i;.  Autenrieth  *)  den  der  Rarefafe» 
3  des  Blutes.  Darüber,  wie  ein  solcher  Za- 
t3d  des  Blutes  sich  allinähli^  ausbilde^  und 
a  er,  in  seinen  speciellen  Beziehungen  be- 
ruhtet, sich  ausspreche,  lasse  ich  mich  hier 
Ht  weiter  aus,  indem  ich  der  Erklärung  Avir- 
'  a'«  ^)  nichts  zuzufügen  weÜB,  und  vor  der 
rid  ganz  mit  ihr  iibereinstimine«  Eine  prä- 
[Donirende  Ursache  konnte,  das  jugendlich« 
ftr  etwa  ausgenommen  »  nicht  angenommen 
■rden ,  und  die  reran lassenden  ,  oder  Gele- 
ftheitsi^rsachen  waren,  wo  sie  sich  nachwei- 
'lielsen,  solche,  wie  sie  gc wohnlich  dem 
ftbruche  auch  anderer  Fieber  yorangehen,  näm-  , 
i  Strapazen ,  Erkältungen  verschiedener  Ait 
m.  vfm  Betreffend  die  nächste  Ursache,  dae 
"^en  der  Krankheit,  so  glaube  idi  nicht  zu 
kn,  wenn  ich  dieselbe  in  ein  mit  dem  ange- 
ienen  Zustande  des  Blutes  zugleich  -vorhao- 
tes^  ja!  höchstwahrscheinlich  durch  ihn  be- 
gtes  Leiden  des  Abdominal- IN  er  vensystems 
3  der  von  ihm  mit  Nerven  versehenen  Oi^ 
le  setze,  denn  es  kann  meines  Brachtens 
lit  befremdend  erscheinen^  wenn  behauptet 
rdi.dafs  das  Nervensystem,  und  namentlich 
I  der  Nutrition  y  besonders  vorstehende  in 
Den  Yitalitäts  -  Aeufserungen   gestört   werden 

)  Das  Venensystein  in  seinen  kranlKhaften  Verhältnlsseiu 

}  Ueber  den  Krampf.  I.  Tlieil.  Leipz.  1822. 

)  Tn  seinen  (im gedruckten)  Vorlesungen  über  Patho- 
logie und  über  Nosologie  der  acuten  Kraiililieiten. 

)  Berends  Vorlesungen  über  prakt.  Arzneiwissenscb« 
berausgeg.  von  Sundelin^  2.  Theil.  Fieberige,  ond 
a.  a.  O. 

B  2 
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,  wenn  Ana  Blut,  diese  Quelle  s'le»U 
n  anomaler,  zu  Belebung  de»  Nm» 
-«^sleins  nur  'wenif^  (auglicber  lUiidimij;  A  fl'i 
befindet.  Darür  aber,  daCs  ein  loklmK  Wi 
'^  hchungB zustand  des  Bluts  wirklicli 
•n  der  Entstefaung  der  Krankbeil  itUl  «'imf 
iiabe,  scheint  mir  die  Zeit  ilirei  Vnrli»  ifcHi 
mens,  das  Zu  gleich  bestehen  nndereT,  h 
gangs  schon  erwähnter  Abdnmian!-Kr«iitli» 
ten ,  so  wie  die  oll  gelbliche  THrbunj  li»  Et" 
sichls  und  der  übrigen  Haut  der  Krflokai,4  Wj.iI^i 
unTorkennbaro  Präponderanz  der  Leticf*  d  *"!  E 
Darin-Absonderunpren,  und  besonders  ds^oul'  «Wii 
mais  beobaclitele  Abgeben  eines  schwnKeo*  «üie, 
dorbenen  Bluta  durch  den  Mastdarm  lu  sp  ""»fii 
.  chen>  Noch  leichler  müchle  aus  der  Snni* 
inatologie  und  dein  ganzen  VerlaureilerKuA 
keit  der  Beweis  für  ein  besonderes  Ertrsui» 
des  B au chnerren Systems  zu  entnehi 
Sie  trnt  aut  mit  Sviuptomen  kjankli^'^fler  V- 
fection  derjenigen  Organe,  vrekbe  ilinH 
ven  ganz,  oder  doch  gröfstentheils  von  seJ»" 
lern  Nervensysteme  erhallen.  Majendrbtl* 
Heigung  zum  Erbrechen,  wirkliches  Erbrwli» 
Anomniieen  in  der  GallenabsotideruBg,  duni|* 
Schnaerz  in  der  Leherpegend  ,  in  den  Pn* 
dien ,  Gallen  -Erbrechen  ,  bitterer,  od«  »^ 
allerirter  Geschmack,  krankhafte  EmpfiaJl'* 
keit  des  Nahrungskaiiats ,  gelindere,  o* 
stärkere  Leibschmerzen,  Durchfalle,  od«^ 
slopfung,  ungew  (ähnliche  Beschafienheil 
Darmausleerungen,  verschiedentlich  belegt*^* 
pe ,  waren  die  ersten  Syinptome  und  hiieH 
die  vorherrschend  in  die  Augen  fallento ' 
ganze  Dauer  der  Krankheit  bindutcb.  In  ^ 
niederen  Grade  blieb  die  Krankheit  gaw,  i^ 
doch  gröfstentheils  auf  diese  Sphäre  tiejcliwil 


'tob;; 
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^jid  in  der  bSheren*,  wo  der  sogeAaniitie 
se  Zustand  so  lebbäfthervortrat,  die  iibri* 
'rö^inzen  des  Nerrenflystems  sehr  auffaP 
in  Mitleidenschaft  geiSogen  wurden.  Daft 
Benseyn  des  Gehirns  sprach  sich  aus  durch 
^rz  und  Eingenotnmenbeit  des  Kopfs^  durch 
etäubung  und  Delirien^  das  Ergriflenseyn 
"agus  durch  den  heftigen  Basten  und  das 
timpf- Nervensystems  durch  convdlsiyische'' 
^ung  und  Zittern  der  Arme^^  durch  ^die- 
ten  Schmerzen  im  Kreutze  und ''den  ttn^ 
äxtremitälen ,  durch  die  Strangurie.  tiiid: 
Je  und  die,  wenn  auch  nur  Toräberge->'' 
j  Lähmung  der  Spliincteren.  Sogar  der^ 
n— Apparat  einzelner  Organe  litt  oft  be*-^ 
rt  durch  Sympathie,  so  bei  dem  Knaben-,- • 
»rachlos  wurde,  der  Bewegungsnerv^  der» 
y  so  bei  Alten,  mehr  oder  mindei^  dier 
ti  des  Gehörorgans,  denn  Schwerh8r%wi 
oft  in  sehr  hohem  Gr^de,  war  ein  con^> 
)  Symptom.  Man  könnte  diese  Schwei»^y 
[eit  von  Anschwellung  und  VerstopAihgi 
istachischen  Röhren  durch  zähen  Schleim'*' 
Len,  und  ^mitwirkende  Ursache  ist  sie  ge->'> 
3ft  gewesen ,  aber  das  gewöhnliche  Er- 
en  der  Schwerhörigkeit  vor  dem  zähen 
Dtfe,  so  wie  ihr  Fortdauern,  nachdem  die  '<■ 
sung  des  Schleimes  aus  Mund-  und  Na<*  > 
^lo  Jängät  vollendet  vrar,  machen  mich  ! 
t,  sie  als  Symptom  eines  <}önsensuelleni 
ileidens  zu  betrachten.  Gleichwie  dfe»- 
heit  mit  einem  Leiden  der  Abdominal^*'' 
(•  begann,  so  zeigte  auch  in  ihnen  sich* 
te  Spur  beginnender  Besserung,  so  schwieg»- 
ich  in  ihnen  zuletzt,  denn  Em^nd^ 
t  des  Nabrungsk^nals,  oder  aber  Trag- - 
a   seinen  Functionen,   waren,   aulsor  der 


» 
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DUDfcen,  welche  zuletzt  vricbeu,  an  eodl 
rübrte  ein  crliühtes  Luiden  und  zu\M  Ij 
inung  derselben,  nelctia  Eich  von  ilnenl 
Bu[  die  ülirigen  Systeme  Terbreilele,  iuKU 
loen  l'aJleu  den  Tod  herbey. 

Wenn  dem  bisher  Gesagten  luFol^i 
bezweifelt  vrerdeo  wird,  d.ira  der  SiU  i 
Krankheit  In  den  ÄbdoiniDsl'Organ»  I 
und  ibr  Wesen  auf  einem  Erkranken  Juiw 
paU)i»rben  KerveusysteniB  TorzugsTTcise  b*™k 
8o  drangt  sich  uüwlllkiihrlicb  die  Ftage  «'■ 
welcher  Art  denn  dieses  Erkrnukeu  fcf,  i 
und  welche  Veränderung  in  der  Orgnnlulii 
der  Rerven  ihm  zu  Gruiula  üe«?  Di)  Ü 
dea  Uebeise}'nB  sprach  sit-h  iiieitiea  Er^dM 
eua  als  krankhal'l  geslifigerle  EiiipflDillii^bt' 
mit  Schwäche  (erhÜbtc  Tbatigkeit  inil  mm 
derlem  WirkuDgareniiiigen)  der  eigtilTeiaQ 
gone.  Was  aber  düter  zu  Groode  jeMl 
Eabe,  weils  ich  nichi  Ob  eine  AJlkoiw 
Enlzündung  des  Darmkanals  mit  F.x.inllieiiM 
,  düng  aul*  seiner  Innern  f  iiicbe,  üb  eine  '^ 
Ikhe  Enlzünduni^,  oder  andere  urBanischeV» 
ändenin;^  der  Kerveugeflecble  seli)sl?  —  l" 
Viinn  ich  weder  bejahen,  nuch  verDeioen,  * 
dem  eine  bei  dem  Landvulke  hiesiger  Ge^ 
beiTsehende  anselige  Pietät  gegen  die  Veä' 
heuen  mir  nicht  gestattete,  Einen  derai'i 
Bern  Fieber  Gestorbenen  zu  liHnen,  Dab<^ 
solche  Viirgriiige,  wenn  sie  sich  finden,« 
im  Leben  nur  sehr  dunkel  ausaprechen,  • 
somit  die  Eikennlnifa  derselben  nur  durch  « 
giol'se  Menge  derartiger  Kranker  und  Seciii 
befestiget  werden  kÜnne ,  wird  man  mit  p 
zugeben ,  wenn  man  bedeokt .   dab  der  H 
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der  'Kranken    bei    der    Beriihniog    bald 

lerzt,    bald  nicht  schmerzt^   dafs  sie   sich 

r  in  hohem  Grade  ausbilden  können  sollen» 

dafs    Empfindlichkeit    gegen    Berührupg 

itt  ^),   dals  überhaupt  Empfindlichkeit  des 

hes   bei    stärkerer  Berührung»    auf  welche 

ohnediefs  meistens  nur  aus  einem  Verzie* 

des  Gesichtes   schliefst,  bei  Kranken   oft 

findet,  ohne  dafs  eine  Spur  von  Entzün- 

da  wäre,  und  dafs  alle  andern  Sjmptome^- 
le  sie  etwa  andeuten  sollen ,  noch  weit 
timmter  sind»  ab  das  oben  angegebene... 

I  ■ 

9icht  zu  übersehen  ist  noch;' 'wie  lebhaft 
«iden  fast  säinmtlicher  Schleimhäute  des 
ers  hervortrat.  Von  der  Schleimhaut  des- 
^ngskanals    versteht  sich   dieses  nach   der 

aufgestellten  Umsicht   von"  der  Krankheit* 
llich  von  seU)St,  aber  auch  ihre  entfernte- 
X'ortsetzungen ,   wie    di^    Schleimhaut  der 
Bß   der  Lippen,   der  Mund-  und  Bachen* 

,  so  wie  die  Schleimhaut  des  Respira- 
-Systems  waren  krankhaft  afficlrl,  und 
SLrankheit  reflectirte  sich  nach  allen  ihren 
tarnen  sehr  deutlich  auf  ihnen  (S.  oben). 
Sie  mehr  iii  sich  abgeschlossene ,  weniger 
citcto  Schleimhaut  des  uropoetischen  und 
•l- Systems  blieb,  so  weit  meine  Beob- 
ng  reichte,  IVey  JNimiht  man  dazu  das 
iehiache  Abschülfern  der  Epidermis,  das 
sscn  und  Wi<eilererzeugen  des  Epitheliumi 
kippen  und  der  Zunge  und  das  Ausfallen 
jaare  bei  den  meisten  Krauken,  so  fällt 
iiCdoinlcM'c  Beziehung  der  Krankheit  zu  den 

Xs,'rumann  über  Duringescliwiirc  in  ty^ib.  Fiol>ep. 
.  (iiesi\^  Joiiinul  1827.  Märzlioll,  und  v*  Pominer 
icitlelb,  klin«  Annalen   II.  IkU  1.  Heft.        ,i 
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leiden  am  weitesten  verbreiteten  Hnul^eveiKi 
«es  Körpers  in  die  Augen,  und  dieses,»*! 
derUiustand,  dnti  beeonders  )ugeDdlici)H  I»^ 
Tiduea  tiefiillen  wurden ,  uod  die  Wi?'ii^  <«>' 
lliDen  nach  erfolgtet  Genesung  sn  auifsIlenJ» 
stärkten ,  uinchea  es  gar  nicht  UDwahnd»^ 
Uch ,  dafs  dio  Krankheit  wirkücli  die  Ruilt  <^ 
ncF  Enlwicislungskranklieit  gespiell,  insncbtt» 
■tebeode  dboonmlfiten  ausgeglicfaen  und  hiak 
^a  Gesundlieit  Hit  die  ZukucU  geb'iüli.^el ti^ 

Blicken,  wir    nun   auf  da»  eben  pjtl» 
Bild  der  Krankbcit  zurück,    so   liifsl  sirh  ni* 
Terkenoen,  wie  ähnlich  in  der  Hnuplsii^be' 
Digstens,    8er  bOherc  Grad  derseilieü  iinth 
neoi  Entstehen  Vnd  Verlaufe  dem  Typhus'. 
ivd,  abdomiuatLj    nach  v.  jiulenrieth  '),  < 
epideuiiachen   i'ieher,    welches  Puchtli  '']'* 
Jahr  1S2Ö  iu  Heldelberg^   und  detMruf>f 
UothM,    welche  Lebreckl  ")  im  Jaht  ISA' 
Mainz  beobachtete ,    so  wie  deojeaigei)  ftdi 
■ey,   welche  v.  Pommer   unter  der  ÄnrscW 
„zurPolholügie  des  VerdauungskaQals"bfScli»- 
ben    bat  '"),    und    welche    unter  dem  Aw 
der  Febris  nervosa,  typhosa ,  ataclica,aijB 
niica,   maligna    etc.    bei  den  SchriftiteUen W 
streut  Torkoinmen.     Diese    Aehulicbkeiliilli 
sonders    binsichllich     des    BefallenwerdeW  f 
gendlicher    Subjekte    und    des    i'qrheriscljaii 
Leidens  der  Abdüininal- Organe  sehrgroü.« 
wenn    V.  AuUnritih,    v.  Pommer,  fiicifH' 


I 


*)  VorleB.  über  Nosologie  Jer  acnfen  KranLtiaW, 
")  Beidelb,  klln.  Annalen.    III,  Bd.  2.  Heft. 
">)  Heiddb.  kliti,  Annal.  VI:  Bit.  2.  Htft. 

")  Heidelh.  klin.  Aniral,   II,  Bd.  1.  U. 

'*}  S.  d.  angef.  Stellen. 


—     26     — 

Dr.  BaTting  "),   um  Her  nur  bei^eseo 
o  zu  bleiben ,    organische  Verändernngen 

*  in  den  grofseren  Nerrengeflechten  selbst^ 
'auf  der  inneren  Flache   des  Nahrungska- 

L3nd  in-  ändern  Abdominalorganen  gefunden 
»,  80  läfst  sich,  nack  den  Erscheibilbgen 
^ben  zu  schliefsen,  kaum  bezweifeln»  dafs 
gstens'  bei  einem  Tbeüe  auch  meiner  Kran- 
ähtfliche  Veränderungen  Tor  sich  gegangen 
fc  ^-lind  es'  fra^  sich  daher ,  ob  ich  den 
ms  sporad,  ahdomin.  Tor  mir  gehabt  habe, 
nicht?  Mehrere  dem  Typhus  sporad.  als 
iliteristisch    beigelegte    Merkmale    fehlten 

•  die  Krankheit  war.  ein  sporadisches  Ner- 
^ber,  die  Typhomanie  war  deutlich^  eben 

«s  gleich  Anfangs  und  durchaus  TorwaL- 
^  Leiden  der  Bauchorgane,  besonders  des 
^ngskanals  u«  s.  w.  •  Vergleichen  wir  aber 
Krankheitsgeschichten,  welche  v.  Pommer 
^  dem  Namen  des  sporadischen  Typbus  *"*) 
'ftU,  und  welche  yon  diesem  Fieber^  äo 
-^on  andern  Beschreibungen  des  gedachten 
nfus  bedeutend  abweicben,  sehen  wir,  dafs^ 
r Je -unter  der  Aufschrift :',, zur  Pathologie 
Verdauungskanals"  von  ihm  beschriebenem 
ler  trotz  der  überraschenden  AehnUchk«it 
Sections -Resultate  unter  einander  nicht  also 
»siit^  dafs  Puchelt  ohngeachtet '  derselben 
Aikbkeit  das  von  ihm  beobachtete  Fieber 
*^  ^rvosa  nennt,  dafs  endlich  A^er/mann  '') 

den  Fiebern,  in  denen  er  Darmgeschwüre^ 

Von  Vielen  für  ein  wesentliches  Symptom 

% 
1 .  ■ 

>  Heidelh,  kUn.  AnnaL  VI.  Bd.  2.  H. 

)  Beitrage  znr  näheren  KenntniTs  des  «[fOtaiBL  TV 
^bui  etc.  Tübingen  1821. 

)  a  04  Orte. 


Typhus  aporad,,  der  Andere  j 
der  Dritte  Febris  gaitrico  -  iterva 
SD d lieh  Ftbria  gangtiothes  Den 
uieiHtcn  Aerzten  wird  ineinea  VI' 
r.-iLteris(isch  für  diesen  Typhus 
inen ,  dnh  er  nut  einem'  eigent 
kranken  des  Nervensystems  dei 
Ennc,  besundera  des  Kahrungska 
jJluliiiaMo  beilelie,  welchem  e 
Nelguug  zu  exn  II thematischer  nm 
Bildung  auf  der  innem  Fläche  der 
baut,  hesoDilers  in  der  Gegeoc 
damiklapffl  inwohot,  und  welch 
Hoerde  aus  nach  und  nach  au{ 
QietTen-l'rovinzeD  ond  Organe 
sich  ausbreitet,  wie  man  deno 
lieh  abgelnufeneu  I'nllen  fast  in  i 
des  K.öqiers  bedeutende  Anomal 
Dieses  pritiiiire  Erkranken  der  A 
gane  ist  dein  Typhus  sporad,  ab 
ich  recht  weils,  wesentlich  eig< 
daher  nicht  als  zufaUige  >%irkuD{ 

nnv^ila    tiAprsrhpnilpn     pa*trisph«n 
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oder  nur  sehr  selten  fehlen.  Pleselbeii« 
logischen  Verhältiiisse  liegen  aber  meines 
tens  auch  den  echten  gastrischen  Fiebern, 
ders  wenn  sie  qervos  werden,  d.^h,  wenn, 
^eiden  der  Abdoiuina]- Organe  tiefer  be*. 
et  ist,  und  nicht  mehr  als  bloDser  Ii^te^' 
-  Catarrh  erscheint ,  sondern  auch  die. 
^n  Systeme  und  Organe  des  Körpers  iq. 
denschaft  zieht,    zu   Grunde,  und«  d<'iher 

denn  wohl  auch  die  grofse  Aehnllchkeit 
ymplome  solcher  Fieber,  und  naineiftlich. 
^on  mir  beobachteten  mit  .dem,:  Typhus: 
d,  ahdom, .  mit  dessen  Namen  ich  es  auch 
irht  belegt  haben  würde,  wenn  ich  u^irch 
eiiölTQungen  genaueren  jAufschlufs  übei'  ili'e 

der  Krankheit  mir  hätte  verschafTen  k(Hi-' 

Dals  ursfH*ünglich  einfache;  noch  inehr' 
gleich   Anfangs  heftige   gastrische  •Fiebei'' 

alle  und  jeden  Fehler  des  Arztes  nenro» 
tu  können ,  das  bedarf  hier  MTiA\\  keib^- 
*en  Beweises.  •—  Aus  diesem  Allein  gellt* 
gsteas  für  mich  die  Ueberzeuguüg  tiei^oi^,' 

der    diagnostische    Unterschied  üwhcheh 
ui    Typhus    und    den    gastrisch«^  uerv ose» 
TD  noch  nicht  hihreichend  festgesefiet,'  und: 
iegrifF  des   Letzteren  noch  nicht -lÄ'^eiH^e^ 
er    Gültigkeit   herausgestellt  sey^ 'dlifisikli«* 
gen  von  Dr.  BalUng  '*')  angefübMen'Vlti»^ 
ischen  Merkmale   als   solche  nur  fS=r  gaiiB' 
te   gastrische    Fieber  gelten,  und  zu  F^^» 
ng  ein/es  durchgreifenden  Unterschiedes  Itmgd- 

hinreichen,  dafs  es  deshalb  auch  yon  die-^ 
licht  woblgcthan  sey,  nur  so  obenhin  «nt^ 
den  zu  wollen,  ob  der  Arzt  im  g^eg^betfen 

die    Krankheit  mit    nnheiliger  Hand  Aw* 

habe/  ob  er  das  Licht,  das  sie  ihm  speo* 
a«  »•  O. 
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äete,  zutragen  würdi«: gewesen  ecyodcTnkb 
da  dieses  jcdenfnlla  nicht  von  der  Art  isl, 
»ehr  erfahrene  Aerzte ,  wie  Neuman/i  uud 
chelt  es  zur  Loncbte  zu  nehmen  für  (nig 
den  haben.  Sollle  mnn  iVngen  ,  warum 
ich  selbst  hier  diesen  Uutcrschied  oiclil  !t 
stellen  versuche ,  so  antworte  ich  obne  S 
dals  es  mir  als  angehendem  Ärzte  nrdctl 
nolhwendigen  gröfscren  Erlahrung,  vaiv 
lern  an  hinreichender  fielegeuheit,  onntnin 
pathologische  Unlersiichun^n  anzustdleB 
2eit  noch  gebricht. 

Das  was  irh  hier  gesaf^  habe,  hA 
nicht  gesagt,  hluls  um  zu  zweifeln,  bo 
weil  ich  glaube,  dafs  es  wahr  ist,  und 
eia  streitiger  Ge^oiistand  von  allen  Seite 
rührt  werileo  miisse,  hosiinders  al>ei  ii 
weil  ich,  falls  ich  mich  im  Irrlhuia  bei 
^llLe,  eine  pründliehe  und  itmfasstndt^ 
ning  über  diese»  Gegeiüitaud  wünschte, 
che  mir  auch  durch  dns  in  unredilcr  Zeil 
ÜLer  Verhnndelle,  wie  z.  Ji.  durcb  Dr. 
Jing''s  im  Ganzen  schätzbare  Beinerkuagea, 
geworden  isl.  Möchte  es  daher  aus^ezM 
t«n  klioischea.  Aerzten^,  D^menllich  S(Mt 
in  Wiimhijrg,;  welcher  den  palhologiscfaen 
chenöSnuBgea  eine  so  -rühualicbe  Auhoe^ 
keit  widmet ,  und  dessen  Unterricht  awcli 
eiustj  wenn  gleich  nur  'wenige  Monate,  duo 
meiner  nicht  geringen  Belehrung  eifrig  beM 
gefallen .  anderen  Aeraten  ,  welche  nicht  ä 
glücklieben  Lage  sind ,  ihre  diaguttstii 
Ketuilnisse  durch  Sectionen  bereichera  zu  I 
nen ,  das ,  was  sie  hierüber  beukachlet  uih 
I*)  Etiendas,  p.  2Si. 
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erkannt    haben  ^   nicht   länger  Torsuenl- 

■     r  I      - 


Therapie  der  Krankheit» 


t.      — .      •«      varidhimuä  arles! 
JUBle  mdli  npecie^y    mille  aatuU»  erunU 
Sereuu»   Samouieu», 


Sie  war,  obschon  nicht  gerade  leicht^  doth 
cb,  hinsiclitlich  der  nothwendigen  Heilmit- 
besondetfl  in  dem  gelinderen  Grade,   aber 

in   dem  höheren.  Grade  des  Fiebers  war 
grofser  jipparatus  medicaminum  erfordere- 

sondern    man  reichte  mit  wenigen  kräfti- 
Seümilteln  aus,  nur  mufste  man  sich  sorg- 

daror  hüten,  zu  viel  zu  thun^  w^il  dieüi 
[active)  Charakter  der  Krankheit  gewQhn- 
nicht  zuliefs.  Zuvörderst  möge  hier  die 
»rkung  stehen ,  dafs  schon  die  Art  des  Be- 
s  und  das  erste  Auftreten  der  Krankheit 
der  Art  war^  dafs  sich  von  allgemeinen 
dtziehungen  nichts  hoffen  liefs,  und  diese^' 
I  Kranke  von  besonders  plethorischem  Ha- 

ausgenommen,  unterblieben,  indem  an 
athenische  Entzündung  irgend  eines  Or- 
nicht  zu  denken  war,  und  man  gegen 
ilutcongestionen  nach  einzelnen  Theilen 
e  passendere  '  Mittel  zur  Hand  hatte,  --*• 
1  der  Eine  nichts,  als  Chlor  und  Emulsio- 
der  Andere  nichts^  als  Blutegel  und  Gum-^ 
chleim,  ein  Dritter  endlich  gleich  von 
herein  flüchtig  reizende  Heilmittel  an  wen- 
ind  euipüehlt,  so  habe  ich  gegen  alles 
I  nichts  einzuwenden.    Jeder  verfährt  nach 


1^', 


scnner  Weise,   wie   er   oa  fiir  ila'  tette  tij 
und    so    nach    ich    uach  der  iiieinigen.    ObM' 
achtel  idi    kein    — islt  und  kein  —a 
nucli  kein  Slollianer  liin ,    ttod   ohnerichM  iri 
selir  wiihl  bekannt  ist,  data  ftogenimotc  ^n>^ 
sehe  Sfitiplnuke   durch    ein  nnli^'fistrischH  V» 
fahren  sn^ar  nicht  selten  hervrirgerufen  neidi^ 
»o  hat  mich  doch  meine  Erfahrun?  Eelelirt,i' 
Kur  bei  weitem  in  den    ineislen  Fäileo  au>> 
\     Dem    Brechmittel    zu    beginnen,  um  »o  mdl 
■!■  die  iiteislen  nteiuer  Ivrnnken  Liirtdleul«' 
ren  ,    bei  denen  man  ci^enllich  die  Heiliu:^ 
der' Krankheit   jnit  ßeiui^nog  der  ersten  W^ 
beginnen    büIUc.      Bei   aufgetriebenen  PnMJ 
dien,  bei  Gefühl    von   Druck  und  SpanmwiM 
ihnen,    bei   o^lblicb    belebter    Zun^e,  Ixi"* 
^uDg    zum   Erbrechen    und  bei  wirklichwn » 
brechen,  wenn  dieees  Galle,  oder  rnben  S™    * 
cnllecrte,    besonders    aber    hei   beftigen  li^     *U 
sebmerüen  gab  ich  unbedingt  ein  EiaeticuiX     i(K 
Ipeeatuanha  mit  Tart^  *mrt. ,    vrelcbei  uR 
fse  Massen    Y«n    zabem  Schleim,    oft  mich  i^^" 
gelbgrüner  galligter  Flüssigkeit  nach  nhcn 
leecle,  und  in  den  »leislen  Fällen  aurh  fiC'*    *>i 
Sluhlgän^^e  bewirkte.   Oll,  wenn  das  Br 
mir  im  Anlange  der  Krankheil  nicblindifirtsil«     ^' 
und  ich    dasselbe  derabalb  nicbl  gleich  pi^ 
hatte,  mufsle  es  am  3tcn  4tcn  Tase  nadiEd" 
werden,  weil  dieSjinpl<niie  sclinell  eine 


UchG  Hr.be  erreicblei.   "J.      Aufser  Jcr  W  ^ 

"J  „Jone    vomitorium    prCplnurf,    uii  f;«i>  ^ 

•praeerBSia    est  vcinrnüi  procUoiCBt,    oJfO  "'•  ^ 

r^tarfum.    u,  nid  humer   itU  i-^pcfla»',  !•■  H 

linaia  toiHpturium  fitalorum   itifßciUum  lil  ^  flot, 

tnm.     qua»     crucrn,  ßgr,u     niuro ,     icio  ■/■*  i^ 
mmUcationii    tempore,     ae^ruinijae    in  Uti" 
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der  Präcordlnl-  Organe  von  Galle^  Schleim 
Vf»  schien  mir  hier  namentlich  sein  wohl- 
aufregender Einfluls  auf  das  Ganglien- 
n,  und  dadurch  auf  die  Einleitung  der 
■^  -  und  Darm  -  Absonderungen,  welche  die 
immer  und  namentlich  auch  in  den  FäU 
lYO  keine  Arzneimittel  Ton  den  Kranken 
nmen  wurden,  su  Stande  zq  bringen  suchte, 
welche  Absonderungen    in   der  Krankheit 

0  gro&er  Bedeutung  waren,  in  Betracht 
mmen*  In  e|nzelneo  seltenen  Fällen  wurde, 
»chon   bemerkt,    das  ganze  Uebelbefinden 

das  Brechmittel  -gehoben,  wenn  aber 
auch  nicht  geschah,  so  war  doch  immer 
uf  seine  Anwendung  folgende  Remission 
Lrankheit  sehr  grols,  und  besonders  fühl- 
ich  die  Kranken  im  Kopfe,  wenn  auch 
oriibergehend ,  sehr  erleichtert  Ich^  gab 
*echmittel  gewc>hnlicb  so,  dafs  nur  2  —  3ma- 
ßrbrechen  erfolgte,  um  die  Kranken  nicht 
hr  zu  erschöpfen  ,s  und  liefs  sie  nach  sei-^ 
Yirkung  5  —  12  Stupden  ruhen,  ehe  ieh^ 
weitere  Arzneimittel  gab.  Contraindicirt 
3  das  Brechmittel  nur  durch  freiwilliges. 
:ea  wälsrigtes  Erbrechen  mit  besonders  ge- 
rter EmpßDdlichkeit  des  Magens  und  Darm- 
s.    Im  leichtern   Grade  der  Krankheit  er- 

1  sodann  leichte,  feine  Digestiv  -  Mittel, 
nures ,  weinsteinsaures  ,  citronensaures  ' 
Borax -^Weinstein,  jedoch  alle  nicht  in  pür- 
ier DoRe  gegeben,  mit  Pulpa  Tomarinäo^ 
ind  andern  säuerlichen  Püaozenshflen,  mit 
)lgenden  gelind  reizenden  Mitteln,  ein  /ifi- 

JRadic.  Caryophyll,  und  Rad.  Calami  aro^ 
nit  gclind  bitteru  Mitteln  den  ganzen  Heil- 

nham»    S.   Op.  omnia»    Cap,  IV,  pag,  33  pdit^ 
ihn. 
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zw«cK  TolUommenf     Im    nr«itoo   Gräfe 
Krankbeit ,  bei  grofacr  EmpÜDdiiclikeit  daj 
g^u9  und  Darmknnnla,  bei  heftigen  Daiciä 
wenn  sie  schon  Anfangs  sich  einslellleo,  ■ 
Mandel -EiuulsioDen,    \telcbea    ich  imnM 
die  Unze  1  SlUck  bittere  Mandein  xn»tzeB 
Bcbr  j;ule  DieDitc.     Bei    «ebr  iroüer  £i^ 
lichkcit  des  Uulerleibes   gegen  Beriibniajif 
ich   Blutegel   ansetzen,    Mercurialsnlbe  iir 
einreiben ,   und   narcotiscfae    Catüplasmeii  I 
scbtRgen.     Sonst  gab  ich  Anfangs  immer! 
kühlende  nUtlel,  'n-ie  die  □  ben  gen  analen  J 
mit   säuerlichen  Ffianzensaften ,  jiqua  cX 
riatiea    in   einem    Eibisch-  odei  Snlep-Ö 
Bei  gerölbetem  Gesichte  ^rurilen  kalleFo) 
von  Wasser  und  Essig  über  den  Kopf  g« 
Blutegel  hinter  die  Ohren,   Sinapismci)  Ml 
IVadcn   gelegt.     Bä  brennend  beifser.  In 
ner   Haut,    diese  .  mehrmals   laglich  mit  L 
Wasser    gewaschen.     Verstopfung^  liefe  il 
aufkommen ,    Bcudera    Buchte   ihr  darch  S 
chende  Klysliefe  zu  begegnen.     Wenn 'S i*' 
TÖsen    Symplomo    sich    zeigten ,    eu  vivsit 
Infus.  Rad,  Faler.  mil  Spir.  Mind.,  üJetI 
jimicae  mit  Weinessig  und  Naphtha,  ab« 
les  in  schleimigteui  Vehikel,  pereicht,  bö 
tigen   Delirien    bei   blassem   Gesichte  wäl 
Infusa  aromatischer  liräuter  so  warm,  all 
ertragen    wurden,     um    den    Kopf   gcsfl 
Gegen  den  (juälenden,  trockeuen  Huslen 
Extr.     Hyoscyam.     mit    Blasen  pUaslei  »W 
-Brust  am  besten.     Bei  sehr  Irockcnei,  spfl 
kühler    Hnut,    wurden    Fomenlaliooeo  i«*' 
heifses    Wasser     gctaiichleu     und    nncbh« 
Seni'mebl  bestreuten  wollenen  Tüchern  cei 
oder    verschiedenlUcli    geschärfte    Bader 
wandet.    Iph  habe  aber  jon  den  leUlj 
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Btteln  nie  Wirkung  gesebea.  denn  Um 
-TOijc^j^  nicbt  eher,  feucht,  als  bis  dasSta- 
dejf,  Crisis  eintrat  Gegen  Diarrhöen. 
3te  ich  die  Infusa  der  Rad.  Angelicäe  und 
at  mit  Mucilag,  Gummi  Ardb.  und  aro* 
Wässern  an,  und  rauTs  hier  namentlich, 
rstere  Wurzel  loben  *^),  Zugleich  lielii, 
rarme  Fomentationen  Ton  mit  Wein,  an- 
hten  Sipec,  cephalicis  über  den  ganzen  U^- 
I  machen,,  und  reizende  Salben  in  ihn 
ben.  Wenn  sie  aber  sehr  heftig  waren, 
nnte  icji  nur  durch  Opium,  in  Verbin» 
mit  den  genannten  Alitteln,  Linderung 
ken«  Ich  gab  gewöhnlich  Tinct.  Thth» 
m«  ß  —  /  auf  unc.  vj  Colatur^  S,  Alle  2 
en  2  EfslöiFel  roll  ?u  nehmen,  and  liel^ 
ch  Rad.  Amicae  mit  schleimigten  MiW 
oder  Fleischbrühe,  mit  Eigelb  in  Klystiecr 
anwenden.  — -  Da  mehrere  SchriftsteUer^ 
ders  V.  Autenrieth  ^*)  und  v^  Pommer  **) 
hr  gegen  den  Gebrauch  des  Opiums  Id 
I  Diarrhöen  eifern  f  besonders  wegen  zu 
^htenden  Meteorismus,  so  bemerke  ich 
ausdrücklich ,  dals  ich  auch  nicht  ein  ein^ 
Mal  nachtheilige  Folgen  dayon  beobach- 
abe,  denn  die  Verstopf upgsbeschwerden^ 
le  bei  einigen  Reconvalescenten  eintraten^ 
n  2u  spät,  ^Is.  dafs  man  sie  auf  Rechnung 
^pium- Gebrauches  schreiben  könnte,  und 

Nsnmann  (a.  a.  O.)  lobt  dieses  Heilmittel  eben- 
Us  sehr.  Uebrigens  habe  ich  die  Angelica  gegen 
ese  Leiden  geraume  Zeit,  ehe  mir  seine  Abhand- 
ag  zu  Gesichte  kam,  mit  gutem  Erfolge  schon  an- 
nfrendet,  und  das  hier  ausgesprochene  Lob  ist  Re- 
Itat  meiner  eigenen  Erfahrung« 

a^  a.  O. 

S.  zur  Pathologie  des  Yerdanungskanals. 
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finden  obnedieb  ihren  ErUKrnogHTWia 
naliüliclieT  in  einer  andern  Ursache  (S.  c 
Fast  immer  erreichte  ich  meinen  Zmck, 
fsigung  der  Ausleerungen,  damit,  und 
starken  Schweifsen  stellten  sich  gewo 
keine  sichtbare  IVebenwirkungeo  ein.  V 
einzelnen  Füllen  Congestionen  gegen  den 
droheten ,  lietsen  sie  sich  durch  kalte  F 
tjitionen  immer  leicht ,  theils  Teihüten , 
beseitigen.  Das  Salzsäure  Eisen  babelcli 
liehen  Fällen  angewendet  ^  aber  ofane  i 
Erfolg,  als  dafs  die  Stuhlgänge  liDtcnit 
TTiirden.  Doch  soll  dieses  dem  Slit'el 
zum  üblen  rfachruhm  gesagt  sejn,  da 
\redeT  in  der  starken  Gabe,  nocb  mit  d< 
Sequenz  angewendet  habe,  wie  solches  v 
mtr  empfiehlt  •'),  weil  es  den  Krad 
widerlich  zu  nehmen  war.  In  diesem  Z 
me.  wechselte  ich  nicht  mit  den  Arzneien 
um  EU  wechseln ,  sondern  gab  dieselbe 
oH  8  Tage  lang  fort.  Den  Beschluä  i> 
machten  auch  liier  fixere  Reizmittel,  wn 
Caiyophyll. ,  Calami  aromat. ,  aromaliid 
resulvirende  Bitterkeiten  ,  besonders  Rbali 
Präparate ,  welche  Magen  -  und  Darinkau 
woMthätig  ansprachen.  Auch  die  Chisa 
in  einigen  Fällen  langsamerer  RecanTal 
bei  grober  Schwäche  angewendet.  I 
fend  die  Diät,  so  liefa  ich  die  Ki 
ganz  ihrer  Neigung  folgen,  so  laD|e 
nicht  eine  ihneu  nachtbeilige  Bicbtung 
d.  h.  ich  liefs  sie  trinken ,  so  viel  sie  i 
und  drang  ihnen  keine  Speisen  auf,  so 
sie  keine  Elslust  hatten.  Zum  Getraok 
Wasser  mit  sauren  Pflanzensäften,  Ger; 
Bud  mit  Sauerhonig,  Limonade,  M.indc. 
">')  Uliendaaelbst. 
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er  mil  ^Iwa*  «Itoft  Wi^i  In  der.Reeoi^ 
ieos  gutes  bmuiiee  Bier,  oder  alter  Welo 
einer  Gabe.  luiTermischt  genossen.  Zur 
»  bekamen  die  Kranken  theils  gar  nichtig 
flüssige,  liahrhafte  leichtverdauliche  Dinge, 
ders  Gerstenscbleim,  Reift-  und  Brodu 
n,  bis  man  ihnen  aUmählig  kräftigere  und 
re  Nahrung,  namentlich  Fleischkost,  rei- 
konnte*  Im  Uebrigen  liefs  ich  die  Zim- 
ieüsig  lüften,  die  Kranken  nur  leicht  be* 
n,  wie  schon  bemerkt,  häufig  waschen,  und 
ihl,  sie  so  Tiel  als  möglich  in  Ruhe  zu  lassen« 
Yohl  wendete  ich  auch  Camphor,  Ser^ 
ria  und  Moschus  an ,  aber  nur  in  einigen 
(cblimmen  Fallen,   und  sef  es,    dafs  ich 

Ittittel  z«  spät  angewendet  habe,  oder 
die  Lebenskraft  an  sich  schon  zu  tief  ge<- 
n  gewesen  war,  als  dafs  sie  dadurch  noch 
I  hätte  aufgeregt  werden  können,  ich 
Ton  ihnen  —  namentlich  vom  Moschus  -« 

kräftige,  einmal  sogar  wunderähnliche, 
immer  nur  palliative  Wirkung  gesehen« 
»o  viel  über  diese  Fieber  und  ihre  The- 
Was  ich  über  diesen  Gegenstand  erfah- 
nd  gedacht  habe,  lege  iclf  meinen  Kunst- 
sen  unbefangen  zur  Beurtheilung  vor« 
)  Ansiebt  von  der  Krankheit,  und  beson« 
mein  Heilverfahren  sollte  nicht  ^ufgedrun- 

9ur  dargestellt  werden.  Wenn  es  von 
kodern  abweicht,  so  kann  ihm  dieses  an 
!Ür  sich  nicht  gerade- zum  *  Nachtheil  ge- 
(D.  Da  derartige  Fieber  gegenwärtig  hau* 
zu  seyn  scheinen,  und  besonders  in  neue- 
Jieit  minder  besprochen  wurden  ,  so  wollte 
lit  Vorstehendem  einen  weiteren  Beitrag 
rer  Geschichte  liefern. 

C  2 


n. 

Praktische 
Beobachtungen  und  Bemerkunga 

Ton 

Dr.   Morits   Herrmann  Strabl, 

in    BsrliD. 


TSditichfr    Fall    von   Hydraphoiv   ndCÜ  di 
Bifa  titte»  ganz  gtsundm  Hundts. 

im  Monat  JsDuar  A.  S.  worJe  ich  ersacbt,  is 
Wirthschafter  K.  ärztliche  HüKe  zugew.ilw 
da  derselbe  plötzlich  krank  geworden  irar. ' 
fand  den  Patienten  eingekleidet  nuf  dem  I 
liefen  ,  und  hörte  als  einzige  Klage  voC 
dah  er  nichts  geniefseu  könne,  weil  üunAä 
widerslande.  Der  I'uls  war  zwar  etwas  i^ 
haft,  sonst  aber  weder  beachleunigt  nncJi  * 
Bstzend,  die  Temperalur  normal,  die  Zu* 
rein ,  und  keine  sonstige  Affection  vorliaii' 
Der  Kranke  verlangte  ein  Brechmiltei ,  « 
hoffte  TOD  diesem  seine  völlige  Hersieüc* 
Dn  aber  keine  Ueblichkciten  vorhanden  «*" 
«cd  die  ^ngt  sich  gans  rein  und  obna  i^ 
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^e,  so  glaubte  icb  eio  solches  nkht  in^cfiff» 
so  weniger,  da  PaÜent  erst  seit  gestern  er- 
kt  war,  und  zwar ,  dais  ohne  ein  Gemüths- 
t  oder  ein  Fehler,  in  der  Diät  die  Veran- 
ng  hiezu  gegeben  hätte.  ,Bei  näherer  Er- 
llgung  nach  der  Art  des  vorhandenen  Lei« 
,  beklagte  sich  der  Kranke  über  eine  Be-^ 
^rde  im  Schlingen,  welche  derselbe  indeA^ 

ÄTt'  der  ungebildeten  Leute,  so  verwor- 
beschrieb ,  'dafs  ich ,  um  Zeuge  seines  Lei- 

zu  seyn  'j^\  ihm  eine  Tasse  Thee ,  welche 
r  Mutter  dTöh  trinken  wollte^  darreichte« 
mt  wollte  diese  eben  zu  sich  nehmen  ^  ali 
lir  solche  mit  einigem  Schauder  zurückgab, 
p  der  Versicherung,  er  könne  sie  unm3g- 
herunterbringen ,   bei  welcher   Äeufseruug 

Auge  einen  Ausdruck  Ton  erschreckender 
Ihelt  annahm.  Jetzt  erst  eine  emstüche 
ikheit  ahnend)  reichte  ich  dem  Patienten 
anderweitigen  Versuch  einen  Apfel,  mit 
Bitte ,  di^en  zu  verzehren»  was  der  Kranke 

ohne  irgend  eine  Schwierigkeit  bewerk- 
gen  konnte.  Auf  Befragen  erfuhr  ichnun^ 
'der  Unglückliche  vor  ö  .Wochen^  also  hx 
Mitte  December,  Ton  einem  Jag4hundef 
er   eben  dresslrte>   leicht  gebissen  wordea 

allein  der  Hund  sollte ,  nach  der  Versi<- 
png  des  Kranken  und  säpimtlicher  Angeho- 
ii  nicht  nur  zu  jener  Zeit  vollkommen  ge«^ 

gewesen   seyn ,    sondern    sich   auch  noch 

frisch  und  munter,  und  ohne  irgend  ein 
»kheilsr  Symptom  befinden.  Die  VTunde 
er  linken  Hand ,  welche  überhaupt  nur  un- 
4tend  gewesen  war»  War  schon  längst  ver- 
;,  und  dieselbe  war  bis  jetzt  und  auch  bei 
ipfortigen  Untersuchung  ganz  unverdächtig. 
t  diesen  Umständen  glaubten  daher  die  An- 


I 


geliSHgen  so  wenig,  als  der  Klinke  vi 
dafs  sein  dermaliges  Leiden  in  irgend  einerl 
äehuDg  zu  jenem  Bisse  stehe,  und  »erlan;!! 
wietJorholonllirh  und  dringend  ein  Btechaiin 
in  der  festen  Zuversicht,  dafä  dieses  Hlfeio  b 
reichen  würde,  dea  lliaokheits-Zuslaiiilioi» 
«eiligen. 

Ich  fand  indefs  Bedenken,    ein  soiciKii'i 
reichen,   sondern    verordnete  ein  Infm.V'' 
eonc.  mit  Opium,  da  möglicberweiifl  iMfi 
Krankheilsbild  einem  befügen  Krampf  seinl* 
»eyn  veriJanken  konnte,  in  welchem  Falle«* 
Hydropftohia    tponlanea    der   IVame  ^  ^ 
gende  Krsukheit   genesen   wäre,    Gtdtlii 
kunnte   ich    bei  dieser  in  flüssiger  Form  d"! 
reichten  Medizin  auf  eine  ungezwungene  Wr"^ 
die  vorbandeuen  DcgIulitioDS  -  BeseliHerdeDi 
ibr  Zu-  und  Abnetimeu  beobachten. 

Der  mich  begleitenden  Qlutter  erlJflJ«tt 
meine  Besorgn^fs,  dafs  hier  der  Bifa  d«Bi 
des  eine  wirkliche  Hundswulb  erwuEl  lnW 
könnte,  diese  aber  war  gaoi  ruhig  usii  W 
meine  Belurcblung,  bei  der  entgchieden«! 
sundbeit  des  Hundes,   Tür  ganz  gmudlos. 

Ich  machte  der  Polizei  Bofnrt  Aozeije« 
diesem  Vorfall,  und  licfs  den  Hun^  tlurili « 
schreiten  des  Landrallt-Amles,  zur  Stadl '"« 
gen.  Der  Eigenlhümer  desseüien,  Herr  5^ 
besilzer  E. ,  welcher  die  Veranlassung  m* 
ser  MniiCaregel  erfahren  hatte,  kam  seMJ 
und  be7.cnsle,  wie  der  Hund  zur  ZeittoBi 
ses ,  dessen  er  sich  wohl  erinnere,  f"'"' 
Bund  gewesen,  und  es  im  ganzen  Verls"!' 
Zeil  bis  zur  heuligen  Stunde  noch  SH- 
der  Thiit  zeigte  auch  der  Hund  nichldailW 
sie  Isjank^eils  -  Syiuptum.      Er   kannte 


—     39     — 

rrUf  bellte  seh«  laut  un3 .  rernelimllcli,,  «off 
D  eine  gröfse  Quan^tät  Wasser,  hatte  mun- 
i  Augen  und  eine,  ean«  natürlidie  Mun* 
keit. 

,Ich  sah  den  Kranken  noch  spät  am  Abend 
k  ersten  Krankheitstages ,  and  fand  ihn  im 
Qzen,  nnveräodert.  Er  hatte  mit  der  unsäg* 
iBten  Ueberwindung  sich  bemüht  ^  3  Löffel 
I  der  verschriebenen  Mixtur  zu  nehmen,  wel<^ 
grofse  Neigung  zum  Erbrechen  bewirkt 
e,  ohne  dafs  es  jedoch  zu  einem  solchen  ge- 
imen  wäre»  Der  fernere  Gebrauch  der  Mix- 
Vrurde  hartnäckig  Verweigert^  dagegen  die 
;i3ng  zum  Erbrechen  als  ein  Molimen  na« 
e  betrachtet,  und  deshalb  um  so  dringen- 
ein Brechmittel  verlangt«  Die  Narbe  der 
^^unde  war  unverändert. 

Ich  zweifelte  nicht  länger  an  demVorhan- 
^yn    einer   Hydrophobia    vera^    und    ver- 
leb   noch  spät  Belladonna -Pulver  nach  der 
^«chschen  Vorschrift,  die  aber  nicht  genom- 
wurden,  denn  der  Patient  hatte  sich  am 
«n  Morgen  des  andern  Tages  die  Hülfe-des 
»    Regimentsarztes    Dr.   Deutschert  erbeten,- 
indefs    ebenfalls    eine   Hydrophobie  sofort 
nnend^  den  Kranken  nicht  allein  behandeln 
Ite^  sondern  mich  um  meinen  fernem  Bei- 
^  ersuchte.     Es  wurde  nun  sofort  eine  Ve- 
•^Section   gemacht  und  largiori  manu  Galo- 
gegeben^    welches    in    Pulverform  darge- 
bt,   von   dem  Kranken    (trocken)  gern  ge- 
imeu  wurde. 

Am  Abend  desselben  Tages  jedoch  trat 
:)n  der  erste  Wuth-Paroxysmus  ein,  und 
tr  bei   Gelegenheit,  ab  er  seine  Schwester 

Glas  Wasser  trinken  sah«    Patient  wurde 
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wild,  fing   an  zu  tohen,    zerschmifs  den 
gel ,  und  bat  Beine  Angehörigen  um  Gotl» 
len,  dal»  BIO  »ich  von  ihm  enlferol  ballen 
Ten,  weil  er  sie  sonst  nnfehtb^tr  beifsea  ^si^ 
Dieser  ParoTysinua  dauerte  indefs  nureioeliA 
Stunde,    der    Unglück  liehe    w^urde  bienii!  ^ 
rubig,  schlief  etwas  und  unterhiellsi<;IiiDii('i 
Seinigen    ganz    gelassen  über  pieiciigiiJlifuö^i 
genstünde ,    ohne   von    der  Nalur  seiner  Kmt 
beit  auch  nur   die  geringste  üinuDg  zu  '  ' 

Um  10  Uhr  begaben  sich  die  Scinl^ 
Ruhe,  und  auch  Patient  schien  zu  si:iii'^* 
Gegen  11  Uhr  iiber  -wurde  er  wieder  i-JitA 
er  £og;  au  xu  schreien  ,  wie  ein  Hund  zu» 
len,  und  was  irgend  Glüuzendea  iio  ZioB* 
wer,  zerschmetterte  er. 

Seine  Schwestern  äuhcn  enchreekl, 
die  Mutter,  eine  65jährige  Frau,  die  nirfil' 
bebende  war,  erwischte  er,  warf  siciutUj 
und  bifft  ihr  in  volier  Wulb  ein  Stück  am« 
Wringe.  Die  olle  Frau  rief  ihn  inMi  teil* 
nem  Namen  und  sagle  weinend:  „Ajiluai 
machst  du,"  worüut*  er,  sie  losl^isseiiil,  iww 
sinnuDg  zu  kouiuien  scLieu.  Die  ersihrw 
Mutter  entfernte  sich,  um  Wächter  m 
Wils  mit  einigem  ZeilnurwauJ  verLuutk'i 
weil  die  meisten  liewehuer  ächon  srhlitl* 
Indefs  hörten  die  Nachbarn  ihn  beftij 
und  luben ,  und  als  etwa  nach  einer  täW 
Stunde  die  Slünner  der  Polizei  kanieo,  toj 
sie  den  Ungliinklidien  bereits  enlaeell,  ' 
Kopf  ganz  in  den  Betten  vergraheD,  —  V 
Muller,  die  durch  den  Bifs  iliresSühues» 
rdtcbterliche  "Wunde  erhalten  hntle,  ist«'* 
ia    ärztUchs    Behandlung     genommen   '^o^ 
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jetzt  (mehrere  Monate  nach. dem  itii*> 
len  Vorfall)  ge&und  gebliebei)«  -^ 


«^r 


2. 
Vtrgiftung  durah  iUoAn, 


kNmi 


fende  zwei  Fälle  yoü  Vergiftungen  duvoh 
welche  sich  in  meine^  Kreise  kurac 
oder  zugetragen  haben ,  werden  viel^ 
3n  neuem  auf  die  Nachtbeile  aufim^r^- 
cheu;,  welche  durch  den  Mifsbrauch 
bäuiig  bei  uns  gebauten  und  gebrauchr 
tnze ,  herbeigeführt  werden  können, 
ich  mich  auch  zur  Bekanntipaachung 
1  yeranlafst  ftihle^ 

wurde  im  Juni -Monat  d«  J.  «pät  in 
idstunde  zu  dem  2^  Jahr  alten  Sohn- 
es hiesigen  Bataillon -Tambours  geru- 
l  fand  dieses  bewulstlot ,  mit  -starrer 
ier  Pupille ,  rothem  aufgetriebenem  An- 
und  in  leichten  aber  oft  wiederkeh- 
^uckungen.  Der  Puls  ^ng  sehr  schnell, 
:  war  heifs,  in  sehr  starker  Thätigkeit 
te  in  der  Gegend  des  Unterleibes  gro* 
a  Scharlach  ähnliche^  rothe  Flecke» 
nke  hatte  bis  zum  gestrigen  Tage  el- 
enden Gesundheit  genossen ,  war  aber 
id  mit  Erbrechen  und  deutlichem  star- 
ber erkrankt,  und  hatte  die  Nacht  in 
lit^e  und  häufigen  Delirien  zugebracht, 
adarzt,  welcher  das  Kind  am  Morgan 
tigen  Ta^s  gesdien  hatte;  hatte  das 
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TTebel  f^r  Scharlach  erkl^'rt,  und  Jakibi 
Tliat  djeacs  Exanlbein  cpideiniscli  heirttiä,  I 
»o  wnr  mit  Itücksicht  «uf  die  rotheo  H»uUhI-I 
Jen,  Jciu  fiDschoiiieDtl  befügea  Fieber uniifä^  f 
minchea  Eiotritt  der  Ivmakheit  diese  ioiiabtf 
cinigerinafsen  gerech tferli?'-  Vergebens  (ornäli  I 
ich  nach  Symptomen  einer  Foran^ejMjasI 
oder  noch  bestehenden  Augioa,  dieEliej^wi^l 
lea  nichts  bieriiber  zu  sagen,  und  der  iuf 
Kranke  lag  bewufitlos.  Der  "WundflMl  b«!  Ani] 
am  Morgen  ein  Brechmittel  Tersdiriebeo,  ^| 
d.-i  dieses  weder  nach  oben  ,  noch  nadi " 
ge^virkl  hatte,  wollte  ich  eben  etwna  Kniq'l 
etillendea,  und  ewar  das  von  England  smll 
Scharlach  so  dringend  empfohlene  ^mniDB.»  r 
hon.  verordnen,  welches  hier  mehreren  inJ>*  8 
tionen  tölaprach,  eis  mich  die  Eltern  git*  » 
Nim  im  Vorbeigehen  fragten:  ob  daswohli«  Ü 
Ivindc  geschadet  haben  könne,  dafs  »  E(<|'  > 
von  ihrem  Nachbars -Sohne  einige  MoIidI^  > 
zu  essen  erhalten  habe.  Sogleich  fonchttÜ  i 
nach  der  Quantilat  des  genommenen  Mi'i*  a 
alleiu  der  herbeigeruTene  Spender  war  s"»  U 
dersprechcud  in  seinen  Angaben,  dafsiiifliufi'  B 
wisses  lu  erl'ahren  war.  Zuletzt  bliel)  «*  f 
bei  stehen,  dafs  er  dem  Kinde  nur  einen  3^  i 
köpf  gegeben  habe,  und  zwar  um  lUbtM  t 
mittag.  Hiedurch  in  meiner  Diagnose  z««*  • 
halt  gemacht,  mufste  ich  mich  begnii^eo,  si«  • 
tomalisch  zu  verfahren  ,  ich  liefs  daber  >^  fi 
Stunden  1  Essigklystier  geben ,  Hiinbeet-E"  a 
in  reichlicher  Quantität  einflöfsen  ,  und  ^  ' 
deutlicher  Gongestionen  nach  dem  Kopl'eö'*  ' 
egel  ansetzen.  Das  Ivind  aber  starb  ueä  * 
derselben  Wacht  in  ConvuUionen.  Das  G»  { 
5ot  kleineu  Lcidic  war  bereits  am  ^i«  ^ 
blau ,  die  rolheu  t'lccken  waren  verscliw"''     ' 
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sdion  »ach  24.  Stunden  ging  der  KorQ^r 
iuioÜ3  über« 

Betrachten  w!?  dfe  Symptomen  •  Grtippe, 
he  sich  innerhalb  24  Stunden  so  stürmisch 
•Uten  I  und  den  kleinen  Kranken  dem  frii^ 
Krabe  sufiihrten,  so  wird  es  fast  nur  zu 
fs^  da(s  eine  Opium -Vergiftung  die  rer» 
sende  Ursache  gewesen.  Der  aufteror^ 
ich  heftige  Schweifs,  das  glühende  aufge- 
jno  Angesicht,  die  erweiterte  Pupille,  der 
Ale  Puls,  uAd  selbst  die  rothen  Flecke^ 
9  fast  keinen  ä^weifel  Raum,  da  jene  leti- 
sehr  gewöhnlich  bei  Opium  -  Vergiftungen 
immen.  (S*  Hecker's  Arzneimittellehre'  I. 
18),  Die  diesjährige  Scharlach -Epidemie 
80  gutartig  y  dafs  bei  weitem  die  meisten 
ken  ;gar  keine  Arzneien  nehmen  durften, 
wenn  auch  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dalt 
t  in  den  bestartigsten  Epideinieen  sehr  per- 
le Fälle  intercurrent  Torkommen ,  so  ge« 
doch  ein  so  schneller  Verlauf  des  Eicati- 
s  gewifs  zu  den  grofsen  Selten  helfen« 
II  kommt  noch ,  dafs  das  charakteristische  ' 
)gnomoni!5che  Kennzeichen  des  Scharlach 
Logina  nehmlich ,  fehlte  /  und  da  überhaupt 
lie  Statt  gehabte  Existenz  einer  Scarlatina 
lie  rothen  Flecke  sprachen,  diese  aber  nur 
Tnterleibe  Statt  hatten,  und  ihr  Entstehen 
wohl  dem  Opium  yerdanken  könnten,  so 
die  Wahrscheinlichkeit  iür  eiae  Stattge» 
)  Vergiftung  bis  zur  Evidenz  anwachsen, 
erschwerter  Ausbruch  des  Exanthems  war, 
eine  Deutung  der  Symptome  aus  dieser 
le  würde  sich  nicht  annehmen  lassen,  da 
•laut  während  des  ungemein  raschen  Ver- 
6   der  Krankh''it  in  so  starker  Thätigkeit 
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a  war,    gewifs   aus   keiner  anäein' 
nia  durch  die  faekanalea  ^iaphontad 
;        luugea  des  Opiums  lierbeigeFübrt. 

r  EWeite  Fall   faaUe   eiaeo  laisdeiti 

u   Ausgang,     Der    14   Jahr  alle  Suhs  < 

vrirthes    in    Slolen,    ah    einige  Mnhnli 

Terfiel    4    Slundeu    darauC   in  Inen 

fsucbt    uud    Kraup(e.      Der  in  äem 

-.eade    "Wundürzt    Terschrieh    ein  AK 

1      allein  erst      ith  6  Tageu  Terloien 

falle  allmahii^,   allein   der  Knnlu 

uuuäUig  und  ncliwacb,     dals  pr  nicht  i 

auonte.      Vier  Wochen    nncli    der  V«j: 

wurde    mir   der  Kr.tnke  Torgeslelll.    Etl 

Über   grulse    Hiuiiilligkeit,    fortwälirende 

guag    zum     Schill r,     Schwindel ,     Uedüdi 

Schwäche   und  Appetitlosigkeit.     Das  Asi 

war    sebr    bleich,    und    die  MuskolkraEt  I 

ring,   dafs   er   nicht    5  Minuten    steliea  h 

Der   mefa rvrÖ eil eal liehe    Gebrauch   rolioä 

Mittel    leistete    selir  wenii;-.      Pi'uch  ciwEt 

nate    nnelilLcr  glirh    d<;r    kurilie    eiupiti  f 

raleiceotea  aus  einem  schwereD  Tjpbui. 


Ein  specifisches  MiiUl  zur  Verhüthms  l 
Brustwarzen. 


Man  hat  wunde  Brustwarzen  der  i^ 
den  iininer  aU  ein  so  Reringt'iigifies  Vel 
trdchlel,  dnfe  ene  ausführliche  ■VV'ilrdigiii 
jes  palliischcn  Zuataudca    besondeis  i» 
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1  tat  ganz  überflüssig  erachtet  worcldn. 
lYenigstens  handeln  unsere  chirurgj^chea 
>iicb6r  'weit  eher  Ton  Höhnenaugen  und 
rachsenen  Nägeln,  als  von  wunden  Brust^ 
\hf  und  erst  seitdem  dieses  Uebel  in  der 
t^n  2eit  sehr  häufig  geworden  ist,  hat 
wie  Jean  Paul  bei  Gelegenheit  von  Zahn« 
)rzen  erwähnt,  tausend  gute  Mittelchen 
;en  empfohlen^  —  die  alle  nichts  halfen. 

ndessen  ist  dieses  geringfügig  scheinende 
,  sowohl  an  sich  betrachtet,  als  In  sei* 
'olgen,  viel  bedeutender ,  «als  man  zu  glau- 
leneigt  ist.     Die  Schmerzen  erreichen  oft 

so  höhen  Grad,  dafs,  selbst  in  Dulden 
^    Heroinnen    an    allen    Gliedern    zittern^ 

ihnen    der    hungrige   Säugling   gebracht 

Die  armen  Frauen  ringen  mit  Thränen 
1  Augen  die  Hände,  und  versichern:  dals 
a  Schmerze  nichts- gleich  komme!  —  Mit 
ichem  vom  drohenden  Leiden  krampfhaft 
Irenen  Angesicht  treffen  sie  endlich  An- 
I,   dem  geliebten  Säugling  die  Nahrungs-» 

zu  reichen ,  aber  so  wie  sich  das  Kind 
t,  stofsen  sie  es  laut  aufschreiend  zurück, 
er  hastig  ausgestofsenen  Bitte,  noch   eine 

Weile  zu  warten.  Diese  Scene  wieder- 
sich  oft  5  —  6  mal  hintereinander,  bis 
h  die  arme  Mutter,  von  fast  allen  Um- 
iden  unterstützt,  mit  fest  zusammenge- 
len  Händen  und  einer  Resignation  der 
ireifluDg  dem  schreienden  Kinde  die  so 
euer  schmerzende  Stelle  überläfst,  nicht 
ohnmächtig  zurücksinkend.  Hr.  Dr.  Map» 
ersichert  sogar  {Mendels  gem.  Zeitsch» 
sburtskunde  S,  630)  mehreremal  Convul- 

beobachtet  zu  haben,  welche  aus  dieser 


I 
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letie  entetanden  sind,  tvm  anch  tiel  urtti; 
MQ  Kräinpfen  disponirten  Fraueo  recht  g\n^ 
Heb  eraclieint.  Wie  nachlheilig  solcba  A« 
Jedes  in  aligcD  Mähren  vorangeheode  AufregnD^ 
dem  Snu^Ung  scrn  nüsseo.  Wachtet  ein,  Tiel- 
leic&l  fiodea  in  diesen  auch  die  häu%ea  Xrüoi- 

£fe  der  Kinder,  treiugbleos  Ihellvreiae  ihrth-l 
lärung.  / 

Niilürlich  legt  eine  aolcbe  Wirtptnoki 
miillerlicIicD  Pfiicht  ihren  Sängtiog  ia  kUmI 
nls  möglich  an  die  Brust,  und  gleicfi  Jinll 
werilco  dann  die  IVacblheile  fiir  MuH«  "w'j  [ 
Kind.  Entweder  wird  bei  reicbh'cber  AalinDVl  i 
der  Säugenden  die  IVIilch  unler  diesen  [fm»l»  j 
den  Blorken,  und  es  wird  eloe  Masloiditif^  ^^ 
ihren  traurigen  Folgen  eulsteben,  otler  bo*'  a 
niger  Disiiosition  hierzn,  versiegt  die  Nslmu^  ^ 
quelle,  weil  durch  das  seltene  Änlegeodu^  ^ 
aes  der,  rur  Absonderung  der  Milch,  io«^  ^ 
wendige  Reiz  des  Snugeua  fehlt,  und  disM»  i 
ter  sieht  sich  fcezwungen  das  Iviud  zu  ciitwü^  r 
Den,  in  der  Regel  aber  erst,  nachdem  tf* 
noch  unverständige  Versuche  mit  liem  s-f 
nannten  Pappen  gemacht  hat,  worauf  dw'*  "' 
lieble  Mehlbrei  das  kaum  gebotne  Gejdif  "" 
dem  frühen  Grabe  zuführU  * 

glimmt  man  endlich  eine  Amme,  so  i"  ^ 
auch  hieviin  die  Folgen  gar  nicht  gleidigÖH*  * 
3Iit  dem  Versiegen  der  Tllilch  in  der  ItruS, »  ™ 
ten  stärker  hervor  die  gescblecbl liehen  lul 
tionen  ,  die  Conceptionstahigkeit  wirJ  iei«*  "*■ 
ger ,  allein  viel  tu  früh ,  für  den  ilurcd ' 
eben  überalandene  Scbwangerschalt  und  C<"  "j 
geschwäcblen  Uterus.  Mifsfrille,  oderiuijl^  "ei 
liebsten  Falle  rasch  aufeinanderfolgende  G''*  "hi 
len  schwäch  lieh  er  Rinder,  Blulfliisse,  H  jn) 
albus,    sind  die  Imurigen   FuIgeDj   und''     '^h 
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^Q  Matter,   werdeo  im  eigentlichen  Slnnf 
Tortes  ein  Opfer  -—  'wunder  Brastwarzen. 

Heses  sind  die  Nachzügler  eines  so  gering 
teten   Uebels,    das,    einmal   aulgebildet, 
Lunst  der  Aerzte  spottet»    Was  man  auch 
Dden  mag^    nichts  hilft  9   wie  denn  schon 
rolse  Anzahl  der  gegen  dieses  Leiden  em- 
enen  Mittel  für  die  Hartnäckigkeit  dessel« 
^eugnifs  ablegen.    In  der  That  leisten  auch 
lilden  Oele,  das  Gummi  Mimos. ,  der  Bals. 
.,   auch  nur  das  Geringste  ^  eben  so  wie 
ron   jParrish  aus  Nordamerika  empfohlene 
nstein,  und  der  Ton  t;.  Wedekind  gerühmte 
mat   ohne  Erfolg   bleiben.     Die  mannich- 
n  ,    oft  geistreich   genug  ersonnenen ,  me- 
schen  Vorrichtungen^  haben  ebenfalls  kei» 
praktischen  Werth,  die  künstlichen  Brüst- 
en ,  der  präparirte  Kuheuter ,  fuhren  durch- 
nicht   zum   Ziel,   und   tief  beschämt  und 
ibt    rnuis    endlich   der  Arzt  einer  .sdbwer 
enden  gestehen ,  er  könne  ihr  nicht  helfen. 

Auch  die  bisher  in  prophylaktischer  Hin- 
empfohlenen verschiedenen  Mittel  leisten 
ts*  Ua  das  Uehel  in  Folge  einer  zu  zar- 
Epidermis  der  interessirten  Theile  entsteht, 
man  diese  letztere  durch  Waschungen  mit 
naticis  und  Smrituosis  zu  stärken  gesucht, 
n  ganz  ohne  Erfolg,  wie  jeder  praktische. 
.  weifs,  und  Dr.  Mappes  (am  angef.  Orte) 
1  neuerlich  ausgesprochen  hat. 

Ich  schätze  mich  daher  sehr  glücklich,  dem 
liehen  Publico  ein  prophylactisches  Mittel 
len  zu  können,  das  wirklich  specifisch  wirkt 
nie  Terläfst.  Es  besteht  dies  aus  einer 
lion  Ton  welfbem  Wein  mit  Galläpfeln, 
bediene   mich  in  der  Regel  folgender  For- 
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D  und  oft*  wiederkehrenden;  Stubhr^MO^ 
unechSdlidi  gemacht  hat^-.d^nn  in  der 
'Wir  sehen  Tiele,  die,  wiewohl  aie  not 
^5«*-6  Tage  eine'tinbedeutende  EntlecN 
iben^  dennoch  in  aUenabren  Functionen 
llUg  normal  befinden  y  und  trotz  dieser 
ität   nicht  selten  ein    hohes  Alter  ei* 

rv^ischen  müssen  derlei"  Menscheh  AöA 
nur  als  die  Ausnahmen  von  der  Regifl 
tet  werden ,  wahrend  als  Norm  enzuse* 
p  da£s  Menschen ,  bei  welchen  die  £a^ 
alvi  nicbt  regelmäfsig  yon  Statten  gehL 
ch werden  leiden^  welche  nüt  dem  Grad 
r  Dauer  der  StuhlTerstopfung  in  einem 
yerhällnisse  stehen« 

ese  Beschwerden  nun  scheinen  mir  sö^ 
u  ihrer  ^Wichtigkeit^  als  in  ihrer  Ent^ 
sweise  nicht  sorgfaltig '  genug  beachtet 
den ,  und  die  Aufmerksamkeit  der  Kunsl» 
:n  auf  diesen  wichtigeit  Gegenstand  zxt 
»  ist  der  Zweck  dieses  Aufsatzes. 

iTorderst  muls  die  Bemerkung  gemacht 
ly  dafs  das  Kapitel  von  der  Stuhlver- 
g^  so  wichtig  es  auch  nach  deiner  Be- 
l  und  seinen  Folgen  wirklich  ist,  in  der 
n  so  viel  beobachtenden  Zeit  ganz  ün* 
ichtigt  geblieben  ist^  und  keitier  un$e- 
tgenossen  wird  furchten  diirfen ,  so  leicht 
lem  Spottnamen  belegt  zu  werden^  deti 
iserm  Altvater  ßippocratesj^egehen  hat« 
chfolgenden  Bemerkungen^  welche  sich 
isem  Gegeastaiide  befassen^  sollten  da-* 
i  ihrer  Wichligkeit  auf  Kachsicht  rech« 
rfen» 

LXXVlLB.6.9t.  D 
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lAa  nun  bei  <lct  vorzuneliiTicndrn  l'olH^ 
Buchung  eiaen  systetnatiichen  Gang  beol^tdM 
KU  konneD,  wollen  wir  uus  zuTÖrd(«lita 
dnft  Verbnltnifs  der  Egesla  zu  den  huitiii* 
breiten ,  Rodniin  unlersuchea ,  wat  aus  ilcn  i* 
nick  bleiben  den  eur  AuslceruD^  IjestmunictS)^ 
fsti  wird,  und  endlirh  ermitteln,  auf  in'* 
Weise  die  von  der  Stublrerslopfun;  tw* 
fanden  Beschweidea  entatebea  und  gcMf 
i^erdeu  müsien. 

Wai  nun  das  Verhallnils  der  Egii'* 
äen  Ingeatia  bei  PerBonea  betrifil,  wckbel 
oft  wiederkebrender  StufalrenlopfungleiilflV* 
«Dufs  es  bald  Uar  vrerden,  dals  die  entere  i^ 
nesweges  die  normalmaisige  Qunntitnl  (f 
eben,  wenn  wir  einen  prüfenden  Blick  »rf* 
Maars  von  Speisen  und  Geträokea,  vddi 
wir  täglich  zu  geniefscn  pflogen,  eioerKitt" 
andererseils  auf  die  gewöhnlichen  kaini^ 
gen  werfen. 

Der  gesunde  Mensch  geniefat  la^lB 
Speise  und  Trank  ohngeffilir  6  Pfd.  Hs* 
gehen  ungefähr  2  Pfd.  durch  die  uunieiti* 
Ausdünstung  verloren ,  und  2  Pfd.  etifs  * 
den  per  vesicam  et  anum  entleert.  Leöt» 
die  an  habitueller  Leiheaverstopfiiogleii!«,' 
bei  denen  eine  Darmnusleerung  oft  nur  den) 
4ten  Tag  eintritt,  haben  so  geringe  f^fffM 
alvi,  dafa  die  letzteren  selten  mehr  sIs  "i* 
Loth  betragen,  auch  dann  nur,  ttedh '"': 
sagt,  nur  alle  4  Tage  etwa  eine  EdiI«i 
cinlrilt.  Wie  Wunderbar  dies  auch  iinm«''^ 
mag,  80  ist  es  doch  wahr,  und  ji,'(lcrS 
bei  dem  die  Darmfunktion  sonst  gnn!  ?c 
ist ,  kann  dieselbe  Erfahrung  matbeo.  ' 
nahmlich  die  Naiut  überall  und  beiilb»*!  '''' 


—      öl        -• 

htungeo  einen  gewhaen  Typus  UeDt,  so 
tritt  die  Excreiio  afvi,  wenn  sonst  dl^ 
inheit  diese  Norm  nicht  abgeändert  bä^ 

Friihstunden  ein ,  weil  ;,der  Verdauung»« 
I  in  der  Nacht  vollendet^  und  eben  hie?- 
die  Ausleerung  Yorbereitet  worden  ist 
nun  der  Mahnung  zur  Leibeseroffiaung 
^'end  welchem  Grunde  nicht  Folge  gelei^ 
io  Yerschwindet  sie  allgemach^  und  das 
it  ist,  dals  sie  für  diesen  Tag  sich  nicht 
'  einstellt.  Wiederholt  sich  dieser  Vov- 
un  folgenden  Tage,  und  tritt  demnadi 
a  dritten  eine  wirkliche  Stuhlentleerung 
o  wird  diese  keinesweges  die  Quantität 

Tagen  zusammengenommen  erreichen, 
D  das  Maafs  wird  die  sonst  täglich  er^ 
le  Quantität  nicht  fiberschreiten«  Es  bleibt 
in  gipiser  Ueberschuis  an  Excrementen 
>rper  zurück^  die  gewShnlicher  Weis« 
jsleerung  bestimmt  waren. 

lese  Ansammlung  Ton  Fäcibus  nun,  dd- 
•olse  allerdings  abhängig  ist  von  den  mirhr 
renigei  nahrhaften  Speisen,  welche  ge- 
werden ,  findet  indefs  bei  der  habitue^ 
ibesTerstopfung  so  andauernd  und  täglich 
»kehrend  Statt,  dafs  sie  endlich  jedes 
iiberschreiten,  und  eine  mit  der  fernem 
nz  des  Organismus  in  der  Construction 
armkanals  unverträgliche  Hohe  erreichen 
»,  wenn  nicht  die  Natur  auf  eine  andese 
i  für  die  FortsdhalFung  dieser  Stoffe  be^ 
wäre,  welches  dann  zunächst  zu  der 
führt,  was  wird  aus  den  zurückbleiben^ 
toffen  ? 

aeces  sind  solche  animalische  und  Tegela- 
.e  Stoffe,  welche  von   dem  Organismus 
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niclif   weitei;     assitnilirt    Tverdeu    tllnnen,   nsi 
eben    deshalb    ziir    Ausführung    bcstiiiiml  »»i 
Sie  sind  das  Caput  mortuurn  der  Speisen,  m 
da  ihr  orgaDischcs  Leben  aufgeltilrt  hat,/'!" 
I   sie  jelzl  dem  Chemismus  anheiiii.    DaBÜnWI 
das  gcinze    "Wellleben     in    einem  soht^if^l 
Aftsimilations  -    und     Zerscizungs  -  VruieU  ^i 
Blehl,    so    werden  nun  im  Darnik.mal  hAii 
die  Kesidua,    so    weit    dies    ilirer   Nadif  '''I 
geschehen    kann,   in    ihre    enlfernlen  BtsH»§ 
Ijieile  zersetzt ,    das  heifsl ,  sie  werden  i»  *■ 
scbieilcne    Gaaartea    aufgelörst,    welche  "^1  t 
in    dieser  Form    aus    dem   Körper  eumwi»!  ,| 
Ehe    indessen    diese    Äusgleicbunf;   auf  ('*•!    . 
bedeuiendca  Umwege,    und  nur  nadi 'i""! 
Zeitauf vrnnd  inügUch  «ird,  müssen  Duil'* 
dig    durch     eben    diesen    Vorgang    sci^''  • 
Itlenge    pathischer  Erscheinungen  lu  T*('_? 
fördert  werden ,    die   fölschhch   für  eiewiM      ' 
liehe  und  selb  ata  taiidige  Kraaklieilen  s:Bf,t^ 
chen,  oder  deroREn Istehen  aus  einer  g»fl^    , 
dern    Quelle    her    gedeutet   wird,    Dnil  "«^      „' 
eben    deshalb    falsch     und    eifoljilns  belH;«' 
■werden,    wabrend    das    Crundleiden,  W'' 
gar  nicht  oder  zu  weuig  hemhlel  wird,"* 
ner  iurchlerlichen  ,  dnnn  nicht  mehr  wi  •"* 
genden    Hübe   nnwKchst ,    und   zur  fnidill"^ 
Mutter    anderer ,    nimmehr    auch  selbsis"'' 
auftretender  Krankheiten  wird.  — 

■  Sammein  sich  nämlich  Faeces  im  D»» 
kanale  au  ,  so  ist  die  nächste  mechattiscbc "' 
hung  eine  Hemmung  der  Circulaliun;  ^^ 
deutenden  Blulslämme  des  Unlerleibs  «" 
zusammengedrückt,  es  enislelicu  Cnn?«"" 
nach  edlen  Organen,  dem  Gehirn,  dco  U"' 
und  heilige  Kopfschmerzen  ,  BrHslbesdt'nW 
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l  die  jachsten,  selbst.  4em  Laien  schoo  jbe- 
pte  Fbigeh  einer  abnomieh  Stablairsleeraog« 

:  Kehrt  diesis  StcJrung  oft  wieder,  so  wird 
für  die  Integrität .  des  Organismus  durchajuji 
iwendige  regelmäfsige  Circulation  immer 
flbafter  gestört,  das  Lumen  der  Venen  des 
ärleibs    wird   wegen   vermehrten   Andrangs 

Blutes  dorthin,  immer  grofser,  und  eine 
hora  abdominalis  ist  unrermeidlich,  welche 
1  ihrem  ganzen  Wesen  nach  zu  den  söge- 
iten  Hämorrhoiden,  blinden  wie  dielsenden, 
"inlassuDg  geben  mufs.  Die  Ganglien  des 
^rlelbs  werden  unter  diesen  Umständen 
I  nur  mechanisch  beleidigt,  indem  sie  durch 
Anschwellung  der  Adern ,  welche  sie  um- 
ngen,  gezerrt  werden,  sondern  sie  werden 
I  ih  ihrer  Thätigkeit  alienirt ,  da  sie  so  ei^ 
li(jh   der  Circulation  vorstehen,   und  durch 

zur  Beseitigung  der  vorhandenen  Hindere 
B  erhöhete  Thätigkeit  zuletzt,  nach  allge- 
3en  Naturgesetzen,  erschlaffen  müssen.  Aus 
er  Quelle  schreiben  sich  dann  die  unangie- 
nen  Nervengefühle,  die  Mattigkeit,  die  Ver- 
in^ung  und  die  proteusartigen  Nervenzufälie 
Hypochondristen  her. 

Die  bedeutende  Raumbesciiränkung,  wel- 
durch  Ansammlung  der  Faeces  iiri  Unter- 
B  entsteht,  wirkt  aber'  auch  noch  in  eiüelt 
ern  Beziehung  begehst  nachtheilig.  DerBfef- 
ürid  das  Duodenum  miissen  durch  die  Aus^- 
lung  des  Coli,  an  welches  die  genännteh 
iligen  Verdauungswerkzeöge  gränzen,  in  ih- 
Fünction  gehindert,  und  in  ihrer  fi^icn  pe- 
llischeu  Bewegung  gehemmt  werden.  Die 
iste  Folge  ist  eine  gestörte  Verdauung  von 
n  normalen  Hergange    aber   nothwendiger 


I 
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Welw  die  ganze  Sdmtnnng  des  sUgme!» 
fitefindeuB  abLängcn  muh,  Ea  ist  hJEitU 
ifsr  Ort,  die  luaDiiicIirarhen  Leiden  äuD» 
^ptici,  welche  aus  dieser  Ursuche  eDtiprit« 
BüfzufiilireD  ,  weil  auch  dies  zu  weit  ir-  ^ 
Theina  der  Hauptuntersucbung  dbleiten 
Ikemerken  will  ich  nur  noch,  dsfs  awb  ^ 
dünuen  Darme  in  ihrer  perislaltisrbeii  B(* 
giing  gehemmt  werden  müssen,  wodmA* 
batürlicbj  der  Kreis  Ton  Leiden  eü  ' 
mehr  erweitert. 

Beginnt  nun  endlirfa  der  Zenelzan^-^ 
Xefs  der  F.neces,  so  steigern  sich  ^«  ^ 
der  armen  Gc<juälten  eu  einem  eDOtmeoGni 
Die  nächste  Folge  ist  nalüiUch  eine  uDjeW 
flalulenz,  d.  h.  eine  Ansammlung  von  W 
Jm  Darmkaoal,  die  sich  nicht  seilen  hill* 
Tynipaoitls  steigert.  Da  meist eas  Stbw* 
Wassers tofFga 3  und  Kohlen  -  Wasserelof' 
«nibunden  werden,  Luftarlea,  welche  stbtk 
aind,  so  dehnen  sie  den  gnnzen  Darnü' 
SO  aus,  dafs  die  an  diesem  Uel)el  le'A'^ 
alle  ihre  Kleider  lijsen  müssen,  umdurfbÄ» 
wenigstens  den  gedehnten  Leib  nicht  Dodn*" 
zu  pressen. 

Natürlich  müssen  unter  diesen  l'msli^ 
die  Blutgeiäfse  noch  mehr  zusanimeoEeiirW 
werden,  als  es  iVLiher  schon  durch  die  b'* 
nische  Ansntnmluog  geschehen  ist,  uo'' ' 
nächste  Fulge  ist  eine  falsche  PlelhoM  of" 
wichtigen  Orgiinen,  die  nicht  seUtfl!"'^ 
gen  und  Hirn-Sclilagilüssen  Vernulassun; 
Wühl  dem  Leidenden,    wenn    Uie  Lud  i 


v"-. 


Kiim   Theil    wenijsteMj 


./eicht  und   eine  Monge    von    lluaujundJ 
lus  seine  Angst  erleichtern,  sdindc 
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.a^eo.  Krankeil  dfeae  ErieMileiriiDg  oft  xntt 
^rAnstretigaDgyeirhiiiderDiniseeii,  weitder^ 
len  Luft-Explosionea  in  6«g^iiwart  frtai^ 
in  unserer  clTilisirten  Welt,  ohne  datt 
astand  verletzt  wirdf  nicht  geduldet  werdetib 

1a  wird  gar  nicht  befremden,  wenn  jsäni 
L  durch  die  dem  Organismus*  feindlich  af* 
öden  Gasarten  selbst,  zma  Theil  durch 
gereizten  Zustand ,  in  welchem  sich  die 
snparthieen  des  Unterleibes  durch  dieVo^ 
i^angenen  Schädlichkeiten  schon  früher  bef 
in,  zum  QTheil  endlich ,  durch  die  mocha- 
e  Zerrung  der  Ganglien,  welche  durch  die 
lale  Ausdehnung  entsteht,  ein  Zustand  sj'^ 
Idety  4^^'^^^  ICram/^/*  nennen,  und  durcj^ 
len  wir,  wie  bekannt,  eio  Üeberwiejsen 
>)ntraction  über  die  Expansion  TersteUen^ 
kluskelfiebern  'des  Darmkauals,  ziehen  Mw 
ich  an  zwei  verschiedenen  Pi^'nktei^  zus^jj^* 
und  schnüren  auf  diese  'VV^eise  die  inp^rr 
dieser  Punkte  eingeschlossene  Luft  „eii^ 
lergestalt  bildet  sich  eine  Krankh^tsforiKÜ 
m  unter  demNamea  det.CoU^a  ßatulejm 
en,  in  welcher  sich  die  Schmerzen  ufid 
kngst  so  furchtbar  steigem^^  dafs  der  &Cr 
ckte  Arzt  .oft  eine  wirkhche  Cnteritia«^:!^ 
I  glaubt,  zu  welchj^r  es  äqch|  bei'äpr 
rndem  Krampf,  nicht  selten  kommt« 

Es  ist  indessen  kaum  böthijgy'die  Ga&eAK 
Krankheiten,  welche  in  Folge  derBlahiiiF> 
wie  sie  im  gemeinen  Leben  tf^nannt  wv»> 
entsteht,  weiter  auszumalen«  'Schon  H»- 
lies  hat  in  seinem  Werke  d^  Ptätibus  cdm 
hrliche  Schilderung  von  den  ZiifiUen  ge^ 
1^  welche  sich  bei-  krankhafter  Lufttfof^- 
dläng  ausbildeü,  und  ^  isif  h^ut  ttvr^dg^ 
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aUgomcln  bekanat,  ditls  Schlagllüsse,  Ki 
ObnniacliIeD ,  Herzeclilagen,  Pteuresieen, 
Ond  Leb  erb  oscb  werden  oicbt  nur  vou  de 
huDg^Q  >^irkUch  erzeugt,  soodera  ancli  1 
oen  so  tüuscbead  iiumiiiit  vrerdeo,  dat 
Zimmermann  sögt ,  der  scharfwnaisste  i 
tiiHscbt  -wird. 

Diese  anoionlen  oft  waliTliatl  end 
cbea  patbischea  Zustände,  findeo  We 
der  Torbandencn  Stackiiag  dea  Blutes  ui 
ölrung  der  ]Ver\'enthäliskeil  nitht  toII 
ihre  ErklnruDg,  vielmebr  ist  hin  eini 
■acbe  za  etnriern,  die,  obgleich  Ton  ä 
toren  des  ITteo  Jabrbuuderls  Tollaiän 
kannt.  In  neuerer  Zeit  kaum,  oder  dm 
ien  Glauben  gefunden  haf.  Es  ist  ifH 
^tiir  Flatulenz  geneigten  Personen  die  B 
fang  gemacht  worden,  dars  sie,  ■neni 
einer  gewissen  Zeit  auf  das  heftig*'*  ^ 
Inngen  gequält  \faren,  von  ihren  Bad 
befreit  ■wurden,  ohne  dafs  ein  Abgang  ' 
nach  oben  oder  unten  diese  Erlcicbl« 
wirkt  biilte,  ■woraus  also  gefulgert 
triilfsle,  dafä  die  Gase  auch  auf  ein« 
aU  die  gewöbnlicbe  Weise  aus  dem 
etttweicbeo  kSnnen.  Foder^  enÜhll, 
oft,  wenn  'pr  zu  Bett  ging  auf  das 
Ton  ■Winden  'geplagt  war,  weiche  ai 
Wtilae  einyi.  Abgang  finden  konjiten, 
wohl  acblief  qr  nach  einigeiu  Kampfe 
«rwachte  am  oÄcbalCD  Morgen  so  wobl . 
Abends  Torber  gar  nichts  Torgefalle 
Helmont  belichtet. vun  einem  Kranken 
Tympamtia  und  »war  habiiuell  geli 
hei  ■Welchem  nach  ^\  Stunden  mcbien 
^hidiob^dQ.  ^tai^beits  -  Zustand  vi 
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,e!ti  ßnctns  oder  Flatus  dieae  BQ^fiQnijD^ 
eigeführt  hätte«. 

Ich  selbst  leide  h&bftuell  an  BIähung«n,  und 
dders  an  einer  nächtlich  wiederkehrende« 
tiö  ventricuUm  Dieses  eigenthümtiche  Lei- 
bedingt,  wie  ich  dieses  in  einer  nächstes 
leihenden  Monographie  vom  Alp  nachwei- 
werde^    stets   einen    Alpanfall  ^    und  ohne 

ich  durch  Abgang  von  Blähungen  nach 
L  oder  unten  erleichtert  würde,  verschwin*- 
der  ganze  höchst  bedenkliche  und  quaal- 
3  Zustand,  weun  ich  durch  eine  Tasse  Kft- 
snthee  vorläufig  einen* Torhandenen  Krampf 
Pylorus  lose,  und  auf  diese  Weise  wenig- 
5  die  Nervengeftechte  des  Magens  ron  den 
reizenden  Gasarten  erleichtere.  Die  Luft 
ebt  sich,  wie  ich  dies  deutlich  fahle,  in 
untere  Parthie  des  Darmkanals,   ohne  in- 

per  anum  abzugehen,  und  wenn  ich  am 
»to  Morgen  aufstehe,  habe,  ich  nicht 'die 
Qgsten  Beschvrerden  und  keine  Spur  Ton 
rangen« 

Findet  nun  die  abnorm  angehäufte  Luft 
len  Ausgang  aus  den.  gewöhnlichen  Oeffi^ 
Jen  des  Körpers,  und  ist  sie  gleichwohl, 
ideni  sie  heftige  Beschwerden  erzeugt  hat, 
i  Verlauf  einiger  Zeit  sputlos  verschWuri- 
!  so  werden  wir  zu  der  Annahme  gezwim- 
p' dajs   die   Gase  auf  irgend  eine  Weise  in- 

Kreislauf  gelangen  ^  und  dann  durch  die 
erkliche  Ausdiinstung,  welche  natfi'  S  antd-' 
Vs  vortrefflichen  Beobachtungen  ündVerfiit' 
i  in  24  Stunden  oft  5  Pfd.  beträgt ,  aiwyi*- 
eden  werden.  * 

,JEa  ist,  wenn  diese  Thatsäche  richtijg  idt^ 
Bj  gleichgültig,  ob  man  mit  den  Alten  ;^- 
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gene  Lnftf^hrende  GefiUse,    oder  Heb«  UnA-  i^ü 

IDCD  will,  dah  die  Gase  Ton  den Flli)si:l(i*  fnfi 

Bes    menaehlichen   £.or^}er3    aufgeDOJimi«  J  i*/( 

:dHnD   aus^eichiedea    werden,   iiir  nelchtl>*  lüüii 
4ero  Ansicht  in    der    Tlint  viele  Beobachbip 

Sprechen.       So    iand    k,    B.    Sylviui  bei  a*  I 

Sectton,    die    er    in  Flandern  zu  msclien  Gdr  «ticl 

Jenfaeit   hnile ,    die    Aorta    und  das  Hm»  "i  "ws 

uft,  obgleich  die  Sectio»  unioitteiEiätoathd*  ^■S- 

plÖlslich    erfolgten    Tod  gemacht  noilLiiRl'  »ij  • 

mechnnischem  VVege  niiht  mgeführt  war.  M  ^iiff 

Kn,   Valisnieri,  Ruysth,  f^altalva,  ytrdur*  "■'' ( 

baben  viele  Beispiele  tuitgclheilt,  von  L«^  ^  ''''^ri 

sie    im  Her«en    und    den    Gernfsen  de»  GeW  Im-, 

angetrofl'en  haben,  welcher  Umstand,  iwct^  Pn, 

rorMeinuDg  Aurgchtnfs  gab  über  die  Ohmnadil^  kil  ij 

Herzpochen  ,    Krnrapf  etc. ,     on    welchen  jJ  ^liill 

Personen     gelitten     hntlen.      HalUr  bthiif^  •k\l 

,dafs  die  Winde    durch  die  Hänie  durchdrii^  <«  J 

üod  sich  in    die  Höhlung  der  Bnisl  TnM  *tbt 

ten,     wobei    er   lur   UnterBlützunp  scinwll  ^| 

bnnptung  Versuche  nnhiiihafl  macht,  die  fr'  *t  ! 

Thieren  angestellt  haben  will.     Ü?  Ha«  ll>^  *  da 

nachdem   er   \on  Fällen   gesprochen,   w "'  ''ilei 

fitatt  des  Blntea  Luft  in  den  Gefafaen  angeln*  «inei 

Ueohachtuii^en  Ton  Tyinpaniiis  mit,  ikH  Mio 

von    Gallensleinen   und    Gelbsucht  war.  W  ^  ( 

gngni  erEÄhlt  die  Geschichte  eines  Nejen,  *  «Udt 

in  seinem  30sten  Jahre  zu  Venedi?  slari-  <■  t^3i 

ser  Mensch,    der  ziemlich    feit  wnr,  und»  Cßd 

dem  Anschein    nach  wohl  befand ,  cur  di6  ßi«e 

für   gawöhnüch    an    Erschlaffung   uutl  3!»{<  fwa, 

_8cliwriche  litt,  starb  ganz  unerwarlel,  ff^W  '^^re 

er  inil  seinen  Bekaöuleii  frülistiicklc,  am  Sd*  ^'n, 

fiur?.     Mor^ofe'wi  sccirte  ihn    uod  fand  eiw'  «lie' 

fser gewöhnliche  Flüssipkeit   im  Blut  ia»^  *tin 

^c  sich  nacli  12  Stunden  oBch  demlmlt"  ^q 
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h,  MAMem,  di9  Arterien  9ow6H  iis  ^ 
ari  de$  Gehirns  durch  eine  grofse  QuänWät 
ausgedehnt,   dergestcdip    dq/s  sie  durchs 
g  erschienen» 

In  einer  andern  Mittheilnng  berichtet  uns 
Ibe  Verfasser  die  Kranken -Geschichte  el- 

41jährigen  Fischers,  der  mit  einem  Bruch 
ftet  und  sehr  Ton  Winden  geblagt  war, 
welcher  plötzlich ,  indem  er  in  «einem 
Je  Ton  eloer  heftigen*  Kolik  befallen  wurde, 
Leben  endete.  Bei  der  Oeflnung  des  Ca* 
Fi  entdeckte  man  folgendes:  die  Vena  gar» 
epiploica  war  Ton  der  Dicke  eines  Zeigefin« 
f.  und  Ton  Lttft  ausgespannt  ^  ^er  Magen 
die  Eingeweide  aufgebläht  und  im  Innern 
het;  die  Lungen -Arterie  mit  Luft  gefüQt, 
lohlung  des  in  der  Wirbelseite  Teifbreite- 
Neurilema    sehr    erweitert,   so   dafs  man 

Terkannte ,  dais  sie  di^rch  Luft  ausgedelmt 
^  und  Entwickelung  Ton  Gas  in  dem  gan- 
Korper,  während  Fortgangs  der  Section, 
)fs  man  sich  genothigt  sah,  diese. su.b^ 
unigen.  Ldeutaud  hat  gleicher  Weise  iß 
m  WeriiLen  über  die  praktische  Medicia  und 
alogische  Anatonue  Beispiele  Ton  der  .in 
Geiäfsen  gefundenen  Luft,  Ton  ungeheni^ 
idinungen  des  Magens  und  der  Gedanke 
Amelt  und  aufgezeichnet,  die  einen  solchüan 
l  erreichten»  dafs  Rupturen  entstande|pu 
er  Schriftsteller^  der  mit  den  Ansip^it^n^^fs 
icelsuSf  Sylvius^'  WiUisius,  EttmüUer  etc* 
einstimmte,  die  eine  scharfe  Lymphe  ^nab* 
^  welche  durch  ihr  Aufl>raiisen  mit  den  AI- 
n  die  einzige  Ursache  der  Winde,  Krampf, 
Kerzen  ^  ConTulsionen ,  so  wie  der  liypo« 
diißchen,  hyeteriacheo  Leiden  wwl6f^ 
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Birlieirt  edir  oft,  ciue  Menpevon  Sei 
eüicr  grolscii  3Ieuge  you  Wjuden  \e 
^elrufl'cn  zu  biibeu. 

Erwügt  man  nun ,  wclclje  überai 
das  Leben  selbst  bedrohende  JS'achlbef 
'faerQr'Grad  von  krnukLiifl«r  I-iifiteiili 
hervorzubringen  vermag,  soAVwdesBi 
befremden  können,  dah  die  scbarh 
Äerzte  des  17len  und  IStcQ  Johtbiiai 
iden  vielgeatalligca  tjuälenden  ,  ich  um" 
,senj  namenlosen,  lieecl morden  der  H;; 
-orislen  und  UnlctleibskranUeB  beider  Gel 
-ter,  die  Winde  anklagtea,  und  wenn  si 
ihre  Vapeurs  Dünste  «Ic.  aus  fülscben  U 
leatspringen  licrsea,  so  ist  dennoch  im  < 
iBelbst  sehr  -wahr,  obwolil  heut  tu  Tsj 
,8o  w^enig  pcnügeiid  erklärt,  als  nllgeui' 
-gJaubU  —  -) 

'-'  Wir  sind  nun  der  krankhaflen  Alt 
'dfer  Faeces  durch  bUs  ihre  VerwwHÜ 
-Schritt  vor  Schritt  geiolgt,  vrif  Iialien  n 
■wie  sie  zunächst  mechanisch,  sthiiJÜdi 
den,  durch  Raum-Beengung,  wir  haiK 
dann  den  Zersetzungs-Prozefa  derselt 
'Gasarten  hetrnt;htet  und  erfahren,  wiese 
'  8er  Proters  in  Tielfacher  Beziehung  den 
■  nisnius  «fhcirl ,  und  es  wird  nun  noch 
■'8eyn,  einen  Blick  auf  die  Residu.i  M  ' 
■welche  als  Elementar -StoiTe  bezeichi 
Gas  nicht  aufgelöst  werden  können,  * 
hei?  zutUckhlcibeh  müssen, 

*J,  Es  giebt  iwar  aufser  dL'n   eben  arorttrlcn. 

dete  ürsaciicn    einer    almoniien  Gas-HfW 

menschlichen  KJjrper.   die  Uniersiiclmng  ^ö 

;'    len  aber,  obwohl  intereseanl,  würde  die  enf 

-,  .    leicht  schon  ülierEcIuutteuui  Griüixco  ü^^ 
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Is  isrnür^zti  ge'Wits,  3äh  wir'fil  «e^'ktjfi 
enea  Lehre  Von  de»  lüfarkten^'lBihiör  lih-' 
besten^  für  die  jfraktische  tleiilctrii^  WÄt^ 
ruclilbare '  Thepriö  verlassen'  haben.  '^  ^S*- 
lon  iollH  usufh,'  und  yne  fr»  wahr  is^,'idrafif 
üitschiedeiier'  Jj^lifsbvaücb  mit  denJEllbapf- 
Klystieren  getrieben  r  worden  :ist » .  so  isti 
darum  noch  nicht  ber^cbti^t^  dJiiQ.g^^zp, 
}n£;ende  Idee,  •  welche  ;seiner,'  I^ebre  zuujt  . 
le  lag^  aufzugeben,  das  hieiXst  j^  da«  lünd 
em.Bade  ausschütten.  Diese  anfgegehene 
Ton  den  Infarkten  mui,  scheint  ^i?  zu- 
t,, durch  die^eb«n  inr  j^etrac^t  g^zogene^ 
ua  der  Faeces  eioen  neuen  Stützpunkt 
uen  zu  können.  Bleiben  nämlich,  wie 
ter  den  erörterten  Umständen  gar  nicht 
5  geschehen  kann,  feste,  nicht  mehr  zer- 
re Körper  im  Tracius  iniestinorum ,  im 
etwa,  oder  den  Falten  des  Coli  zurück^ 
niclils  natürlicher,- «Is  dafs  sie  dort  einen 
Ichen  Beiz  ausüben,  der  zunächst  vielleicht 
krankhafte  und  vermehrte  Schleimabson« 
g,  durch  Beizung  der  Schleimhäute  be- 
Die  sogenannte  Verschleimung  mag  in  ' 
Fällen,  von  dieser  nicht  beachteten  Ur- 
her,  ihren  ersten  Ursprung  genommen 
•  Häufen  sich  derlei  ft-emde  Körper  im- 
nehr  und  mehr,  so  wächst  natürlich  die 
lichkeit  bedeutend,  und  wie  jetzt  die  An- 
lung  andauernd  den  Baum  beschränkt,  . 
ie  die  Hämorrhoiden  bilden,  ein  Krank- 
ustand,  der  in  ätiologischer  Hinsicht,  lange 
nicht  genug  erforscht  ist.  Wie.  oft  mag 
iämorrhoidal- Kolik,  wie  oft  mögen  Un- 
iskrämpfe  und  viele  andere  Beschwerde^ 
;  unvermutheten  Gästen  ihr  Daseyn  verdan- 
—  wie  oU  mögen  sie  den  Organismus  su 


tigea  Bcaclionea  TeraDlaas«n ,  uudweHfal 

uen  sie,    aus  Granden,    <3ie  sich  t 

lierausalellen ,  das   Ucbel,    dem  sie  ilu  EnUD' I 

beti  verdanken,  die  StuhlvenlopfuogidbHM 

terhaiten  und  hartaackiget  machen.' 

Diese  harten  Körper  alao  sind  e 
Iheils  Beibat  durch  ihre  kraothafte  Reöun^Jal 
Schleimhäute,  \relcbe  aie  xa  nbaormeaEiliii^l 
gen  TeronlaaseD  (vielleicht  um  die»  hifal 
Körper  einzuhüllen),  theils  durch  (üeStockiii{l 
in  den  GefafseD,  die  sie  veranlassea,  zujul 
Infarcten,  sainmt  ihren  Folgen ,  VernnJasiu)  1 
geben,  wo  nicht  gnoz  nlleia  bedingen. 
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in. 

V  accination* 


(Fortsetfeung.) 


i. 

r^odnations^  Resultat  von  600  drei  bis  vier^ 
xigjährißen  Subjekten  im  Jahre  iSSiim 

Vom 
•^"Physihus  Dr.  Wagner  in,  SekUeben. 


^  langen  Jahren  gehörte  die  Poekenimpfong 
t^ieinem  Lieblingsgeschäfl«  Früher  trieb  ich 
rnnit  Menschenpockenttoff.  So  ungern  ich 
Si  dayon  trennte  ^  geschah  es  doch^  als  Jen-' 
mit  der  Vaccination  auftrat,  weil  mir  diese 
i^che  Sorge  ersparte,  die  ich  bei  der  Men» 
^npockenimpfung  oft  zu  ertragen  hattet 

Jetzt  ist  der  Zeitpunkt  gekommen,  wo 
die  ganze  neue  Welt  meines ,  mich  umge* 
^en,  nächsten  Wirkungskreises  durch  meine 
^ne  Hand,  zum  geringen  Theil  mit  Men- 
^npockengiit,  hauptsächlich  aber  mit  Schutz« 
kenstoiT,  geimpil  um  mir  steht  Es  war 
daher,  als  hier  TÖUig  isoliit  stehender  AjrbI^ 
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lelcTif ,  gettan  zn  überselicii ,  wie  Weil  iiA  4l 
Schutz  der  Vacclnaüon  gegen  das  walre  Ma- 
sche npocken  übe  1  erstreckt,    als    a!ch  tdd  Zd 
zu    Zeit  in    den    letzt    Terflossenen  Jahren  k\ 
Menschenpncken   auch    in    meinem  ßeiiikW 
und  da  Kciglen.     Leider!  bemerkte  icb, 
nein  grofsen   Mifsvergniigen ,    bald,  v 
allgemein  bekannt,  dafs   auch  Subjekte,  disnl 
üchligsteiD    Erfolg,    und    der  trefflichslen  S» 
bennacbfulge    geimpft    waren,    gleichwohl  1| 
■  den  Meuscheijpocken,    obgleich  in    den  msl^ 
fiten    I^'älleo    in    jeder    Hinsicht    sehr  jiiuMbI 
und  ansclieinlicb   kftiim   dahin  zu  redmen,  ^ 
fallen    wurden.      Strenge    Haussperre  noi  w 
fsige  Beyaccinfttion  uaferdriitklen  den  Fortjfl 
indefs  jedesmal  sofort    wieder,   so  ä»ii 
einigen    ergrifienen    Subjecten    blieb   in 
Sierbefall  vorkam,     Ifl  diesem  Jahre  jt,.—- 
siel»    die    Sache    aber    anders,    und   2«""f||U^ 
ernster.      Vielleicht    durch    die    alinospliäi' ' 
Bescbaifenheit  begünstigtj    aber  besonden 
wegen,    weil    es  hier  und  da  VnriobiJen  . 
die,    ihrer  Gelindheit  -wegen,    ölicrs  uafAi» 
blieben,  womit  tlns  Uebel  unwissend  rericiiifl 
wurde,  trat  allenlhaJbeu  das  -verderbliche 3!" 
8 che npoeken leiden  bei  denen,  die  sich  dei'" 
cination  entzogen  hatten,    in  seiner  furchltw 
Urgeslalt  auf.    Die  sonst  so  heilbringende,  sW 
Absperrung  der  Häuser,  worinnen  sich  Podä 
kranke    befanden,     blieb    dabei 

oder  Tcrfeblie  doch  ihren  Zwec ., 

Theil.  Hiebt  seilen  fand  ich  Subjekle^'' 
rioloiden  anC  den  Slrafsen  herumlaufend,  j'i"^ 
ter  den  lÜrcheo gangern ,  Lohnarbeitern  " 
Scbiilbesuchern.  Näherten  sich  solche  i* 
die  sich  der  Vaccinatioti  eotzogen  hallen,  ' 
ich  nachkommend    klar    beweisen   'werd^#^t 


t 
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ten  tue  ffieselbeo  an^  linA  dMih  WäTde 
kusbruch  des  «chaaderhaft^D  Uebels  in  ad»> 
Jrgestalt  an  Tielen  Orten  zugleich  erklätw 
wohin  kein  wahrer  Pockenstoff  anscheine 
gekommen  war,  und  der  Ausbruch  ledige 
der  atmosphärischen  Beschaffenheit  zago» 
>ben  wurde* 

Zs  blieb,  unter  solchen  ITmstänäen,  nichti 
,   als  zur  NachimpfuDg  mit  wahren  Meor 
pocken-  oder  Schutzpockenstoff  abermals 
Jireiten«     Fast  war  ich  entschlossen^    das 
re^  als  wohl  das  Sicherste ^    zu  ergreifeUp 
dennoch   llefs  ich  es  diefsmal  beim  letz» 
nochmals    bewenden*    Volles  Vertraüeii 
Burger  uhd  LandmauQ  in  meinem  Wir«? 
ikreis   besitzend,   hatte  ich  kaum  ausgdi» 
ben,    dafs   man    nur  in  der  Revacciiiatiäii 
Seil  zu  suchen  habe^  'stellte,  sich  da,  wd 
ockenkrähker  wahrgenommen  wurde  ^   a1| 
ung  schaaren weise  ^    ohne  weitere  Auffo^ 
g'f    dazu   ein  ^    so^    dab  in   kurzer  Frisl 
erte  rem  Menschen,   die  mit  Pockenkran*» 
Q  Berührung  kommen  konnten;  und  mil» 
oftmals   kamen,  neu  geschützt  da  stau» 
Hiermit  hatte  ich  abermals  das  so  herz» 
Vergnügen,   die   verheerende  Seuche  se- 
in ihrer  häfslichen^   als  modificirten  Ge^» 
in  Schranken  zu  halten^  was  in  Nach« 
genden  wegfiel,  wo  die  Reyaccination  nni* 
sh.    Aufserdem  machte  ich  dabei  noch  fol- 


t  Bemerkungen: 


.)  Von  den  Reraccinirten  bekatn  in  der 
nmtzahl  etwas  weniger,  als  dpr  4te  Theil 
ichutzpocken  mit  vollem  IVormalyerlaui^ 
iihr  der  18te  hingegen  dieselben,  nur  In 
idrter  Form,  mit  rerkürzt^m  Verlrnf^  zum 

ii.i.xxyn.B.6.8t  K 
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sifftiten  VitiX  wieilec.  Z.  B.  ia  eini 
cinatioDRlistfl ,  die  30O  Köpfe  zahlte 
flieh  68  Revacrinationen  mit  Nonnaie 
17  in  modificirler  Form.  Die  übri^ea 
kamen  keioe  Schutzpocken  ,  auch  bei  t 
ten  und  dritten  RevacciaatioD  ukhi, 
häufig  in  ÄnwencIuDg  kam.  Ob  »ich  s 
alleti  die  IiDpfpunkle  jedesmal  eiai^  Ta^ 
entzündet  hielten,  viel  Grimmen  veror: 
mitunter  auch  Spitzen  bildeten ,  nnd  iea 
gaben,  als  würde  die  IVarLimpfutig  den 
gen  Erfolg  haben,  so  trat  doch  das  Vers 
den  dieser  Erscheinung  allemal  bald 
ein.  Diefs  ßesuitat  blieb  sich  aber  in  3 
dergleichen  Listen  Dicht  gleich,  snadm 
hier  und  da  sehr  bedeutend  ab.  Z.  ß.  I 
Liste,  die  600  Köpfe  von  3  bis  38)j 
Aller  zählte ,  stellten  sich  142  normale  1: 
dificirte  und  345  ganz  fruchtlose  Revacda 
Resultate  auf.  *) 

2)  nicht  die  längere  Zeit  der  Jabi 
der  ersten  Vaccination  führen  die  Ao'^ 
Schatz  -  und  damit  auch  zur  Meoscfae 
wieder  zunick,  wie  nuch  ich  soost  g^ 
habe ,  und  mir  meine  früheren  Revactina 
die  ich  lediglich  aber  immer  an  Etnac 
ToUzog,  gezeigt  hatten,  sondern  ander 
Stände  thuu  diefs,  die  ich  nicht  erkläret 
denn  unter  denen ,  die  ich  Tor  24  Jahi 
noch   lauger  hinauf,    geimpft  halle,  s* 

♦)  Hierbei  henicrte  ich,  daf«  bei  diesen  Verni 
cur  Nacliimpfung  Ljmphc  von  ReTacrinitioi 
sondern  allezeit  von  ErGtlingcn  hersdiiimend 
Wendung  kam ,   und.  solcher  IjnpfsloH  audi  i 

,  8ten,  sondern  allezeit  den  7ten  Tag  natii 
ptong  genommen    und    gldcb  ftiscb  m  ii 

^    Ctbneht  mide« 


—     67     — 

e^  die  wen^sten  FSIle,  wo*  dte  Bcbntah 
>  das  zweite  %ial  in  roller  Pracht  auftra^ 
ehr  fielen  dieselben  auf  das  JageodlicIiA 
y  und  zwar  auf  diejenigen,  die  .ich  tov 
20  Jahren  raccinirt  iiatte.  Es  kehrt  denh- 
bei  manchen  Körpern  solche  Anlage  schon 
wieder  zurück,  ohne  sich  an  gewisse, 
omte  Zeiten  zu  binden.  Unter  4jährlgen^ 
uf|  nach  der  ersten  Yaccination  mit  toV> 
formalerfolg,  sähe  ich  diefs  jedoch  nichL 

)  Die  trefflichsten  und  ausgebildeisteh 
zblatternnarben  sind  kein  Beweis  des  noch 
uernden  Schutzes.  Ich  habe  oft  *die  ^^ 
lation  gerade  in  diesen  Narben  ausgeführt, 
larauf  die  herrlichsten  Schutzpocken  abe»- 
aufbliihen  sehen. 

)  Niemand,  der  mit  (ichter,  frischer  Lym« 
gleichyiel ,  ob  mit  oder  ohne  Erfolg,  noch 
achten  Zeit  von  mir  reyaccinirt  war,  wurdd 
ien  Menschenpocken,  weder  in  wahrer, 
in  modificirter  Gestalt  befallen,  wenn  er 
wochenlang  der  grofsten  Ansteckungsge- 
ausgesetzt  blieb ,  und  sich  daher  bei  deil 
tigsten  Pockenkranken  in  einer  Stube,  ja 
ilen  in  einem  Bette  den  ganzen  Verlauf 
aufhielt*  Nur  dann  traf  es,  wenn  ich 
kte  nachimpfte,  die  schon  vorher  mit 
mkranken  in  einer  Stube  8  bis  10  Tage 
imen  gewohnt  hatten.  Hier  brachen  aber 
lenschenpocken  den  2ten  oder  3ten  Tag 
der  Impfung  schon  aus.  Der  Fäll  kam 
Irei  mal  vor.  Menschen-  und  Schutzpok- 
rerliefen  hier  zusammen,  aber  zu  beiden 
I  sehr  modificirt  und  besonders  TerkÜKSt« 
iebt  also  die  mit  Erfolg  rolhtogene  Re- 

E  2 
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vaccinntion  Tfieder  voUsd,  oeueD  Schulz,  dIiii 
wgeii  XU  kÜDDeo,  auf  vrie  la/ige. 

5)  Nicht  nlleKeit  bekommen  die  Tkm- 
teu  lediglich  Varioloiden  nach  wieder  lurÜ 
gekehrter  Anlage,  sondern  auch  zuweilM*! 
feusgcbil^elsten ,  hüsiirtlgsteo  Blenschenpw^ 
Ein  zum  Glück  von  Jugend  nuf  blind«,  ^ 
riges  lünd,  welches  im  ersten  LehensjnbB« 
richtigstem  Erfolge  geimpft 'won^en  war,  ** 
mit  uDzahligien,  bösen,  platten  MenstheDpwK 
^fallen,  und  starb  den  9ten  Tag  daran.  Da 
gleichen  Fülle  Gaba  ich ,  leider!  mebm 
vor  mir. 

6)  Ortschaften  -  und  Famih'envfeis«  jrt*J 
die  TViederkebr  der  Pockenanlage  atisiiatii!»S 
obzQwallcn.  So  ergab  sich  bei  der  Ve»»* 
nation  im  Dorfe  'WerLhluga  (ein  im  MorsslJ 
legener  Orl)  ,  wo  ich  alle  Suhjecte  mit  eijS 
Hand  seit  langen  Jahren  geimpit,  uu^,^ 
gewöhnlich,  sorgfältig  revidirl  halte,  dflfi«* 
bei  3  Thcileu,  -worunter  si<h  nucb  mcI  Sit 
der  befanden,  die  Schulzkraft  venthwi™ 
war,  und  nur  der  4te  Theil  dem  Noris* 
folge,  bei  der  als  ConlroUe  in  Anwenduofll 
brachten  Revaccinalion  widerstand.  Im  V 
bardorfe  Frnnkenhaiu  (ebeufalls  im  Sump't'i 
gend)  unterblieb  diefs.  Die  Pocken  itil^ 
bald  da  ein  und  warfen  in  aller  Sebnelle» 
Terhältnirsmüfsig  starke  Anzahl  in  TerscW 
Ben  Formen  nieder,  lödteten  auch  einenf 
gen  Mann  in  kurzer  Zeit.  Sofort  revs«i* 
ich  den  Ueberrest,  und  damit  hatte  dasV 
ein  Eude.  —  Eben  dasselbe  gilt  familieni"* 
So  sähe  ich  zuneilen,  dafs  mehrere  fan* 
iriedethoU  erfolglos  revaccinirt  wordeoi  **? 


~     69     — 

in  -aDdero  der  Erfolg  fast  flurcfagStigig  bot» 

war. 

7)  Die  Lymphe  aus  der ,  in  Folge  der  Re- 
ination  eingetretenen,   gehörig   aüsgebilde- 

Pocke,  besitzt  dieselbe  Kraft  als  die  dex 
linge,  wenn  man  sie  nqr  zur  rechten  Zeit^ 

zwar  nicht  anders,  als  den  7ten  Tag  ent- 
mt.  Unzahlige  Versuche  damit  auf  fol- 
le  Art  haben  mich  fest  dayon  überzeugt; 
impfte  bei  den  das  erstemal  zu  impfenden 
jecten  den  rechten  Arm  mit  dergl,  Lymphie; 

den  linken  mit  Stoff  von  einem  das  erste 

geimpften  Kinde,  und  zwar  auf  jeden  Aim 
9  und  mehr  Impfstichen,  worauf  zuweilen 
3is  24  Pocken  folgten ,  und  bemerkte  nicht 
mindesten  Unterschied  zwischen  beiden  bei 

Revisionen.  Später  yaccinirte  ich  mehiv 
},  um  Vergleiche  anstellen  zu  können,  ein 
1  das  erste  mal  mit  diesem ,  das  andere 
jenem  Stoffe,  allein  auch  hier  fand  ich  im 
lauf  mit  allen  seinen   Erscheinungen  nicht 

mindesten    Unterschied«    Um  noch  gewiss 

zu  gehen ,  impfte  ich  anuoch  ungein^pft 
esene  Kinder,  die  an  den  Brostenpocketi* 
iker  Mütter  lagen,  so  wie  auch  mehrcdro 
;Ieichen  erwachsene  Personen,  welche  mit 
en  Pockenkranken  zusammen  wohnten,  ohne 
los  ihrer  Lage  wegzunehmen ,  mit  gleicher 
iphe«  Die  darauf  folgenden  Pocken  gewäiüw 
vollen  Schutz  gegen  die  rerderbliche  Men-^ 
opocke.  Dieser  Saamen  ist  also  so  got^ 
ener,  und  es  kömmt  nur  darauf  an,  ob  BT 
r  oder  minder  fruchtbaren  Boden  trifft,  t\äi 
:  2u  spät  abgenommen  ist;  dann  taugt  *er 
^r  aus  dieser,  noch  aus  jener  was.  Neelk 
Lger    hat   es  mir  mit  Sdhorfauflosung  ge^ 


gltlckt,  yod  wenn  diß  Scbutzpocke,  m 
er  kam,  noch  so  hcKt  war.  — 

8)  Denjenigen,  -welclie  beim  MiÜt 
Tacciiiirt  morden,  ist  nicht  zu  trauen,  uo 
äbermab  nachzuimpfeD,  "wie  ich  diefs  I 
gethan,  uod  zwar  Dicht  immer  ohne  iVa 
erfuig,  da  sie  mir  eiogestaDdea,  dars  »t 
ImpfstoiF  gleich  nach  der  luipfuDg  mil  If 

'und  Seife  nuegswaschen  hätten,  und  dieü 
manchen  Begimeutern  beimücb  allgmw 
gelrieb ea  ^iirde. 

9)  Die  Vai-ioloiden  sind,  wia  im  Ein? 
•cbon  bemerkt,  nichts  als  die  vcnluen,  tdi 
snr  durch  die  Vaccination  geininilerteii ,  m 
rem  Verlauf,  Gestalt  und  Fieberliegleiwn? 
her,  jedoch  mit  Ausnahmen,  «ebr  inodificit 
dennoch  aber  aliezeit  volle  Aiialefi;""t* 
begitzenden  Meoschenpocken.  DaTOu  bsl' 
meiue  Erfahrung  feat  überzeugt.  Hietnurl 
einige  Beispiele  davon:  Reine  Spur  fW' 
Mensebenjiueken  wnr  in  der  Sladl  SchW 
vorhanden,  aber  im  nahen  Dorl'e  Krassij  t" 
ein  Kind  dieselben.  Eine  Person  aui  W 
Hause  wufste  sich  herauszu9chleichei>i  ' 
fleis che rme ister  Friedemann  nach  Schlieb« 
kommen,  und  sich  dessen  einzigem,  acDodi' 
geimpftem  Kinde  zu  näbera,  welches,  ' 
Verlauf  von  einigen  Tagen,  erkrankte,' 
bösartige,  zusammenlaulende  Menscheop« 
bekam,,  und  daran  starb,  worauf  die  I* 
und  ein  jüngerer  Mutlerbruder,  die  ia* ' 
besonders  gepflegt  hatten,  sehr  leicht,' 
17jährige  Besuch abslatterin  aber  etwas» 
rer  an  den  Varioloiden  erkrankten,  i"' 
bei  allen,  vrie  gewöhnUch,  schocU  veiu 
and  bald  ahlrockueten.     Alle   3  nareDi> 
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mir'  mit  ToUem  NormaififSoif^  twt- 
ei  ungeimpfte ,  mit  den  Menscbeii- 
ch  nie  begabt  gewesene  PeraoiieDy 
Frau  und  ein  Mädcben,  jede23  Jabr 
iten  wieder  die  17jährige  Varioloi- 
heimlichy  erkrankten  7  nnd  9  Tage 

den  bösartigsten  Menschenpocken 
genasen  'jedoch  nach  5  und  6  Wo- 
n,  schwerem  Krankenlager,  trugen 
hlige  IVarben  davon«  Von  den  Be« 
rinnen  bei  diesen  bekamen  wieder 
hen,  eine  14  und  die  andere  22 
dissgleichen  eine  junge  Frau^  insge- 

mir  mit  Tollstem  Erfolge  in  der 
ciuirt,  die  Varioloiden,  ohne  sich 
L  zu  fühlen«  Letztere  hatte  ein  uo- 
ünd  an  der  Brust ^  welches,  nach- 
=irioloiden  bei  der  Mütter  abgetrodt- 

zUsammenfliefsende^  ^höchst  boih 
Blaue  spielende 'Meu^chenpockenbe- 
aran  starb.  Ein  vaccinirtery>  jungter 
er   hierbei  in   Beriihrung  kam,  -W- 

den  Yariöloiden  in  Unzahl  ^  deren 
^r  sehr  kur^ '  war, '  daher  die  Gene- 
l  erfolgte.  Im  Dorfe  Nauendorf  halt» 
e  Pocken :  Eine,  einige  und  dreibig 

mit  richtigem  Erfolg  in  ihrer  Ju- 
ifte  Bauerf^au  war  die  erste,  welche 
leichten  Varioloiden-eikrankte,  ddb 
Sache  in  8  Tagen  abgemacht  war, 
)e  alle  ihre  Landarbeiten  ungestört 
;hten  konnte«    Daraitf  erkrankte  ihr 

weder  vaccinirter>  noch  mit  den 
)cken  je  begabt  geweseiier  Ehemann 
hst  gesteigerten  Menschenpockenseu^ 
:ty  dafs  man  ihn  cfrst  nach  iVerlafif 
eben  dem  TodesaHnto  eiltnkMn-eidto« 
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Ab    k&   OQch  eine   groba  iualtl'i) 

o  «ufföhreD,  wo  biild  die  Vaiioloü» 

A,  schwer,  oder  doch  weni^siew  sU» 

•  lara  rerlaufeoden  MeDScheapocken,  iN 

k«Iirt    wieder,    diese    die   VarioluJi 

it    erzeugten,    je    oachdem  der  sich  ll 

:Kiing  iiusgesetete  Körper  noch  inehroJ* 

■   durch   die   Vaccine   gestliüüt  Mm 

rch  Vernchluag  derselben,  ^not  l^ 

Lü  aiand  ,  we; —  --'^  nicht  zu  weillänfiijl 

den  befiircbten         Tste, 

£s  folgt  demnach  lüeraus  klar,  dafs,  n 

Schutzpucke  aucJi  nicht  allgemein  hitiitia 

Dilang    gegen    die   verhcerendeo  Meottta 

^eu   zu    gchützeu,    eie    denooch   ein  k''' 

■cbeoheil   zu    neuueD   ist,    da  sie  bäit 

en  llieil  vollen  Schutz  gewähn,  ami' 

jhrigeti    deren    JUacht    bricht,    ä»t  «M 

—»..'   durch    die    ßeTaccinalion    wieder;^ 

werden  kann.      Auch    dennüch   bleibt  st  Jl 

leJbe,  wenn  wir  Aerzle  mit  dct  Zeil  i;«« 

gen  werden  sollten,  erst  zu   vacciaircn,  um' 

Anlage   zu  mildern,  und  nachdem  mit  wabj 

SlenscbenpockensloiT  nach  zu  impfen.  ImmerM 

den  die  Result.ile  weit  gelinder  uod  dauit^ 

theilhafler  ausi'allen,  als  wenn  dergleicheo^l 

bereitung  unterbleibt.     Denn  ich  kanaauiH 

faltiger  Eriuhrung  sagen,    dafs    aufserdem  1" 

.manche  sehr  schwer,    in  Folge  der  Ueai^ 

pockenimpfunj    erkranken,     und    uiao  dab 

mit  gewaltigen  Widerspriichen  zu  käiupf«' 

kommt,  denen  allgemein  niiht  zu  ■widen"'' 

ist  I    warum    diese    Art    und   Weise  die  * 

»chenpocke    zu   mildern ,    ohne    Beihülf' J 

Schulzpocken ,  nimmermehr  durchgüngig  d)» 

fäirbM  werden  wiid. 
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4umS€bIii!8  mnls  ich  bem^rVen,  ä^b  ich tnich 
Dieioen  Nachimpf uDgeA.. auch  bäiifig  aa  90I- 
vergriffen  ^  4ie  die  wahren  Slonspbeppök-* 
in- ihrer  frühem  Jugend  natürlich  gehabt 
Off'Vfoyon  zwei,  und  zwar  der  IliUer- 
jbesitzer  Hinze  auf  Pölzen ,  und  dieQie^s^ 
1  Mittag  in  Malitzschkendorf  (20  Ja^e  alt 
Blatternarben  im  Gesicht  reichlich  gespickt), 
och  TÖllig  ausgebildete  Schutzpocken  be- 
^,  die  ganz  normal  >  mit  starker  ^  grofser 
izentzündung  und  Achselschmerz  begleitet^ 
d£en,  80  wie  ich  ^an  dem  Tagelöhner  Gott* 
Heinrich  in  Schlieben,  36  Jahre  alt^  die 
igen  Menschenpocken  im  Monat  Mai  .zam 
ten  Male  verlaufen  sähe*  Bei.  letz^cc^m 
le  das  richtige  Ueberstehn  der8ell>en,.  tx)it 
n  übrigen  3  Brüdern  zugleich,  im  drit* 
Ijiebensjahre  nicht  allein  glaub  würdig,  Ter-* 
4rt  f  sond^ern  es  zeigten  solches  auch  die  Im 
>n  .Lebensjahre  an  ihm  noch  Torhaoden^ 
en  im  Gesicht,  auf  Mase-und  an  de^-^tini« 
Fall  soll  in  einem  meiner  Nachbarkreise 
ifalis  und  zwar  an  einem  Korper  vorge-» 
nen  seyn,  der  mit  unzähligen ,  alten  Blat-* 
iben   im    ganzen    Gesicht    gespickt    warf 

Ton  denen,  die  ich  Tor  34  Jahren  er- 
sieh mit  achtem  Menschenpockenstoff  ge- 
:  hatte^  bekam  einer,  Carl  Flachs  in  SchUe-» 
-38  Jahre  alt,  bei  der  von  mir  in  diesem 
i  an  solchen  versuchsweise  Yollzogenen 
unpfung  mit  Kuhpockenstoff  die  Schütz- 
en in  optima  forma.  Ein  sicherer  Be-> 
^  nach  meiner  Ansicht,  dafs  die  ^tmos- 
i  in  diesem  Jahre  der  Pockenseuche  aus- 
vreise  günstig  sey,  and  das  Gedeihen  sol- 

Stoffes  vorzugsweise  befordere,  wie,  däfil 
arahre  Menschenpocke ,  solche  Anlage  auch 
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ufcht  ohne  AuBnnhme  nuf  Lebensielt  ir^l 
oimrat,  wie  ich  diel»  Bcboa  in  meinen  jäi^i 
ren  Jahren,  als  eJe  nocli  die  Oherhund  hik i 
wenn  gleich  Dur  in  sehr  sellenem  hüe, 
merkt  habe.  Oertlirh,  ohne  Fielier,  hl  Hl 
nichU  Neues,  und  weifs  jeder  alte  AtzI,  kl 
längere  Jahre  die  Pockenseuche  in  ibrettf^M 
fltalt  sähe.  "Wer  bemerkte  da  nicht,  da/iÄi  ^ 
ler  oder  Wärterinnen  Pocken,  zuweilen  «*f 
viele,  auf  dem  Arme  bekamen,  worflofiie 
pockenkrankes  Kind  trugen,  wie  am  Sn(M 
an  welchem  es  sich  mit  seinem  Gesiclil  lebillf 
Sollte  man  diese  Erscheinung;  nicht  eberf 
modificirte  Pocken  nennen  dürfen  ?  Vfi^ 
Btcna  sind  e«  Beweise,  daTs  auch  ik  8 
Bchenpockea  nicht  immer  die  Anh^e  Aut 
Lebenszeit  rein  verlöschen  und  AusnahmuB^ 
Ben,  wenn  gleich  weit,  weit  sehenef  als  * 
die  Schutzpocke  Ihut.  Oft  ist  die  Viriol' 
auch  nichts  mehr,  ata  jene,  örtliohe  Fitt  J 
Itad  incommodirt  noch  weniger. 
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Üeheraicfit 

der  im  Jährt  1S30  in  der  Preufsischm  Jl 

ehie   mit  puUm    Erfolge     bewirkten  Scha 

len- Impfungen,    nach  den  Provinztt 
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«Inaselner 

e  des  SelbstiaördeÜ. 

'  Neuere    Folge.  '  ' 

Von    dem      "  /- 

ebeTmeil"Hofrtfthe   uhd    ftUtet  . 

Dr*    Schlegel 


'  1 ' 


^j 


Waram  Tranerspiele  |e^ii 
Auf  den  Bretern/#te  im' Bq^T 
GieM*s  des  Trääenpiela  im  Leber 

Nldit  icbon  phnedids  genn^  ?  -«• 


«t  nahe  daran,  an  den  <jjpfel  aller 
iahen  Weisheit  zu  gelangen,  "weaa  man 
lafs  es  im  Leben  nur  eine  eioiige^  et» 
^tbafte  Sache  giebt^*  namlicfa  den  Tod, 
\  diese  doch  selbst  nicht  wdrth  ist^  dal« 
i  damit  beschäftigt';' •denn  i^elchen  ttr* 
Slensch  könnte  sich  viel  um  ein  un- 
liebes Ereigoifo :  kiinun&ern,*.  ,.da9  aUge- 
:,  und  niicbla  am^eiwig^n^T^ebradf.^r 
idert?    Selbstmorder  miäsen  iiefir  tho« 


/ 
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rillet  lern,  um  sirb  caazultilden ,  iäbSti 
YermeiJ liebe  Tod  die  Miibe  vcrloIiDe,  ihn 
zuiucfaea  uod  das  ^leichgülllge  ond  vnrül» 
leode  Leben,  die,  eicb  davon  zu  beireKo.(i 
rfwr.) 

Demtihnge nebtet  hat  der  nucb  ta  itrtt 
nie  des  Selbstmordes  hiDoeJgende  Zeif^eölni 
her  viele  BeUpiele    davon  gegeben,  i 

Obgleich  die  Zahl  der  durrh  dt« 
gruffen  Well  begeben  heilen  Teranlaft'w  &** 
Tcrnichlungen  nidil  grof»  ist,  so  sind 
zum  Theii,'wie  (ihnliche  der  Vorzeit,  inp 
■anler,  als  die  im  Privailebcn  ucgieiJi l"'^ 
gel  Torgekuiiiinenen. 

Während    in    Spanien,    wni  tamsiMi 
Sevilla,    im  April  1Ö32  die  HinrichlungH  W 
dnuerten,    sli'rzte    sich    am    Abend  Tor  ( 
HinrichluDg    Don     Francisco   Hivtira  m 
Fenster.     Dn  er  aber  seinen  Tdd  dddurcli 
herbeigeführt   halle,    (rüg    man  ihn  um  fu— 
der.  JMürgeo  anf  eii.er  Trngbabre  auf  d«&t* 
fot,    wo    er    als    EdclmaDu  crwürgl  nur''«' 
In     Spanien    halte     im    Somuier  ISS 
Fanatiker    ein     Gelübde    gelhan:    m  4U  T«* 
nichts  2w  eisen.     Er  kam  iiizwiMlieo  b  «««• 
Vorhaben    nur    bis    zum  aei-bjzehnten  T«,* 
welchem    &    stnrb.     Hieraus    eiilsliiDii  «i°^ 
iiierkwiirdifcer   Prozefs :     ob    iriaa   Jtm  Ti* 
ein  ehrlich  Be^irribnirs    gestalten,    odei 
gern  solle.     Die  ]VliiDici|ialiliiL    saitle: 

Selbutmürder,  die  Geisllicbkeil :  er  isl  m* 

lyier. 

Wie   lange   die    Leiche  über  il«F.^' 

stehen  müssen,  bis  der  Casus  in  Madrid»" 


I 

al  worden,  darüber  sind  leine  ffadbrlcl^eftt 
äadent*  '. 

[n  JBajronne  verhaftete  man  Im  October 
einen  Spanier ,  bei  dem  nch  wichtige 
ire  Torfaoden,  die  das  Daseyn  einer  durch 
Prankretich  yerzweigten  Verschwörung  ge^' 
iie  Regierung  Ludwig  Philipp:f  enthüllten, 
er  Verhaftete 'bekam  ror  Schrecken»  dafs 
seihe  Papiere  entdeckt,  Verzückungen  und 
Te  sich  UDter  dem  Vorwaude^  frische  Luft 
Xsen  zu  wollen,  drei  Stock  hoch  tum 
er  heraus» 

Su  Paris  nahm'  eich  ein  78jahriger  Greis. 
Sommer  1829)  ein  ehemaliger  Soldat.,  aus^ 
Deif elter  Liebe ^  das  Leben.  Zuerst  stieb 
ch  ein  schlechtes  Messer  in  die  Brust;  als 
fcer  sah ,  dafs  die  Wunde  nicht  tief  sej^ 
&  er  seinen  alten  Dragonersäbel  Ton  der 
d^an  welcher  er  seit  seinem  letzten  Feld* 

lung,  und  stlefs  ihn  sich  dreimal  in  di§. 
ff,   um  — -  wie  er  sich   ausdrückte  — -  sein^ 

zu  suchen,  das  er  aber  nicht  fand«  Erst 
das  Geräusch  des  seinen  Händen  entfalle- 
Sebels  kam  man  zu  Hülfe,   und  fand  ihn 

am  Leben,  Vor  seinem  Ende  legte  e» 
ftlicb   das   Bekenntnils   seine»   Selbslmor^f 

Ebenfalls  in  Paris  gab  sich  der  inelancho» 
e  Schätzungscommissär  Taveau,  am  lOten 
Ear  1830,  unfähig,  noch  längere  Zeit  den 
u  und  die  Angst  seiner  Seele  anszuhaltes^ 
Xeingebüdeien)  Meuchelmorde  zu  entgehen^ 
eigner  Hand  den  Tod\  er  erhing  sich -an 
r  Fensterschranbe  (S.  SpindUr*s  24eitspiegel, 
idien  1831.),  -«-r-  eine  sonderbain  Erschei-r 


Hhe-tugen  konnte; 


^^JEmbraTer.Mann,'  Icfa  Juinf}^' iho  ganzgeoa«;. 
Erat  prügelt',  er,  dann  kämmt  erteiDeFi:atm.'t 

,  'Et  stur2t.e  sich  napft  '?in<iri  ehelichtn  Zwist ^ 
a  Slen'Jlai  1809  in  einejn  "yVnlde  in  den  (ö-:',' 
n^miten  Teufelsteich  und'  fand  ^a  den  er^ 
iinscbleri  toA.  Als  seiii|^  liebe  £li'ebaine  ^-^^ 
ae.  keifend«  .Xanfij7pe,.r—  dlefs  erfuhr,  '.rief' 
■i"äu§:  i,der  gottlose  Kerl^inadit  mir  nocb  Ad 
a.  Ud  glück  1" 

In  Holland  sollen  bÖse  Weiber, -'8(>*W(» 
himpfen  luid  Zanken  Biit  ihiien  MaDnei;ii,-,eine 
lleuhejtseyn. —  Zankende  EtbeleutesiniiKabt^ 
ielkarteoblatter ,  die,  nachdem  sie  lnag«.  £9« 
ittea  haben,  ruhig  zusamioon  liegeni  .     ■_:;■.'■' 

ili  der  Stadt  TUnrjnV/;  valf^  sonst  TasC  Ibrt^ 
IkTend  Ton  der  üfTeuiUchea'  B^hijrde  «n  w^ 
ryertiger  Gifttrank  auO)ew,ahrt,  «m  ihn  dem- 
i^grx  zu  geben,  de^  dem  hüclksten  Gericbta 
e  genügende  Ursache  angeben  kannte^  iirar^ 
i  ex  nicht  länger  leben  reelle,  r-  waSi,  nwft 
■T  ^VÄ  zu.Tage  nictt  mehr  beacbtei^.T-^' 
-.'SoHimeF  1832  fand,  daaeibst  ein  dopptlf^^ 
fpstmord  .aus  I^iebc  statt.  Eine  junge  &leir 
rjxucheriii  too  aufseTo^ilenilicher'  Schöp.liejt 
tteinit  einem  SchretnergeselIeDBekannt8chaft{ 
»  letztem  Familie  widersetzte  sich'  aber  ihres, 
lirath.  Sie  beschlossen  daher,  ihrem  Leben 
^•A  Koktendampf  ein  End»  zu  machen^'-  und 
h  fand  man  sie  in  ihren  Sonntagskleidero«- 
B^Araie  feit  in  nnandM'gescbluDgen ,'  mtiffci 
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Von  dem  wnhrhaTt  funntlscben  Mulh,  m 
welrlicin  die  bethörlen  jungeo  Anbäa^erdern 
puhlikiiuiachen  Parthei  in  tJein  Parüer  da, 
ttande  vom  5.  und  6.  Juni  ihre  renväSiil 
Snrhe  verrochlen  ,  zeugt  uDler  andera  Th» 
xJieo  nucli  die,  dafs  in  dem  einem  Häuse,  d» 
•en  Treppe  von  den  eindringenden  T^upp«llb^ 
reitB  erMürmt  war,  man  bescblofs,  aicli  lictt 
eegenieitig  zu  tndteni  üls  den  eingedruDgeocn^ 
daten  !n  die  Haode  zu  Tnllen.  Das  fürchleilidl 
Vorhalieo  ■wurde  ausgefülirt,  und  drr  zaklittii 
liehen  Gebliebene  Btilrsle  sich  aus  dem  Fa^i 
aui'  die  Bajonelte  der  das  Haus  uwgebai'f 
SuUatea.  I 

Der    als    Seelenarzt  sehr  bekannte  ud^^I 
Sctieilzte  Doctor  Fafrel,  nach  Ecineo  Haliaiisi*! 
UnlerSücbungen  im  Seiue-Deparleineol  Üief* 
Zahl    der   Irren   vom    1.    Jan.  iSOi  -li* 
1§2S,  fand,    dafs  die  weiblichen  Irrend»*      | 
mänbliclicn  um   j  übertreffen,   die  ineliiu)     . 
diriduen  un^erheirathet  sind,  die  MäDueri* 
sehen  30  —  39,    die    Frauen    Ewisclien  40-* 
Jahren.     Vorherrschend  ist  bei  Frauen  ilerTw 
sinn,    bei    den   Männern    der  Selbslmoti  \ 
lelilcrn    fallen    die  meisten  SelbslmorJe  in  i 
April ,    bei   erstem    in    den    August.    Die  f 
schläferei  (ßoncubinage)   bringt  fast  drmi' 
viel  Flauen   als   Männer  zum  Selbstmori  ' 
Sachen  sind  bei  erstem :  ungliickliche  h^  ■ 
Eif'rsucht ,    bei    letztern     Ehrgeiz.     Die  N 
wirkt  aof  beide  Geschlechter  tÖdllich. 

Im  September  1S32  fjrassirten  in  P'*' 
hen  der  Cholera  auch  Se/bstinorde.  A»' 
Seploudier  fand  man  ein  junges  elegatiO' 
hespaar  neben  einander  erachossetu 


—     93     -^ 

I 

In  England  ^?iEifen  dfls  SelbstenftcSIrangeii 
I  im  Jahr  1831  nichts  seltenes« 

In  Teutschland  zeichnete  sicli  haisptsa'chlicll 
^5^71  leider  dadurch  aus.  Während  in  Schwe- 

/erst  auf  92,370  Einwohner ,  und  in  Mieii- 
I  auf  72,570,  in  Preufsen  auf  14,224  Ein- 
biner  nur  1  Selbstmorder  komn^t^  ermordet 
i  in  Sachsen  von  8446  Einwohnern  jährlich 
er.  Man  rechnet  in  Leipzig,  das  45,000 
wobner*  zählt,  jährlich  14  Selbstmorde,*  und 
h  deif  neuesten  Statistik  ron  Selbstmorden 
l '.  in  .  Dresden  unter  den  Gestorbenen  der 
toA  11  ilahre  126  Selbstmörder  und  Verun- 
Jkte*  —  Der  mit  Recht  sehr  beliebte  Ao- 
undichter  und  Geschichtsschreiber  Daniel 
Mta/tn,  hat  in  der  Nähe  Ton  Wittehberg 
^er  Reise  nach  Leipzig  den  Tod  Ton  eige- 

Hand   gefunden   (1831  sich  erhängt)«    Ein 

me%  vielseitiges  Talent  ist  mit  ihm  unterg^- 

gen.   •-*    In   der  Nacht  zwischen  dem  3ten 

4ten  März   1831  erschofs  sich  in  Dresden 

e  einen  bekannten  Grund,  ein  junger  Mann^ 

erst  vor  etlichen  Jahren  die  Universität  ver- 
«n  hatte  und  bei  einer  höhern  Behörde  aus- 
Irte. 

Am  27.  März  1830  stürzte  sich  ein  Dienst-- 
Mchen  in  die  Elbe,  und  am  6.  April  1830 
Ite  man  schon  3  Sebstmörder  in  14' Tagen, 
jenem  Tage  ward  ein  sehr  verdienter  kennt- 
toller    und    rechtlicher    Officier   begraben, 

am  4ten  um  Mkternacht  in  einem  Anfall 
L  Schwerwuth,  2  Pistolen  auf  einmal  gegen 
:«  Stirn  abdrückte.  Beide  Kugeln  blieben 
ider  Hirnschale  sitzen ,  der  Oberkopf  aber 
cd  so  schrecklich  zerrissen,  dafs  beide  Au** 
.    herausgedniekt  wurden,    und  das  rechte 
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sD^r  bis  auf  den  Schoorrbart  berabhit 
pjslolen  Iifttle  der  UpRliick  liehe  einen  j 
lier  »kit  uUqt  Besoonenheit  in  den  beib 
selzen  lassen,  damit  sie  oicbt  etwa  1 
konnten.  Mehrere  liinterlitssi^ae  Briefe 
iiDScheiiiend  mit  der  grürsten  Buhe 
zeiigen  ■von  einem  hohen  Grade  vob  | 
muth  und  LebeDSÜberdrufs. 

Am  30.  aiärz.  1S30  stürzte  wdi  i 
naHit  des  Islen  Schützenbatiiillciis  w 
Brücke  in  die  Elbe.  Den  tzscko  und  d» 
"tenpewehr  legle  er,  einen  Augenblick  r» 
Todessprunge,  in  dns  im  Hauptpfeiler  de 
brücke  siebende  Schilderhaus.  Verwundert] 
ihu'die  Scbildwncbe,  tvüs  dai  bedeiilenn 
und  er  enigegnäfc  kurzhin:  d.is  werde  mK 
ben.  In  diesem  Momente  D.ibm  ein  aod 
Gegenstand  die  Aufmerksamkeit  der  W«* 
Anspruch,  und  der  Unglückliche  bcnulzlsl 
sein  gewfdtsames  Vorfanbeii  auszufuhrtt.) 
diente  bereits  16  Jidire,  stand,  we^eo  Ä 
inusferhafter  Aufführung  in  der  Klasse  (!«■ 
gezeichneten  Soldaten,  und  hinterliersseineÜ 
nomisch'en  'Verhältnisse  in  der  gTÖfsleott 
nung.  Was  ihn  zu  jenem  Schritt  gelicac!*! 
bcn  miige,  ist  noch  nicht  enniltelt.  Er  lütf 
liefs  weder  Frau  noch  Kinder.  (Sachseii-J 
tung  vom  1.  u.  3,  April  1830.) 

Am  1.  April  frÜli  halb  4  Uhr  ealspi 
ein  SoWotTomSchützenregimente,  welclw' 
der  ablüsenden  Patrouille  auf  seinem  >ViJ 
poslen,  in  der  Kähe  des  SainmonsleiDpfl" 
dem  Zwingerwaüe,  schlafend  belrolTeD  »f«* 
war,  und  in  Folge  dessen  strenger  Vera"«' 
hing  entgegensehen  mufste,  —  eben  siif 
ihn  in  da»  General-Kiiegsgericfat  xum  Vd* 
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.Ae^'-  •—  auf  d«p.  Elbbrucke  -dör  ibn*1le§]el* 
den  Wache,  und  stürzte  sich  über  das  0e- 
der  in  die  Elbey  wo  er  natürlich  im  Au- 
rblick ■  ein .  Opfer  des  Todes-  wurde.      ' ' 

Au6lf  in  Weimar  t^iamen  im  Obtöber  1830 

dem'  kurzen    Zeiträume  von   4  Tilgen  vier 

bsttödtungen  vor,   ausgeführt  Von  Personen, 

;  alle  nicht   durch  dringende  Noth  dazu  ge- 

iigt  würden.     '^,.  ' 

Hessen  betreffend ,  stürzte  sich  ein  "kaum 
'ähriges  Mädchen  >auä  Gram  über  die  Unbe- 
üdigkeit  ihres  'Verehrers  mit  verbundenen 
B^en  und  die  Taschen   mit  Steinen  angefüllt, 

Gitfsen  in  dit*  Lahn  und  fatid  darin  den 
l  am  28.  März  1831. 

Der  bekannte  Philosoph  "Pitschdft  ist  sei- 
1.  Verwahrungsört  Rockenburg  entsprungeOi 
^jnals  eingefangefa  worden , .  und  hf|(  sich 
Huf  aus  Aerger,^  sehr  unphilosophisch ,  im 
'^mber   1831  erhängte 

Am   18.  Noveihber  1830  früh  um  6  Uhr 
liofs  sich  zu  Darmstadt  ein  Soldat  auf  dem 
ben   am  Jägerthor;    14  Tage  früher  spielte 
Jfißrnist  die  Rolle  eines  verzweifelnden  Lieb- 
en  und  wollte  sich  und  sein  Mädchen  er- 
mfsen.     Am  grofsen  Woog»    wohin  er  sie 
^r  dem   Vorwande  eines  Spazierganges  ge- 
lt hatte,   gedachte   er  sein  schwcirzes  Vor- 
^B  auszuführen,  allein ,  wie  durch  ein  Wun« 
fc    entwischte  da«   Mädchen  dem  Rasenden^ 
'nyn    das    tödlliche    Feuerrohr    gegen  sich 
irt,   aber    so  ungeschickt   richtete,    dafs  er 
die  Kinnlade  wegschofs.     Man  brachte  ihn 
Spital,  wo  er  nUn  sich  selbst   zur  Quaal 
•  Andern   zum   Abscheu  wieder  bergesteUf 
H  wird*  i  «^    . . 
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In  HliisIcJit  des  Prmjsischm  Staatt 
uch  nnch  <ler  Berecbtiiing  der  Revue  d 
TOI»  Jahr1825— 1831  in  Berlin  525  Mi 
enUeilit;  2:54  hahea  sich  erhängt,  163  i 
•en,  üÜ  ers.äi]ft,  20  erstochen,  19  aus  dtj 
ster  gestüri'.t,  17  die  Gurgel  aF)gescbDiUl 
vergiftet,  ü  die  Pulsader  geüffueL  LinI 
nen  sind  i  2  Selbstinürder  aus  Liebe,  u 
aus  ehelichem  Hasse.  Die  letztere  Quell« 
man  ergicb  iger  glauben  sollen. 

Ein  Biicker  zu  Cöln  er  stielte  Im  U 
il831  sein  l'jraTes  öjähngea  Slie/kind  in  t 
.irerbrBDDle  'den  Leicbnain  im  Backofen  xui 
leo  und  Staub,  und  war  nocfa  frech  gi-Bafi 
in  den  Zeiti  ingen  als  Terloren  ausschreiM 
lassen.     Die    Ivoöchelchea  des  Kindes  vodfi 

Efe  der  Kleidung  fand  man  in  dem  Dx^ 
>i?  arnic  lUIutler  dieses  unglückiicheu  Cd 
pfcs  ist  zw  ei  Tage  darauf  vor  Schretk« 
Verzweiflun.g  gestorben. 

Der  iini  neaschliche    Stiefvater,  ia  äi 
zur  geHinglit  hen  Hafl  gebrnrbt  wurde, 
nach  drei  Tagen,  selbst  erhängt. 

In  Gern  Und  bei  Tegernsee  in  Siiiit 
liinsie  sich  im  April  1831  der  nei/n;f/irt^ 
Pflegesobn  des  dasigen  Papierniüllers,  v<i' 
sein  Lehrer  eine  Vnrperliche  Slrnfe  nofW 
halle,  im  Fall  er  »eine  Aufgabe  WifitV 
richtig  inarbcn  weTde.  Allerdings  ein  IW 
den  ilenschc  d  tief  helrnhendes ,  Zeii-liw 
tiergesiinkener  Jllornlilät  und  ein  fast  uif' 
lieber  Entscb!  ufs  von  einem  neunjährige"  1^"' 

Am  17.    Januar  1S31    haben  sith  Ji^ ' 
chen    zwei   w  ig/äcklich  /liebende  im 
tiHrten  erscktnatn.    Das  JUädcbcn  igteiu'' 
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3bri8ten,  und  der  jubge  angliScklich« 
Handlangsdienerf  jutag  und  wohlha-* 
i  aus  Trient  gebÜKtig, 

Bayerisciie  Staatsrath  (in  München^ 
p  sdinitt   sich  im  August   1832  die 

ichten  aus  Bad  Ems.  Tom  Aognst 
Folge  9  hat  iaselhst' die  junge  Gräfin 
den  ihres  Lebens  gewaltsam  zerris-» 
suchte  und  fand  den  Tod  im  Lahn- 
d  zwar,  wie  erzählt  wird^  an  ein^t 
>   das  Wasser  nur  3  Fuls   tief  waK 

nur  darch  Untertauchen  ihren  Zwcf^iL 
len  yermochte.  Tiefe  S^chtrermqth^ 
glückliche  Liehe  henrbrgerufen/  soll 
»ggrund  gewesen  sejn»  EKe^juä^e 
rd  allgemein  bedauert^   isnmaüdä  -üA 

We^t  schied,  wo  alte  äqlseren  Yer^ 
lie  glücklichsten  für  sie  sobienen*     ■.  i 

3.  Mai  1831  wurde  aufserhalb  Asöhnf^ 
1  der  JVahe  des  Schiefsplatzes^^  der 
m  14ten  lanien- Infanterie -« Regiment 
er.ujfid  aeine  6e2ie&fe  Gertr.  Fischer 
sr,  Landgerichts  AschaiFenburig^  todt 
Sie  hatten  durch  Pistolenschüs$e  ein" 
st  entleibt.  Goppner  hielt  die  Pistole 
er  Hand«..«-^  Am  13.  November^  183Sfr 
ich  zu  Würzburg  der  Lehrer  des  dor* 
ikalischen  Instituts,  Neugehauer,  nach* 
inem  Collegen  Maxjileaümesifircli  ei^ 
ischufs  das  Leben  geraubt  biatte.  E'rw.är 
Q  gedachtem  Institute  auf  die  empfind« 
t,  und  besonders  in  dem  letzten  J^ahre 
müthigender^  gekränkt  worden*  Diese 
»r  mehr  steigernden  Kriinkui^en  reiz-; 
durch  Krankheit  begründete  Empfind« 

xyn.B.6.8t  6 
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s  /eztersfy  tm  Wtn  1631,   begannt  dutA 
06  Sendung  nach  St«  Petersburg, 

Zu  den'  heroischen  Thaten  der  Polen  ge^ 
rl  die  des  Lieutenants  Ordon^  der  allein  auf 
Der  Batterie  blieb  und  seine  Redoute  mä 
ei  mssiscben  Compagnieen  in  die  Luft  sprengte« 
ankf.  Journ.  Tom  21.  Octbr.  1831). 

Die  feierlichen  Selbstmorde  der  Indischen 
^twert  —  diese  thoricbten  Opfer  —  sich  mit 
n  verstorbenen  Leichnam  ihrer  Männer  le- 
idig zu  verbrennen ,  beliefen  sich  vom  Jahr 
19— -1823  in  einer  einzigen  Provinz  des  brit- 
dien  Indiens  noch  auf  30ö9.  Kach  den  Bom^ 
f^ Zeitungen. '^om  Ende   1831  ^  stürzte  sich 

letzte,  eine  erst  18  Jahr  alte  Frau,  obr 
^ch.  ihre  Freundinnen  es  verhindern  wollten, 
3en  Scheiterhaufen^  auf  welchem  der  Leich- 
k   ihres  an   der   Cholera  verstprbenen  Man- 

verbrannt  worden  war«  ' 

Auch  In  Afrika  ist   die   Autocblrie  nicht 
M.d.1     In   der  Stadt  Gondar  im  Reiche  An- 
^«  in  Habesch  oder  Abyssinien  wurden  (der 
t^n  zur  Entdeckung' der  Quellen  des   /Vlls 
L""  Bandes  S«  81  zu  Folge)  der  Jungen  rei- 
ben   i7jährigen   WeUeta  Seiasse  von  ihrem 
Girrater^  dem  Ras  (Vicekönig)  Michael  >  der 
1^  einzigen  Sohn  umgebracht  hatte ,  so  zu- 
^iStt  I  seine  viehischen  Neigungen  zu  befirie- 
^ai^   dafs  sie»  weil  sie  dieses  nicht  vetmei- 
oder   hindern  konnte,   Arsenik  nahm.*   Es 
,    wie   sie  in  den  letzten  Augenblicken  ib-' 
Lebens,  gestand,    das   einzige  Mittel,    mn' 
.   so  Ungeheuern  Verbrechen  der  Blutschande^ 
dem  Mörder  ihres  Vaters  zu  entgehen.  -    /^ 

Die   Bewohner   eiiier   südlich   von   SUert*ä 
gelegenen  Landschaft  bringen  sidb  mei- 

G2 


Verden*  Entleibt  flieh  ein 
sein  KetleDnadibar  f  weil 
dert,  die  Bastonade  uod  mi 
nach  einer  Anhöhe  tragea 
stürzen. 

In  Amerilca  fabte  im  . 
ger  27Jähriger  Mann  in  re 
acber  StimmuDg  den  Entsd 
ttmg  von  Nahrung  lein  Zu 
blofeem  Genüsse  Ton  'Wa« 
7  Wochen  Dtttl  4  Tage^  ebi 
aten  6  Wochen  fing  er  tSgl 
den  grÖfsten  Theil  des  Taj 
In  den  ersten  3  Wochen  mi 
ab,  nicht  ao  auETallend  in  di 
blieben  ihm  seine  Kräfte  %^ 
seinem  Tode.  Der  Puls  wa 
Tor  aeinem  Tode  legelmäD 
und  schwach,  so  auch  de: 
aber ,  wie  seine  Ausdünstunj 
chend.  Darmentleerungen  1 
Wochen  lang  nicht  erfoJgLJ 
nal  of  the  med.  sciences.  Aug. 
im  Jahre  182S  in  Baden  TOrgel 
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1er  Tod  erfolgte. '  Bei «  der  Section  zeigteb  • 
im   Magen  ^  Darmkanal  und  Leber  eiuiffe 
lige  Stellen,  das  Herz  war  fast  leer^  die 
i  -weich  und  weit^  das  Gehirn  ganz  weich 
die  Muskeln  wie  vertrocknet« 

Auch  auf   dem  atlantischen  Ocean  fielen 

*n  letzten  Jahren  mehrere  Selbstmorde  vor, 

dem    Wege  von  Hamburg  nach  Rio   Ja-- 

brach  auf  dem  Schiffe  Germania  am  3* 

1824.  eine  Rebellion  aus^   wobei  sich  be- 

rs    Rieck,    ein    ehemaliger    Züchtling   in 

»urg,  auszeichnete.    Als  er  hierauf  für  sein 

^hen  mit   Peitschenhieben  bestraft  wurde^ 

ß    er  aus   Verzweiflung  ins  Meer,  ward 

wieder    herausgeholt«    ^-     Als    dasselbe. 

r  am  18«  August   1824  die  Linie  passirt 

3en   20.   August  1^    58'  südL  Breite   eiv 

:  hatte  ^  stürzte  sich  der  Goldschmidt  She^ 

*r    in   einer    Gemüthskrankheit    ins    Meer. 

ienricfs,  aus  Nordhausen ,  Reise  nach  Bio' 

ro«     Gesellschafter    vom  10.  Juni  1826)* 

achdem  das  holländische    vom  Lieutenant 

befehligte   Kauffahrteischiff  „Frau  Fiie^ 

a?  am  12l  April  1829  von  Jamaika  nach 

opd   unter  Segel  gegangen ,    aber  am  21« 

s   Tagereisen   von    Cuba  sich  einem  See- 

m  hatte  ergeben  müssen^  wurden  die  Hol- 

r   gezwungen   auf    dem    Bret  zu    laufen 

;  the  plank),    d.  h.   mit  verbundenen  Au- 

and  einer  Kanonenkugel    au   jedem  Bein 

unem   Bret   zu    gehen,    dessen  Ende  über 

gehalten  wird^   und  das  überschlägt^   so^ 

der    Unglückliche   es  übertritt,    auf  welr 

Weise    gewöhnlich    die   Gefangenen    von 

Seeräubern    ertränkt    werden.-     Dem  ei- 

holländischen    Mairosen   wollten   2  See^ 


chisua,  Sauh  Sohne,  gel 
Scfalacbt,  Bogenschützen  1 
König  »ehr  verwuodet  hat 
seinem  "Waffenträger:  zück 
erstich  mich  damit.  Abc 
ger  wollte  nicht,  da  tiiir: 
Schwert.  Da  nun  tem  Wt 
Saul  todt  war,  fiel  auch 
und  starb  mit  ihm.  —  • 
zwei  Blittelsaulen,  auf  wel« 
in  und  auf  welchem  übet 
»ich  befanden,  rifs  sie  um 
aammen stürzte  und  seine 
selben  mit  ihm  ihren  Tod 
Erstürmung  GamaWa  in 
ipasian  atünttn  sich  die  Ji 
htm  und  Kindern  von  eine 
ab,  wohin  sie  TOn  dem  sii 
ren  rerfolgt  worden.  — 
Jerusalema  im  September  ( 
Itn  sich  mehr  als  2000  Jud 
irdische  Schlupfwinltel  gere 

In  neueren  Zeiten ,  unt 
Kriec,  bot  Maerdeburs.  all 
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Erstfirmet  zusammen  detill^  Bth'TVqia's 
Jeru$nlem's  Zerstörung  kein  solcher  Sieg 
en-  wurde«  —  Wallonen  und  CroaUn 
!erten^  stiefsen  Weiber  mit  ihren  Säuglin- 
Dieder-  und  schändeten  ofientlich  ehrbare 
rauen;  Hierauf  stürzte  sich  eine  jinzahl 
•r  Mädchen,  die  Augenzeugen  Reicher 
dthaten  waren,  um  nicht  ein  gleiches  Schick« 
u  erfahren,  in  die  Elbe.  Eine  adelige 
f  stürzt^  sich  in  den  Brunnen,  xum  der 
der  Soldaten  zu  entgehen«  Eine  andere, 
le  ein  Soldat  mit  Gewalt  über  die  Strom* 
e  ins  Lager  schleppen  wollte,  stürzte  sich, 
1  sie  die  Hände  los  hatte,  -ebenfalls  Ton 
Iben  herunter  in  die  Elbe. 

im  12«  Mai  1632,  nachdem  ohnweit 
ten  die  Bauern,  welche  Selbstrache  an 
Schweden  genommen,  durch  diese  eine 
Niederlage  erlitten  hatten,  suchten  an  150 
7t  171  einer  Kirche  Schutz»  Die  erbitter- 
shweden  zündeten  die  Kirche  an,  da  stürzi^ 
ih  einige  vom  Kirchthurme  herab  und  die 
jen  yerbrannten. 

f^enn  vnr  nun  unsern  Blick  von  der  alten 
nach  der  entgegengesetzten  Halbkugel  rieh» 
0  finden  wir  auch  da  Beispiele  von  frei» 
gewähltem  Tod  aus  Muth  und  /estent 
i  das  Leben  hohem  JSwecken  zu  opfern. 

llpahula,  ein  Greis,  der  Häuptling  eines 
n  Anden  wohnenden,  muthigen  und  in 
ertheidigung  gegen  die  räuberischen  feind« 

Spanier  sehr  geschiekten  Volksstam^ 
ein  kühner  und  unabhängiger  Kazike  in 

von  überwiegendem  Geist  und  unerschüt* 
er  Tapferkeit,  erlag  zuletzt  den  überle« 

Waffen  seiner  europäischen  Gegner.  Der 
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Tbant,  mm  ihn  mSt  dchriftamriw  n 
und    zs    «—■chmeltem.      ÜWr  CwV«s 

e  nodi  «ben  mr  racfalen  Zei»«kli  wi«<tev 
lod  die  edl«t  Jnnglingfi  stönrten  nun  ia 
beft^en  Anlauf,  den  sie  genoininen  hat- 
Dlme  den  Spanier,  in  den  Abgrond  hlo- 
nnd  endeten ,  in  diesem  heldenmillhigeii, 
nDgliiklichem^Tenaclte  der  Vaterlaad»* 
e,  ibi  Leben, 


ten  Selbstmord  findet  man  bei  den  Leib- 
!0  auf ^ den  rusiischen  Steppen,  nie  bei 
gebildetsten  Nationen  der  Erde ;  zu  nllea 
I  irurde  er  geübt,  nud  weder  adaTitcbef 
ireie  yölker  waren  jemals  von  ibm  au^ 
OBsen.  Eine  Tbatsacbe,  die  so  allgemNB 
älet  ist,  bei  Menscben,  die  in  Beziehaog 
leligioo,  Sitten,  Volkscbarakter  und  6*- 
ao  unendlich  veracbiedeu  sind,  mnlaiii 
lenschlichen  Natur  selbst  begründet  sejs* 
ick^t  Statistik,  Da-  SMttmord  nach  Vtl^ 
nun  Nationm  hetrachut.  im  Bttatni$ 
16.  Ang.  1832). 

tt  andi  an  Beweggnuid,  tun  JM  DaMfB 
lüg  m  Tei^änen,  noch  so  TtrirfcirJs«^ 
rt  er  Hch  AoA  stets  aof  ^im  Umtmtmn» 
arSckfobicB,  pSwrlwt  dW  des  lub««»' 
■0*  der  Ansprndie  »m  das  I.«b«>  tm  4tm 
m  Cnstäsde^  Gctüosdrier  Khrwm,  Iw 
■         "      •     -    ^«»IM» 
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di6  deiwA^ef  tneistans  aus  Sr^Dgel  ao  Ib 
den  Ereignissen  Trola  zu  liieieo,  eQtspno 
Diese  dea .CßwuU  der  LcideuHcbüft  uiiIct% 
de  Sfliwactje  ist  nher  vyuhl  ia  gleielieni  Mm 
bei  roheD  ,  wie  bei  gebildeten  Vülkero  ta» 
treffen;,  mau  kiino  diihcr  aus  der  Menge  di 
Selbstmorde  weder  auf  eine  hnhere  Ciriüsilw 
nocli  auf  den  Mangel  derselben  scbUetseoi 

Dah  die  hauptsächlichste  Veranlawiinj iy 
Selbsten  lleibiiDg  dna  Blirsverhnllni/s  ernnk 
dea  Anforderungen  and  den  äulsern  Leh*J 
Terhnltnissen  sey,  pehet  noch  besimilers 
lierTpr,  änh  ruhige,  einfache  und  ecni 
Völker,  nü^en  sie  nun  die  reichslea 
der  Natur  geniefsen  ,  oder  den  biltenleB 
gel  leiden,  —  Italiener  und  Scfiufiia, 
wenipe  SelbsImÜrder  zÄhlen ;  (Infresea 
■wir  deren  viele  in  induiitriöseo  Li 
der  Volksgeisl  aufgeregt  ist  und  nach 
Zitilfi  strebt,  das  er  vergebens  : 
sÜchL  Es  ist  kein  vrirklicbos  Elend  nni^h 
(•rüfsere  Kolb  und  Enihcbrun?, 
Menschen  dcirt  nur  Entleibnn.c;  trci 
UeberscbalKiiiig  der  eigenen  Kriirte  undln'Jj 
mügen,  die  Heschfdlenheit  der  gesdlicbnl^ 
chen  Veihnltnisse  richüg  zu  beurlheilen.  BT 
UbIs  bilJeleD  airb  die  höheru  SlanJeAlu^ 
nur  alliniiblig  uud  nach  dem  wahn 
jiila  der  blaatgvereine ;  heute  siebt  ii 
HblalfUcbes  Dräugen^  Jeder  will  ei 
Slule  ersteigen,  und  wenn  auch  ein 
nach  dem  Hijlieren  iui  Allgemeinen  ^ 
den  miifs,  so  verdienl  es  doch  BlifsliilliC 
-wenn  ohne  Berücksichligung  der  Ki.^fuJ 
Slitlel  ein  Unternehmen  gewagt  wird,  Jm*! 
gelingen  kann,  wenn  es  auf  einer  festen  I* 
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tt.  Wei  akh  gätKuBclit  aleht'la  teloM 
Uten  ErTraitni>g«n ,  erwncht  dann  um 

'räumereien  mit  dem  Wahn,  Min  L»- 
durch  nogcrechtes  VcrhüngDifi  TerfoUlt 
I,  und  endigt  seine  Laufbahn  eben  90 
;ch,  aU  er  iie  angetreten  hat,  — 

I  gleiche  Unacbe  des  Selbstmorde»  fla> 
X  bei  roheo  Vo&ern  gar  nicht,  udor 
r  io  geringerem  Grade  »tatt;  ioduMU 
8  die  menschlicbe  Maiar  T«Tkean«a^ 
Lau  denselben  alles  Gefühl  für  einto 
nud  beMem  Zustand  als  dec  io  dem 
befinden ,  abiprechen  wollte. '  Ftüh 
it  erwacht  jede  Nator  aut  «inob  oi^ 
Zustande!  me  der  Wurm  tich  kriinunt 
in  Fol»  der  ihn  drSt^l,  lehnt  der  Sclar« 
gegen  die  Gewalt,  die  ihn  in  Feml« 
et,  und  ist  er  «nfühig  (ich  daroii  sa 
,  so  entiagt  CS  einem  Leben  ^  im  Sät 
len  Werih  haben  Iubo.  — 

ioi  Sladtei,  ■voanä^äck  im  dem  Heopt- 
Cmb  Handeleilidtc»,  Tcnänsea  sidk  H'. 

Tide  CanläDde,  wddw   sie  IlMeii 

it»  StSUtmatit»  tmzmAm  müTi^ 
dab   skk  bice  ellce  t«  iom  Wake 

"Wmie  «ed  Atädrifam  s«  cffw«ei«a^ 
I  cbca  denk  dw  $r<<ä«  '  iiiwinw  ^ 

Ar  Z«d  TedliUn,  U^tWt  otr  Cenw 
Imb  «äees  m  cnü«s  Cwyuite  vüi  te 
*»  je  MÖMS  f^nrw^uut«!.  0«(iMJe'iM^ 

«r  svlr  Ue  u<£  et  za.  aue  *«»««' 
I  KiltM';  fnb$ 


~    lOS    —      ^^ 

J<        ila  ihaea  die   mit  dem  Glänze  tctIi 

irgen    geheim   bleiben ;   und  yicle  c 

nem  Leben,  Aas  sie  in  einem  nnd« 

iiiiislicbem  Glück  zugebraclit  hütten.  - 

]  der  Selbstmord  nach  den  so  eb«i 
Wickbiten  Ansichten  bedingt  wird  eines 
lurch  den  Zustand,  in  dem  sifh  dns  Vo' 
lindet,  andern  TheÜs  durch  die  auCseren 
hältoisae,  vrelcb»  HJcFen  Zustand  begäi 
oder  erschweret,  scheint  die  in  uosen 
firSTsere  Menge  der  SelbslinÜrder  zu  liev 
dafs  entweder  die  Ansprüche  eines  hei 
den  Theils  der  Bf  nlkerung  üherspann 
oder  dafs  die  Zeil  istünde  mit  dem  all 
Den  Bediirfnifs  mmi  übereinstimmen. 
Heb  setzt  es  die  seit  10  his  15  Jahren  Cii 
rend  steigende  Zahl  der  Selbstmorde 
Zweifel,  dafs  die  AuIVegimg  der  Geis 
Gränzen  der  Erfabrnng  und  Vernunlt  übe 
teu  habe. 

Welches  aber  auch  die  Ursache  der 
entleibungen  und  ihrer  grtifsen  Veniielini 
ED  wird  doch  immer  eine  ver^leicbend 
Stellung  über  diesen  Gegenstand  einen 
zur  KennlniTs  des  polllischen  und  inor» 
Volkssinstundes  liefern.  Es  ist  dies  freil 
Versuch,  dem  Vollständigkeil  nm  so  mi 
gebt,  je  seltener  die  Maleriatien  in  die« 
Ziehung  sind;  aber  er  trägt  vielleicht  da 
Andere  zu  veranlassen,  die  begonneat. 
scbungen  forlzusetzeu. 

Man  hat  die  Länder  von  den  Slüdl 
trennt,  um  eines  Theils  die  Uebersiclil 
leichtern,  andern  Theils  in  Betreff  je* 
Üieilung  einige  Bemerkungen  beizufügen- 


Erste,  j^bth^mg. 
ander«  Selbstmorde  n.  Indir*  d.  BerSlk» 


reich  Schweden. 

auf 

92,375. 

rnemeDt  Mailand. 

... 

72,570. 

Seich  1819  — 1820/ 

— 

36,860. 

J324— 1827. 

..^ 

34,246. 

reich  Pteufsen. 

.^ 

14,224. 

Sachsen/ 

1 

8>446. 

Königreich  Schweden'  haben  sich  in 
Pen  (von  1820  —  1824)  151  IndiTi- 
irlich  30)  entleibt;  die  Durchscbnittt^ 
Dg  für  jene  Periode  beträgt  2,77jL,ü^ 
mithin  kommt  ein  :  Selbstmord  auf 
idividuen,  ein  sehic.  geringes  Verbält«^ 
Q  Preufsen  u^d  Sachsen^  doch  immer-. 
genug,  wenn  die  einfachen  Sitten 
^eden ,  ihre  >venigen  Städte  und  ihre 
n  Wohnungen ,  wodurch  sie  nur  iu 
gesellschaftlicher  Verbindung  stehen^* 
ht  gezogen  werdei^.. 

Berechnung    fnr    das    Gouvemement 

ist  nach  Melchior  •  6io/a ,    und  bezieht* 

zehn  Jahre  ron  1817—1826.     Die  8 

ii  einerBevolkerung  von  2,310^5  See- 

m  nach  der  Menge  der  Selbstmörder- 

übender  Ordnung  ; 

Indiv.d.BeYoUk. 

Ddi  •  .  jährl.laufl«,410. 
liland,  ohne  die  Stadt    —  1 .—  35,217*i 

emona«  •  .  t-  1  —  72,747#! 

intua.  .  •  —  1  —  79,082. 

i^amo.  •  •  —  1  ^  82,012. 

via.    .  .  .  —  1  —  91,064. 

Bsda.  .  *  —  1  t- 100|256 

mo.    .  .  . :  —  i  —  100,74» 


naco Weisungen  viiDSca 
In  Bus»iac?im  HeM 
(1819  uiid  1820)  1873, 
Big9  Jnhre  später  (1S23 
lieb  1022  SelbsüDorde 
dieser  mit  jedem  Jahre 
Peterabarp  und  Qktikau  ni 
net  man  die  (^er  griecti 
rfge)  BaTÖlkeniDg  iiir  di 
MillioDen  Seelen,  nnd  fi 
höher,  ao  kommt  für  f 
36,8t>0  Indiridaeii,  und 
■choD  auf  34,246  ibidmi 
Da»'  mimerjache  Vei 
leibungen  ist  übrigeas  ai 
anberurd entlich  Terschie 
danicler  befinden  sich  gc 
kommt  auf  100,000  Ia< 
ein  Selbstmord,  in  .aai 
20,000  lodiTiduen,  nai: 
sehen  und  sibirischen  u 
In'  Setreir  Sibiriens,  ab 
bannten,  ist  dies  nicht  z 
fallend   erscheint    aber 
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■de;  JorfiBa^Periodeist  die<~DaHb- 
r51keruiiglO-,081^&4SeeleH,  «skoount 
.  SelbAuiOTd'iiiif  •14;224  JndiTJdiJeD. ' 

auch  iD  den  einz.elneii  ^rozinzen  det 
leD  Staats  Ut  die  Sfeoge  der  S^lbst- 
hr  Tencbieden ,  am  stürkstqniiii  Bran- 
chen, wenn  'jnran  Bert  in  hinZurechp«t ; 
;eii  Sachsed,  Potnnierti,  Schlesien,  die 
I  finden  sich  Da.  Wesiphalen  und  den 
enden.  Die  folgenden  ÄngabW.sind 
Jahren  1822  bu  1826,  -rnn  2,'  3. and 
j  also  nicht  ganz  Tollständig  {'  üacii 
shrcte  Kegjernngsbezirkei 

oiiuEen*  Beg.  3«z|riob^    .:-.     ■ 

^'^^7fiky\jSent^,g  1—   8,446 

urg.     ,      .       Frankfurt  I—    8,697 

{Stettin  1—   7,129 

Stralsima  1  —  13,202 

KÖBlin  1  _  17,774 

1  Breslau  1  —    9,340 

Liegnilz  1  _  16,261 

Oppeln  1  —  33,743.. 

em  Bezirke  von  Düsseldorf  kommt  1 
X)  und  dem  von  Trier  1  auf  55,500 
a.  Für  die  östlichen  Provinzen,  be^ 
iir  Posen ,  ist  ebenfalls  die  Proportion 
ig.  — 

ahr  1830  zahlte  man  im  Königreich 
.69  Selbatmotde  auf  eine  Berölkernng 
2,066  Seeleo,  mHhin  1  auf  8296  In- 


land,  nnd  zwar  in  den 
Flufagebiet  der  Ell»  und 
Ueberga&g  bildet  Bnraland 
der  Unkultur  und  CiTÜisaü 
endlich  die  wenigsten  wen 
aten  bevölkerten,  fnichtfaai 
io  dem  unfruchtbanten  Lai 
der  Lombardei  nnd  in  Scb 

(Dia  FortMlm^ 


V. 

rze    Nachrichten;' 

.    .  n*irt  ■ 

Auszüge. 

MonMlUhtr  Btritlt 
»arr      :  ■ 

bnadhekn*ttamd  i    Gebarlt»    Md     TodtrfUU 
voa~  Btrliü, 
■    mitgFtheilt 
dt»  Jkteit  dar  lUttt,  Mrarg.  Cßtalltthaft, 
dtr.   dat»   gthärlgtn    If^iutrmtigt 'Tabttl», 

Monat    Deeembtr. 
le  VIttening  Tenreiien  vir  auf  die  beigeffiglef  afol. 


itttt  inerkwGrdfg  waren  In  diesem  nnd  den  nngo» 
n  die  auOetordentlicb  sdinellen  Verändeningen  des 
tentandei,  wahre  Sprünge^  dei  änecküllien,  in 
in  8,  12  Standen  eine  Differenz  von  foit  einem 
vn  28  auf  27  und  wieder  luritck.  Sie  wtiidcn 
S  in  dem  Grade  beobachtet,  und  deoteten  aof  be- 
e   Fluktuationen   des   Luftnieers  und  der  Lofteleh-» 

die  oich   noch   durch   dii  heftigsten  Orkane  hiu- 
.  olfenbartcn. 

aa  H)  merilwiirdig  aber  war  hierbei  der  ttboa  uik 
Xen  henachende  gnta  GeMndheilnualaad  qnd  dh 
lUim^big  geringe  Mof(ali(ät>  woran  am  der  Gnad 
L.LXXVILB.&St.  H 
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wkbdta-Coaatltiition  blieb  in  äecem  ITonMt 
mgefieii  Monate  gleich,  rdcIi  mehrte  lich  dis 
rtnkeR  nicht  bedeatend.  RbeumatiKbe  und 
)  Knnkhdten  warea  die  bernclieiiden ,  bd 
{te  lieh  üAen  ein  dßenä  Biantbem,  >o  aicb 
Flecke  BU  ganzen  Körper  charakteriürte,  doch 
9  Bcichwerden  and  oline  Folgen  «ieh  nach 
en  TCrior.  Anginen  kamen  ziemlich  bänfig  tor, 
letei  Cronp  ^urde  eintgemal  beobachtet ;  eben 
ii,  Keichboaten  hemcbte  nocb  tortdanemd. 
Hämorrhoiden  Lüdenden' zeigten  sich  Öfteri 
n,  beionden  durch  Cange^onen  nadi  Bruat 
aber  auch  Scblagtlnsse  nicht  gani  leltea  w»- 
elüeber  adÜBnen  Tfincbwnnden.  Von  Au«- 
leiten  *ennebTte  lieh  Schailadi,  Maaem  ks- 
'  Tor,  «nd  Pocken  nahmen  bedeutend  ab,  m 
steren  3PraM>oen,  nnter  denen  2  JUrwarbMn& 
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Petiiion  ääresne  h  la  Chamhrt^des  Ddpmtit  tmt.lm 

ndstiiitd  d*un€  prompte  >eforms  dans  notrs  $y* 

Sterne  sanitaire  par  J^«  Chervin^ 
[L.  Gr&nherg*  t    Versueh  einer  Theorie  über  dat 

ff^esen  des  Pesieoniagimmt, 
7r#«   Kohlsehueter^  de  funiculo  umhilicali/re* 

quenii  mortis  naseentium  causa» 
\oiera^  (Fortsetzung), 
84.    C,  Mayer\s   Erfahrungen  üher    die  ChoU^ 

ra— Epidemie    tu  .  St,   Petersburg,    — •     185»  Fr* 

Hergt  und  K,  Sommersehu's   Berichte  über 

Ch.  —  iQ6,' Die  epidenu  Ch,  in  Stettin  im  Jakrm 
■  183L  —  187.  LmLe  o^s  Erfahrungen  über  die  JSfa» 

tmr  und  Behandlung  der  asiat,  Brechruhr,  —  188* 

Chr,  C,  PVeifs  Coffea  arab,  nach  seiner  ter» 
'  störenden  PT^irkung  auf  animal,  Dunste,  -—  189lt 
.  J«  O«  Edl,   von  TVLeyer^  Beobachtungen  über 

das  Wesen  der  Ch,  ^    190.  //.  C.  Zon^bard 

.  notes  histori^ues  sur  le  Ch,  —  191.  Tabulae  chro» 

«  nOtogicae  hydrodromicarh  pestis  gangeticae  dis* 

iipationem  explicantes,  —  192.  A»  Kr  aufs  dh 
•   Ch,  Epidemie  in  PVien  und  Mähren, 
insralbaddr. 
fU   Seebäder    auf  Nordernhy,    Wangeroog   mmd 

Helgoland f  von  Dr,  ji,  L.  Richter» 
^r^    Fr,    Siemerling^s    Andeutungen  über  dst9 

Fr»  Wilhelms --Seebad  auf  der  Insel  JRüfen» 
'i«  Insel  Fahr  und  ihr  Seebad,  von  Dr,  Eokhoff. 
hmmisehe  Untersuchung  der   Teinaeket  M^  quetlef 

von  Chr*  H*  Schiler. 
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Miß 

nnikheften  Lfirieburg*'»  der  letzten  Zeit.    Tom 
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Witterongstabelle.    Monat  Octobbr.       .  ^     .      12S 
ßekanntmachnng  eines  sehr  einfachen,  überall 
zu  habenden,  und  höchst  wirksamen  Mittels  ge-' 
gen  den  Qronn.    (Ans  einem  Briefe  des  Hrn. 
Dr.  GraKl  zu  Hamburg).      .         ..        •        ..     126 
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Fünftes    Stack. 
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ge  FfiUe  des  chronisclien  Pemphigus,  mit  Be-  - 
fterlMiDgen  über,  die  eigenthümliche  ulid  tückisch« 
Vjrkung  de«  Arseniks.    •  .      •        .        .        «1 
lang  eines  Hydrops  cavitätnm  cerebri  und  Hydroa 
R^^Uiu  '  •>  ^    •       .  .       •  •     .       •       22 
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der  Vacdna-Stoff  an  Krall  Tcrloren  Iwlie.  V,(M 
Revacrinations  -  Resultat  von  600  drei-  bis  TieniE* 
gen  Subjekten  im  J.  1S33.  VI,  63-8: 
der  im  J.  4830  in  der  Preiifs.  Monarrbie  nn^ 
Krfolge  bewirlilen  Schutipocken-  ImjifunpEij,  SS.   ^ 

yardauuneshtichwardvn ,   Salitin  gesen  dieieIMM 

wendet,  II,  70. 
yfnain  taUum,  Gdinutob  tleniUten  bei  den  iiln' 

JF. 

f^'ärme,   Anwendung   i^ebr   grorier   W.   Im  pinl.* 
Stftdiwn  det  t;pliÖseii  Schaclacbs,  III,  S3. 
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Empfehlang  des  W^trinkens,  II  f,  13. 
thiapfung,   dreimalige  W,  während  einer  nicht 
ten  Schwangerschaft,  111,  88.  .     ;      r^/ 

^fiebgtf  nber  die  kiäcbste  Ursach  des  W.,  III,  18 
ingen   aber  die  Heilkraft  de|^  Salidn  ii^  W.^  11^ 
lierdeni  Aderlafs'im  iFrosV  der  W.^  IV^  40—47. 
nes  mit  einem  W.  in,  Verbindung  gestellten  Pem- 

Tergl.  Vrmphigttu 

-,  ppmjifthliNig  deriWnrzelnnfle!  doi  Goanntboams 
W.,  iV;  >)4.    Qdeck^^er  gegen  W. ,  67»    fip\dh  -, 
:  in  der.  Wun^e  ein^s  pperirtea  inkarzerirt  sewe- 
•echM  Sc«t>&lbnichäB,  HI,  79.    Kall  tob  IpUö- 

i  W.V127.  Ä   ' 

..■;■■       •     •  ■    ■    .  '  ^. 

■  ■  *  "  ■ 

er  das  Umsetzen  der  Zähne  Ton  lebenden  Men- 
III,  8.    Treffliche  Salbe»  Z.  geschwüre  zu 
vfx  erweichen  und  aaszaheüen,  21« 
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Litterarisches  Intelligenzblatt. 


No,  V. 


mn 


A  n  z  9  i  g  0^ 

In  knrzer  Zeit  erscheint  bei  JoK  Fr.  BMinbii 
Risenach: 

Ma^$ndie  Lehrbuch  der  Physiöhgk.  2  Wi 
^ie  vermehrte'  JiufUge,  mit  Jnmerkmgnt  tf^ 
Sätzen  u,  Kupfern  von  Professor  Dr*  (kC»^ 
Heusinger,    gr.  8. 

Bettellongen  darauf  nehmäi  alle  Bacfahandhuga  A 


Suhicriptions  *•  Anzeige. 

Bei  Arnz  q«   Comp,    in  D&sseUorf  encMH 
Mai  d«  J.  ein: 

Atlas   über  die  Gehurishül/e, 

in  lebensprofsen   Abbildungen   nebst  Beschreibnnire'' ^ 
Dr.  Julian  y  Professor  der  Geburtsbülfe  inBonr. 

welcher  anch  als  Fortsetzung  des  anat,  AUasses  Toni^l  jij^r 
T^^eher  zu  betrachten  ist.  '  "-^^ 

Das  ganze  Werk  wird  aus  vier  Lieferungen  bffifc^ 
der  Subscriptions  -  Preis  für   jede  Lieferung  ist  4  T:if 
Preufs.   oder  Fl.    7.   12  Xr.  Rhein.     Jede  ßucliban':;?, 
nimmt  Bestellung  an;    Privatsammler  erhalten,  wcn8*| 
sich  direkt  an  uns  wenden ,   das  8te  Exemplar  üei« 

Düsteldorf  im  Januar  1834. 
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